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Vorwort. 



Die Grosse Mutterloge hat mir den ehrenvollen Auftrag ertheilt, 
eine kurzgefasste und übersichtliche Geschichte unsres Eklektischen 
Bundes aaszuarbeiten und daanit einen Beitrag zur Feier seines 
Saecularfestes zu liefern. 

Fttr die Lösung dieser Aufgabe lag der Gedaoice nahe, an die 
berühmten, bis zum Jahr 1811 reiehenden Annalen der Loge zur 
Einigkeit von Br. Kkm, welche zngleieh die Annalen des Eklekti* 
sehen Bundes umfassen, anzuknüpfen und dieselben bis zur Neuzeit 
weiter zu führen. Aliein zu einem solchen Unternehmen, jenem 
unvergleichlich dastehenden Werke gegenüber, fühlte ich mich 
weder berechtigt noch berufen. Eben so wenig konnte es meine 
Absicht sein, eine pragmatische Geschichte des Eklektischen Bundes 
zu schreiben, abgesehen davon, dass eine solche weit über den 
Rahmen einer Festschrift hinausgreifen würde. 

So wagte ich den Versuch, eine für sich bestehende Darstellung 
zu liefern, wobei ich für den Anfang dem Pfade unser» berühmten 
Meisters folgen durfte ohne das missliche Unterfangen, ihn auch 
nur einigermassen ebenbürtig erg&nzen zu wollen. 

„Die Form von Annalen schien zur Schilderung der Begeben- 
heiten die geeignetste, weil diese oft einzela dastehen und in sich 
abgerundet oder abgeschlossen dargestellt werden konnten. Die 
getreue wörtüehe Anführung der Protokolle, Acten oder Brief- 
schafton erUUitert am hündiiisleii die Erztlhluu}? und macht un- 
mittelbar mit der blaues- und Denkungsart der betheiligten Zeit- 
genossen bekannt Dem Verfasser ziemte nicht, sein eignes Urtheil 
daizulegeu, so lange unzweideutige Documente den Ausspruch 
tbaten.^ Mit diesen Erwägungen begleitet Br. Kloss sein Werk; 
sie waren auch für mich massgebend. 
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Vorwort. 




Die Grosse Mutterloge hat mir fttr meine Arbeit die Benutzimg 
der reichen Schätze ihres wohlgeordneten Archivs gestattet. Ich 
bin den BBm. ArchlTaren und Bibliothekaren zu aufrichtigem Danke 
verpflichtet für die liebenswürdige Zuvorkommenheit, mit der sie 
meine öfteru Aofrageu und Wünsche rasch erledigten; ganz be- 
sonders aber danke ich den BBm. Jnkdb Ay/erback und Friedsrich 
JMb Fi(M8 an dieser Stelle für die fördernde Hülfe, die sie mir 
durch ihren schätzbaren Bath und ihre thätige Unterstützung 
gewahrten. . . 

Wenn auch die nachfolgenden Blatter dem kundigen Maurer 
nichts Neues bieten werden, so mögen wenigstens die altern Brüder 
, darin die Grundlagen angedeutet ünden, an deren weiterer £nt- 
wicklnng sie Im Verlauf ihrer maurerischen Werkthatigkeit selbst 
mitgewirkt haben; den Jüngern Kunst genossen mögen sie eine 
Anregung bieten, sich mit gleicher Treue und Hingebung dem 
Ausbau unsres Bundes su widmen; in uns Allen aber mögen sie 
das dankbare Andenken an unsre Ehrwürdigen Vorfahren erneuern, 
die in unermüdlichem Wirken einst den Bau gegründet, dessen 
lichtvolle Halle uns heute zur Arbeit vereinigt. 

Seit einem »lahrhuiidert wandelt nun der Eklektische Bund 
seine Bahn; möge diese ihn seinem erhabenen Ziele, der Ver- 
breitung wahrer Humanität, immer, naher bringen, zum Segen, aller 
seiner Glieder und^zum Heil der ganzen Maurereil 

Am Saecularfeste 1883. 



Karl Faul. 
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Erster Absclmitt, 

Von iler Erriditimi der Engltechen Provinzlalloge in Frankfurt a. M. 

bis zur Stiftung des Eklektischen Bundes. 

(1766— 1783J 



Am 27. Joni 1742 wurde in Frankfurt am Main die Loge 
zur EiQigkeit, als Tochter der Londoner Loge l'Unlon, Yon dem 
Br. General äs B«mjm in seiner Eigenschaft als Grossmeister pro 
tempore, im Kamen der Grossen Loge YOn England constitnirt^) Die 

junge Werkstätte stiftete in Marburg 1745 die Loge zu den drei Löwen, 
sah sich aber im darauf folgenden Jahre tienöthigt, „theils weisen Lauig- 
keit der Mitglieder, theils wegen deren ßerufsgeschäfte und aus anderen 
Beweggründen" die Arbeiten einzustellen, die sie erst im Jahre 1752 
wieder anfhahm. Sie grftndete dann in Nftrnberg die Loge l*Union, 
jefUt Joseph zur Einigkeit (1761), femer die MiUtftrloge rUnion militaire 
dn r^ment Royal Denx* Fonts (1762) und wnrde im Jahre 1766 anf 
ihr Ansuchen zur Englischen Provinzial-Grossloge erklärt; zugleich 
wurde der frühere Meister vom Stuhl, Br. Johann Peter Gogel, zum 
„Provinzial - Grossmeister über den Über- und Kiederrheinischen und 
Fränkischen Kreis eingesetzt.^) 

Bei seiner Einftthmng am 31. October erkl&rte Br. Gogel als immer- 
w&hrende Vorschrift, ,,alle seine Meinungen, Anordnungen nnd Befehle 
der frden Berathnng nnd der Zustimmung aller Beamten der Provinzlal- 
loge unterwerfen und sein Amt nicht über zwei Jahre ausüben zu wollen, 
was aucli für seine Nachfolger gelten solle." 

Zu Beamten der Provinzialloge berief Er. Gogel den Meister vom 
Stahl der Loge zur Einigkeit, Br. Johann Geor<j Sarastn^ als Depu- 
tirten Provinzial - Grossmeister, den Meister vom Stuhl der Marburger 
Loge, dermalen Br. J, Harn von KnMantßk von und m HatsbeKsh, zum 
ersten und den Meister vom Stuhl der Kflmberger Loge, dermalen Br. 
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Oewg Jakob Sündersherger y zum zweiten Grossaufseher, und zu deren 
Stellvertretern die Blir. Friedrich Wilhelm Möhler und Marc Andre 
de Sauamre^ zu Grosssecretären die BBr. Rudolf Fassavant und Karl 
Branner, mid 211111 Grossschatzmeister den Br. Philipp Jakob Fries, 
s&mmtticli Mitglieder der Loge zur Einigkeit Za Mitgliedem der neaen 
ProTinziaHoge berief er alle Brttder der genannten Loge, welche den 
Meistergrad hatten, mit dem Beififtgen, dass kflnftig diejenigen Brflder, 
welche in dieser Werk statte den Meistergrad erhalten würden, nicht eher 
Mitglieder der Provinzialloge werden sollten, als bis sie mindestens das 
Aufseheramt in der Loge bekleidet hätten. Uemgemäss bestand die I^'rank- 
furter Provinzialloge ausser den schon Genannten noch aus den BBrn. 
Peter Fried/rieh Passavant, Johann JcJeob Wiertz, Meinrich Christoph 
Joohmus, Jakob Phä^ Leerse, Georg Jakob JdeorfMom, Jakob 
Fitedrich Passavant und Johann Christoph von Breyttingk. 

Es wurde beschlossen, jährlich viermal Provinzialloge zu halten. 
Um einen Grossschatz zu bilden, sollte jedes Mitglied eine halbe Karolin 
zum Eintritt und bei jeder Versammlun;? Einen Gulden bezahlen, auch 
„zur YerminderaDg der Kosten seinen Wein mitbringen." Br. von Breyt- 
imgk wurde zum fiitendanten ernannt und dem dienenden Bruder fOr 
die Aufwartung bei jeder Yersammlung em halber Gulden ausgeworfen. 
Bie Arbeiten scheinen demnach znwellen bei dw Tafel Torgenommen 
worden zu sein, denn noch in einem Protokoll vom Jahre 1772 wird 
bemerkt: „Wahrund diesen Berathungen liess der Sehr Ehrwürdige Pro- 
vinzial-Grossmeister die gewöhnlichen Gesundheiten abfeuern, und Alles 
verlief in der vollkommensten Einigkeit." Dieser Gebrauch scheint in- 
dessen zu Ende desselben Jahres erloschen zu sein, denn das Amt des 
Intendanten wurde nach 1772 nicht wieder besetzt; auch fehlt von da 
an ein Vermerk über den Ertrag der Armensammlung. 

Als Tochterlogen werden neben der Frankfurter Loge zur Einigkeit 
die bereits genannten Logen in Marburg, NOmberg und die Müit&rloge 
ßü}al Deux-Ponts auigLtuint. 

Im October 1768 legte Br. Gogel den grossmeisterliclien Hammer 
nieder; au seine Stelle trat für die nächsten zwei Jahre Br. Friedrich 
Wilhelm Möhler (KurfOrstlich Sächsischer Kammerrafh), nach deren 
Verlauf Br. Gogel wieder zum Frovinzial- Grossmeister gewfthlt wurde 
und in diesem Amte verblieb bis zu seinem Heimgang 1782. 

In Deutschland hatte sich unterdessen das System der stricten 
Observanz immer mehr ausgebreitet und drohte die ursprüngliche, von 
England herübergekommene rcinf Maurerei nach und nach zu über- 
wuchern. Auch in i^rankfort a. M. bestand seit 1767 eine Loge dieses 
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Systems, zu den drei Disteln, während die Loge cor Einigkeit trotz 
mancherlei Anfechtungen sich davon fern hielt; dagegen war ihre Kflm- 
berger Tochterloge 1765 dem neuen System beigetreten nnd hatte sich 
1707 ganz von Frankfurt getrennt. 

Br. Gogel hatte während einer Reise von London aus einigen Brü- 
dern in Strassburg i. E. eine Constitution ertheilt. Bei der Bestätigung 
derselben durch die Provinzialioge (1772) wurde die neue Werkstätte 
ansdracklich vor der stricten Observanz gewarnt, aber vertreblich; sie 
trat bald zu derselben aber nnd zog die MilitArloge Boyal Deux-Ponts 
naeh sich. 

Seinen Aufenthalt in Enghmd benutzte Br. Gogel, dort und in Schott- 
land alle möglichen Nachforschungen anzustellen, um Bestimmtes über 
et>va vorhandene höhere Grade zu entdecken; nach seiner Mittheil aiig in 
der Provinzialioge „hätten ihn aber die englischen Grossbeamten und \iele 
erleuchtete Brüder wiederholt versichert, dass sie aus-nr den bekannten 
drei Graden keine kennten und dass alle andern neue Erfindungen seien.^ 

Oleichwohl erhielt Bn Gogel im Jahre 1772 vom Prinzen Ludm§ 
OeorgEM von Emen, der als „sodus et amicus eminens* der stricten 
Observanz angehörte, ein Schreiben, worm es hiess : «Nachdem er (Prinz 
Karl) den wahren Zweck der Maurerei sowohl iin alten englischen System, 
als in der stricten Observanz vergeblich gesucht habe, so hätte er end- 
lich das Glück gehabt^ vom wahren Licht erleuchtet zu werden; und da 
er nichts sehnlicher wOnsche, als dieses neue lacht unter den BrUdem 
zu verbreiten, so lade er die Provinzialioge ein, sich mit ihm zu ver* 
einigen; Gogel m5ge ihm daher seine Stelle abtreten.** — Selbst- 
verständlich wurde dieser Vorschlag abgelehnt. 

Auch der bekannte Geisterbeschwörer Schrepfer von Leipzig tritt 
um diese Zeit in den Verhandlungen der Provinzialioge auf. Er war 
gelegentlich einer Messloge in die Loge zur Einigkeit eingeführt worden 
und ermahnte die Brüder, „sich jene höheren Geheimnisse des Ordens zu 
verschaffen, welche die Grosse Loge von England verwahre und die nur 
auf wiederholtes nnd dringendes Bitten zu alangen seien. Er habe diese 
Erieuchtnng erhalten; die englische Grossloge erzeige ihm alle Ehren 
eines wahren Maurers, welcher in die tiefsten Geheimnisse des Bundes 
eingedrungen sei." 

Da viele Brüder durch die Sicherheit, mit welcher der Geister- 
banner auftrat, sich beirren Hessen, so wandte man sich abermals nach 
England um Auskunft, unter Berufung auf Schrepfer. 

In der Antwort des englischen Qrosssecretärs, Br. Emeäme, wird 
mm wiederholt erklftrt« dass alle diese Behauptungen Uber höhere Grade 
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unbegründet seien, dass aber allerdings einige Brttder einen böheren Grad 

besässen, der Koyal Arch heisse. Dieser Grad !>ei indessen der engli- 
schen Grobsioge als solcher nicht bekannt, er bilde eine abgesonderte 
PriYatgesellschaft.*) 

HiDsichtlich Scbrepfer's erklarte Br. Heeseltine: persönlicb sei der- 
selbe der englischen Grossloge ganz unbekaimt, auf eingesogene Erknn- 
digongen aber als dne völlig unbedeutende Person dargestellt worden, 
nnwflrdig jeder Beacbtnng. So bestimmt nun anch diese Ansknnft lantete, 
waren doch die Fi aiikturter Brüder durch das sichere Auftreten Schre- 
pfer's in ihrem Urtheile so befangen, dass sie in jene Nachricht Zweifel 
setzten, nnd erst, als Br. Möhler von Dresden aus über das Treiben 
Schrepfer^s und dessen Lebensende berichtete, scheinen den Brüdeni in 
Frankfurt die Angen Uber ihren Irrthnm angegangen zn sein.^) 

Um diese Zeit (1774) zeigte anch die Marburger Loge an, das« 
sie zur strieten Observanz ttbergetreten sei. 

Dieses System, bekanntlich 1764 von einem Betrüger, der sich . 
Johnson nannte, in Jena gestiftet^ war durch Br. von Hund (Karl (loit- 
helf Reichsfreiherr von Hund und Altengrotkau in der Oberlausitz) weiter 
ausgebildet worden und sollte, nach dessen Erklärung, der im Geheimen 
fortgepflanzte Tempelhermorden sein. Seine Lehrweise wnrde bald die 
herrschende m DentscUand. Auch ruhig denkende nnd wohlmeinende 
Männer wurden von dieser Verirrang erfasst, die um so leichter Anhfinger 
&nd, als den Mitgliedern neben hohen Wurden bedeutende peknniftre 
Vortheile in Aussicht gestellt waren. Die damalijje Zeit muss solchen 
ungesunden AuswOrbsen besonders günstig gewesen sein; denn bald (1767) 
zweigte sich von der strieten Observanz ein neues System ab, das Temp- j 
lerische Clericat, welches in dem Br. Johann August Stark (zuletzt 1 
Oberho4[»rediger nnd Consistorialrath in Barmstadt) seinen Gründer fimd | 
nnd die Yerwiming in den deutschen Logen noch verm^rte. 

Ein dritter Zweig der strieten Observanz gestaltete sich durch 
Br. Zinnendorf (Jobann Wilhelm Ellenberger, genannt von Zinnendorf, 
Dr. med. und Militiirai'zt, zuletzt Generalstabsmedicus und Chef des Medi- ; 
cinalwesens der proussischen Armee) zu einem weiteren neuen System, 
welches zur Stiftung der Grossen Landesloge von Deutschland führte; und 
auch dieses fand zahlreiche Anhänger. An der Spitze desselben stand 
der schon erwähnte Prinz Ludwig Georg Karl von Hessen, während 
Herzog Ferdhiand von Braonschweig Orossmeister der strieten Obser- 
vanz war.^) I 

Der Grossen Landesloge von Deutschland war es gelungen, einen 
Vertrag mit der Grossen Loge von England zu schliessen (30. Kov. 1773), j 
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nacli welchem sich die von letzterer eingesetzteu deutschen Provinzial- 
lo^?f'n der Grossen Landesloge in Berlin unterzuordnen hätten.^) Die 
Frankiurter Provinzialloge jedoch protestirte gegen dieses Ansiimen und 
beschwerte sich wiederholt bei ihrer Matterloge in England« Diese be- 
lobte zwar die Tochter, welche stete »als die beste, Ja als die einzige 
Stütze der Königlichen Ennst nach ihren wahren Grunds&tEen: brilderliche 
Liebe, gegenseitiger Beistand und Wahrheit, befanden worden und niemals 
den Pfad der englischen Maurerei verlassen habe;" schliesslich verthei- 
digto sie aber doch ihiea Vertrag mit Berlin und gab der Fi cuikfurter 
Provinzialloge den Rath, sich mit der Grossen Landesloge zu vereinigen. 
Diese zu Ende des Jahres 1775 eingelaufene Ermahnnng war überhaupt 
die letzte directe Mttheünng, welche Frankfnrt von der Grossloge von 
England empBng, bis zum Jahr 1788, wo durch Vermittlung des Brs. von 
Or/tfe die nfthere Verbindung zwischen Beiden wiederhergestellt wurde. 

Zinnendorf hatte sich wiederholt bemüht, die Frankfurter Provinzial- 
loge für sein System zu gewinnen ; aber alle diese Versuche blieben er- 
folglos und wurden namentlich vereitelt durch die Berichte des Brs. von 
Pollei, des früheren Meisters vom Stuhl der Militärloge Deux-Ponts, der 
sich später in Stockhohn aufhielt. Dieser Bruder iheilte aus den Eröff- 
nungen, die ihm (1777) der Herzog Karl van ßüdermannlandj Gross- 
meister der schwedischen Logen, gemacht hatte, mit, dass Br. von Zinnen- 
dorf zwar von dem schottischen Obermeister des Stockholmer Gapitels, 
Karl Friedrich von EcMeffy 1765 ein Constitntionspatent erhalten habe, 
dass aber die schwedischen Logen dasselbe nicht anerkannt hätten. 

Aus einer durch Br. von PoUet vermittelten Correspondenz der 
Frankfurter Provinzialloge mit dem Herzog Karl geht femer hervor, dass 
Letzterer sich bereit erklärt hatte^ die Frankfurter Brflder in ihrem 
Widerstand gegen die Eingriffe der stricten Observanz und des Brs. von 
Zinnendorf in ihre Rechte als Provinzialloge m nnterstfltzen. Von grossem 
Interesse ist ein Schreiben des Herzogs (des naclmialigen Königs Karl 
von Schweden) an die Frankfurter Brüder über diese Angelegenlieit: 

„ Da Ihre Grosse Provinzialloge von der erhabenen Grossen 

Loge in England constituirt ist und Sie den Endzweck der Freimaurerei 
nur in einer vollkommenen Freundschaft, in der VervoUkomnmung der 
Sitten, m den Beizen einer angenehmen GeseUschaft und m wohlthätiger 
Kildthfttigkeit suchen, so verdienen Sie wahrlich nicht, weder von der 
stricten Observanz, noch von dem Dr. von Zinnendorf behelligt zu werden.** 

Der Letztere hat uns eine Abschrift seines Vertrags mit London 
tiberschickt, aus welchem das künftige Erlöschen Ihrer Rechte nach des 
Provinzial-Grossmeisters Gogel Heimgang ersichtlich ist 
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Ich keime nicht die Ursachen, welche die Gr. Mntterloge dasn be- 
stimmen mochten; allein da Herr von Zinnendorf Unrecht hat, sich auf 
eine schwedische Oonstltntion hinrichtlich seiner Arbeiten in den Johannis- 
logen zu stützen, welche niemals von der schwedischen Nationalloge aus- 
gegangen ist, so haben unsere Brüder den Entschluss gefasst, ein anderes 
schwedisches Patent, auf welches er sich stützt, förmlich und öffentlich 
zu desavoiiiren; wir können nicht xweifebi, dass er im Besitze eines 
solchen ist, wiewohl hierron in unsem Protokollen sich keine Spur vor- 
findet Hierdurch betrachten Sie dasselbe als illegal ipti anf Schleich- 
wegen insgeheim ausgefertigt, ohne Mltwissen nnd Znstimmnng Barer, 
denen die Aucsfertigimg zukommt etc."''). 

Der angeknöpfte Verkehr mit Schweden zerschlng sich indessen bald, 
da man in Stockholm wohl schliesslich wenig Werth anf die Yerbindong 
mit einer Proyinzialloge legte, die dermalen dnrch den Abfall dreier 

Tochterlogen ganz vereinzelt stand. 

In dieselbe Zeit fallen die Tersuche des Landgrafen Karl von 
Measen-KoMd, welcher der stricten Observanz angehörte nnd später 
Nachfolger des Herzogs Ferdinand von Braunschweig im Grossmeister^ 
amt wurde, die Frankforter Provinzialloge fftr sein System zu gewinnen. 

In einer zu Hanau zwischen ihm und Br. Gogel stattgefundenen Unter- 
redung betonte Letzterer, dass „die Frankfurter Brüder, bei der Mannich- 
faltigkeit der herrschenden Systeme, von denen jedes das Wahre zu lehi en 
versichere, vorgezogen hätten, sich auf die drei Grade zu beschrfinkm 
nnd bei der Bearbeitung der Moral, deren Wahrheiten unfehlbar seien, 
zu verbleiben.'' Landgraf Karl gestand zu, dass diese Grundsätze edel 
und auf Weisheit gegründet seien; aber er ftlgte bei, „die Hieroglyphen 
deuteten noch auf emen andern Zweck, jetzt sei das wahre Geheimniss 
der Maurerei an den Tag gekommen; er sei bereit, ihnen sämmtliche 
Grade zu ertheilen." 

Die Folge der weitem Yerhandlnngen war, dass man von Frankfurt 
die BBr. Gogel, BrOnner, Passavant und Efistner beaufbragte, sich in 

das neue System aufnelmien zu lassen , um darüber ein klares Urtheil 
zu gewinnen, und dass die Präliminarien zu einem Vertrag mit dem Land- 
grafen Karl abgeschlossen wurden, kraft dessen die Frankfurter Logen 
zur Einigkeit nnd zu den drei Disteln unter einem Ordenscapitel 
Keukreuznach vereinigt werden und die vereinigte Loge (wohl zu 
Ehren des Landgrafen) den Namen Karl zur Einigkeit fohren solle. 
In diesem Vertrag, bekannt als „Hanauer Vergleich,'' hatte die Frank- 
furter i'ruviiuiaiiüge das jus universitatis verlangt, d. h. das freie Auf- 
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nahmsrecht in allen Ordensgraden, ohne dass sie desfalls einem andern 
Oapitel oder einer, andern Provinz Rechenschaft abzulegen oder die 
Beceptionsgelder dahin ahznliefem hätte.** Wegen dieses Punktes und 
aneh woU, well die BrOder in Frankfart dem nenen System im Grunde 

nicht günstig gestimmt waren. — wozu die Erklärung jener probeweise 
in die höhern Grade aufgenoiiimonou vier Brüder, „dass sie nichts dann 
gefunden hätten, als was ihnen bereits vor ihrer Aufiiahme bekannt 
gewesen", gewiss nicht wenig beigetragen hatte, — zogen sich die Ver- 
handlnngen in die Lftoge; es traten noch andere Umst&nde hinzn, und 
die ProTinzialloge bescbloss, dass, «»da viele vereinigte Logen Deutsch- 
lands dermalen in ihren höhem Grraden einen Stillstand gemacht, solche 
gänzlich suspendirt und also hierin unter einander selbst nicht einig 
sind, vorderhand von der Vereinigung Abstand zu nehmen nnd solche 
bis zu einem günstigen Zeitpunkt auszusetzen sei." Damit waren und 
blieben die Verhandlungen mit dem Landgrafen Karl abgebrochen. 

Mittlerweile hatte der von Professor Adam Weishan^t in Ingol- 
stadt gestiftete Illuminatenorden Eingang in Frankfurt gefunden. 
Der Mttrquü de Co9tamso (als Sluminat Diomedes) war als Bevoll- 
mächtigter der Loge Theodor zum guten Rath in Manchen nach 
"Frankfurt gekommen (März 1780), um mit der ProvinziaIlo^?e über An- 
gelegenheiten seiner Bauhütte zw verhandelü, und wirkte zugleich als 
geheimer Sendling der lUaminaten für deren Zwecke. Zuerst nahm er 
den damals in Frankfurt anwesenden Br. Ado^ Freiherm von Kniggt 
(unter dem Ordensnamen Philo) auf, dem später mehrere Mitglieder der 
Provinzialloge folgten — Simon Friedrich EQstner (AvicennaX Mathias 
Sehmerber (Agathokles), Kar! Brönner (Arcadius), Joh. Peter von Leonhard! 
(Anai'barsis). Friedrich Christian Pascha (Straho), Joh. Noe du l'ay 
(Aris(ij)|ius), Joh. Ludwig Hetzler (Aristides). Doch scheint Weishaupt 
(Spartacus) an den Frankfurter Brüdern keinen besondern Gewinn ftlr 
seine Zwecke gemacht zu haben; denn in einem Briefe äussert er sich: 

« Wegen Edessa (Frankfurt) habe ich Hofihnnc^ dass Agathokles 

und Gonsorten sich von selbst fügen werden, wenn sie sehen, dass sie 
an allen Thilren vergebens geklopft Man kann ihnen unmöglich nach- 
geben, denn sie suchen unsere Geheimnisse blos auszuforschen, verlangen 
nic hts als lauter Grade, folgen nicht im geringsten, lachen und spotten 
über Ceremonien, kurz eben weil sie reich sind, so haben sie auch alle 
Fehler der Beichen : Unwissenheit, Stolz, Geist der Unabhängigkeit, Ab- 
scheu vor Arbeit.^ — 

Die Verbindung mit den niuminaten war indessen nur vorüber» 
gehend ; die Errichtung des Eklektischen Bundes gab der Thätigkeit Jener 
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wackern Männer bald eine edlere Richtung und ein Ziel, welches ihrer 
Kraft und ihres Strebens wttrdig war. Gerade diese Brüder, über welche 
Weishaopt so wegwerfend genrtheilt hatte, zeigten durch ihre sp&teren 
Leistungen, dass sie jene bittem Bemerkungen nicht yerdienten, wohl 
aber den Bank und die freudige Anerkennung der Nachkommen, denen sie 
eine selbbti:taiidige, arbeitsame Loge hinterliessen, die den Schwärmereien 
der stricten Ohservanz, wie den Aufklärungsversuchen der Illuminaten 
ihre Pforten verschloss, gewarnt gerade von derjenigen Brüdern, welche 
die Täuschungen jenes Systems durchschaut hatten und von den falschen 
Plftnen des lUuminatenwesens unterrichtet sein konnten. ^ 

Die oben erwähnten Angelegenheiten der Münchener Loge bezogen 
sich Kun&chst auf deren Wunsch, mit der Provinsialloge in Frankfurt in 
nfthere Verbindung zu treten durch gegenseitige Gorrespondenz und Be- 
präsentation, und auf den Antrag, dass die Mitglieder der beiden Logen 
gep:ciiseitig ohne Affiliation eimrcteii konnten. Die Loge Theodor zum 
guten Hath war von der Loge Koyal York in Berlin unter Autorität 
der Londoner Grossloge errichtet worden und wollte nun, im Zweifel 
an die Richtigkeit ihrer Einsetzung, durch Br. Costanzo von der Frovinzial- 
löge Auskunft darüber, ob sie wirklich in die Matrikel der Grossloge 
von England eingetragen sei; ob die Loge Royal York andere Logen 
in Deutschland constituireii könne; ob es wahr sei, dass dieselbe ver- 
pflichtet wäre, jährlich für jedes Mitglied der von ihr constitiiirten 
Logen eine Abgabe nach London zu schicken ; ob sie von dem erhobenen 
Gelde für ertheilte Constitutionen einen Antheil dorthin schicken müsse; 
ob die Grossloge in London der Mttnchener Loge nicht das Patent als 
ProTinzialloge für den bayrischen und schwäbischen Ereis erlheüen wolle, 
mit dem Becht, Logen zu constitniren. Die ProTinzialloge in Frankfurt 
erklärte, auf eine Gorrespondenz gerne eingehen zu wollen; hinsichtlich 
der gegenseitifren Mitgliedschaft genti^:^e wohl das Recht des ungehinderten 
Besuchs ; in iietreü der übrigen Fragen werde Br. Gogel sich nach London 
wenden. Die nicht lange nachher eintretenden Ereignisse machten in- 
dessen weitere Schritte überflüssig. 

Am 12. Marz 1782 starb Br. Gogel. Im Protokoll vom 17. M&rz 
widmete ihm die ProvinziaHoge einen ehrenden Kachruf; „In seinem 
Bilde erkennen wir den Achten, den wahren Freimaurer. Edle Ge- 
sinnungen und wahre RecbtschafTenheit blickten aus allen seinen Hand- 
lungen hervor. Als Mensch versagte er nie den bedrängten Unglück- 
lichen seinen Beistand, aber als Maurer verband er damit das Gefühl der 
Bruderliebe. Nie^ hat ein schwarzes Laster seinen Ruhm gekränkt, nie 
hat er die Thränen der Armen, die Seufieer der Wittwen und Waisen 
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auf sich geladen und nie auf die Troamer des untergrabenen Wohlstandes 
Anderer seine zeitliche Wohlfahrt gebaot 

Durch Grossmuili and Menschenliebe suchte er sich bei allen 
Gelegenheiten hervorzuthun. Bescheidenheit, Dienstfertigkeit, Stancihaftig- 
keit und Verschwiegenheit waren ihm stets als Pflichten des Maurers 
heilig und seinem Herzen tief eingeprägt Seinen maurcrischen Wurden 
hat er jederzeit mit so viel Treue als Eifer vorgestanden nnd stets das 
wahre Beste des Bundes und besonders dieser ProTmzialloge wi be- 
fördern gesacht. Nicht Stolz, nicht Eigennutz, noch andere giftige 
Leidenschaften haben in seinem Herzen gewohnt; der Vereinigung edler 
Zwecke zum allgemeinen Besten und jeder Stimmung zum (hiten hat er 
sich mit heitrer Stirn gewidmet und darin keine anduie Zufriedenlieit 
gesucht, als die das Bewusstsein rechtschaffener Handlungen gewährt. 
So beschloss er seinen Lebenslauf rahm- und ehrenvoll im 54. Jahre 
seines Alters.'* 

Sdn Nachfolger im Amte wurde Br. Feier Friedrich Fa$awmi\ 
derselbe ernannte den Br. Karl Brenner zum ersten Grossaufsehen 
Br. Küstner wurde Grosssecretär, Br. v. Leoiiltardi Grussschatznieister. 
Ausser diesen Brüdern sei noch '^r.duFay als Mitglied der Pi iAüi/ial- 
loge genannt, alles Männer, die fOr die künftige Gestaltung der Gross- 
löge von dem grössten Einfloss waren. Zweiter Orossaufseher war Br. 
Joh. August Tabor, dep. Grossm^ter Br. Möhler, 

Der Grossmeisterwahl waren mehrere wichtige Beschlflsse voraus- 
gegangen: die Wahl soll durch Stimmenmehrheit geschehen; slle Mit- 
glieder der Provinziallüge sind wahlfähig, auch die abwesenden (aus 
Achtung für den zur Zeit auswarU wolmenden Br. Möhler); der neu- 
gewählte Glossmeister tritt sogleich sein Amt an (ohne die Bestätigung 
von England abzuwarten), „da er durch die freie Wahl von uns in dieser 
WOrde erkannt wird. Möchte auch unsere Mutterloge unserem ge- 
äusserten Wunsch nach dessen Bestätigung die angehofite schleunige 
Gew&hrung nicht gestatten, so haben wir immer unsere Gerechtsame 
durch die besetzte Grossmeisterwtlrde desto nachdrücklicher gewahrt.* 

Du jede Grossmeisterwahl der Bestätigung von Seiten der Grosbcn 
Mntterlotre von England bedurfte, so wandte man sich sofort (18. März) 
dürthm, um das Patent für Br. Passavant zu erhalten. Der Secretär 
der Loge zur Einigkeit, Br. F^ucha, welcher gerade nach London ging, 
wurde beauftragt, diese Angelegenhdt dort persönlich 2u betreihen. 
Seine Instruction lautete femer, dahin zu wirken, dass das Patent nicht, 
wie bisher, auf die Person des Provinzial-Grossmelsters, sondern auf die 
Provinzialloge selbst ausgestellt werde, „wie eä der Grosaeü Landea- 
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löge in Berlin auf ähnliche Art ertheilt worden;^ jedenfalls möge im 
"FaSL einer Yaeans der von der Frovinzialloge pr&sentirte Grossmeister 
gegen Zahlmig der Gehtthren ohne Schwierigkeiten bestätigt werden. 
Ffir das Patent stellte man dem Br. Pascha 30 Earolin sar Yerftignng; 

auf einen periodischen Tnbut, dergleichen die Grosse Landesloge in Berlin 
entrichtet, dürfe er aber nicht eingehen, „weil wir als freie Leate Nie- 
mand zinsbar sein wollen. ^ Ferner solle Br. Pascha anfragen, wie man 
sich zu verhalten habe, „wenn eine Loge ausserhalb der drei Kreise 
eine Gonsütntion begehrt, ob wir sie annehmen oder abweisen sollen 
Endlich wftre wichtig, zu er&hren, in was für einem YerhfiltniBB die 
Grosse Matterloge in EngUnd zu der (1760 unter anderm Namen ge- 
gründeten) seit 1765 Royal York genannten Loge in Berlin stehe, 
indem diese Loge auf Grund eines englischen Constitutionspatents Logen 
errichte, wie dies noch kürzlich in Mannheim, München und Kassel ge- 
schehen, und wie man sich zu ihr in solchen Fällen verhalten solle, da 
sie sogar in den der Frankfurter Provinsialloge zustehenden Kreisen 
Logen constituirt habe. 

Die Mission des Br. Pascha hatte gar keinen Erfolg; die Gross- 
loge von England gab nicht einmal eine directe Antwort. Zwar gelangte 
an die Provinzialluge ein Schreiben des Meisters v. St. der in London 
arbeitenden deutschen Loge zum Pilgrim, Br. John Leonhardi. der 
sich als Repräsentant der Grossen Landesloge in Berlin bei der Grossen 
Loge Ton England vorstellte und anzeigte, dass letztere die Zuschrift 
vom 18. März erhalten habe; sie könne aber in Rttcksicht auf den mit 
der Grossen Landesloge zu Berlin abgeschlossenen Vertrag nichts thnn; 
die Provinzialloge möge sich wegen der angesuchten Bestätigung nach 
Berlin wenden, wo man ihre Wünsche aufs kruftigste unterstützen werde. 

Die Provinzialloge beschloss, von dieser Weisung vorderhand keine 
Notiz zu nehmen, vielmehr Br. Pascha zu beauftragen, wo möglich eine 
Entscheidung von der Londoner Grossloge selbst zu veranlassen und da- 
bei namentlich auf folgende Punkte aufmerksam zu machen: 

1) Man könne nicht einsehen, warum mit der Bestätigung des 
Patents solche Schwierigkeiten gemacht Würden, während doch neben 
der Grossen Landesloge noch eine andere englische Loge mitten in Berlin 
(Royal York de l'amitie) ungestört das Recht auoube, im heiligen Rö- 
mischen Keich Logen zu constiuiiren und solche in die Kegister der 
englischen Mutterloge eintragen zu lassen. 

2) Die Provinzialloge sei um Jenen Vertrag von 1773 nie befragt 
worden, noch weniger habe sie ihren MGonsens** dazu gegeben, und es 
sei allem Becht und den maorerischen Grundsätzen zuwider, jemanden 
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s«jii erlangtes Mitgliedsrecht ni nehmen und ihn dagegen willkOilich 
einer ganz anderen Gesellschaft zn ttherweisen, ohne dass man ihn vor- 
her darüber vernommen oder seine Kiuwüligung dazu erhalten hätte; 
auch würde es sich 

3) aus politischer Rücksicht auf die hiesige Staatsverfassung far 
unsere Frankfurter Logen nicht wohl schicken, sich der Oberherrschaft 
einer andern deutschen, In einem monarchischen Staate etabürten Loge 
zn unterstellen, bei der aber kurz oder lang »Prinzen von den mftch- 
tigsten Hftnsem Deutschlands an der Spitze stehen könnten, wie man 
schon wirklich einige Kxempel gehabt habe. 

Br. Pascha berichtete darauf nach Frankfurt, dass seine weiteren 
Bemühungen ganz fruchtlos gewesen seien: „die Grossloge von England 
habe sich im Jahre 1773 mit zwölf Hammerftihrenden Meistern beträcht- • 
lieber Logen in denen Freussischen Staaten in eine feierliche Verbindung 
eingelassen, vermöge welcher sie Jenen alle ihre Bechte in Begierong der 
Arbeiten unserer König^chen Kunst Uber ganz Deutschland nicht über- 
tragen, sondern ganz abgestanden hat und die von selben in Berlin er- 
richtete Grosse Landesloge von dieser Zeit au als selbststämlig und für 
eine Schwester erkannt. Da jene deutschen Logen nie mit England in 
Verbindung gestanden, keine derselben von England eingesetzt worden, 
sondern ihre rechtmüssige Entstehung aus andern Quellen erwiesen haben, 
so sollte man sagen, dass es ein weiser Schritt der Brüder in England 
war, diesen Vertrag zu schliessen, um dadurch neueren Spaltungen in 
dem Orden vorzubeugen und dem Einreissen der so betiteltett stricten 
Observanz ein Bollwerk entgegenzusetzen, als welcher zu wehren die 
Berliner Brüder in gedachtem Vergleich sich besonders anheischig ge- 
macht haben. Eine natürliche Folge dieses Vertrags wäre also, dass 
nun auch die bis dahin in Deutschland bestandenen Englischen Provinzial- 
logen eingehen müssten; doch (png von beiden TheOen die Bescheiden- 
heit so weit, die damals whWch patentashrten Grossmeister so lange in 
ihren Würden zu lassen, bis solche entweder durch freiwillige Aufgabe« 
oder durch ihren Tod erlöschen würden." 

Von alle dem habe Br. Hesseltine seiner Zeit den verewigten Br. 
Gogel in Kenntniss gesetzt. Alles, was mau in London thnn könne, ohne 
Jenen Vertrag zu verletzen, sei, dass man der Frankfurter Loge zur 
Einigkeit, als einer unter englischer Constitution arbeitenden Loge, zu- 
gestehen woUe^ auch femer unabhängig von ^er höheren (Loge) in 
Deutschland zu bleiben, welches Recht auch die Loge Boyal York de 
Tamitie in Berlin beibehalten habe; Errichtung oder Einsetzung neuer 
Logen aber sei ihr gänzlich untersagt „bei Strafe ihres geniessenden 
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Schntses wt verlieren und ans der Liste der engluchen Logen gestricben 
£u werden," 

Ein anderer Yorsclil^g gehe dahin, einen Versach sä machen, 
,iOb man mit der Grossen Landesloge nicht dahin fiberein kommen könnte, 

dass maü Antheil an ihrer Regierung in Deutschland nehme, so zu sagen 
Sitz in diesem Parlamente und unter dieser Verbrüdenin(? liätte, und als 
ein Theil des Ganzen die alten Rechte einer Provinziailoge über den 
Ober- und Niederrhein und das Frankenland fortsetzen und ausüben 
konnte;^ Br. Leonhardi in London habe sich erboten, dazu brüderlichen 
Beistand zu leisten. Hinsichtlich der von der Loge Royal York er- 
theilten Constitntion an Kassel habe Br. Hesseltine noch besonders er- 
klärt, dass „die Londoner Grossloge, weit entfernt, dergleichen ungebühr- 
liches Verfahren gutzuheissen , gedachter ihrer Tochter vielmehr aufs 
emstlichste unter der Bedrohung verwiesen, dass bie m ähnlichen Ueber- 
tretUDgsiällen die ihr ertbeilte Constitutioii zu cassiren sich genöthigt 
sehen würde/ 

Trotz dieses fiüsserfoiges sollte durch Br. Pascha der letzte Yer- 
snch gemacht werden, die Grossbeamten in London zu einer directen Ant- 
wort der Grossloge anf die Anfragen vom 18. Mftrz zn veranlassen, wobei 

noch weiter bemerkt wurde, dass allerdings Br. Gogel von Br. Hesseltine 
über jenen Vertrag Nachricht erhalten habe, aber erst nachdem der- 
selbe abgeschlossen war. (in dem Bericht, welchen Br. du Fay später 
der Loge zur Einigkeit, als deren Meister vom Stnhl, über diesen Gegen- 
stand erstattete, wird ansdrücklich erklürt, dass man in Frankfurt den 
Wortlaut des Vertrages erst aas seinem Abdruck im Haager IVeimanrer^ 
Almanach 1774 vollständig kennen gelernt habe.) 

Im üebrigen war die Provinziailoge der Ansicht, dass, so wenig 
sich die Loge Royal York durch die angedroliten Strafen von England 
abhalten lassen werde, fernerhin „Constitutiories zu eriheiien, weil sie fest 
behauptet, sie sei dazu weit früher als die Grosse Landesh:)ge berechtigt 
.worden, so wenig werde sie — die Provinziailoge — sich abhalten lassen, 
auf ihren Gerechtsamen mit gleichem Nachdruck zu bestehen. 

Am 31. October wurde der Provinziailoge mitgetheilt, dass auch 
dieser letzte Versuch einer Yerständigung mit England vergeblich ge- 
wesen sei. 

Unter diesen Umständen, und weil man allseitig keine Neigung 
hatte, mit der Grossen Landesloge in Verhandlangen zu treten oder gar 
von derselben abhängig zu werden, beschloss man (24. November), dass 
die Provinziailoge femer unter dem bisherigen Namen einer Provinzial* 
löge des Ober- und Niederrheinischen wie auch Fränkischen Kreises, 
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jedocb mit Wedassung der Bezeichnung „Englischen," unter Behauptung 
alier ihrer bisher ausgeübten Gerechtsame, „wiewohl mit mehrerer Thätig- 
keit und Ansbreitmig in Yerbinduog mit andern Logen Deutschlands fort- 
zosetzen sei** 

Bei den Berathnngeii Aber diesen Entschlnss ftnsserte man sich 
dahin, „dass es kttuftig einer der ersten Gegenstftnde dieser Proyinzial- 

loge sein müsse, sich sowohl um alle Systeme der Maurerui, als auch 
um alle andere ähnliche und mit der Maurerei verwebte geheime Gesell- 
schaften auf das fleissigste za erkundigen ; femer müsse man sucheu, das 
Ansehen der Provinzialloge dnrch Yereinigang mit anderen Logen der 
drei Kreise nnd durch Verbindung mit auswärtigen Logen immer fester 
zu grfinden und auszuhreiten.** 

«»Eine jede mit uns Terbundene Loge mflsste alsdann ihren Re- 
präsentanten in der Provinzialloge haben, wie solches auch schon gleich 
anfangs festgesetzt worden. 

„I)a die wahren Vorzüge einer Provinzialloge in der weitern Aus- 
breitung einer vemOnftigen, auf Tugend und gute Sitten gerichteten Frei- 
maurerei bestehen, so mflsste es eine der ersten Sorgen sein, ein diesem 
Endzweck angemessenes System auszuarbeiten, wozu schon in der Loge 
zur Einigkeit seit einigen Jahren ein so glflcklicher Anfang gemacht 
worden, dass er sogar den Beifall vieler fremden und erfahrenen Brüder 
erhalten habe." 

„Um alle diese Vortheile recht )>aM zu erreichen, erscheine es 
nothwendig, noch einige wtlrdige und brauchbare Mitglieder der Loge 
zur Einigkeit in die Provinzialloge au&unehmen; auch solle man, bis za 
dennaleinstiger Vereinigung des ganzen Ordens oder mit dem einen oder 
andern System, den moralischen Endzweck in den drei untern Graden 
beibehalten, hingegen aber einen vierten und Schottischen Grad, es sei 
nun der Andreas - Orden oder ein anderer, hinzufügen, worin man den 
Brüdern eine nähere Geschichte des Freimaurerordens und dessen ver- 
schiedene Systeme mittheilfee, und aus diesem Schottengrad möchten jedes- 
mal endlich die Mitglieder der Provinzialloge genommen werden." 

Alle diese Beschlüsse waren nach einem von Br. Branner vor- 
gelegten Entwurf gefasst; sie lassen bereits die Keime der Verbindung 
erkennen, welche im folgenden Jahre unter dem Namen des Eklektischen 
Bundes ins Leben treten sollte und an deren Verwirldiohung Bn BrÖnner 
einen so entscheidenden Antheil genommen hat. 

Die Loge zur Einigkeit, welche von Br. du Fay über alle Ver- 
handlungen in der Provinzialloge und im Auftrag derselben genau unter- 
richtet worden war, trat sämmtlichen Beschlassen bei, und am 12. De-* 
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cember 1782 zeip;t6 dies Br. du Fay der Provinzialloge mit dem Beifügen 
au, dass „der neuerwählte, den Brüdern vorgestellte dermalipe Provinzial- 
Grosüiiieister, Br. Peter Friedrich Passavant, mit lautem Beifall und all- 
seitigem Vergnügen von der Loge angenommen und anerkannt worden sei."* 
Somit w«r das seit 1766 bestandene engUsche Provinzial-Grossp 
meisterthnm aufgehoben, und die neue Frovinaalloge ix9i unter dem 
Namen «Provinzialloge zu Frankfart am Hain* als nnabh&ngige Gross* 
löge aal 
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Zweiter Abscimitt. 

Von der StiftunQ des Eklektiechen Bundes bis zum Wiederanschluss 

an die Grossloge von England. 

(1783—1789.) 



TJm dieselbe Zeit, in weicher die am Schlosse des voiigen Ab- 
schnitts berichteten Vorgänge in der Frankfurter Provinzialloge stattfanden, 
hatte sich in den manrerischen Verhältnissen Deutschlands Oberhaupt 
eine Wandlung vollzogen, welche von den nach Wahrheit und Klarheit 
rmgenden .Brftdem längst herbeigewünscht woTd«[i war. 

Wahrend anfangs in den deutschen Logen die von England herfiber- 
gekommene einfache Bauart den Brüdijrn gemixt liatte, um in der Mann rei 
eine Verbindung zu erblicken „von einsichtsvollen Männern, die, vereiniiort 
durch das Band der Bruderliebe, geleitet durch die Grundsätze der 
Moral, sich bestrebten, eine vernünftige Gesellschaft au bilden, 
zu welcher jedes Mitglied alle die Eigenschaften mitbringen soll, welche 
die Gesellschaft notzlich und angenehm machen, ^ war mit den ans 
Frankreich eingefahrten Schottengraden (Berlin 1741, Frankfurt a. M. 
1753), wenn sie auch im Ganzen wenig Einfluss auf die Johannisniaurerei 
gewonnen hatten, doch der Wunsch nach weitem Aufschlüssen und ge- 
heimen Kenntnissen angeregt worden; man beschäftigte sich mehr und 
mehr mit den Symbolen der Maurerei und vergass darüber deren 
Ursprung. So war man allmählig auf Abwege gerathen, denen überhaupt 
der damalige Zeitgeist besonders gflnstig gewesen ist Es entstanden die 
verschiedenen Systeme, deren bereits gedacht worden, soweit die Frank- 
Üorter Provinzfalloge mit ihnen in Berührung gekommen war. 

Daneben aber ualinieii noch andere geheime Verbindungen die 
Freimaurerei zu Ausgangs- oder DurciigangspunJvten ihrer Bestrebungen: 
dawaren die neuen oder deutschen Gold- und ßosenkreazer, 
wohl sa unterscheiden von den Bosenkreuzem des siebzehnten Jahr- 
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hnndertB. Anüftngs die ünterstfltzmiK und Beförderung des Eatholicismas 

bezweckend, gesUiltote sich diese Gesellschaft sehr bald zu einem Verein, 
der sich, wie Br. Findel bemerkt, „die völlige Unterdrückung des freien 
Gedankens und des gesunden Menschenverstandes durch einen systema- 
tisch eingerichteten Obscurantismos zum Ziele setzte.** Vom südlichen 
Deutschland (mn 1756) ausgehend, üiind er bald aoch Im Norden glftnblge 
Anhänger und eifrige Apostel, besonders unter den Freimaurern, von 
welchen u. A. die 6Br. wm Büchofswerder (Johann Rudolf, Kammer^ 
herr des Herzogs von Kurland) und von W'öllner (Jobann Christian, 
zuletzt Staatsminister und Chef des geistlichen Departements) in Berlin 
zu nennen sind. Auch Schrepfer gehörte zu ihnen, deren mystisches 
und alchyraistisches Treiben um 1797 ein unrühmliches Ende fand. 

£in Zweig der Bosenkreuzer war die Verbindung der Asia- 
tischen Bruder oder Bitter und Brttder Sanct Johannis 
des Evangelisten aus Asien, von ähnlicher Tendenz wie Jene. 
Ihr Hauptapostel, Freiherr von Ecker und Eckhofen (Hans Heinrich, . 
Kuburg-Saalfeld'scher Kammerjunker undllofrath, als niaurerischer Schrift- 
sieiler unter dem Pseudonym Plumenoek), war früher Freimaurer und 
Rosenkreuzer gewesen, rächte sich aber wegen seines Ausschlusses durch 
Gründung dieser neuen Secte, die indessen mit seinem Tode (1790) 
wieder zerfiel 

Schliesslich sei noch des Systems der Afrikanischen Bau- 
herrn gedacht, das unter FOhrung des Br. KSppen (Karl Friedrich, 

Preussischer Kriegsrath und Canonicus) in Berlin von einigen unzufriednen 
Mitgliedern der strieten Observanz gebildet wurde (1767). Es fand be- 
sonders in Schlesien Eingang und bezweckte hauptsächlich das Studium 
der Geschichte der geheimen Gesellschaften; nur Gelehrte und Künstler 
fanden Aui^ahme, die Verhandlungen wurden zum Theü in lateinischer 
Sprache gefahrt. Auch dieses System verschwand nach kaum zwanzig- 
jährigem Bestehen. 

Es konnte bei dieser Mannfgfaltigkeit von Methoden, die Maurere! 
von ihrem ursprünglichen Pfad' abzulenken, nicht fehlen, dass die Ver- 
wirrung in den deutschen Logen immer mehr tiberband nahm; die „Ritter* . 
sahen hochmüthig herab auf die niedem Grade ; der Intrigue, der Eitel- 
keit, der Ehrsucht und noch schlimmem Leidenschaften war- Thür und 
Thor geOffiiet Zum Glück trugen alle diese Auswüchse menschliche 
Thorheit den Keim des Zerüftlls schon bei ihrem Entstehen in sich selbst, 
und der Wunsch nach Ordnung und Klarheit wurde immer lebendiger. 
Die Convente von Braunschweig (1775), Wiesbaden (1776), Leipzig (1777) 
und Wolfenbüttel (1778), freilich zunächst den Angelegenheiten der 
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stricten Observanz gewidmet, hatten nichts oder wenig zur Elämtig der 
allgemeinen Verhältnisse beigetragen, ja der von dem Betrüger Chigomos 
(Freiherr Gottlieb von G.) »ach Wiesbaden berufene Convent le^^tete 
walurhafi Fabelbaitefi in Torgebrachtem Unainn und gläubiger Leicht* 
fertiigkeil 

Dem allgemein laut gewordenen Yerlangen nach einem Manrer- 
convent, um fiber Zweck und Wesen der Freimanrerei und ihre Stellung 
zu dem Tempelherrnorden ins Reine zu kommen und womöglicli alle 
Systeme wieder zu vereinigen, wurde endlich durch Herzog Ferdinand 
von Braunschweig entsprochen, welcher nach langen Vorliereitungen und 
mehrfachen Bnndschreiben, in denen er die Gegenstände der Verband- 
inngen erörterte, als GressmeiBter «der Terbnndenen Logen und Schotten- 
iogen** an einem Convent nach Wilhelmsbad bei Hanau einlnd. Mb 
Besnitate dieser denkwfirdigen Versammlung, bei welcher ttbrigens nur 
^Tempelritter" Sitz und Stimme haben sollten und die vom 16. Juli 
bis 29. Aügust 1782 dauerte, sind hauptsächlich folgende Punkte hervor- 
zuheben: 1) Es ist nicht erwiesen, dass die Mitglieder des jetzigen Ordens 
(der stncten Observanz) die wahren nnd gesetzmässigen Nachfolger der 
Tdmpelherm sind; die Freimaurerei steht aber in gewisser Beziehung 
nnd Analogie znm Orden der Tempelherrn;' 2) nm den Znsanmieiihang 
mit diesem nnd sein Andenken in der Maurer^ aufrecht zu erhalten, 
soll darüber ein historischer Unterricht in einer besondem und höchsten 
Klasse unter dem Namen der „Ritter der Wohlthätij?keit" ertheilt 
werden (ähnlich der in Frankreich i. J, 1778 an die Stelle der Benennung 
„Tempelherm'* gesetzten Bezeichnung „Chevaliers bienfaisants de la 
sainte dt^**); 3) dieser Ordensstnfe soll zugleich die Regierung der 
nntem Grade zniUlen; 4) den Provinzen und Präfectnren wird freige« 
Stent, von diesem Grad Gebrauch zu machen oder nicht, unbeschadet 
ihrer Verbindung mit dem Ganzen. Die Folge dieses Zugeständnisses 
war übrigens, dass die deutschen Kapitel die neue Einrichtung gar nicht 
annahmen; nur der schon genannte Landgraf Karl von Hessen mit den 
unter ihm arbeitenden dänischen und einigen andern Logen und die in 
Frankreich bestehenden Logen der stricten Obsenranz führten sie ein. 
Herzog Ferdinand von Braunschweig wurde zum General- Ghrossmeister 
aller Provinzen des ^Ordens der Bitter der Wohlth&tigkeit und 
der rectificirten Freimaurerei" gewählt; Landgraf Karl von Hessen 
wwde sein Coadjutor nnd präsumtiver Nachfolgyr ; das Directorium ver- 
legte man (von Braunschwci^^:) nach Weimar. 

Die stricte Observanz und was mit ihr zusammenhing, hatte also 
thatsAchlich ein £nde erreicht, das neue System hatte wenig Beachtmag 
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gefdnden; so wsr der Boden geelmet fOr Dicjemgen, welche ISagst dne 
Wiederhentellnng der alten Freimanrerei auf historischer Grundlage 1 

herbeigesehnt und im Stillen das Material daza vorbereitet hatten. 

Die von Br. Brönner in der Frankfurter Proviuziailoge veranlassten 
Beschlüsse (vom 24. November 1782) führten zur Verwirklichung eines 
Plans, mit dem sich dieser Brader in Yerbindimg mit andern einsichtsvollen 
Konstgenossen seit geraumer Zeit beschäftigt hatte. £s geschah dies 
nnter Mitvirkang eines Mannes, dem die- Manrerei and insbesondere 
der Elektische Bnnd stets anm lebhaftesten Danke yeipflichtet bleibt, 
des Bmders Frane Diefrush von Dttfitrth, Relchskammergerichts-Aasessor 
zu Wetzlar. Ei war Mitgründcr der von der Frankfurter Loge Zu 
den drei Pi stein deputirten Filialloge Joseph zu den drei Helmen in 
Wetzlar, deren Leitung ihm später übertragen wurde. Zur stricten 
Observanz gehörig, hatte er Gelegenheit gehabt, tief in das Innere dieses 
Systems an blicken. Ueberzengt von der Gehaltlosigkeit desselben, 
strebte er aay6rderst danach, das Gradwesen zu yer einfachen ; nnr ein 
vierter Grad sollte historischen Unterricht über die verschiedenen Systeme 
ertheilen, den Brüdern einen vernünftigen Aiifschlnss über die Manrerei 
gehen, sie auf eine das Gcmüth erhebende Moral hinweisen und sie 
überzeugen, dass „dies Alles sei, was man von Maurerei wisse". — „Er 
hing mit Wärme und Innigkeit am Maurerbunde, in welchem er das 
schOqste Institut zur Yerbreitang achter Humanität und Aufklärung er- 
kannte und aus dem Zusammenwirken Aller zu diesem Zwecke die 
feurigsten Hofiiungen fhr eine Epoche geistiger Erlösung aus den Banden 
der TomrtheOe und des Aberglaubens schöpfte.^ Auf dem Convent 
zu Wilhelmsbad war er einer der Wenigen, welche den hohlen Be- 
hauptungen riuer Abstammung der Maurerei von den Tempelherrn mit 
Schärfe und Entschiedenheit entgegentraten. Er gab u. a. die Erklärung 
ab: „Unsere Beweise der Abstammung vom Tempelorden sind so be- 
schaffen, dass whr damit in jedem Gerichtshof der Welt ausgepfiffen 
werden mflssten.'* ^) 

Bas Ditfnrth vorschwebende Ideal, wie die Maurerei neu zu 
beleben und vom Systemwesen und den Hochgraden zu befreien wäre, 
sollte bald seiner Erfüllung nahe treten. Die Frankfurter Brüder Johann 
Karl Brönner, Simon Friedrich Ktistner, Johann Peter Leonhardi, Jean 
Noö da Fay und Mathias Schmerber ergriffen diese Gedanken um so 
freudiger, als sie eingesehen hatten, dass sie, beraubt des Zusammen' 
hangs mit England, früher oder später sich einem der deutschen Systeme 
worden anschliessen mflssen. Diese Bruder waren durch Knigge be- 
kanntlich den niuminaten zugeftüirt worden (aach Ditfnrth gehörte dieaeft 
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an), und in ihrem Erdse reifte der Entseblnss, die Yorscbläge des 
Leteteren va eitfem Aufruf an die Logen aossnarbeiten, mit dessen Ab- 

&ssnDg anfänglich Knigge betraut wurde. 

Br. Brrmner hatte bereits in der Proviiiziall Hre am 9. Februar 1788 
mitgethcilt, „dass einige auswärtige Logen gesonnen wären, sich in ein 
freundschaftliches Bündniss mit einander einzulassen, welches blos auf die 
bekannten drei symbolischen Grade abzwecken sollte, wobei übrigens 
keine Dependenz stattfinden, sondern eine Jede Loge ihr eigner Herr 
yerbleiben sollte, nnd wobei mui wfinsebte, dass die Provinziallogo sich 
an die Spitze dieser s&mmtlichen Logen stellen, die Oorrespondenz der- 
selben besorgen und das Directorium davon übernehmen möchte." 

Diesen ersten Andeutungen Brönners folgte schon am 26. Februar 
die Vorlage und Berathung jenes Aufrufs, allerdmgs nicht nach dem 
Enigge'schen Entwarf, welcher zu weitläufig nnd „zu declamatorisch** 
aasgefgülen nnd daher anf Wnnscb des Brs. Ton Ditfortb durch die 
Frankfurter BrOder umgearbeitet worden war. Die ans den Yerband- 
lungen yom 26. Februar berrorgegangene endgültige Fassung ist Brönners 
Werk; er ist nach den Worten Kloss' „der letzte liedacteur des vom 
18. und 21. März 1783 datirten Circulars . welches als Eklektische 
Bandesacte, als Stiftungsurkunde des Eklektischen Bundes güt.^^) 

Enigge hatte keinen Tlieil an dieser letzten ümarbeitung Brönners. 
Er sagt selbst in seinen Schriften: „lilBn errichtete ohne mein Wissen 
den Eklektischen Bund.*- 

Dttforth stand als Grossmeister an der Spitze der Provinzialloge 
Joseph zum Reichsadler in Wetzlar, welche aus der Vereinigung 
der Schottenloge Joseph zum Reichsadler mit der älteren Loge Joseph 
zu den drei Helmen hervorgegangen war. Beide Provinziallogen , diö 
Wetzlarer und Frankfurter, unterzeichneten das Circular und schlössen 
einen Vertrag zur Regelung ihres gegenseitigen Verhältnisses als Directorial- 
logen des neuen Bundes, der bis zum Jabre 1789 aufrecht erhalten 
wurde, ^f) Der angestrebte Beitritt der Hamburger Loge Gottfried zu 
den sieben Sternen als dritte Birectorialloge (für Niedersaebsen) zerschlug 
sicli, nachdem Br. Dresser in Hamburg, der die Verhandlungen Namens 
der dortigen Lopre mit Wetzlar geführt, gestorben war. 

Das Ch'cular wurde in deutscher und französischer Sprache ge- 
druckt und von Frankfurt an 43 Logen versandt ; durch Wetzlar gelangte 
68 an die Logen am Kiederrhein, in den Niederlanden und in West- 
fiüen. In dem Ton Br. Eüstner verfassten Begleitschreiben werden Zweck 
und Tendenz der Verbindung nochmals ausgedrückt : „Da unser Bestreben 
bisher jederzeit gewesen, allen Eigennutz, Stolz und Herrschaft aus dem 

8» 



Digitized by Google 



90 



Zwdtm Abidmitt (1788-1789). 



Orden zn entfernen, dagegen Menschenliebe, natürliche Gleichheit nnd 
eine edle Freiheit darin wieder einzuführen, so haben wir mit Beistimmung 
der Provinziailoge zu Wetzlar und auf firsachen verschiedener andern 
liOgeD emen Flfln zu einer engeren nnd genaueren Logenyerbindnng in 
den drd symboüBchen Graden gemeinschaftlieb entworfen, welcher unserer 
und allen denjenigen Logen, die daran Theil nehmen wollen, die Er- 
reichung dieses Endzwecks nicht nur zusichert, sondern sich auf Bruder- 
liebe, Eintracht und gegenseitige Unterstützung, als die einzigen Mittel, 
der Freiuiaurtjrei ihre erste Würde und Reinigkeit wiederzugeben, 
gründet. In dieser uneigennützigen, blos auf Bruderliebe und einzig auf 
die Wohlfahrt des Ordens begründeten Gesinnung haben wir uns mit 
unserer Schwesterloge zn Wetzlar zn einem gemeinschaftlichen Directorio 
dergestalt ver^nigt, dass es jeder Loge freisteht, an welche von uns 
beiden sie sich wenden und ihre Nachrichten einschicken will. Wir 
füidem weder Geldauflagen noch Abhaiigigkeit, jede Loge behält ihr 
Oeronomicnm für sich und lileü t bei ihrer natürlichen Freiheit , ohne 
Jemand Rechenschaft zu geben und im (icringsten abhängig zu sein. 
Da wir dabei Toleranz als eine Gmndpflicbt der J^urerei betrachten, 
so ist jede Loge, ohne Bttcksicht auf System und Constitution, bei uns 
willkommen.** — 

Die Loge zur Einigkett trat noch in demselben Jahre b^, nach- 
dem sie über folgende Punkte Aufklärung erhalten hatte, nämlich: 

1) Was war die Provinziailoge zar Zeit des Br. Gogel? 

2) Was ist sie seit seinem Ableben? 

3) Konnten wir die Provinziailoge fortsetzen, ohne die Loge zur 
Einigkeit darüber zu befragen? 

4) In welchem Yerh&ltniss steht die gegenwftrttge Provinziailoge 
zur Loge zur Einigkeit, und ist letztere von ersterer aaeh 

nur im mindesten abhängig? 

5) Können wir als nunmehrige Directorialloge auch zugleich 
Provinziailoge sein, und hat die Loge zur Einigkeit in beiden 
Verhältnissen Pflichten zu erfüllen, und welche sind sie? 

Br. Brönner wurde als ältestes Mitglied und Mitstifter der Provmzialr 
löge mit der Beantwortung diesinr Fragen beauftragt, welche dw Loge 
zur Einigkeit vollkommen genügten. Die Beantwortong der ersten Frage 
begnmt Br. BrOnner mit einem historischen Rückblick auf die Geschichte 
der Loge zur Einigkeit bis zur Erlang uiig des Provinzial-Grossmeisterthums 
durch Br. Gogel und fährt dann fort: JWi seiner Zurückkunft stattete 
er (Br. Gogel) der Loge von Allem Bericht ab und erklärte dabei 
feierlichst, dass er sich der ihm allein übertragenen Gewalt keineswega 
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für s^e Person al!^ bedienen, sondern diese Gerechtsame Ttelmelir 

der ganz in rrovinzialloge übertragen wolle. Unter dieser absoluten Be- 
dingung wurde mit Uebereinstimmung der ganzen Loge zur Einigkeit 
die Provinzialloge errichtet." — 

Lnmer habe diese sich als einen yon der Loge zur fiinigkeit 
nnzertreniilichen Körper betrachtet. Kie habe sie die ihr Torgesehriebenen 
Schranken fiberschritten, noch Tiel weniger emen Eingriff in die Bechte 
der Loge zur Einigkeit gewagt 

In Betreff der zweiten und dritten Frage wird gesagt, der Ver- 
trag von 1773 sei von der Provinzialloge niemals gebilligt worden. 
Kraft des Zogeständniäses des Br. Gogel sei man nach dessen Heimgang 
sogleich zu einer Neuwahl des Grossmeisters geschritten in der Hoffnung, 
das Matterherz der Grossloge in London zn erweichen; allein alle Be- 
mühungen seien vergeblich gewesen. «Bei dieser kritischen Lage aber 
war eine schleunige nnd standhafte Entschliessnng nöthig; das Ansehen, 
das die Provinzialloge sich seit zwanzig Jahren in dem Maurerorden 
erworben hatte, der Vorzug, der daraus selbst auf die mit ihr so nahe 
verbundne Loge zur Einigkeit entsprang, das Beispiel so vieler anderer 
dentschen Logen, die sich selbst za Provinzial- nnd Directoriallogen 
ans eigner Willkür erhoben hatten, — alles dies munterte die Mitglieder 
der Provinzialloge anf , so rechtm&ssig erworbene nnd so lange Jahre 
behauptete Yorrecfate kehoeswegs dem Eigensinne der englischen Mntter^ 
löge aufzuopfern und dadurch die Loge zur Einigkeit in den Fall zu 
setzen, sich etwa kriechend vor einer andern auswärtigen Loge zu 
beugen.* — „Man machte auch diesen Entschluss ohnverzüglich 
der Loge zur Einigkeit bekannt, die ihn auch mit allem Beifall aufnahm 
und ihn ohne die geringste Einwendung ihrem Protokoll einverleiben 
liesB. Allerdings ist es aber nicht zu Ulugnen, dass hier in der 
fahmngsart gefehlt worden ; denn nachdem die Obliegenheiten der Loge 
zur Einigkeit gegen die Provinzialloge mit der englischen Constitution 
aufgehört hatten, so hätte die Loge zur Einigkeit vor dem genommenen 
Entschluss von dem Vorhaben der Provinzialmitglieder allerdings be- 
nachrichtigt und um ihre Einwilligung befragt werden sollen, und ob sie 
solche unter den nämlichen Obliegenheiten wie bisher dafür erkennen 
wolle. Kur allein das Bewusstsein einer rechtschaffenen Handlung und 
die innere Ueberzengnng, einen Schritt gethan zu haben, der für beide 
TheOe gleich vortheilhafb und nothwendig war; nur allein das zwischen 
beiden iht;ilüii bishero so glücklich bestandene Band der Freundschaft 
und der festesten brüderlichen Einigkeit können solchen einigermassen 
entschuldigen." . 
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Die vierte Frage wird dahin beantwortet: 

■ 

wBie YerhältiiiBse der gegenwftrtlgen ProvinziaUoge zu der Löge 

zur Einigkeit sind die nämlichen wie bei Lebzeiten Gogels. Der ganze 
Unterschied besteht darin, dass die Provinzialloge nunmehr nicht weiter, 
wie vorher, einen höhern Eichter über sich bat, zu weicliem die Loge 
zur Einigkeit im Fall einer Beschwerde ihre Zuflucht nehmen könnte. 
Allein eben dieser Umstand wird • der Provinzialloge ein neuer und 
doppelter Beweggrund werden, in ihren Entsebliessnngen um so mehr 
jenen Geist der Freiheit und Gleichheit herrschen zu lassen, dessen 
Werth sie eben sowohl als die Loge zur Einigkeit fohlt und ?erehrt^ 

Zar fflnften Frage wird bemerkt: 

»Dieses liat nicht den geringsten Widerspruch in sich. Die Pro- 
Tinzialloge bleibt ihr bestftndig, die Directorialloge ist zufällig und kann 

bei einer ktlnftigen allgemeinen Maurervereinigung, auch wohl durch 
Verträge oder durch Mehrheit der Stimmen, einer andern ansehnlichen 
Loge Deutschlands, je nachdem man etwa künftig übereingekommen, 
übertragen werden. Die gegenseitigen Verhältnisse der Pro^^nzialloge 
und der Loge znr Einigkeit sind zwar oben schon zum Xheil erl&ntert 
worden, allein freilich wftre es zu wünschen, dass solche noch etwas 
deutlicher nnd bestimmter durch eine von beiden Theilen niedergesetzte 
Deputation entworfen und daraus gleichsam eine pragmatische Sanction, 
zu einem ewigen unzertrennbaren Band zwischen beiden Logen gemacht 
würde. Dass bei der ersten Einrichtung der Provinzialloge diese so 
nöthige Vorsicht unterlassen worden, rülirt hauptsächlich daher, weil 
damals die Zahl der Mitglieder in der Loge zur £inigkeit so gering war, 
dass man &st alle Brttder, die im dritten Grad standen, zur Besetzung 
der Provinziaistellen nOthig hatte. Die YerhUtnisse nnd Pflichten der 
Loge zur Einigkeit gegen die Provinzialloge als Directorialloge bestimmen 
sich von selbsten au-- dem ihr mitgetheilten Circular. Nach demselben 
muss ihr jedes Yirrecht, jede Freiheit, welche die verbündeten Logen 
geniessen, ebenfalls zu Theil werden. Sie hat in Folge dessen das Hecht, 
alle Beschlüsse des gemeinsamen Directorii, die einen Bezug auf sie 
haben, Torher zn prüfen und zn nntersuchen, und nur mit ihrer Ein- 
willigung können sie die Kraft eines Gesetzes erlangen.** 

Mit dem Eintritt der Loge zur Einigkeit, welcher nach diesen 
Verhandlungen am 23. August erfolgte, wurde beschlossen, dass die Loge 
vier BBr. Meister zu Mitgliedern der Provinzialloge und ausserdem 
vier BBr. Meister als Deputirte (Repräsentanten) der Loge bei te 
Provinzialloge wühlen solle. 
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Biese Deputirten hatten Sitz und Stimme wie die wirklichen Mit- 
glieder der Provinzialloge und wurden auf zwei Jahre gewählt; jährlich 
traten die zwei ältesten aus and wurden durch Neuwahl ersetzt; bei 
dem ersten Wechsel entshied das Loos. Die Deputirten waren bereeh* 
tigt und yerpflichtet» in Angelegenheiten, welche die Loge betrafen und 
Omen na^htheilig fbr dieselbe erschienen, den Provinzialgrossmeister nm 
Aufschub zn bitten nnd den Gegenstand durch den Meister vom Stuhl 
der Loge vorzulegen. 

Von jetzt an bestand also die Provinzialloge aus wirklii lu.u Mit- 
gliedern und aus Deputirten (Repräsentanten), zunächst der Loge zur Einig- 
keit. Zu Mitgliedern wurden gewählt die BB. Pascha, Schmerber, Job. 
Heinrich Graff nnd Job. Noö SchOnemann, zu Bepr&sentanten die BB. 
Girisfian Humser, Jakob Ftiedrich Brevillier, Br. Gottlieb Schmid nnd 
Job. Friedrich Schönemann; am 16. KoTember worden sie in der Pro- 
vinzialloge feierlich eingeführt 

Auch die Loge zu den drei Disteln in Frankfurt wurde zum Eintritt 
in das neue Bündniss eingeladen. Sie erklärte sich bereit dazu und gab 
zugleich den Wunsch zu erkennen, mit der Loge zur Einigkeit ganz 
vereinigt zu werden; sie sagte sich noch im Jahre 1783 von der stricten 
Observanz los und schloss mit der Loge zur Einigkeit einen Vertrag, 
nach welchem sie derselben einverleibt werden sollte. Sieben Brflder der 
bisherigen Distellojje traten als wirkliche Mitglieder in die Provinzial- 
loge, nämlich Dr. Gerhard Matthäus "Wallacher, Heinrich Dominiens 
von Heyden, Dr. Schweizer, von Riese, Dr. Hetzler, Meyer und von 
Möllenbeck (in Offenbach). Am Schlüsse des Jahres fand das Yereini* 
gangsfest statt; doch haben einige dissenturende Brader die Distelloge 
noch eine Zeit lang fortgef&hrt^) 

Zur Beschleunigung der Vereinigung mag die Kachricht beigetragen 
haben, dass Br. vonEnigge eine neue Loge in Frankfurt, zum weissen 
Adler, errichtet und von Wetzlar eine Constitution für sie verlangt habe. 
Wetzlar war auch bereit dazu, denn „weil in der neuen Loge Br. von 
Schweizer Meister vom Stuhl sei und noch Mehrere aas der Tempel- 
hermloge zu den drei Disteln darin Logenämter hätten, so wfirde hier- 
durch diese letztere Loge, von welch» kaum noch drei oder vier Brüder 
ttbrig blieben, gesprengt und dem rectificirten System in Frankfurt ein 
Snde gemacht werden.* Die Provinzialloge bemerkt darüber in ihrem 
Protuküli (vom 19. Juni 1783), es sei ilir ganz uabelvannt, dass eine 
solche Loge exi stire, „die von einem gewissen Br. von Knigge, der sich 
eine Zeit lang hier aufgehalten, angelegt worden sei." — »Wir sehen 
diese sogenannte Loge blos als einzehie Brüder an, die zusammentreten 
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und eich CKrdentficher Weise und in gehöriger Form eonstitdren lassen 
wollen; wir werden liierza, wenn sie dämm naclisnchen und Ihre Mit- 
glieder, welche ohne Zweifel lanter wflrdige Leute sdn werden, nss be* 

kannt machen wollen, auch keinen Anstand haben.** Damit scheint die 
Sache ihre Erledigung jrefundpn zu haben; denn als Br. von Ditfarth 
später nochmals darauf zurückkam, wies die Provinzialloge auf diese 
ihre Erklärung zurück. 

Bas Gircnlar Ton 1783 hatte den Erfolg, dass fast alle seither 
von Wetzlar gestifteten Logen nnd viele Banhfttten ans allen Theüen 
Deutschlands, femer in Kopenhagen, Warschan, Kiew, Neapel beitraten, 
so dass sich bis zum Jahre 1789 im Ganzen 53 Logen angemeldet hatten, 
von denen freilich manche abgewiesen werden miissten, andere aus po- 
litischen Gründen wieder zurücktraten oder deckten. 

Für die Frankfurter Provinzialloge begann nun eine Zeit emsiger 
Th&tigkeit nach innen nnd aussen, w&hrend sie bisher eigentlich nur die 
dirigirende Meisterloge der Loge znr Emigkeit gewesen war. Die Protokolle 
wnrden mit Wetzlsr regelm&ssig getauscht nnd an alle verbflndeten Logen 
gesendet; Certificate (mit französischem Text, „damit die Brüder auch 
solche Logen passiren können, in denen nicht in deutscher Sprache ge- 
arbeitet wird**) wurden beschaflFt; ebenso ein Grosslogensiegel. Auch über 
ein gemeinschaftliches Passwort einigte man sich, das jährlich von einer 
der DirectoriaUogen abwechsekd ausgegeben werden sollte, sowie Uber 
einen gemeinschaftlichen Denk^racb. (Wetzlar hatte als Passwoit vor- 
geschlagen: Pythagoras, als Denksprach: Yirtati omnia parent Im Jahre 
1789 wurde nach dem Vorschlag des Provinzialgrossmeisters Br. von 
Leonhardi ein neues l';isswurL „Solon** nnd der Denkspruch „Vivo ul vivas" 
ausgegeben; der Gebrauch wurde indessen bereits 1790 als überüussig 
abgeschält.) 

Um dem Grosslogenschatz aufzuhelfen, der in der letzten Zeit stark 
m Ansprach glommen war, zahlte jedes Mitglied eine Earolin, jedes nea 
eintretende Mitglied sollte iV« Karolin entrichten, nnd wenn eine gänz- 
liche Ebbe in der Kasse entstanden sein wfirde, „so wollen wir unsere 

Zuflucht zu der Loge zur Einigkeit nehmen, welche verhoffentlich uns 
hierin zu willfahren keinen Anstand nehmen wird." Gegen früher wurde 
beschlossen, regelmässig jedtü letzten Donnerstag im Monat Provinzial- 
loge zu halten, ausserordentliche Versammlungen vorbehalten. Die beiden 
DirectoriaUogen bestellten gegenseitige Bepräsentanten, Br. Brönner für 
Wetzlar, Br. von Ditfhrtb für Frankfurt. Der im Gircnlar der neuen Ter» 
bindung gegebene Namen: «Die znr Wiederherstellung der königüchen 
Kunst der atten Freimaurmi verbundenen Logen" isl nicht gangbar ge» 
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worden; sehr bald wurde die Bezeichming (»Eklektischer Frei- 
maarerbmid'* gebr&ncblich; schon Br. Brönner nannte in der Yer^ 
bandlnn? der Proyinziallot^e vom 26. Febniar 1783 die von ihm und 

Diiiuitii vorgcsclilageiie Yereinicrung ein „Eklektisches Bündniss." 

Das Auftreten des Eklektischen Bundes und seine im Circular aus- 
gesprochene Tendenz maorerischer Freiheit und Gleichheit, obgleich von 
vielen Seiten frendig begrOsst, stand gleichwohl in zn entschiedenem Gegen- 
satz an allen seit den letzten Jahren in ]>eat8chland verbreitet gewesenen 
Externen» die s&mmtlieh in höhem Graden arbeiteten, wobei sich letztere 
die Direction Aber die Johannislogen angeeignet hatten, als dass sich 
nicht bald Bedenken oder Widerspruch gegen die neue Richtung erhoben 
hätte. Allen den Anfragen, Zweifeln und Gegenerklärungen suchten beide 
Directonaüogen durch ausführliche Erlauterungen in brüderlichster Weise 
zu begegnen und damit die Bicbtigkeit und Zweckmässigkeit der imCircnlar . 
ausgesprochenen Grandsätze zn beweisen. 

Anf die von der Schottenloge znm gekrönten goldnoi Greif in Nen- 
brand^bnrg erhobenen Einwflrfe gegen einzelne Punkte des Circnlars 
antwortete Br. von Ditfortb mit einer Allocntioo, aus welcher hier nur 
eine bemerkenswerthe Stelle ;iiii:efLilirt werden soll: 

„Sie wissen es, meine Brüder, dass ich, als Br. Wächter aus Italien 
zurückgekommen war und versicherte, dass so wenig der gegenwärtige Prä- 
tendent, noch sein Vater oder seine Yor&hren nnd Oberhaupt kein Stuart 
je Maurer gewesen seien, Anno 1779 nach reifem Nachdenken darfiber, das 
rectificirte System fkir einen groben Betrug, mit dem eine Menge Menseben 
gefoppt worden, erklärte; dass Sie, meine Brüder, mir fast alle beifielen, und 
dass also unser Capitel die Glocke anzog, da noch Niemand in Deutschland 
daran dachte, dieses System anzufechten. Dies war nun, wie Sie ehenfalls 
wissen, das Signal zu einer Gährung, die den letzten Wilhelmsbader Convent 
veranlasste. Hier kam dieses System zusammen, erklärte sich quam 
solennissime f(Ur falsch und legte wenigstens dadurch ein öffentliches Be- 
kenntniss fär Jeden der Brüder Deputirten ab, dass er weiter nichts von 
Ursprung, Zweck und Bedeutung der Maurerei wisse, weil kein Bruder sich 
denen expresse zusammcnberufonen Deputirten etwas darüber vorzulegen 

getraute. Es wurde daher ein neues System negociirt. Dn die 

Sachen so standen und dieses System sogleich auf dem Convent gebildet 
wurde, gegen die Abrede and darauf ertheilte Versicherung, dass deren 
deputirten Principalen mit ihren absendenden Gapiteln bis Ende 1783 ihre 
Batification einzusenden frei bleiben sollte, so war abermalen ntttbig, dass 
ßme oder zwei Logen auftreten und der Intoleranz der S3r8teme mittelst 
Wiederherstellung derjenigen Maurerei, die zuerst in Deutschiard er- 
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scMeneo war, ein Ende machen mvsste. Dies war non abermalen woB&n 
Lo^e, die sich zu dem Ende mit der bisherigen Loge latae ohserantlae 
zu Frankfurt a. M. verband und mehrere Logen ro diesem toleranten 
* Systeme einlud. Da Toleranz die erste Grundlage sein sollte, so musste 
der Plan auch so gezeichnet werden, dass jede sich verbindende Loge 
so frei, als es nur immer möglicli war, bleibe. Dieses nun zu erreichen, 
war 6fi schlechterdings nöthig, alle höhem Grade aus der Yerbindong zu 
lassen, weil wir Menschen — nie ganz übereinstimmend denken werden; 

dann aber wOrde unsere Verbmdnng ein neues System gewesen 

sein, und dies sollte und durfte sie nicht sein, sondern blos ein Hafen 
für frei denkende Maurer, die ihrer Yemunft nirgends und in keinem 
Stücke gebieten lassen, sondern mittelst dieser Zirkel, Winkelmass und 
Senkhlci, jeder nach seiner Kräfte Mass, regieren. Es konnte also die 
Verbindung nicht anders als in den drei symbolischen Graden der Maurerä, 
als in etwas Allgemeinem, worQher Jeder frei denken kann, bestehen.* 

Auf eine Anfrage der Loge zum symbolischen Cylinder In 
Innsbruck, durch ihren Meister Tom Stuhl, Graf Thaddftns Ton Thum 
und Taxis, ob die Frankfurter ProTinziaUoge dieselbe sei, »so in der 
Londoner Constitution (unter dem Vorsitz des Lord Petre) für die Zinncu- 
dorfsche Grosse LandesloG:e ausgenommen worden und unter dem Hoch- 
würdigen Br. Gogel gearbeitet, and woher sie die Befngniss habe, neue 
Logen gesetzmässig zu constituiren?" wurde beschlossen, eine ron 
Br. Kastner entworfene Antwort abzugeben, die zugleich als besondere 
Erklärung aber das Gonstitutionsrecht der Provinzianoge gelten und 
erforderlichen Falles auch andern Logen vorgelegt werden kOnne. Jn 
dieser Erklärung wird zunächst darauf hingewiesen, dass die Frank- 
furter Loge eine der ältesten in Deutschland sei, die dritte, welche 
von England im Deutschen Reich constituirt worden; schon damals habe 
sie das Kecht erhalten, Logen zu constituiren, und um dieses Recht noch 
mehr zu befestigen, habe sie sich von der englischen Mutterloge zur 
Frovinzialloge erklftren lassen, Br. Gogel sei zum ProTinzial-Grossmeister 
ernannt worden und habe seine Gerechtsame, mit der Befugniss des Coa- 
stitutionsrechts, der ganzen Loge fibertragen unter der ausdrttcklicheD 
Bedingung, den ersten Hammer alle zwei Jahre niederzulegen. Die Grosse 
Loge in London habe sich nie geweigert, die diesseits neu gegründetea 
Logen in ihre Listen einzutragen, und damit deren Gültigkeit anerkannt 
Dies alles seien Beweise, dass die Provinzialloge die Befugniss, Logen 
gesetzmässig zu constituiren, sich nicht eigenmächtig angemasst« sondern 
aus der Quelle hergeholt habe, die zu damaliger Zeit als die gesetzgebeDds 
Macht in der Freimaurerei betrachtet worden. 
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Weiter kommt die Erklärung auf den Vertrag von 1773 zu sprechen, 
zu dem die Provinzialloge niemals ihre Einwilligiinf» gegeben ; weist darauf 
hin, das8 Ziuuendorf schon lange vorher Constitutionen ertheilt, und fragt, 
wer ihn daza berechtigt habe, während die Frankfurter Loge dieses 
Recht schon seit 1742 besitze. 

„Freilich würde es eine Unordnung im Ganzen und einen Zank- 
apfel unter den deutschen Logen verursachen, wenn jede Loge das Recht 
sich anmassen wollte, zu constituiren ; allein dies gehört auch nicht zu 
onserer Absicht Unsere Eklektische Maurerei, woYon wir, gemeinschaft- 
lich mit unserer Schwester-DurectonaUoge zu Wetzlar die Stüter sind, 
gibt ims Gelegenheit an die Hand, nntersttttzt von nnsem mitverbnndenen 
Logen, den Glanz nnd die Wftrde nnserer deutschen Logen anf einen 
solch respectablen Fuss zu bctzcn, daso wir nicht mehr unsere Zuflucht 
zu fremden Nationen zu nehmen brauchen, um Logenpatente gegen Geld 
zu erkaufen/ 

Die Loge zum symbolischen Cylinder trat zwar in Folge dieser 
ErklSrung dem Eklektischen Bunde bei (1784), als aber der in Aussicht 
gestellte Anschluss der österreichischen Provinzialloge in Wien sich nicht 
verwirklichte, gab Innsbruck die Verbindung wieder anf, „indem sie sich 
von dem Verband der österreichischen Laudesloge nicht trennen dürfe.** 

Die Mntterloge zu den drei Weltkugeln (gestiftet 1740 als Loge 

aux trois glohes, zur „Grossen Königlichen Mutterloge" erhoben 1744 
und seit 1772 als „Grosse National-Mntterloge der Preussischen Staaten" 
arbeitend) hatte bis dahin zur stricten Observanz gehört, an welche sie 
sich, hauptsächlich durch Zinnendorfs Bemühungen, angeschlossen hatte. 
Letzterer hatte sich dann von der Loge zu Aea drei Weltkugeln, deren 
Meister vom Stuhl er gewesen war, znrackgezogen und die von ihm 
nach schwedischem System später gestififceten Logen zu einer „Grossen 
Landesloge von Deutschland" vereinigt. Die Grosse Loge zu den drei 
Weltkugeln trennte sich 1779 von der stricten Observanz, indem sie am 
5. Juli beschloss, „dass sie sammt allen ihren Tochterlogen die hohen 
Grade der stricten Observanz nicht mehr bearbeiten, jedoch, um kein 
Aufeehen zu erregen und aus schuldiger Bücksicht für den Herzog Fer- 
dmand, äusserlich sich noch nicht von diesem Logenverein trennen 
wolle.^ Sie betheiligte sich auch nicht am WOhehnsbader Gonvent, und 
erst als durch die Beschlüsse desselben die stricte Observanz gewisser^ 
massen offiziell beseitigt war, veröffentlichte sie ihren Beschluss vom 
5. Juli in eiuem Circular (11. November 1783), welchem eine ./UclIu- 
ration an alle mit ihr verbundenen Hoch- und Ehrwürdige Ereimaorer- 
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logen in nnd «userlialb Dentscblands* belgefligt war« Im Singsng der- 
selben erkl&rt sie: 

„Die grosse Verwirrung, welche seit einigen Jahren in der Frei- 
maurerei in und ausserhalb Deutschland eingerissen ist und von einer 
Zeit zur andern immer mehr allgemein wird, bat uns endlich dahin ver- 
mocht, zn unserer eignen Wohlfahrt und Buhe nnd zum Besten unserer 
zahlreichen Tochterlogen und nach reifer Ueberlegnng einen EntscUnss 
zu fassen, den wir uns die Ehre geben, allen mit uns freundschaftlich 
verbundenen Logen in und ausserhalb Deutschland durch gegenwärtige 
Declaration bekannt zu machen. 

Dieser standhafte Entschluss bestehet darin, dass wir 

1) Uns Yöllig frei und independent erklaren von aller maurerischeii 
Abhängigkeit, sie habe Namen wie sie wolle, dagegen aber 

2) Allen Freimaurerlogen in und ausserhalb Deutschland von allen 
und jeden Systemen unsere maurerische Freundschaft mit dem 
redlichsten Bruderherzen anbieten und sie um die ihrige er- 
suchen." 

In acht Paragraphen werden dann diese Punkte weiter ausgeführt 

Sie erklärt, dem Herzog Ferdinand in seiner grossmeisterlichen Würde 
auch ferner zu gehorchen, „so lange dieser fromme Fürst uns sothaner 
Huld und Gnade ferner würdigen will;" dagegen sagt sie sich los von 
den Wilhelmsbader Beschlüssen, ebenso von dem jetzt nach Weimar ver- 
legten (Altschottischen) DirectoriunL Sie fordert femer alle Logen (»blos 
jene Secl;6 ausgenommen, von der wir unter § 7 reden") zu emer 
manrerischen Correspondenz »in den bekannten und bisher allgemein 
angenommenen alten drei Englischen Grraden auf, verspricht deren 
reisende Brüder jederzeit liebreich aufzunehmen, und schliesst auch die 
Logtüi and Brüder des Ziünendorf sehen Systems nicht davon aus. Der 
erwähnte § 7 lautet: 

»Diejenige Secte^ von welcher wir oben reden, kennet Jedermann« 
ohne dass wir nöthig hatten, sie bei Namen zu nennen. Von dieser ge- 
stehen wir frei, dass ohne Verfolgungs- und Parteigeist, mr ihre An- 
hänger niemals für Maurer erkennen, oder den mindesten ümizan? mit 
ihnen haben, am wenigsten ihnen den Zutritt zu unsern Lugenarl citen 
verstatteu werden. Verflucht ist der Freimaurer, der die Eeli" 
gion der Christen zu untergraben und die erhabene edle 
Maurerei zu einem politischen System herabzuwürdigen und 
zn einem solchen umzuschaffen sich nicht entblodet Der 
augenscheinlichen Gefahr nicht zu gedenken, dass dadurch 
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der weltllclie Arm später oder früher gegen die ganze 
Maurerei erregt werden dürfte. Hinweg mit solchen üebel- 
thäternl" 

Zum Schluss gibt sie allen Mntterlogen den Rath, ihr Beispiel nach- 
niAhmen md keine andere Dependens oder AbhAngigkeit in der Manrerei 
stattfinden m lassen als diejenige, welche zwischen ihnen nnd ihren 
Tochterlogen nothwendigerwcke sein mnss, nnd sohliesst mit den Worten : 
«Dies ist der Standpunkt in der manrerischen Welt, den wir nach reifer 
Ueberlej?ung gewählt haben und den wir mit aller Freimüthigkeit hier- 
durch uÜLTitlich bekannt machen. Ob selbiger getadelt wird oder nicht, 
ist uns völlig gleichgültig. Genug, dass unsere Loge, von unserm grossen 
König geschätzt und von Dessen Durchlaochtigsten Neffen sicher geif&hrt, 
ihre Pflichten gegen Gott und den Kftehsten erfttUt nnd in diesem Yer. 
hftltniss glflckUch ist« 

Unter jener „Secte* sind die mnminaten gemeint, nnd wenn man 
sich erinnert, dass die Verfasser des Eklektischen Circulars zum Theil 
dieser „Secte" angehört hatten, wenn man ferner erwägt, dass der Alt- 
schottische Obermeister der Loge zu den drei Weltkugeln, I3r. Wülliicr, 
ein eifriger Eosenkreoser nnd der Kxjesuit Pater Frank Beichtvater 
des Korfteten Ton Bayern, das Oberhaupt der deutschen Gold- nnd 
Bosenkrenzer war, welche in den Olnminaten ihre schlimmsten Feinde 
erkannten, nnd dass bald darauf (1784) in Münchs die erste Verfolgung 
der Freimaurer und dann der Ulunrinaten ausbrach, so liegt die Yer- 
mutbung nahe, das^; mit jener Declaration dem aufstrebenden Eklektischen 
Bunde entgegengearbeitet ^^ enif u sollte, von dorn man vielleicht glaubte, 
er stehe nnter geheimem Eintluss der lllumiuaton. 

Die Directorialloge zu Wetzlar, welcher wie der zu Frankfurt a. M. 
die Berliner Declaration zugegangen war» äusserte sich Aber jenen § 7 
in emer hesondem nach Berlin gesandten Denkschrift, in welcher es 
XL a. heisst: «Sollte es eine Freiniaurersecte geben, deren Sie in Ihrer 
Declaration gedenken, die Unverstand und Thorheit so sehr verblendet 
hätte, die Religion der Christen zu untergraben und die Maurerei zu 
einem poUtischen Systeme herabzuwürdigen, so würden wir, die wir über- 
lengt sind, dass die edle Maurerei auf das ächte und wahre Christen- 
thom ganz allein gebaut ist, diese elenden Menschen von ganzem Herzen 
heUagen; wir würden ihnen aber, wenn sie Maurer wftren, die Thflren 
unsrer Logen nicht versohl iessen, sondern solche, um sie zu bessern 
und sie eines Bessern und Weisern zu überführen, darin zulassen und 
eben hierin dem göttlichen Beispiele Christi, der in seinen Lehrjahren 
nie freudiger war, als wenn er Irrende zurechtführen konnte, und sich 
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über die Wiederkehr eines irrenden Schafes mehr freute als über 99 
Gerechte, am sichersten fuIgcD. Wir würden also diese Menschen nicht 
verfluchen, sie auch nicht für Ueb clthätcr erklären; ersteres 
Würden wir den Ketzergerichten überlassen, letzteres hingegen der Obrig- 
keit, die allein das Beeht hat, zu bestimmen, was Uebelthfiter und was 
keine sind.* 

Die ProTinsialloge von Frankfiirt sehloss rieh dieser Anselnaiider- 

setzung an und wünschte in ihrer Antwort den Berliner Brüäem QHXkuk 
7M ihrer Declaration, die in Anschiinff ihres Zwecks ganz mit dem 
Eklektischen Circular libf i eiDSÜmme ; sie bat ferner, „dass man ihr in 
brüderlichem Vertrauen nähere Nachricht geben möge von dieser Secte 
Freimaurer, welche so schädliche Grandsätze bearbeite.* Weder nach 
Wetzhir noch nach Frankfurt erfolgte darauf eine Erwiederung. 

Auch hinsichtlich der Hochgrade fanden die Dhrectoriallogen Ge- 
legenheit, ihre im Circular aufgestellten Grundsfitee zu ^ftutem. Sie 
thaten dies (April und Juni 1784) auf eine Anfrage der Loge l'Harmonie 

et la Concorde in Triest : „ Wir wollen nicht ganz in Abrede stellen. 

dass hier und da in höhem Graden etwas Gutes und Zweckmässiges ent- 
halten sein mag; aber es sind immer nur Bruchstücke, die blos aus den 
drei symbolischen Graden abgezogen sind, in welchen wir nur allein den 
ganzen Begriff der Freimaurerei einschliesseiL'' — „Wir wollen uns je- 
doch etwas nfther erklftren und Ihnen ohne Zurückhaltung die Art und 
Weise , wie wir die Abtheilungen der drei MaurerbLuleii hei unsrer 
Ekiekiischen Maurerei eingeführt haben, mittheilen. 

„Im ersten Grad weihen wir den Lehrling zur Erkenntniss seiner 
Selbsten ein. Ein wichtiges Studium für den Menschen, aber auch um so 
schwerer, da der Mensch sich selbst das grOsste Geheimniss ist. 

Im zweiten Grade fiBhren wir den Gesellen auf die Erkenntite 
der Natur. Eüi sehr weiüftuftiges und unbegrenztes Feld fftr den for- 
schenden Maurer, in welchem alle Kenntnisse zum Nutzen und Wohl der 
Menschheit verborgen liegen. • 

Im dritten Grad lassen wir den Meister seine Betrachtungen 
bis zu dem Schöpfer und Urheber aller Dinge hinaufschwingen, damit 
er den auf die Einheit gegründeten dreifachen Grund n&her erkemifift 
lerne und um dadurch zu der allenrerborgensten Weisheit durchzudringen. 
Dadurch ^uben wir dem Zweck des Ordens am n&chsten gekommen 
zu ^ein, und der Mühe des Maurers werth, sich darum zu bewerben.* — 
— „Da wir nach voller UeberzpiiL^^ung den ganzen Begriff der Maurerei 
blos in den drei symbolischen Graden einschliessen und , nach unserm 
Eklektischen System, die Hieroglypheii derselben sich in sich selbst mI* 
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lösen, so sehen wir alle obern Grade als überflüssig und unbedeatend an ; 
mr können nnd dorfen uns also in höhere Grade auf keine Weise ein- 
lassen, ohne nns seihst sn widersprechen. Wenn Sie also Schottische 
Brüder nach dem schwedischen Ritaal bei sich haben nnd för diese eine 

Schottenloge einzurichten wünschen, so müssen Sie sich nach Schweden 
oder an die Landesloge zu Berlin wenden." 

Die Triester Loge trat übrigens dem Eklektischen Bunde bei. 

Schon zu Anfang des Jahres 1783 war mit Zustimmung der Pro- 
▼inzialloge in der Loge znr Einigkeit ein nenes Meisterritaal eingeführt 
worden, welches von den BBr. Schmerher nnd SchSnemaim (Einigkeit) 
und den BBr. BrdniMr nnd L&nJiardi (Provinzialloge) ansgearbeitet war. 
Diesem folgte bald, anf den Wunsch der Wetzlarer Brüder, die Ausarbeitung 
der gesamniten Rituale für die vereinigten Logen durch die ebenge- 
nannten Brüder, denen aus der Provinzialloge Br. du Fay und aus der 
Loge zur Einigkeit Br. Pascha beigegehen war. Noch im December 17^3 
mirde der Entwurf des ersten Grades torgelegt and genehmigt, im MIkrz 
des folgenden Jahres der zweite nnd im April der dritte Grad. Der Antrag 
des Brs. von Ditfhrth auf EinftUmmg eines vierten Grades wurde als 
mit dem Circular nicht wohl vereinbar bezeichnet nnd blieb ohne Folge ; 
ebenso wurde ein anderer Antrag dieses Bruders, dm Eid der Verschwie- 
genheit aus dem Ritual zu entfernen, als vorläufig nocli nicht opportun 
abgelehnt, da „man eben erst das Ritual festgestellt habe und hierin bei 
dem alten Herkommen bleiben möge." Br. von Ditforth hatte die Ab- 
schaffong dahin mottvirt« „dass der Eid nach vielj&hriger Erfahrung das 
KU ersielende Stillschweigen nicht bewirke, der Orden also den Vorwurf 
auf sich lade, mit schuld an den Heineiden schlechter Brüder zu sein. 
Eine bessere Wahl (bei Aufnahmen) werde liünftig mehr als der Eid 
ausrichten, und wer sich aus seinem Ehrenwort nichts mache, sei ein so 
schlechter Kerl, dass er auch den Eid nicht achte; die Drohungen aber 
waren unmoralisch, ja abscheulicli imd im Grunde lächerlich." 

Pagegen beschloss die Frankfurter ProvinsnaJloge den Brtldem in 
Wetslar zu Liebe, bei der Lehrlingsaufiukhme die Frage hinzuzofbgen: 
»Ist er der christlichen Beligion zugethan?** — 

Br. Pa^aavant starb am 21. Mai 1786 im 48. Lebensjahre, nach- 
dem er vier Jahie lang den ersten liaimner in der Prüvinziailogc ge- 
führt hatte. Auch ihm wurde ein ehrender Nachruf im Protokoll ge- 
widmet. Zu seinem Nachfolger wurde Br. Peier von Leonkwrdi ge- 
wfthlt, welcher Br. Möhler zum dep. Grossmeister, Br. du Fay zum ersten, 
Br. (Dr.) WaUacker zum zweiten Grossaufiseher, Br. Saraetn zum Gross- 
flohatzmeister und Br. KUsinet zum Grosssecretftr ernannte. Bei dieser 
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Gelegenheit wurde das erste Yerzdclmiss sflmmtlielier Eklektischen Logen 
versandt, welches zur Zeit 26 Bauhütten aufwies: 

Aachen, Zur Beständigkeit 

* Angab org, Lndwig zom halben Mond. 
Bentheim-Steinfnrt, Ludwig zum flammenden Stern. 
Brflnn, Zu den wahren vereinigten Freunden. 
Duisburg, Zur Hoffnung. 

** Eichstädt, Pallas zn den drei Lichtem. 
Frankfurt a. M., Zur Einigkeit (lUnion). 
Freibnrg i B., Zur edlen Aussicht» 

* Ghi essen, Lndewig zu den drei goldenen Löwen. 
Gotha, Zum Eompass. 

Hildesheim, Pforte zur Ewigkeit. 
H u } a , St. Alban zum ächten Feuer. 

** Kaiserslautern, Karl August zu den drei flammenden Herzeo. 

* Karlsruhe, Karl zur Einigkeit 
Kassel, Zum Tempel der wahren Eintracht 
E auf b euren, Charlotte zu den drei Sternen. 

Mannheim, Heiliger Karl zur Einigkeit 

München, Theodor zum guten Rath. 
Neuwied, Karoline zu den drei Pfauen. 
Rothenburg i. H., Konstantin zu den drei Kränzen. 
Kudolstadt, Günther zum stehenden Löwen. 
Salzburg, Zur Fürsicht 
Triest, Zur Harmonie und Eintracht 
Wetzlar, Joseph zu den drei Helmen. 
Wiesbaden, Zur beständigen Einigkeit 

(Die mit * bezeichneten Logen wollten ungenannt bleiben, die 
mit ** bezeichneten verbaten sich überdies alle Correspondenz.) 

Es mag ciiitialleud erscheinen, daba die ba^ri^clieü Logen dabei 
noch aufgeführt sind, während dieselben länirst schon unterdrückt wareo; 
vielleicht sah man ihre Inactivitat als nur vorübergehend an. 

Zu dem neuen Ritual gesellte sich 1788 die Vollendung eines 
Eklektischen Gesetzbuches, an dessen Ab&ssung Br* Br&Mur 
den wesentlichsten Antheü genommen hat Schon 1781 waren die BBr. 
du Fay, Bronner, von Leonhardi und Küslner beauftragt wordeiit 
die bisher beobachteten Gesetze (der Loge zur Einigkeit) nach den 
Bedürfnissen der Zeit umzuarbeiten. Nach Errichtung des Eklektischen 
Bundes wurden dieser Commission noch die BBr. Fctscha, MUsUr, 
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von netfden und Schmerher, und nach des Letzteren Tode Br. Wallachtr 
beigegeben, lieber die Schwierigkeiten der Abfassung dieses Ersten 
Eklektischen Gesetzbaches spricht sich 6r. Klose (Annalen 231 ff.) 
folgendermamn aus: „Die deutscheo Maarer hatten Ihre Yerbindang 
mit der EnglischeD Maarerei 1763 aufgegeben nnd darch die seitdem 
bestehenden Systeme Richtungen erhalten, welche mit den GmndsfttEen 
der grossen Matterloge von England in entschiedenem Widerspräche 
standen. Die für die dentschen Systeme vorhandenen manrerischen 
Gesetzgebungen wurden als Gegenstand des Geheimiiissus von denselben 
behandelt, von denen nur die an der Spitze stehenden Brüder voll- 
ständige Kenntniss hatten. Kein einziges deutsches Gesetzbuch war bis 
dahin für das Maurerpublikum verAffentlicht worden. Pie Gommission 
war daher auf die Umarbeitung der in den alten Gesetzen der Loge 
zur Einigkeit ausgesprochenen Verfassung und auf die im Geiste des 
Eklektischen Bundes liegende freie Entwicklung der Logenthatigkeit hin- 
gewiesen, und nur wenige fremde hamUt hriftliche Materialien konnten 
hierbei benutzt werden." — .,T)ns Bedürfniss einer zweckmässigen Ge- 
setzgebung wurde von den deutschen Logen so lebhaft empfunden, dass 
alle Bauhfitten, welche dem Eklektischen Bunde beitraten oder sich ihm 
nftherten, ausser den Ritualen vor allem zuerst das Gesetzbuch verlangten.** 

Als am 13. Januar 1788 das Tollendete Werk der Provinzialloge 
vorgelegt und von ihr „als künftige Richtschnur der vereinigten Eklektischen 
Logen" anerkannt wurde, stattete der Provinzial-Grossmeister Br. von 
Leonhard! „unserm Hochwürdigen Br. Brönncr den gefühlvollsten Dank 
ab für die ausserordentliche vielfache Bemühung, welche er dabei über 
sich genommen, indem er die Grundlage und den Hauptentwurf ganz 
allein yerfertigt hat. Wenn also solche zur Zufiriedenheit der gesammten 
ProTinziafioge ausfielen, so gebttbre die Ehre und der Ruhm hauptsftch^ 
lieb dem ?erdienst7oIIra Yerf asser. 

Anfangs bestand die Absicht, das neue Gesetz drucken zu lassen; 
doch besi !i]nss man zuletzt, dies zn unterlassen. Bei der Abfassung 
richtete mau sich zunächst nach den englischen Constitutionen, als den 
„filtesteu und ächtesten.** Bei den Strafgesetzen liess man die in einigen 
Logen noch üblichen Geldstrafen weg; denn «der reiche Bruder glaubt 
sich danut die Freiheit erkauft zu haben, die gute Ordnung femer 
stOren zu dürfen, und dem Bedürftigen entzieht man dadurch die Summen« 
die, wenn sie gleich unbeträchtlich sind, doch zum Unterhalt seiner 
Familie besser angewendet werden können. Wehe überhaupt dem Bruder, 
der nicht anders als dm cli Strafgesetze gebessert werden kannl Er ist 
walurscheinlich für den Orden verloren l** 

3 
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Das ganze Gesetzbuch umfasste 21 Hauptstücke, von denen 3 
(das 17., 18. und 20.) das Yerliältniss der Bundeslogen unter sich und 
sa dem Directorium regeln und später durch die ^^ReorganisatiionB-Acte" 
ersetzt worden sind; die ftbrigen beziehen eich auf die innere Organip 
.Bation der Loge nnd dnd bis anf den heutigen Tag wesentlich diesdben 
geblieben, daher es genügt, ans dem Inhalt der letzteren nnr dasjenige 
anzudeuten, was bei späteren Revisionen weggelassen worden ist. 

Das I. Hauptstück handelt von dem Charakter und den 
Eigenschaften eines wahren Freimaurers (von dem Charakter 
überhaupt , von dem Betragen im gemeinen Leben , in nnd ausser der 
Loge); das U. Hanptstack yon der Loge oder den Versammlnngen 
der Freimaurer; das m. Hanptstflck von der Regiernngsform des 
Ordens oder den A ernte rn der Loge. Dem Almosenpfleger liegt 
onter Anderm oh, „die neuaufgenommenen Brflder bei der Talelloge neben 
sich und zwar oben bei den Beamten zu setzen, sie zu unterhalten und 
ihnen die vorkommenden Ceremonien zu erklären." — Der Decorateur 
oder Zeichner soll im Zeichnen und Malen einige Kenntniss haben und 
„muss sorgen, dass die Tapis in denjenigen Grade, worin gearbeitet 
werden soll, zn rechter Zeit gezeichnet nnd fertig sind; wenn die Loge 
Fabriken zu dirigiren bat, so kann ihm die - Anfslebt därQber mitanver- 
trant werden.* — Bei dem Bibliothekar wird gesagt, jeder nenaafge- 
nommene Bruder, sowie jedes neue (affiliirte) Mitglied der Loge habe 
„ein schönes Buch in die Bibliothek zu stiften, worin sein Name ge- 
schrieben wird." Hauptstück lY handelt von den Aufnahmen in 
den Orden oder wie man Freimaurer wird (Vorschlag, Ballotage, 
AnÜDAhme, Befdrdemng); Hanptstack Y ?on der Beamtenloge, deren 
Bescblflsse nnr als Gutachten fflr die Loge za betrachten sind, mit Ans- 
nabme von eiligen Sachen der Verwaltung nnd Untersttttzung; aucb 
wenn bei einer Ballotage eine oder zwei schwarze Kugeln fallen, die 
nachträglich motivirt worden sind, hat die Beamtenloge mit dem Meister 
vom Stuhl über Aufnahme oder Zurückweisung zu entscheiden, unter 
Mittheilung an die Loge. Hauptstück VI verbreitet sich über die 
Instructions* oder Unterrichtslogen. Die Bruder sollen durch 
öftere Oateebisationen in den Grundsatz«! der Maurer^ unterrichtet 
werden, und es »w&re zu wftnachen, dass man bei dergleichen Catecbi- 
aatlonen die Brflder ohne Unterschied znr Beantwortong der im Catechismo 
enthaltenen Fragen autfoiderte, damit die allein Brüder solche nicht 
vergessen, die jüngem aber sich zu den Beamtenstellen bei Zeiten 
brauchbar und geschickt machen möchten.'* — Abschnitte des Gesetz- 
buches sollen von Zeit zu Zeit den Brüdern vorgelesen werden. Haupt- 
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stück Vn handelt von den feierlichen Logen (Trauerlogen und 
Freudenfesten); Hanptstttck Yin Ton den Tafellogen. (Bereits 1783 
irar von der FroTinziaUoge festgesetzt worden, dass neben den sonst 
Qblichen Gesundheiten bei Tafellogen noch folgende ^^AbfiBuernngen'* 
stattfinden sollten: aaf die Gesnndheit des Landesberm, er sei Maurer 
oder niciiL, al^(l m i^rankiuiL auf Seine Römisch Kaiserliche Majestät; 
auf die Schwester - Diiectorialloge Joseph zum Reichsadler; auf das 
Logenbttndniss ; auf die Englische Landesloge, als Stifterin und Mutter 
der Loge zur Einigkeit, doch ohne des Englischen Grossmeisters dabei 
zu erw&hnen; auf den Provinzial- Grossmeister.) In Haoptstftck IX 
ist die Bede tob den Recbten einzelner Mitglieder, in Hanpt- 
Stack X von dem Vergleichsansscbnss (kei Streitigkeiten nnter den 
Brüdern); in Hauptstück XI von Yerwaliuiig der Gelder, wobei 
unter Anderm bestimmt wird, das« „jedes Mitglied ohne Ausnahme monat- 
lich Einen Gulden zur Unterhaltung der Loge beizutragen habe"; aus- 
wärtige Brüder haben die Hälfte zu zahlen, in welchem Fall sie bei 
ihrer Anwesenheit Stimmrecht haben; wenn sie diesen Beitrag nicht 
entrichten wollen, so werden sie bei ihrer Anwesenheit als Besuchende 
Brdder betrachtet und bezahlen für jede Tafelloge Einen Gnlden, haben 
aber kein Stimmrecht. Eauptstück XU regelt die Yerbftltmsse der 
Armen- oder Unterstützungskasse: Der Meister vom Stuhl kann 
bis zu 9 Gulden, die Beariitenloge bis zu 30 Gulden bewilligen; der 
Almosenpflüger kann nur auf Anordnung des Meisters vom Stuhl oder 
der Beamtenloge oder der Loge eine Gabe auszahlen. Eauptstück XITT 
handelt Ton der Wahl .des Meisters vom Stnhl und Ernennung 
der ttbrigen Beamten; Hauptstttck XIV spricht von den Besuchen* 
den Brüdern. Ben Eklektischen Logen ist g* stattet, Besuchende Brüder 
„Yon andern Systemen, wenn solche nur nicht denen ullgeiiieinen Grund- 
sätzen der Freimaurerei zuwider sind, einzulassen"; Brüder von nicht 
gesetzmässig constituirtcn Logen können nicht zugelassen werden; die 
Besuchenden Brüder dtirfen keine Oordons oder Zierrathen von höhern 
Graden als den drei anerkannten tragen; bei dem ersten Besuch sind 
sie G&ste der Loge; in der Folge entrichtet der Besnchende Bruder (in 
der Loge zur Einigkeit) für jede Tafelloge, «jedoch ohne starkes Pulver", 
Einen Gulden. Nach dem dritten Besuch muss durch Ballotage über 
fernere Zulassung entschieden werden. Hauptstück XV handelt von 
den dienenden Brüdern, Hauptstück XVI von dem Auatritt aus 
dem Orden, oder wie man aufhört, ein Freimaurer zu sein, 
und zwar zunächst vom Absterben eines Logenmit^edes: «Der Mann, 
der als ein wahrer Freimaurer gelebt und gehandalt hat, wird den Tod 

8* 
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weder wünschem noch fürchten, üeberzengt, dass er in dieser Welt seine 
Bestimmung getreulich erfallt, so weit es ihm nämlich seine Kräfte und 
die ünvoUkommenheit der menschlichen Natur gestattet, wird er rahig 
und gelassen den\jenigen Zeiipnnkt entgegensehen, wo ihn der Allm&cbtige 
Banmeister der Welten zu einem andern Tagewerk abrufen wird. Bis 
dahin Itftmpft er mathig gegen aUe Gebrechen seiner irdischen Hülle 
und findet Beruhigung und Trost in dem Gefühl seiner waliren Yer- 
voUkomranun^. Erscheint einUich der enfsrhuidende Augenblick seines 
Uebergaugs, dann zieht er sich mit männlichem Muthe zurück , reisst 
sich von aJlem Irdischen los und verlässt die Seinigen voll ZuTersicht 
auf die allmächtige Gflte des Schöpfers und anf die Unterstützung seiner 
zarQckgelassenen BrOder.** Den Logen wird dringend empfohlen, ans 
ihren Mitteln Anstalten zum Unterhalt nnd znr Erziehung der hinter- 
lasseneu Waisen und Wittwen ihrer verstorbenen Brüder zu stiften. — 
Brüder, die in eine gefährliche Kraukeit verfallen, sollen ihre maurerisclieii 
Papiere dem Krankenbesucher oder einem andern Mitglied der Loge 
zustellen. — Dann ist die Rede vom freiwilligen Austritt und von der 
Ausschliessung aus dem Orden. Hier wird vor der Verhängong der 
Exclusion empfohlen, „um aDen Schein der Parteilichkeit von sich ab- 
zulehnen, die Sache einer oder zwei andern mitverbundenen Logen yor^ 
zutragen und sich ihr Gutachten darüber auszubitten.** In Hauptstück XVII 
werden die Rechte und Verhältnisse der Eklektischen Logen 
unter einander besproclien: Alle zum Eklektischen Bündniss gehören- 
den Logen sind von einander unabhängig und von gleichem Bang, „es 
sei denn, dass einige unter sich eine besondere Dependenz fireiwiUig 
anerkennen, was ihnen nach § 8 des Circulars unverwehrt ist* Die 
Directoriallogen können in Sachen, welche das Directorium nicht be- 
treffen, nur gutächtliche Beschlüsse fassen, die erst durch die Mehrheit 
der Bundeslogen Gesetzeskraft erhalten; sie haben aber das Hecht, die 
zum Eintritt in den Bund sich meldenden Logen nach vorgängiger 
Prüfung anzunehmen oder abzuweisen; sie unterrichten die Bundeslogen 
durch die „von Zeit zu Zeit mitzutheilenden Protokollauszüge** von ihren 
Beschlttssen und sonst wichtigen Gegenstftuden, wofür Gopxalgebikhren 
und Porto zu entrichten ist Dagegen haben auch die Bundeslogen von 
allen ihren wichtigen Vorgängen den Directoriallogen „Anzeige zu tbun, 
damit diese Nachrichten durch deren Kanal dem ganzen Bündniss be- 
kannt werden mögen." Jede Bundesloge hat ihren Repräsentanten bei 
den Directoriallogen, den sie aus den Mitgliedern der Provinzialloge be- 
liebig wählen kann, im andern Falle ernennt der Provinzial-Grossmeister 
^en Bruder dazu. Auch können die Bnndeslogen besondere Deputationen 
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an die l'roviuziallogc seüden, die, geliörig Icgitimirt und bevollmächtigt, 
den Prorinzial-Versammlungen beiwohnen können. Die Directüriallogen 
behalten sich vor, bei weiterer Ausdelinung der Geschäfte noch mehrere 
Directorianogen sn ernennen. Wenn anch vermöge des Circulars den 
Eklektischen Logen nnverwehrt ist, mit Logen anderer Systeme in 
Correspondenz za treten, so wird doch erwajrtet, dass sie »sich mit keinen 
andern Logen als mit solchen emlassen werden, deren Gmnds&tse mit 
Aufrechterhaltnngr der christlichen Religion, der bürgerlichen Pflichten 
und der reinen Moral übereinstimmen/ (§ 13). „Sollte je eine Eklektische 
Loge auf so unglückliche Abwege gerathen, dass sie nach Grundsätzen 
arbeiten wollte, die der christlichen Beligion, den bürgerlichen Pflichten 
nnd der der wahren Freimanrerei zu Grande Hegenden reinen Sittenlehre 
zuwider wftren, so haben die DirectoriaUogen das Becht, eine solche 
Loge zn warnen nnd|, falls solches frachtlos wäre, dieselbe ans dem 
Bflndniss zn stossen.** (§ 14). — Hanptstttck XVm handelt Ton Ein- 
setzung oder Constitution einer Loge. Zunächst wird gesagt, 
was man unter Constitution einer Loge versteht, nämlich dipjenige 
„Ceremonie, vermöge welcher man einer gehörigen Anzahl von Brüdern, 
die eine Loge anlegen oder granden wollen, das Becht ertheilt, den 
Gesetzen und Statuten der Freimaurerei gemfiss zn arbeiten.** Dieses 
Becht wird nicht nur als der alten nrsprflnglichen Bauart gemilss, sondern 
auch als von je her he! allen Systemen fbr äusserst nOthig angesehen, 
daher auch solches „nur von Mutterlogen oder solchen Provinziallogen, 
welclie von der Höchsten Mutterloge zu Loiidun das Constitntionsrecht er- 
halten haben, ausgeübt werden darf. ^ Den Directohallogen steht dies Becht 
allein zu. Kur in Fällen, wo die Staatsverfassung es wflnschenswerth macht| 
sich lieb^ Ton einer andern der mitrerbnndenen Logen constitoirt zn sehen, 
werden die Directoriallogen auf ihre Fr&rogatiTe verzichten. Kerne Direc- 
torialloge kann ohne Genehmigung der andern ehie neue Loge constitniren. 
Die Kosten des Constitutions-Patents hetragen 12 Ducaten, Dispensation 
vorbehalten. „Und wenn eine solche Loge noch besonders begehrt, bei 
der Hoch würdigsten Höchsten Loge zu London eingeschrieben zu werden, 
so bezahlt sie dafür durch unsere Verwendung an die Hochwürdigste 
Höchste Loge zu London noch 3 Gnineen weiter, welches sonst 
mit Ö Guineen bezahlt werden musa.'' Das Patent ftber die ertheilte 
Constitation wird Ton aUen Beamten der constitnlrenden Directorialloge 
unterzeichnet. Hauptstöck XIX handelt von den Mitteln zur Fest- 
hält ung der Gesetze, liier ist vorsorglich bemerkt: da es unmöglich 
sei, bei Abfassung eines allgemeinen Gesetzbuches alle möglichen Fälle 
vorauszusehen, die in der Folge noch entstehen könnten, so bleibe jeder 
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Lf^ das Becbt Torbdhalten, filr die hier mit Sti]lBchweige& flbergiuigeiien 
Falle besondere Lokalgesetse m entwerfen. Avcli steht jeder 

Eklektischen Loge das Recht zu, zu allen Zeiten Yerbesserungsvorschläge 
zu machen. Bei dem Abschnitt ;,von Belohnungen" wird empfohlen, 
„denjenigen Mitgliedern, die sich durch ihren Eifer um den Orden so- 
wohl, als durch ihre Tugenden und Talente voi- andern auszeichnen sollten» 
den Bank nnd die Zufriedenheit der gansen Yerbindang durch OflfentUohe 
BenkmUer an den Tag zu legen.* Als allgemeine Yortheile, die ach 
ein jeder Bruder versprechen kann,, je mehr ^er sich dem Ideale eines 
vollkommnen Freimaurers* nfthert, werden genannt: Wachsthum in 
höherer Erkeuntniss, grosserer Aufklärung, Zutrauen und Achtung aller, 
besonders der ältern Brüder, geschwindere Beförderung un Orden, Rück- 
sicht auf ihn bei Besetzung von Beamteustellen, Unterstützung in seinem 
Gesuch und kurz Alles, was man yon einer vertrauten Verbindung besserer 
Männer erwarten kann. Aach wird der Meister y. St Jede Gelegen- 
heit ergreifen, Terdienstvollen Brüdern den Beifall der Loge öffentlich 
(in geöühefcer Loge) zu erkennen zu gehen; in besondem Fikllen kann 
dies auch durch Absendmig einer Deputation geschehen. Ferner wird 
empiohJen, dass jede Eklektische Loge „sich eine besondere Medaille 
prägen liesse, um damit Verdienste und edle Handlungen der Brüder zu 
belohnen;'* auch könnte jede Loge ein sogenanntes goldnes Buch 
halten, in welches jede gute und edle Handlung eines Bruders aufge- 
zeichnet wflide. Bti dem Abschnitt tob den Strafen wird verordnet: Bei 
vrichtigeren Vergehen, die entweder nnmittelhar den Orden betreifen, oder 
dem Charakter eines rechtschaffenen Mannes zuwider sind, oder wenn 
ein Bruder sich öffentlich groben Lastern ergibt oder eine solclie Führung 
beobachtet, dass der gute Ruf der Loge darunter leidet, soll der Meister 
T. St. so che entweder selbst mit Zuziehung der Beamten untersuchen, 
oder die Üutersnchnng dem Vergleichsansschuss übertragen. Bas 
firgebniss dieser Untersuchung vrbd der Loge in einem Bericht über 
den Vorgang mitgeth^, welche dann die betreffende Strafe zu erkennen 
nnd zu heschliessen hat. Die ixk solchen Füllen zu erkennenden Strafen 
sind AusschHessung auf Zeit oder ftr immer. Diesen Strafen bind auch 
Diejenigen unterworfen, welche einen Bruder hinterhstiger Weise ver- 
läumden oder „Verhetzungen und Aufwiegelungen unter den Brüdern an- 
stiften. — Hauptstück XX ordnet die Verhältnisse der hiesigen 
(d. h. Frankfurter) Provinzial- und Birectorialloge zur Loge zur 
Einigkeit Seit der Errichtung des Eklektischen Bundes führt die 
Frankfurter ProvinziaUoge gememschaftlich mit der zu Wetzlar den Titel 
einer „Dircctoriailoge des Eklektischen FreimaurerbüQdnisses**. Die Zahl 
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der Pminzialmitglieder wird, ausser dem Groasmeister, auf swauzig be- 
stimmt, wornnter aber die Repräsentanten der Loge znr Einigkeit nicht 
inbegriffen sind. Die Provinzialloge wählt den rrovinzial-Grossmoister selbst, 
in geheimer Abstimmung mit Stimmenmehrheit, ähnlich wie bei der Meister- 
wahl in der Loge; alle Provinzialmitglieder ohne Unterschied sind wähl- 
bar. Der Provi&zial-Grossineister erhftlt seine Wttrde auf drei Jahre, kami 
aber nach dereo Verlauf wieder gew&faU werden; er emeont die ttbrigen 
Orossbeamten selbst; wSbrend seiner Amtsdauer kann er in seiner Loge 
(zur Einigkeit) das Meisteramt nicht bekleiden. Wenn in der ProvfnKial- 
löge eine Stelle erledigt ist, so schlägt sie der Loge zur Einigkeit drei 
Candidaten vor, von ^Yelcheu Uie.st! einen durch Stimmenmehrheit zu 
wählen hat Wer in die Provinzialloge als Mitglied gewählt werden soll, 
mnss, woDU in der Loge zur Einigkeit aufgenommen ist, wenigstens 
drei Jahre im Meistergrad stehen und eben so lange wirkliches Mitglied 
der Loge gewesen sem; wenn er anderwflrts aufgenonunen und bei der 
Loge zur Einigkeit nur als Mitglied angenommen (affilürt) ist, muss 
er vier Jahre Mitghed der Luge und drei Jahre Meister gewesen sein. 
Ausser den Provinzialmitgliedern wählt die Loge znr Einigkeit nocli vier 
BBr. Eepräsentanten in die Grossloge, „deren besonderes Augenmerk 
darauf gerichtet sein soll, dass nichts Nachtheiliges für die Gerechtsame 
der Loge zur Einigkeit beschlossen werde ;^ bei der Wahl der Repräsen- 
tanten stimmen die Provinzialmitc^eder nicht mit, auch können Letztere 
nicht zugleich Repräsentanten sein, welche ebenfklls drei Jahre im Meister- 
grad stehen und eben so lange wirkliche Mitglieder der Loge sein müssen; 
jährlich gehen die zwei ältesten Repräsentanten ab und werden an deren 
Stelle zwei andere gewählt. Sachen, welche die Loge zur Einigkeit un- 
mittelbar angehen, bei deren Behandlung ihre Repräsentanten, gleichviel 
in welcher Anzahl, gegenwärtig sind und nichts einzuw^den haben, 
werden als von der gesammten Loge zur Ehiigkeit gebilligt angesehen. 
Wenn aber die Repräsentanten in Fällen, welche ihre Loge unmittelbar 
berühren, glauben, mit Becht Einwendungen machen zu können, so soll 
auf ihr Begehren die Verhandlung auf die nächste Sitzung verschoben 
werden, während welcher Zeit die iiepraseutanten an ihre Loge berichten 
and von ihr Instruction einholen können. In Sachen, welche die Loge 
nicht betreffen, haben die Repräsentanten nur eine berathende Stimme; 
sie berichten mindestens alle drei Monate an ihre Loge Uber die Yer^ 
handlungen der ProvmziallQge, müssen aber der letzteren ihre Berichte 
vorher „zur Einsicht und allenfallsigen Abänderung vorlegen.'* Am ScUuss 
des Hauptstücks befindet sich diu Jiesummüüg: Obgleich die Wahl eines 
Frovinzial-Groäsmeisters nach maurerischem Gebrauch einzig und allein 
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von denen ProTinrialmitgliedern abhängen sollte, so soUen doch snr Bdr 
hehaltnngdes bisher hestandenen guten Yerstftndmsses zwischen ProTinzlal- 

loge und Loge zur Einigkeit die bei der Grossmeisterwabl anwesenden 
Repräsentanten das Stimmrecht wie bisher büLalten. Hauptstück XXI 
bandelt von den Verhältnissen der Freimaurerlogen gegen 
den Staat: Die Freimaurerei soll nichts gegen den Staat untemehmeo 
nnd sich nicht in Geschftfte oder „Händel"* mischen, die dem Staat oder 
der Obrigkeit des Landes allein zustehen; jedoch ist es jeder Loge er^ 
lanbt, dem LandesflDrsten oder der Obrigkeit „ntttzliche H&ne znm Besten 
des Vaterlandes vorzulegen, die Regierung durch Anlegung wohlfbftüg^ 
Anstalten zu unterstützen, sich der unterdrückten Unschuld eifrigst an- 
zunehmen und sich mit G^ genslauden zu })esp]iäftiepn, welche den Flor 
der Wifisenschaften, Cultur and Aufklärung, Versorgung der Nothleidenden, 
Belohnung edler Handlangen nnd AoMonterang des Fleisses zum Zweck 
haben.** — „üntemehmnngen hingegen, die znm Nachtheil des Yater- 
Undes gereichen könnten, nnd Alles, was nur im geringsten den Pflichten 
trener mid rechtschaffener Staatsborger zuwider ist, soll auf immer ans 
allen uusern Logen verbannt sein. Und sollten je einzelne Mitglieder 
unserer Logen sich dergleichen Unfug erlauben, so gehet es auf ihre 
alleinige Gefahr nnd Verantwortung und nimmt die ganze Verbindung 
auch nicht den mindesten Antheil daran.^* — „Auf diese Art wird kein 
Staat so unbillig sein, unsere ZusammenkOnfte, als den Zirkel semer 
trenesten Bürger, nicht dulden zu wollen, nnd wir werden alsdann bei 
jedem Angriff nns getrost auf unsere ünschnld berufen und von jeder billig- 
denkenden Landesobrigkeit Schutz und Gerechtigkeit erwarten können.** 

Die Frankfurter Provinzialloge hatte sich zwar (1782) von der 
Mutterloge in London getrennt und war durch die Nothwendigkeit ge- 
zwungen worden, fortan selbstständig ihren Weg zu verfolgen ; gleichwohl 
blieben die Kückerinnerangen der Dankbarkeit mächtig genug, um den 
bereits nach drei Jahren durch Br. von Gfräfe^'')^ den Repräsentanten 
der Grossloge von England fbr Deutschland, angebahnten Versuchen zum 
WiederanschlusB ein williges Gehör zu Verschaffen. Darauf deutet auch 
die Bestimmung des Gesetzbuches, dass neu constituirte Logen auf ihren 
Wunsch durch Vcrmittlnnfj der Provinzialloge in die Matrikel der Grosa- 
loge von England eingeti'agen werden konnten. 

In der That kam ein neuer Vertrag zu Stande, welcher am 1. März 
1788 ToUzogen wurde und dessen wesentlicher Inhalt zum Yerst&ndniss 
der späteren YorftUe hier angefahrt werden muss: 

§ 1. „Der Frovinzial-Grossmeister muss sUe 2 bis 3 Jahre sein 
Amt niederlegen, und es findet alsdann eine neue Wahl statt; die Grosse 
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Loge wd, so oft die Stelle wechselt, gegen AnslOsimg dee Patents den 

Keagewählten bestätigen.** 

§ 2. „Die drei Kreise, der Ober- und Niederrheinische, auch der 
Fränkische Kreis, sind dem jetzic^en Provinzial-Grossmeister Johann Peter 
▼on Leonhardi, als auch für seine Nachfolger femer zagesicherti um 
sowohl in der Beichsstadt Frankfart, als auch in denjenigen Theilen der 
eben genannten drei Kreise, fiftr welche kein anderer Provinzlal-GrosB^ 
meister bestellt werden möchte, einzig und allein alle Gerechtsame einer 
Provinzialloge auszuüben." 

§ 3. „Die Grosse Loge zu London verspricht, alle aus diesen 
Kreisen an sie gelangende Constitationsgesache an die Provinzialloge, als 
ihre eigentliche Behörde, mit ihrem Ansuchen znrOckznweisen. Sollten 
aber in dem Ansachen Orflnde angeführt sein, warnm eine solche Loge 
nicht wohl unter der Direction der Provinzialloge zu Frankfurt a. M. 
arbeiten könne, so wird die Grosse Loge zu London dieses Gesuch der 
Provinziallope zu Frankfurt communiciren und nichts in der Sache be^ 
schliessen, bis sie deren Bericht darttber erhalten hat, welchen sie jedoch 
binnen 3 Monaten, von dem Dato an, wo ihre Depesche zur Post beför- 
dert worden, erwartet.** 

§ 4. „Die Grosse Loge behält sich vor, in diesen drei Kreisen 
neue l'iovinziallogen zu errichten; doch wird nicht allein der jedesmalige 
Provinzial-Grossnieister zu Frankfurt, selbst ^venn sein Patent jünger als 
das der andern sein sollte, vor diesen den Rang haben, sondern auch 
sein Bepr&sentant zn London, sowie in allen Grossen Landes- nnd Pro- 
Tinsiallogen, auch bei allen manrerischen Festlichkeiten. Die zn London 
aasgefertigten Patente von Provinzial- nnd von Privatlogen werden durch 
die Provinzialloge zn Frankfart übergeben und erstere von ihr instalUrt, 
worauf erst ihre selbstständige Thätigkeit beginnt." 

§ 5. Die Provinziallogen zu Frankfurt oder in den drei Kreisen 
„sollen nnter keinem Torwande nnd anf keine Art irgend einer fremden 
Jurisdiction oder Landesloge untergeordnet werden." Die nach § 8 er- 
richteten Logen sollen direct unter London arbeiten und dttrfen sich an 

keine auswärtige Provinzialloge anschliessen, sondern sollen „jederzeit 
an ihre rechtmässige JMutter verwiesen werden." 

§ 6. Alle von Frankfart innerhalb der drei Kreise bereits ange« 
legten Logen werden von der Grossen Loge zu London anerkannt und 
gegen die Gebahr einregistrirt, welche auf die zu Br. GK>gels Zeiten be- 
stehende ennässigt wird. Ein Gleiches geschieht mit allen von Frank- 

iuri ausserhalb dieser Kieise errichteten Logen, zum überzeugenden 
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Bmfm des WohlwoUeiis; doch mfUueii ne an die betreflfonden ProTin^ 
logen abgegeben werden, sobald dergleicben erricbtet sein wtkrden. 

„Was endlich die Freiheit betrifft, in allen übrigen Theflen fWi 
Deutschland, wo noch kein englischer Provinzial-Grossmeister ernannt ist, 
Logen 2U constituiren, so ist es zwar den Statuten des Ordens zuwider, 
dass eine Provinzialloge die grossmeisterlichen Vorrechte ausser dem ihr 
angewiesenen Bezirke ansilbe, es kann ihr daher dieses Becht in dem 
gewöhnlichen Patent nicht zugestanden werden; jedoch soll bei obwal- 
tenden tJmstftnden nnd Ursachen die Hochwtirdige Provinzialloge zd 
Frankfurt durch ein offizielles Schreiben des unterzeichneten Repräsen- 
tanten dahin angewiesen werden, die sich an sie wendenden Brüder in 
Logen zu vprsammeln. dieselben gesetzmässig zu constituiren und so lange 
unter ihier Diiection zu behalten, bis von England ans ein Grossmeister 
fttr solche noch unbesetzte Oerter und Provinzen ernannt werden möge.'' 
Ton allen Yerhandhingen Qber diese Angelegenheit war die Schweste^ 
löge za Wetzlar wie immer regebnSssig durch vollst&ndige Protokott- 
abschriften in Eenntniss gesetzt worden. Sie hatte aocb an&ngs den 
Wunsch ausgesprochen, ihre Provinzialloge und ihren Provinzial-Gross- 
meister entweder in dem näinliülien Patent mit der Schwesterloge zu 
Frankfurt constituirt zu sehen, oder dass dieses in zwei besonderen Pa- 
tenten geschehen möge, weil „ ausserdem daraus eine Yerschiedenheit der 
Constitutionsrechte und Systeme entstehen könnte, wo dann eine Tremuing, 
Verwirrung und endlich Umsturz des so neuen als heilsamen EUektiacheii 
Bundes davon eine Folge sein möchte.*^ Zu Anfang des Jahres 1788 
schrieb noch Br. von Ditforth an Br. Brönner in derselben Sache : „Ich 
bin sehr der Meinung, dass auch wir dahier in die englische Verbindung 
treten, wenn nur kciii Geld dorthin geschickt werden soll," und in dem 
Wetzlarer Protokoll vom 11. Juli 1788, dem letzten von dort nach 
Frankfurt gelangten wird dieser Wunsch nochmals berülirt. Aber mit 
der Berathung des Von Frankfurt vorgelegten Gesetzbuches scheint die 
Provinzialloge zu Wetzlar ihre Th&tigkeit flberhaupt beschlossen zu haben, 
nachdem sie sich immer weniger an den Birectorialgeschfiften betheillgt 
hatte und Uber em Jahr lang nicht versammelt gewesen war. Jenes Pro- 
tokoll vom 11. Juli lautet: 

„Praesens der Gi ossmeister. Da heute vermuthlich des warmen 
Wetters wegen ausser ihm Niemand erschienen, so wurde breviter ad 
protocollum genommen, dass, weil nach durchgenommenem GonatitationB- 
T)iiche weiter nichts als die vollständige Durchsicht der eingeschieU» 
Protokolle unserer Hochwfirdigen Provinzial- Schwesterloge abrig s^ 
auch voiUagst schon condudirti dass man die Londoner ConstitiiliMi andi 
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aHf diese Provinzialloge mitausfertigen zu lassen wünsche, so könne die 
weitere Deliberation unter Vorsitz des deputirten Meisters toh iiostdl 
iortgesetzt werden und werde der Br. Secretär nur darum ersucht, gegen- 
wärtiges Protokoll aufs geschwindeste expediren zu lassen und solches 
unserer Hochwttrdigen ProTinzial- Schwesterloge zu Frankfurt zu über- 
senden, damit der Ponkt der Logengesetee und Gonsütenz niuerer Yer- 
bindiug nicht anf^ehalten werde. Unterseichnet Ditforth, Provinzlal-Oross- 
meister. J. Sebastian Frech, Secretär der Provinzialloge.** 

Fraiikiart erwiederte zwar uni (liescii Wunsch, dass man gerne 
bereit sei, der Schwesterlüge zu einer äiniik-Lteii Constitution von Eng- 
land aus hehülfUch zu sein, jedoch müssteu sich die Brüder auch den 
gleichen Bedingungen unterwerfen, namentlich was die Gebühren betreffe. 
Wetzlar liess indessen nichts mehr Ton sich hören; der Verkehr wurde 
nur gelegentlich noch von Br. ron IHtfnrth fortgesetzt Dieser legte über- 
haupt am SO. August 1791 sein Amt als ProyinKial-Grossmeister nnd 
Meister vom Stuhl nieder; von da an eiiahiute auch die TluUi^kcit der 
dortifz:en Loge, welche noch bis zum Jahre 1805 bestand. Als der 
Eklektische Bund 1811 seine Rituale einer Umarbeitung unterzog, ver- 
langte allerdings ein Br. J. Peter Paul Helffirich, als dermaliger Provinzial- 
Grossmeister (I) für Wetzlar die Mitwirkung, worauf aber Yon Frankfurt 
erwiedert wurde, »dass man von der Einstellung ihrer Arbeiten unterrichtet, 
jedoch aber berdt sei, sie als EUektisolie Bundesloge so lange mit Sitz 
nnd Stimme aufzunehmen, bis sie sich einen Sprengel gebildet haben und 
von Neuem als Provnizial- und Directorialloge auftreten würde." 

Zur Feier der Wiedervereinigung mit Kngland fand am 25. Üctober 
1789 eine Festlichkeit statt,*®) bei welchem Anlass, ausser der Loge zur 
£inigkeit, noch 21 Bauhütten als zum Eklektischen Bunde gehörig genannt 
wurden; dann sind 8 andere bezeichnet, welche aus politischen Gründen 
nicht namentlich anlgefahrt sein wollten. Unter den ersteren befinden 
sieb, als seit 1786 neu hinzugetreten: 

Altenbiirg, Archimedes zu den drei Reissbrettern; 

Kempten, Zur aufgehenden Sonne; 

Krefeld, Zur vollkommenen Gleichheit; 

Münster, Friedrich zu den drei Balken des neuen Tempels; 

Nürnberg, Zu den drei Pfeilen; 

Ulm, Astraea zu den drei Ulmen. 

Ausgetreten waren unterdessen: Augsburg, Duisburg, Eichstädt und 
Hünchen. 
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Dritter Absclmitt. 

Vom Wiederanscbfuss der Provinzial- und Direetorialloge an die 
Grom Loge von England bis zur Unabhängigkeite- Erklärung der 

Grossen Mutterloge. 

(1789—1828.) 



Bald nach Abschluss des Vertrags vom 1. Mai 1788 fand § 3 [ 
desselben vorübergehend Anwenduni^. In Mainz hatte sich unter dem 
Grafen a Fönte Leon eine Loge gebildet und von Br. von Gräfe eine 
englische Constitution erbeten. In Uebereinstimmnng mit ihrem früheren 
Yerbalten (Tgl. Note 14) entsagte die ProvinziaUoge ihrer Gerechtsame 
auf das in ihrem Sprengel liegende Enrfikrstenihnm Münz nnd eild&rte: 
„Da wir die Constitnlrung einer Loge in Mainz bei der dermaligen Ver- 
fassung und nach unserm politischen Vcrliultniss nie hl übernehmen können 
und wollen, So können wir auch gegen die Errii htung derselben nichts 
einwenden.** Doch lehnte sie ab, die neue Loge zu installireu, weil von 
alten Zeiten her es üblich sei, dass man zum Meister vom Stuhl „einen 
ansässigen, wohnbalten Bruder, der dem Landesherrn mit Pflichten zu- 
gethan nnd der Landesverfassung und des Lokals kundig ist, erwfthtt 
und einsetzt,^ Graf a Ponte Leon aber weder yerbürgert, noch ansftssig, 
sondern ein Fremder sei. Am 30. März 1789 zeigte die neue Loge 
zum goldnen Rad in Mainz den Beginn ihrer Arbeiten an, und bei 
dem Vereinigungsfest in Frankfurt am 25. October war sie durch eine , 
Deputation vertreten. 

Anfragen auswärtiger Logen, ob die Mainzer Loge als rechtmüsalg 
anerkannt und mit Frankfurt vereinigt sei, beantwortete die Provinzial- ' 
löge dahin, dass jene von der Grossen Loge in London direct constituirt \ 
und mit allen andern Lo^en der englischen Bauart vereinigt sei. Die 
bald eintretenden Ki iegsunruhen unterbrachen übrij^'ens die Arbeiten dieser 
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Loge, welche Bpfttor (1806) in Aschaffenbsrg als Loge Friedrich Kurl 
Joseph tum goldnen Bad wieder fOr eme knrze Zeit erO&et irarde. 

Br. Yen Leonhardi legte am 5. December 1789 den grossmeister- 
lichen Hammer nieder, wurde aber für die nächsten drei Jahre wieder- 
gewählt; auch die bisherigen Grossbeamten blieben in ihren Stellen. 

Auf Anregung des Br. von Gräfe war zu Anfang 1789 beschlossen 
worden, wie es auch in England gebräuchlich sei, zweimal im Jahre 
(zur Kesszeit) eüie Allgemeine ProTinzial- Versammlung za halten 
and dazu alle mitverbnndenen Logen f&rmlich einzuladen, «damit sie 
entweder ans ihren Mitteln Repräsentanten erw&hlen und beyoUm&chtigen, 
oder ihre desiderata an ihre — nnter den Provinaiial-Mitgliedern ernannten 
• — Stellvertreter einschicken können." Die Ausfuhr uug wurde bis zum 
Eintreffen des Patents für Br. von Leonhardi ver-^chohen; die erste dieser 
Versammlungen fand Sonntag den 11. April 1790 statt, zu welcher directe 
Vertreter der Logen Ton Neuwied, Karlsruhe, Kaofheuren, Nürnberg, 
Aachen, Krefeld und ülm erschienen waren; die yierte und letzte war 
am 6. AprH 1792. Erst der Neuzeit blieb es Torbehalten, diese zweck- 
mässige Einrichtung wieder ins Leben zu rufen. 

In jener ersten Allgemeinen Versammlung geschah auch der erste 
Schritt zu einer n alleren Verbindung der Grosslogen in Deutschland durch 
gegenseitigen Schriltwechsel und Einsetzung von Repräsentanten. Br. von 
Leonhardi trug vor: „Wiewohl nach englischem Gebrauch jeder Provinzial- 
Grossmeister selbststftndig und nur der Grossen Mutterloge zu London 
Rechenschaft schuldig sei, so wftre es doch der Aufrechthaltung der guten 
Sache in Deutschland zuträglich, wenn die deutschen Prorinziallogen 
einander vertrauliche Hand reichten." Er habe daher dem Provinzial- 
Grossmeister Br. Exter in Hamburg und dem deputirten Provinzial- 
Grossmeister Br. von Pape zu Hannover gegenseitige Repräsentation 
ad honores und Mittheilung des Erheblichen ans ihren Logen vor- 
geschlagen ; Beide hätten zugestimmt, und das Gleiche habe er mit dem 
Herzog von Sachsen -Hildburghausen, unter dessen Protection die Loge 
Karl zum Rautenkranz in Hildburghausen errichtet worden, yer- 
abredet. Bezüglich Haunover und Hildbnrghausen wurde diese praktische 
Einrichtung sofort verwirldii ht ; die damaligen politischen Verliältnissc 
mögen Ursache gewesen sein, dass die von Frankfurt angeregte Ver- 
bindung sämmtlicher deutschen Logen noch nicht zu Stande kam. 

Br. von Gräfe hatte einige Mitglieder der Loge zur Einigkeit in 
den englischen Royal- Ar ch- Grad angenommen und ein Capitel dieses 
Grades in Frankfurt emgesetzt Durch diese Neuerung schien eine Zeit 
lang die brüderliche Hurmonie In der Provinzlalloge und Loge zur Ehsig« 
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keit bedroht za sein ; schliesslich Tereinigte man sich dabin, dass jenes 
Capitel Ton Provinzialloge ond Loge ^Lnzliteh getreimt bleibeii solle, irie 
dies auch bei der Orossen Loge von England der Fall sei. üebiigens 
scheint die Bearbeitung dieses vierten Grades in Frankfurt bald eiloschen 

zu sein ; die Kriegsanrahen, von denen anch Frankfurt heimgesucht wurde, 
mögen dessen Thätigkoit unterbrochen haben ; nur im Jahre 1817 taachte 
der Grad nochmals in der Provinziaiioge anf, als der damalige Provinzial- 
Grossraeister Br. du Fay seine Ernennnng zn dessen Superintendenten 
mittbeiUe nnd die Hoffiiong daran knapfte, »einige würdige Brader In 
denselben elnftkhren zn können,** was indessen gans erfol^os Mieb. Ln 
Jahre 1842 kam der Boyal-Arcb*Grad Torflbergehend in das Ged&ehtniss 
der Brflder, als drd fHkhere Mitglieder desselben die Statuten, Rituale 
und Acten des Capitelb in einer versieofelten Kiste dem Grossarchiv 
übergaben, unter der Bedingung, dass bis zum Tode dieser drei Brüder 
die Kiste uneröffiiet bleibe. 

Durch die emeaerte Verbindung mit England war in manchen dem 
Circular von 1783 beigetretenen Logen Zweifel nnd die Befürchtnag ent^ 
standen, ob nicht dadurch der Eklektische Bund gefiäurdet, die bisher 
bearbeiteten Rituale alterirt und den Logen neue Terbindlicbkeiten anf- 
gebürdet werden könnten. Alle diese Anfragen wurden von der Provinzial- 
loge in befriedigender Weise beantwortet; eine bc-tiinrate Erklärung, dass 
der Eklektische Bund durch jene Wiedervereinigung nicht im geringsten 
geändert sei nnd dass dadurch die Eklektischen Logen zu keinen nenen 
Geldopfem veranlasst werden sollten, wnrde an alle verbündeten Logen 
versandt» 

Anch nach einer andern Richtung fsod die Provinzialloge Qde- 

genheit, über ihre Stellung in der Maurerei sich auszusprechen. Id 
Archenholz's Britischem Museum war ein heftiger Artikel gegen die 
Maurerei erscliieueu, und die Provinzialloge beeilte sich, in einer Recbl- 
fertigungssclirift, datirt vom 9. December 1789, ihre Tendenzen vor der 
Manrerwelt nochmals darzulegen. In derselben wird erldArt: 

«Obschon die unmittelbare Yerbxndnng unserer Loge mit der GroBsea 
Mntterloge in London doreh den von dieser im Jalire 1773 mift der 
Berliner Grossen Landesloge abgeschlossenen Vertrag in gewisser Abridit 
unterbrochen zu sein schien, so war dennoch unser Bemühen jederzet 
darauf gerichtet, unsere alte Verbindung mit der Grossen Mutterloge bti 
der ersten schicklichen Gelegenheit wieder anzuknüpfen, und um deo 
Weg dazu immer offen zu erhalten, ist unsere Loge anch nie nnd nntcr .^ 
keinerlei Umstünden von der nralt englischen Bauart abgegangen. — ij 
Selbst der im Jahre 1788 von uns, gemeinschafUidi mit der Vtoüs^ 
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löge Joaepli mm Bdcbsadler in Wetxlar, vorgeschUigeiie EUektisehe 
Bund lehrt nichts als reine englische Maorerei, and znfolge derselben 

werden auch nur die drei symbolischen Grade darin bearbeitet. Dieses 
Bündniss sollte kein neues Maurersystem sein, sondern nur 
ein Mittel, Brüder zu vereinigen, welclie durch Nebenabsichten, die 
anf die reine englische Maarerei gepfropft wurden aber nicht ange- 
schlagen nnd, sich von einander entfernt hatten, wie nnser diesfalls 
im Harz 1783 erlassenes Gircnlar nmstandlich nnd deutlich lehret Je 
reiner aber diese nnd alle unsere Bemühungen znm Besten des Ordens 
jederzeit gewesen sind, desto schmerzhafter mnsste es ftr uns sem, die 
edelsten, die besten Absichten von vielen Brflderü und auch selbst von 
vielen deutsclieii und ausländischen Logen miöbdeutet und das allgemeine 
Vomrtheil anbekämpft zu sehen, als wenn die Eklektische Verbin- 
dung nur die Halle des Illuminatismus sei. Wir sehen uns 
also genöthigt, hierdurch feierlichst zu erklären, sowohl fftr 
uns als auch im Namen unserer Birectorial-Schwesterloge 
Joseph znm Reichsadler in Wetzlar, dass weder dieses System, 
noch irgend ein anderes als die ursprün ngli ch auf den drei 
symbolischen Graden beruhende englische Maurerei, unter 
dem Namen der Eklektiker verborgen war oder ist. — 
Ueberdies hatte das Forschen einzelner Brtlder in dem Ilhiminatensystem 
niemalen den geringsten Einfluss auf den Eklektischen Bund gehabt, 
wovon die Protokolle unserer Provinzialloge, die in den Hflnden aller 
mü uns Terbundenen Logen smd, den besten Beweis geben. Whr er^ 
wähnen dieses Umstandes nur allein zur Belehrung Derjenigen, die da 
glauben köunten, weil einige unsrer Brüder zu den Illuiiiiiiaten gehörten, 
so wirke auch dieser Orden durch unsere Loge, welchem wir aber hier- 
dnrch nochmals feierlichst widersprechen. Je unverdienter uns inzwischen 
eine solche Beschuldigung traf, desto willkommener kam ans dagegen 
die treue Hand, welche unsere Grosse Mutterloge uns wieder darbot; wir 
ergriflfen sie mit desto zärtlicherer Freude, weil wir durch dieses öffent- 
liche Denkmal sowohl allen, wiewohl nnyerdienten, Verdacht von ans 
zurückweisen, als auch nunmehr, durch diese mächtige Stütze gestärkt, 
unsere ferneren Kräfte zur Ehre der englischen Maurerei mit heiterer 
Stime verwenden können." 

Die Loge in Freiburg hatte einen Candidaten aufgenommen, trotz- 
dem die BaUotage nicht hellleuchtend ausgefallen war, und zu ihrer 
Bechtfertigung angegeben, dass sie nur nach reiflicher Ueberlegung und 
aas sehr . gewichtigen Grftnden so gehandelt und diese Aenderung nur 
anf einige Zeit getroffen habe, „weil die Erhaltung der Loge diesen 
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Schritt einstweilen erfordere. Dieser Vorfall gab der ProvinziaUoge 
Yeranlassang, sich ftber Lokalgesetse im Allgemeinen anszusprechen : 
„ -- Yorlftafig mflssen wir aber doch bemerlcen, dass ein grosser Unter- 
schied zwischen Ordensstatoten nnd Lokalgesetzen zu beobachten sei. 

Erstere abzuändern steht nur in der höchsten Gewalt, und selbst eine 
Provinziailoge hat dieses Recht nicht. Lokalj^esetze hingegen mögen 
abgeändert werden. Allein auch dies kann nach Zeit und Umstanden 
ohne Bewilligung der Provinziailoge nicht geschehen; denn sowie Alles 
Zusammenhang haben mnss, kann anch eine Loge nicht etwas zn ihrem 
Lokalgesetz machen, was gegen die getroffene üebereinkimft aller mit- 
verbnndenen Logen streitet. Der Zweck der Vereinigung wttrde ganz 
verfehlt sein, wenn jede Luge nach Willkür handeln dürfte." 

Der Wiederanscliluss an Enirland brachte die Provinziailoge gleich- 
wohl mit einigen ihrer Bundcslogen in ernste Differenzen. Die Loge 
zum Kompass in Gotha, 1785 dem Eklektischen Bande beigetreten, 
war bisher in der innigsten Verbindung mit Frankfurt geblieben, hatte 
sich stets durch rflhmlichen Eifer für das BOndniss ausgezeichnet und 
noch am 2. April 1790 den Empfang mehrerer Actenstftcke angezeigt, 
wobei sie allerdings auf die Einladung, sich zu London einregistriren zu 
lassen, durch ihren Meister vom Stuhl erklaren Hess, Br. von Leouhardi 
hätte sie sollen ohne Weiteres als eklektische Loge anerkennen, „ohne 
dass wir nöthig hätten, noch Geld für das Pl&tzchen unseres Logen- 
namens in dem englischen fVeimaurerkalender zu zahlen. Da erschien 
am 24. November desselben Jahres aus der Gothaer Loge ein gedrucktes 
Circtdar ^) , welches an alle Eklektischen und viele andere deutschen 
Logen, jedoch nicht an die Frankfurter, gesendet wurde, betitelt: 
„Circularbrief an die Sehr Ehrwürdigen Freimaurerlogen, enthaltend 
Vorschläge zu festeret' Knüpfung eines auf durchgängige Gleichheit und 
Freiheit begründeten Bundes zwischen allen deutschen Eogen der symbo- 
lischen Grade. Ausgefertigt Grermanien (Gotha) im 9. Monat 5790. 
Beigef^ war ein Nachtrag, enthaltend: „Ideen und VorschlSge zu 
emigen Gesetzen fttr Logen des deutschen Freimanrerbundes, 1790.* 
In dem Begleitschreiben, vom 24. Noyember 1790 dattrt, erklftren die 
sieben unterzeichneten Mitglieder der Loge zum Kompass, sie hätten 
„mit dem Beistand einiger der erfahrensten, von der Geschichte und 
dem Wesen der Maarerei wohl unterrichteten, hier nicht unterschriebenen 
Meister** den Anftrag nach ihrem Vermögen vollzogen. 

Nun ist bekannt, dass der Verfasser dieser beiden Druclsschriften 
kein anderer war als Br. Bode*^)^ welcher auch die darin ausgesprochenen 
Ideen in seinen späteren Schriften weiter erörterte. Br. Bode (JohaoB 
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Joachim Christoph , seit 1778 in Weimar lebend), früher einer der eifrig- 
sten Förderer der stricten Observanz, war während des Wilheimsbader 
Convents, auf welchem er besonders die Ansicht verfochten hatte, dass 
die Jesuiten als geheime Obere an der Spitze einiger maorerischer Systeme 
st&iden, durch Euigge in den Orden der Dlnminaten aufgenommen worden 
und hatte diesem Bunde bis zuletzt grosse Th&tigkeit zugewendet. In Gotha 
lebte SU dieser Zeit Adam JVeiahaupt, der Stifter der Illuminaten, und 
man wird sich erinnern, ein wie wenig schmeichelhaftes Zeugniss derselbe 
den Frankfurter Ilhiniinaten ausgestellt hatte. Diese Umstände legen die 
Vermuthung nahe, dass Bode durch das neue Project eines Deutschen 
Freimaurerbundes dem Eklektischen Bunde habe entgegentreten 
wollen, nachdem die Provinzialloge in ihrem Circular vom 9. Bec. 1789 
fömüich und öffentlich ihre Yerbindung mit den Bluminaten in Abrede ge- 
stellt hatte. Jedenfalls musste das Auftreten der Gothaer Loge die Miss- 
büligung der Provinzialloge erregen, welche in diesem Plane die Einwirkung 
des lUuminatismus erblickte, der in Gotlia seine letzte ZulBucht gefunden 
hatte. Ungeaebtet die Loge zum Kompass genau darüber unterrichtet sein 
musste, dass der Eklektische Bund durch die Wiedervereinigung der Pro- ' 
vinzialloge mit England in keiner Weise aufgehoben sei, erklärte sie dennoch 
in ihrem Ghrcular, das Eklektische Bfindniss scheine durch diese erneuerte 
Verbindung an^elöst zu sein; sie woUe daher emen neuen Verein grflnden, 
d^ alle deutschen Logen umfassen solle, aber mit Ausschluss der höhem 
Grade, Allu Lol^ n sollten gleiche Rechte und Ptiichten haben, das 
Präsidium solle abwechselnd von den Logen geführt werden. 

Hier möge gleich gesagt werden, dass dieser unter dem Namen 
i,Deutscher Freimaurerbund" projectirten Vereinigung im Ganzen 
nur etwa zehn Logen beitrat^ und dass sie mit dem Tode Bode's 1798 
wieder verschwand. 

Die Provinzialloge hatte von diesen Plänen zuerst durch ihre Bundes- 
loge Karl zur Eintracht in Karlsruhe Kenntniss erhalten, welche das 
Circular mit einem abfälligen Bericht nach Frankfurt gesendet haXte. In 
ihrer Versammlung am 23. Januar 1791 gelangte der Gegenstand zu aus- 
führlicher Besprechung. Zunächst findet es die Provinzialloge auffallend, 
dass jene sieben Bruder und ihre nicht genannten Auftraggeber mit dem 
Plan einer neuen Vereinigung gerade Jetzt auftreten, nachdem die früheren 
Irrthümer und Spaltungen glücklich beseitigt und die englische Bauart fast 
allgemein als einzige Quelle ächter Maurerei anerkannt sei; sie befürchtet, 
dass dadurch der Grund zu neuer Spaltung und Zwietracht in den deutschen 
Logen liervorgerufen werde. Nicht minder errege das Geliehiiniss gerechtes 
Bedenken, mit welchem die unbekannten Leiter des neuen Bundes ihre 
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Arbeiten nmhflUeiu Mao möge nur den Bevers nachlesen, in welchem 
die wbetranten** Brftder sich verpflichten soUen, «nur das, was ihnen die 
Einsender des besagten geheimen Planes« der Katur der Sache gemäss, 
den sftimnflichen Brfldem davon bekannt zu machen erlauben kOnnen, 

geUeulicb mit den Mitgliedcru ihrer Loge zu t heilen," und weiter, „dass 
die Ansbreiter des Planes nicht einmal genannt sein wollen, nm selbst 
dem feinsten Ehrgeiz keinen liaum zu geben.** Danach sei anzunehmen, 
dass die Ausbreiter jenes geheimen Planes anch geheime Obere seien, 
welche aber ans Bescheidenheit nicht genannt sein wollen! Die ganze 
Absicht der Gothaer Loge scheme zn sein, das Directorinm des nenen 
Bflndnfeses an sich zn ziehen mid schliesslich nichts weiter zu leisten, 
als was die Provinzialloge dermalen wirklich leiste und — den geheimen 
Plan ausgenüiiimeii — :iiif kürzere und zweckmässigere Art geleistet habe. 
Die Gothaer Loge wolle ihrem Vorhaben einen grössern Reiz dadurch 
verleihen, dass das Directoriom unter den verbundenen Logen wechseln 
solle, was der Freiheit und Gleichheit vorzüglich entsprikiche. In 
Wh-klichkeit aber sei dne solche Einrichtung schwer oder gar nicht aas- 
imhrbar, man mOge z. B. nur an das dann gleichfalls wandernde Archiv 
denken, abgesehen davon, dass nicht alle Logen in der Lage sein dürften, 
das mitunter schwierige und zeitraubende Directorium zu fuiiren. Jeden- 
falls lasse sich das Vorgelien der Gotliaer Loge auf keine Art recht- 
fertigen, denn es stehe derselben ja das Recht zu, jederzeit Vorschläge 
zur Verbesserung des Eklektischen Bündnisses zu machen oder über Un- 
zuträglichkeiten Beschwerde zu führen; solches sei aber nie geschehen, 
vielmehr habe sie bei allen Gelegenheiten ihre Zufriedenheit mttndlich and 
schrifüich ge&nssert. Ferner habe sie, statt den ihi j< derzeit freistehen- 
den Austritt aus dem Eklektischen Bund vorher zu erklären, ihren Plan 
ohne Vorwissen der Provinzialloge entworfen und den Eklektischen Logen 
zugesandt, um diese nach dem Grundsatz divide et impera gegen die 
Provinzialloge aufzuwiegeln und dadurch ein Bündniss zu trennen, das 
bish» so glttcklich bestanden. — Unter diesen Umst&nden, welche die 
Abneigung der Loge zum Eompass gegen den Eklektischen Bund rar 
Genüge beweisen, ftlhle sich die Provinzialloge berechtigt, „ihren Kamen 
aus dem Terzeichniss der mitverbundenen Logen auszustreichen" und ihr 
davon durch Protokollauszug Mittheilung zu machen. 

Mit dieser Entscheidung sprach die Provinzialloge die Erwartung 
aus, dass die Eklektischen Logen diesem «zur Aufrechterhaltung derächten 
englischen Manrerei und zum Schutz gegen alle Ähnlichen Angriffe und 
Beschuldigungen ge&ssten Bescbluss** beitreten würden. Die Mehrzahl der 
Logen erklärte auch nachträglich ihre Zustimmung. Die Loge m den 
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drei Pfeilen in Nürnberg aber iiiiN-lilligte diese Massregel, „weil 
man die Yertkeidigimg der Gotbaer Brüder und die Meinung der übrigen 
Logen nicht vorher gehört habe." Sie trat sogar (1792) dem Gothaer 
Bunde bei, erklärte aber zugleich, dass sie sich dessen ungeachtet noch 
ab Eklektische Loge betrachte, dass sie den Grands&tzen des Eklektischen 
Bundes in seiner ursprünglichen Gestalt und denen der Englischen Gross- 
loge getreu bleibe; sie sage sich nur los von aller Subordination unter das 
Directorium des Eklektischen Bundes sowohl, als der englischen Manrerei, 
sie verzichte daher auf ihr, diese Subordination in sich begreitendes 
Bepräsentationsrecbt in derProvinzialloge. Letztere erklärt« hierauf ihrer- 
seits, dass • diese Yerzichileistang auch eine solche auf alle aus jenem 
Bllndmss hergeleiteten Yortheile, folglich auch auf alle und Jede Thefl- 
nahme in sich sehliesse; sie halte daher die Fortfahrung der Loge zu 
den drei Pfeilen in den Listen des Eklektischen Bundes für überflüssig; 
übrigens solle die Entschoi liuig über die ganze Angelegenheit der Grossen 
Mutterloge in London anheimgegeben werden. 

In demselben Jahre stellte die Loge Charlotte zu den drei Sternen 
in Kaufbenren »wegen mancherlei Verfolgungen und Bedrflckungen" 
ihre Arbeiten ein, nachdem dies yon der Loge Karl zur Einigkeit in 
Karlsruhe aus politischen Grflnden und von der Loge zu den drei 
goldnen Löwen in Glessen wegen innerer Zerwürfiusse schon im vor- 
hergehenden Jahre geschehen war. 

Am 19. October 1792 legte Br. von Leonhardi sein grossmeister- 
liches Amt nieder, eine Wiederwahl entschieden ablehnend. Es wurde 
hierauf der bisherige dep. Grossmeister, Br. Karl Brönner, zum Yor- 
sitzenden gewählt; Br. e^u ^ay wurde erster, Br. pp^//acÄ6r zweiter Gross- 
an&eher, Br. Küstner Grosssecretar, welchem Br. Meider deputirt wurde; 
Br. Sttmser blieb Grossceremonienmetster , Br. Johann David Gogd 
wurde Grossschatzmeister. 

Die Kunde, dass auf dem Reichstag zu Regensburg (17 93) der Vor- 
schlag geraa(!ht worden sei, alle geheimen Orden im Deutschen Reiche 
zu unterdrücken, veranlasste die Provinzialloge, nachdem sie zuvor ihre 
Bandeslogen ermahnt, „falls ein solcher Bsnnstrahl den Orden treffe, ihre 
Tempel ohne Murren imd Widerwillen zu schliessen," ihre Arbeiten vor- 
ULnfig einzustellen. Tags darauf; am 9. Juni 1798, rttckten die Eranzosen 
in Frankfurt ein; die Provinzialloge begann ihre Arbeiten unter Br. 
Brönners Leitung erst wieder im Jahre 1801. 

In dieser Zwischenzeit, in welcher der Krieg gerade diejenigen 
Provinzen am schwersten heimsuchte, in denen der Eklektische Bund 
seine Th&tigkeit entfaltet hatte, mussten viele Logen sich auflösen. Als 
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die Proyinzialloße am 29. November 1801 fliTe Arbeiten meder aufnahm, 
bestanden vuii den im Jahre 1789 genannten Eklektischen Logen nur 
noch die in Aachen, Altenburg, Frankfurt a. M. , Hiides- 
heim, Krefeld, Münster und Rudolstadt, und auch diese waren, 
mit Ausnahme Yon Frankfurt, alle vom Eklektischen Bunde 2ur0ckgetreten. 

Die ProTinzialloge begann ihre Th&tigkeit nach acbfjfibriger Pause 
zunftcbst mit der nöthig gewordenen Ergänzung ihres Bestandes, indem 
yon den gesetzlichen 21 Mitgliedern nur noch 9 Torhanden waren. Zum 
deputirten Grossmeister warde Br. Jean Nor du Fay gewählt; Br. Georg 
Ueijd&r "Arledter wurde erster, Br. Gerhard Dominik von Metttngh 
zweiter Grossaufseher, Br. Christian Mumser Grossschatzmeister, Br, 
Konstantin Fellner Grosssecretär ; dessen Vorgänger, Br. KUgtner, war 
nach verdienstvoller Thätigkeit am 22. September 1799 heimgegangen;*^) 
Grossceremonienmeister wurde Br. Heinritk Qtcsff. Br. Br&mer wurde 
als Grossmeister bestätigt und blieb in diesem Amte bis %n seinem 
Heimgang 1812. 

Bisher hatte die Loge zur Kinipkeit so ziemlich alle Kosten für 
den Unterhalt der ProvinziRlloge allein getra^ren, denn die Gebühren bei 
den seltenen Aufnahmen zu Provinzialmitgliedern kamen gegen die grossen 
Ausgaben, welche die Reinschriften der Ritaale, des Gesetzbuches, des 
Archivs u. dgl. veranlassten, nicht in Betracht Yon nun an sollte daher 
am Ende Jeder Zusammenkunft durch den Grossschatzmeister eine Samm- 
lung veranstaltet werden, um sowohl die laufenden Ausgaben und die 
Beitrüge an die Wohlthätigkeitskasse (Charit}) der Grossloge von Eng- 
land^*) zu bestreiten, als auch behufs „anderer verdienstlicher Verwen- 
dungen am hiesigen Orient^^ 

Mit Ende des achtzehnten Jahrhunderts, und gewiss auch unter 
dem Einfluss der weltbewegenden Ereignisse, weiche die Aufinerksamkeit 
der Geister auf ernstere Ziele lenkten, war der Streit fiber die verschie- 
denen maureriscben Systeme so ziemlich verstummt Bas Geffthl der Zu- 
sammengehörigkeit machte sich unter den Brüdern geltend, man war des 
langen Haders um werthloso Spielereien müde. Unter diesem Impulse 
wurde 1801 auf Veranlassung des dep. Provinzial - Grossmeisters von 
Hamburg, Br. Friedaich Ludwig Schröder von den Grosslogen von 
Hamburg, Hannover und Royal York in Berlin der Grosse Frei- 
maurerverein gestiftet Durch den dep. Grossmeister von Royal York, 
Br. AsureHua Fesskr^^ war auch Frankfurt zum Beitritt eingeladen 
und der Provinzialloge die Tereinigungsacte zugeschickt worden. Um jene 
Zeit hatte aber die Provinzialloge ihre Ai'beiten noch nicht wieder auf- 
genommen; sie erklärte sich zwar später für den Beitritt, wollte dies 
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thiin. Störend war für die Verbaiidliiugen der Umstand, dass die Gross- 
loge Royal York, in der Meinung, die Frankfurter Proviuzialloge be- 
stehe nicht mehr, einigen aus der Loge zur Einigkeit ausgeschiedenen 
Mitgliedern im Verein mit andern Brüdern am 4. December 1801 eine 
Constitation alsLoge Sokrates zar Standhaftigkeit ertheilt hatte. 
Gegen diesen Eingriff in ihr Sprengelrecht yerwahrte sich die Provinzialf 
löge und erbat den Sehnte der Grossloge in London. Boyal York er- 
klärte sich später bereit, die neue Loge auf ihren Wnnsch an Frank- 
furt abzutreten. Die Verhandlunjren darüber, wie über den Zutritt zum 
Grossen Freiniaurerverein zo^^en sieh nocli einige Zeit hin; die Londoner 
Nachrichten bracliten keine Entscheidung, und so blieben die Dinge liegen, 
zomal da die Provinzialloge 1303 ihre Arbeiten wieder bis zum Jahre 
180$ einstellte. 

Diese lange Pause war, wie Br. Brönner bei dem Wiederzusasuaen* 
tritt am 27. Februar 1805 erklärte, theils durch seine in dieser kritischen 

Zeit vermehrte Thatigkeit als Staatsbeamter (er war Senator), theils durch 
die Veränderung' des Lokals und die Bauverzösxerung veranlasst worden. 
Doch hatten die Arbeiten nicht gänzlich geruht. Auf Veranlassung der 
Loge zu den drei Pfeilen in Nürnberg, welche dem Hamburger Gross- 
logenverein beigetreten war und sich lebhaft fQr das von Br. Schröder 
nenbearbeitete altenglische Ritaal interessirte, hatten die Grossbeamten eine 
sorgfältige Prüfung und Yergleiehung dieses Bituals mit dem eklektischen 
vorgenommen. So sehr man seine Vorzüge anerkannte, hegte man duch 
Bedenken, dasselbe mit dem seither gebrauchten zu vertausclien, insbe- 
sondere auch wegen der darin aufgehobenen alten Eidesformel, da der 
zu leistende Eid »ein so wichtiger Punkt des englischen Rituals sei, dass 
dessen Abschaffung ohne Genehmigung der Grossen Mutterloge in London 
nicht geschehen kftnne.^* Auch befürchtete man, dass hinter dem „Eng- 
bund** sich „Fesslerische höhere Stufen*^ verbergen möchten. Die Loge 
zu den drei Pfeilen, welche sich immer noch als „zur Frankfurter Pro- 
vinzialloge und zum Eklektischen Bund gehörig" betrachtete, hatte mit 
(lern Zutritt zu dem neuen Bunde auch das Schröder^sche Ritual ange- 
nommen, naeh welchem sie am 18. März 1803 zum erstenmale arbeitete; 
die Provinzialloge hatte nach dem von ihr festgehaltenen Standpunkt 
von 1792 ,^6ine Einwendung zu machen begehrt/^ 

IKe Provinzialloge richtete indessen zu Anfang des Jahres 1805 
an die englis9he Grossloge — neben der Klage, dass sie seit drei 
Jahren i Ime Antwort von dort geblieben sei — die Bitte, dass die Ab- 
legung des alten Eides abgeschafft werde. Wahrscheinlisch wegen des 
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Eriflgea erfolgte keine Antwort von London, daher bei Ab&ssong des 
neuen Bitaals im Jahre IBll die Einrichtung getroffen woide» wonach 
dem Anfzmiehmenden die alte EideBformel nur vorgelesen wvrde und der- 
selbe dann in Eidesform maurerische Verschwiegenheit angeloben musste. 

Als Fraiikturt a. M. 1806 an den Fürsten Primas übergeben 
worden war, betraute Br. Brönner eine Commission mit dem Auftrage, 
in einer Eingabe .die Genebmhaltnng und den Landesherrliehen Schnta 
zur Fortsetzung dw Arbeiten nnd Fortpflanzung der Johannismaurerel 
unterthftnigst nachzusuchen.'' Bis zum Emtreffen einer Antwort blieben 
die Arbeiten der ProvinziaUoge ausgesetzt Am 2. Juli 1808 konnte 
der zweite Grossaufseher, Br. von Mettinghj als Ergebniss einer bei 
dem Fürsten Primas gehabten Audienz der versammelten Provinzialloge 
mittheilen: „eine schriftliche Antwort würde Seine Hoheit nicht erth eilen; 
als Fürst Primas ignonre er ihre Arbeiten, als Karl von Dalberg 
kOnne er dieselben wohl geschehen lassen.'* 

Bie Bundesloge in Ülm hatte ihre seit 1795 unterbrochenen 
Arbeiten wieder aufgenommen; ebenso die in Karlsruhe, im folgenden 
Jahre (1809) auch die Loge in Freibnrg; eine aus Elementen der 
in Heidelberg bereits vorhandenen Loge Karl zur gnten Hoffnung sich 
oeubiidende Loge Karl zur Biederkeit erhielt eine Coüi>titution als 
Eklektische Loge ; die Loge zu den drei Pfeilen in Nürnberg zeigte an, 
dass in Folge eines Begierungsdecrets vom 2. Januar 1808 alle Staats^ 
diener die Loge decken mussten. 

Die TOn dem damaligen Gross Orient von Westfalen in Eissel 
(errichtet 1808) angebotene n&bere Verbindung wurde wegen der dortigen 
Beziehungen zu den französischen Hochgraden abgelehnt, doch iral luan 
io ein Correspondenzverhältniss mit demselben. 

Auf eine von dort ergangene Anfrage, ob man in Franlcfurt auch 
Israeliten an&ebme oder sie, wenn sie in einer gerechten Loge recipirt 
seien, zu den Arbeiten zulasse, antwortete die Provinzialloge, dass „einige 
Zweifel, welche aus der Natur des maurerischen Instituts entapiingen,** 
sie abhalte, „einen NichtChristen aufzunehmen oder zuzulassen.** Eine 
gleiche Anfrage der Ulmer Loge wurde einfach mit „Nein" beantwortet. 

Am 4. Juni 1809 wurde das 50 jährige Maurerjubiiäum des 
Provinzial-Grossmeisters , Br. Brönner, von seiner Loge zur Einigkeit 
und der Provinzialloge festlich begangen. Im gleichen Jahre entspannen 
sich neue Yerhandiungen mit der Loge Sokrates zur Standhaftig- 
keit wegen Eintritts in den Eklekt Bund, welche schliesslich zu ^nem 
beiderseits befriedigenden Abschlnss kamen, so dass die Loge am 
12« Mai 1811 ab Ekl^ Bundasloge Meriichst installirt werden ko&nte» 
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Frankfurt getrennt, trat am fünfzigsten Jahrestag ihres Bestehens, am 
Johannistag IBll, dem Ekh>ktiscli('n Bunde bei, die Loge m Ulm 
dagegen musste auf königlichen Befehl decken. 

Mit dem Eintritt der Loge Sokrates in den Bund hatte sich die 
Stellung der Provinziailoge .wesentlich ge&ndert Bisher, wie schon be- 
merkt, mehr der dirigirende Meisteransschnss der Loge rar Einigkeit, 
begann sie jetzt den Charakter nnd die Selbstthatigkeit einer Grossloge 
anzunehmen und eilte mit rasclien und erfolgreichen Schritten der Aus- 
führunjD^ des 17S3 gefassten Planes zu. Der leidige Systemstreit des 
vergangeneu Jahrhunderts war verstummt; die iu Deutschland noch vor- 
handenen englischen Provinziallogen zu Hamburg? und Hannover hatten 
ach als unabhängige Grosslogen erkl&rt; aus dem Gross •Logenverein 
hatte sich ein engeres Yerhftltniss unter den drei Berliner Grosslogen 
(Grosse National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln, Grosse Landesloge 
Ton Deutsehland und Grosse Loge von Preussen genannt Royal York 
zur Freundschaft) herausgebildet, was viel zur Kl u imn: der niaurerischen 
Verhältnisse in Dputschland beitrug. Die sächsischen l^ogen hatten sich 
(1811) zu einer Grossen Landeploje von Sachsen vereinigt, die bisher 
nnterBoyal York arbeitende Provinziailoge in Bayreuth hatte sich (1811) 
als imabhflngig und bald darauf als Grossloge zur Sonne erklärt, und 
so konnte die Thätigkeit der maurerischen OberbehOrden in Deutsch- 
land, nachdem die lOr die heutigen Ansehannncren oft ganz unerklftrlichen 
Differenzen über Sprengelrechte, Ritual- und maurerische Rechtsfragen 
in den Hintergrund geschoben waren, sich mehr und mehr den inneren 
and wahren Interessen des Bundes widmen. 

In dem von der Provinziailoge mit der Loge Sokrates abgeschlos- 
senen Yertrag (3. Mai 1811) wurde unter Anderm bestimmt, „daas beide 
Logen, Einigkeit und Sokrates, fortan gemeinschafüich die Gross -Loge 
bilden und nur der Grossmeister stets ein Mitglied der Loge zur Einigkeit 
sein solle; durch beiderseitige Conimissarien solle ein neues zeitgemässea 
Ritual ausgearbeitet werden." 

Diese Commission bestand aus den Brüdern IkSe (Einitrlfeit) und 
Cämmerer (Sokrates), unter Beirath der Grossbeamten und der Meister 
vom Stuhl der beiden Logen; sie benutzte bei ihren Arbeiten das von 
den Bandeslogen eingegangene Material, insbesondere fanden die Yor- 
sehlftge des Br. Kaainer in Heidelberg und des Br. von BcküUng 
in Karlsruhe Berttcksichtignng; die Schlussredaction ist das Werk des 
Br. IhUe, Der erste Grad wurde noch in demselben Jahre, der zweite 
im folgenden, der dritte im Jahre 1814 vollendet , und die Provinzial- 
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löge erUftrte iB ibrem Protokoll vom 14. Mai 1814: «Der Beifall und 
der wflmiBte, herslicliste Dank aller Brflder belohnte nnsem vielgeliebten, 
geechfttKten Br. IhUe für seine ebenso mubevolle als berriieh gelangene 

Arbeit, welche so zu sagen dem Eklektischen Band das Siegel auf- 
drückt, uüserm geliebten Br. Iklee aber auf alle Zeiten den Dank 
unsrer Nachkonmien zasichert." — Dieses £itiial ist mit Ausnahme 
einer Aenderong, welcbe sich auf die Frage nach der Religion des 
Anf annehmenden besog, bis anm Jahre 1871 in Geltnng geblieben. 

In Betreff der Innern Einrichtiing der Provinaialloge vnrde be- 
stimmt, kttnftig die ordentlichen Yersammlungen am letzten Ifithroch 
eines jeden Quartals abzuLallcu; ferner sollten die jeweiligen Meister 
vom Stuhl der beiden Frankfurter Logen „eo ipso und so lange sie den 
ersten Hammer führen," einer der Repräsentanten ihrer Loge sein; 
von den vier Repräsentanten jeder der beiden Logen solle alle Jahre 
einer abgeben nnd die Nenwahl mit der Meisterwahl verbunden werden. 

Am 22. Mftra 1812 ging Br. Bronn&r heim, tief betrauert von 
seinen Brfldem, denen er ein treuer nnd hochyerdienter Fflhrer gewesen. 
Seit der Gründung der Provinzialloge hatte er stets den lebhaftesten 
Antheil an ihrem Aufblühen genomrnt n und zur Entwickelnng der Maarerei 
in Frankfurt aufs thätigste und erlulgreicliste beigetragen. Eme zahl- 
reiche Versammlung von Brüdern feierte in einer solennen Trauerloge 
der Loge zur Einigkeit am 26. November 1812 das Andenken des 
Heimgegangenen nnveigesslichen Bruders. 

Sein Nachfolger worde Br. Jean NoB du Fay, welcher die BBr. 
Konatanim FeHner zum depntirten Grossmeister, Pregel zum ersten 
und Ilauilr /um zweiten Grussaufseher , Brevillier zum Grosssecretär, 
TliUe zum depuürten Grosssecretär, von Ellroth zum Grobsscbatzmeister 
und Melber zum Grossceremonienmeister ernannte. Die Provinzialloge 
erwog bei diesem Anlass die Frage, ob sie die Wahl d^ neuen Gross- 
meisters nach London melden nnd um Bestfttigang nachsuchen solle; 
aber in BOcksicht darauf, dass sie, «um dem von allen Hitgliedem des 
Eklektischen Bundes geleisteten Eid, den Staatsgesetzen getreu zu hand^^ 
vollkommenes Genüge zu leisten, seit tlem Kriege mit England mit der 
Grossloge in London keine Verbindunp: gepflogen hat,** beschloss die 
Provinzialloge, der Grossloge weder den Heimgang des Provinzial-Gross- 
meisters, Br. Brönner, noch die Erwählung des ßrs. du Fay bekannt 
zu machen, sondern damit bis zn dereinst erfolgendem Friedensschlnss 
zu warten; die Bnndeslogen worden davon benachrichtigt. 

Der Fortgang der Arbeiten wurde vorübergehend bedroht, ab 
durch eine Primatische Verordnung vom 30. April 1813 alle geheimen 
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Gesellschaften und insbesondere auch die Freimaurerlogen im Gross- 
herzo^'t Ii 11111 Frankfurt aufgehoben werden sollten. Den Bemühungen des 
Meisters vom Stuhl der Loge Sokrates, Br. von Ellrodt, gelang es, 
die Aofifühnuig dieser Massregel von den Frankfurter Logen abzuhalten ; 
doch wurden sie unter polizeiliche An&icht gestellt, mnssten halbjährlich 
ihre Mitgliederlisten einreichen nnd durften kerne Staatsdiener obne vor- 
herige Anfrage anfhehmen. In demselben Jahre wurde die Loge 
Karl und Charlotte zur Treue in Offenbach constituirt und 
am 4. April 1813 durch die Grossbeamten des Eklektischen Bundes 
installirt. Dagegen mussten in Folge landesherrlichen Verbots vom 16. Fe- 
bruar 1813 alle badischen Logen, mithin auch die Eklektischen Werkstätten 
in Freiburg, Heidelberg und Karlsruhe sich auflösen. 

Von 1814 an wurden, da die bisherigen Einnahmen nicht mehr aus* 
reichten, den Bedarf der Provinzialloge zu decken, die beiden Frankfurter 
Logen zu gleichen Theilen für den Mehraufwand in Anspruch genommen. 

Die am 8. Juni bei der Mutterloge in London nachgesuchte Be- 
stätij^ng du Fay's wurde mittelst Schreibens des enghschen Grosssecretärs, 
Br. White f vom 22. Kovember 1814 bereitwilligst ertheüt und die 
Ausfertigung des Patents nach eingeholter Unterschrift des zur Zeit ab* 
wesenden deputirten Grossmeisters, Lord Dunäaa, zugesagt. Mit dieser 
Nachricht traf zugleich die erfreuUehe Mittheilung von der glttcklich 
zu Stande gekommenen Vereinigung der beiden bisher getrennt gewesenen 
englischen Grosslogen ein. 

Am 19. April 1815 wurde Br. du Fay wieder zum Grossmeister 
gewählt und bestätigte die bisherigen Grossbeamten in ihren Functionen, 
mit Ausnahme des Br. Brevillier, welcher eine Wiederwahl ablehnte 
und an dessen Stelle Br. Jfy/tW als Grosssecretftr trat. 

Ln Jahre 1816 wurden die Logen Ernst fflr Wahrheit, 
Freundschaft nnd Recht in Eoburg und Johannes der Evan- 
gelist zur Eintracht in Darmstadt als Eklektische Bauhütten 
installirt, erstere im Auftrag der Provinzialloge durch den Geheimen 
Justizrath Br. Martin, Altmeister der Heidelberger Loge Karl zur 
deutschen Biederkeit, am 24. August, letztere durch die Grossbeamten 
am 23. October. Die Brader in Dannstadt hatten anfangs den Wunsch 
geäussert, eine Hessische Landes •Directorialloge für alle Logen im 
Grossherzogthum zu bilden, und es hatten auch darttber ausführliche 
Verbandlungen stattgefunden ; doch traten sie von diesem Verlangen zurück, 
nachdem ihnen von ihrem Protector, Grossherzog Ludwig, selbst 
empfohlen worden, sich auf eine Johannisloge zu beschränken und dem 
Eklektischen Bund beizutreten. 



Digitized by Gopgle 



58 



Dritter Abschaitt (1789—1823). 



Einen weitem erfreulichen Zuwachs erhielt der Bund durch die 
Gonstitnirung der Loge Lndwig znr Treue in Giessen, von der 

Provinzialloge installirt am 29. Mai 1817, und durch die Affiliation 
der 1811 vom französischen Grossorient constituirten Loge zum wieder- 
erbauten Tempel der Bruderliebe in Worms, welcher Act am 
25. Mai 1817 durch den um die Maurerei hochverdienten Meister vom 
Stuhl der liOge in Darmstadt, den Br, Freiherm von WedMnd 
(Hessischer Geheimrath und Leibarzt des Grossherzogs Ludwig 1) im 
Auftrag der Provinzialloge vollzogen wurde. 

XHe seit 1789 wiederhergestellte Verbindung ndt der Mutterloge 
in Eiii^laiid hatte wegen der politischen Yerliältnisse in den langen 
Kriegsjahren wenig gepflegt wer^lrn koiiiien, und die Provinzialloge war 
dadurch so ziemlich sich selbst überlassen; niemals aber hatte sie bei 
Ansabung ihrer Eechte emen Schritt gethan, ohne der Matterloge Kennt- 
niss zu geben oder sie um Bath zu bitten. Um so mehr filhite sie sich 
in ihrer Stellung als englische Provinzialloge verletzt, nachdem sie er- 
fohren, dass in Frankfort selbst durch die Gross^Loge von England eine 
Loge constituirt worden sei. 

Im Jahre 1808 hatte sich nämlich unter Constitution des Gross- 
orients von Frankreich eine Loge in Frankfurt, l'Aurore naissante, 
gebildet Diese suchte nach der Befreiung Deutschlands vom französichen 
Joche sich eine andere Constitution zu verschalten. Von den Frankfurter 
Logen ignorirti theüs weil ihre Constitution ein Eingriff in das Sprengel- 
recht der Provinzialloge war, theils weil die Mehrzahl der Mitglieder 
ans Israeliten bestand, wandte sie sich an den Landgrafen Karl von 
Hessen, der ihr nicht nur eine Constitution, sondern auch ein Alt> 
schottisches Directorium verheh. Die israelitischen Mitglieder wollten 
sich der dabei gemachten ZumuthuDg nicht fügen, den Meister Mim 
Stuhl nnd Bedner stets aus den wenige christlichen Bradm zu wählen. 
Es kam zur Spaltung; die christlichen Mitglieder schieden aus und 
stifteten, gleichfalls unter Constitution des Landgrafen Karl, die Loge 
Karl zum aufgehenden Licht (1817)*, die Übrigen Brüder wandten 
sich nach England und erhielten vom dauialigen Grossmeister, Herzog 
von Sussex, eine CuiiäUiuiiun als Loge zur aufgehenden Morgen- 
röthe mit der Matrikelnummer 444. 

In Bezug auf diese Vorgänge erklärte die Provinzialloge, „dass 
das System der stricten Observanz und mithm das Grossmeisterthum 
desselben erloschen, Landgraf Karl also nur in der Eigenschaft eines 
englischen Provinzial- Grossmeisters in Dänemark und Norwegen Logen 
zu constituiren befugt sei;" sie könne somit jene beiden Logen nicht 
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anerkennen. Directe Schritte i dem Landgrafen Karl und später 
dnrch Br. von Lconhardi pws ulich gemachte Versuche zur Zurück- 
nahme der Constitution blieben erfolglos ; man liess daher die Sache bei 
einem Verbot des gegenseitigen Besuchs vorläufig bewenden. Dagegen 
konnte die Provinzialloge die Constitoirung der Loge zur ansehenden 
Morgenrdthe durch die englische Grossloge nicht anders als eine Ter- 
letzong der §§ 2 nnd 3 des Vertrags Ton 1788 ansehen und gab ihrer 
Beschwerde darüber in London energischen Ansdrnck. Sie betonte da- 
bei freilich, neben dem iliinveis auf den verletzten Vertrag, in gleich 
abwehrender Weise auch den Umstand, dass jene Loge in der Mehrzahl 
aus israelitischen Brüdern bestehe. Und mit diesem letzteren 
Motiv bekannte die Provinzialloge, dass sie seihst nicht 
mehr anf dem Boden der alten englischen Maarerei stand. 

Schon im Jahre 1811 war, wie bereits mitgetheüt, in das neue 
Bitaal die Frage aufgenommen worden: „Bekennt er (der Suchende) 
sich zu der Religion, die wir nach ihrem erhabenen 
Stifter die christliche nennen?" — eine Einfügung, welche sich 
in dem Ritual der Logen zur Einigkeit und Sokrates vorher nicht be- 
fand. Die Consequenz dieser Abweichung von den «Alten Pflichten" 
zeigte sich in gleich beschränkendem Sinne bei den Verträgen der Provinzial- 
loge mit ihren Tochterlogen in der Bedingung, dass em Besuchender 
Bruder nur dann zugelassen werden dflrfe, wenn er ein Ohr ist sei. 
Der Mutterloge in England gegenüber suchte sie ihren veränderten Stand- 
punkt damit zu begründen, dass sie jene Stelle des englisclien Constitu- 
tionenbuches , wonach „jeder rechtliche Mann , wess Glaubens er sei, 
au^enommen werden könne," nur auf die damals in England bestehen- 
den christlichen Seeten und Confessionen bezog; dämm sei jene Stelle 
füglich dahin zu erkl&ren: «jeder rechtliche Mann, er sei von welcher 
dieser christlichen Secten er auch wolle, kann aufgenommen werden.** 

Während also die Provinzialloge sich über Vertragsverletzung von 
Seiten Englands beschwerte, hatte sie selbst bereits Aenderungen vor- 
genommen, die mit der alten englischen Bauart, ja mit dem von ihr 
angeführten Vertrag selbst im Widersprach standen; demi nach rlem- 
selben war sie verpflichtet, keine Neuerungen einzuführen, wodurch die 
alten Laudmarken abgeändert oder gar umgestossen würden. 

Die Grosse Matterloge in London mochte davon Eenntniss haben, 
alfi sie der Loge zur aufgehenden MorgenrOthe eine Oonstiitation verlieh ; 
denn in deren Patent heisst es bezeichnend: „Indem wir uns mit unter- 
würtiger Hingebung vor dem Grossen Baumeister des Weltalls beugen, 
fest auf sein Wort vertrauen und den Yorsclirifien des göttlichen 
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Gesetzes gehorchen, schliessen wir Niemand wegen seiner 

Keligion oder wegen seiner Weise, GoU zu verehren, 
diese mag auch sein, von weicher Art sie will, von unserm 
Orden aus." 

Bei der Benrtbeilung dieser Vorgänge darf indessen nicht über- 
sehen werden, dass im übrigen Deutschland ähnliche Kundgebongen die 
ProTinzia]loge in ihren hesehrtakenden Ansichten nntersttttzten. 

Ton London waren auf die Frankfurter Beschwerden nur aus- 
weichende Antworten eingelaufen, wodurch das ohnehin schon locker ge- 
wordene Band zwischen Mutter und Tochter bald p^anz t^elöst werden sollte. 

Im Jahre 1818 traten 16 dem Eklektischen Bunde angehurende 
Brüder in Mainz zur Stiftung einer (dritten) Loge in diesem Orient 
zusammen. Die FroTinziaUoge ertheilte ihnen am 19. Juni 1818 eine 
Constitution, die LostaUation als Loge Ludwig snr Eintracht fand 
durch den Grossmeister, Br. du Fa^, unter Assistenz der Grossbeamten 
am 21. M&rz 1819 statt. Doch wurde diese Bauhütte nach drei Jahren 
wieder aus dem Bunde entlassen, um sich mit der dortigen Loge zum 
eisernen Kreuz der Gross-Loge Royal York anzuschliesscn. 

Um dieselbe Zeit hatte sich die vom Grossorient von Frankreich 
eingesetzte Loge zur Hoffnung in Bern an die PrOTinzialloge wegen 
Ertheilung einer Constitution als Eklektische Loge gewendet,, mit dem 
Wunsche, zu ehiem Directorium für die Schweizer Logen erhoben zu 
werden. Auf Verwendung des Grossmeisters Br. da Fäy erhielt sie auch 
später von England das Patent als Provinzialloge für das Schweizerland 
und erbat sich von Frankfurt Auskunft über ihre Einrichtung und Be- 
fugniss, da sie hierüber von London ohne Anleitung geblieben sei. Ihren 
Wünschen wurde entsprochen. Im Jahre 1823 theiite sie dann weiter 
mit, dass sie sich mit dem Grand Orient Helvetique zu Lau- 
sanne vereinigt und den Titel einer Grossen Landesloge der 
Schweiz angenommen habe. 

Am 24. Februar 1820 ging Br. du Fay in den ewigen Osten em, 
nachdem er acht Jahre lang den ersten Hammer in der Provinzialloge 
geführt hatte. In dem ihm gewidmeten Nachruf betonte der dep. Gross- 
meister, Br. Fellner , neben den maurerischen Verdiensten des Verstorbenen 
besonders die warme, herzliche Liebe, die der Heimgegangene zu allen 
Brfldem gehegt und wodurch er «ich die ungeheucheltste Gegenliebe, 
Hochachtang und Verehrung bei Allen, mit denen er in Berührung ge- 
kommen war, erworben habe. 

Unter den obwaltenden Verhältnissen zu England erschien es räthlich, 
den Br. Feter von Leonhardi zum Grossmeister zu wählen, weil er noch 
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Inhaber des Patents als eDglischer ProTiiizial-Grossmeister war. Br.von 
Leonhardi nabm die Wahl (8. Mftrz 1820) an und führte sein Amt, nach- 
dem er sich fast 30 Jalire von jeder Logenthätigkeit zurückgezogen hatte, 
trotz seines hohen Alters mit jugendlicher Kraft bis zum .Jahre 182G. 
Iß der Besetzung der Übrigen Grosslogenärater fand keine Aenderung statt. 

Ein seltsames Geschick fügte es, dass das Band mit der englischen 
Grossloge, welches 1789 unter dem Vorsitz Leonhardi's neu geknüpft 
worden, von ihm auch wieder gelöst werden sollte, nachdem es freilich seit 
lange nur noch dem Namen nach bestanden hatte. Bald nach seiner Wahl 
lief ein Schreiben des englischen Grossmeisters ein, welches die Klagen 
der Provinzialloge über die Cunstituirung der Loge zur aufgebenden 
Morgenrütlie and über die Eingriffe des Landgrafen Karl in die Sprengel- 
rechte der Provinzialloge zum Gegenstand hatte. Dieses Schreiben (vom 
8. Juni 1820) sachte das Verfahren der Grossloge zu London zu recht- 
fertigen, entsprach aber nach keiner Richtung den Erwartungen der Frank- 
furter Brfider; eben so wenig euie im Jahr cUuranf nach weiterer Reclamation 
ergangene Antwort. Damm hielt sich die Provinzialloge (5. August 1821) 
für berechtigt, die bis daher geführten Unterhandlungen als abgebrochen 
anzusehen „und für ihre dermalige und künftige Verfassung einen solchen 
Standpunkt zu gewinnen, weicher ihrer Selbstständigkeit sowohl, als auch 
ihren Beziehungen zu den übrigen deutschen Grosslogen angemessen wäre." 
Noch wurde jedoch ein letzter Versuch zur Einigung gemacht, um jeden 
spatem Vorwurf abzuweisen, .»als habe sich die Provinzialloge auf eine 
angebotene Vermittlung nicht einlassen wollen;** der Grossen Mutterloge 
in London wurde vorgeschlagen, einen Bevollmächtigten ad hoc herzusenden. 
Diese verweigerte indessen jede Abhilfe der Beschwerden der Provinzial- 
loge, und so w^urde endlich am 13. Januar 1822 der Beschluss gefasst, 
„den für den jetzt eingetretenen Fall ^chon früher gelassten Vorsatz zur 
Lossagung von dem seit 1766 bestandenen Nexus mit der 
Grossloge von London nunmehr auszufahren.^ 

Die Provinzialloge nahm demzufolge am 27, Mkrz 1823 den Titel 
^Eklektische Grosse Mutterloge von Frankfurt a. M.^ an, 
und nachdem sie sich vorher der Zustimmung aller ihrer Tochterlogen 
versichert hatte, erliess sie am 14. November 1823 ein Circular an die 
Grosslogen in Berlin, Hamburg, Hannover, Dresden, Kassel und die 
Grosse Landesloge der Schweiz, worin sie summarisch die Gründe ihrer 
Lossagong von England wiederholte und sich zu einer unabhängigen 
Grossen Loge des Eklektischen Freimaurerbundes er^ 
klftrte. Gleichzeitig erliess sie ein ähnliches Gircular an ihre Bundes* 
logen. ^ 
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Von der Unabhängigkeitserklärung der Grossen Mutterloge bis lur 
Einführung der Reorganisations^Acta das Eklaktiachan Bundaa. 

(1823—1847.) 



Mit Beginn dieses Zeitabschnitts entwickelte die Grosse Mntterloge 
Im Verkehr mit ihren Bundeslogen nnd den andern Orosslogen eine rflhrige 

Thätigkeit; die inhaltrcichon Protokolle uinl Berichte geben davou rühm- 
liches Zeuf^niss ; an allen in der Manrerei aiiftauclicnden Fragen nahm 
die Grosse Mutterloge lebhaften Antheil, wozu der Austausch der Protokolle 
und die Correspondenz mit fast allen deutschen Grosslogen willkommene 
Gelegenheit bot. 

Die Zahl der Bundeslogen war auf neun gestiegen: 
Darmstadt, Johannes der Evangelist zur Eintracht; 
Frankfurt a. M., Zur Einigkeit und Sokrates snr Staadbaftigkeit; 
Glessen, Lndevig zur Treue; 
Eoburg, Ernst für Wahrheit, Freiheit und Becht; 
Nürnberg^ Zu den drei Pfeilen und Joseph sur Einigkeit; 
Offenbach, Karl und Charlotte zur Treue; 
Worms, Zum wiedererbauten Tempel der Bruderliebe, 

Ton allen befreundeten Grossorienten waren auf die Erid&rung vom 
14. November 1823 zustimmende und beglttckwflnschende Zuschriften 

eingelaufen. Die Grossloge von Hamburg theilte bei dieser Gelegenheit 
ihren ganz correct gefassten Beschluss mit, dass sie nunmehr, da der 
Vertrag von 1788 zwischen Frankfurt und London aufgehoben sei, die 
Loge zur aufgehenden Morgenröthe als gerechte und vollkommene Loge 
anerkenne und deren Mitglieder bei sich und ihren Tochterlogen brader» 
lieh aufiiebmen werde, ein Schritt, welcher von der Grossen Mutterloge 
mit der Bemerkung aulsenommen wurde, „dass er die schwesterlich reine 
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Zuneigung, die wir jener Grossen Loge in Verehrung ihres sonstigen edlen 
Wirkens in der Maurerei gewidmet haben, nicht stören werde." 

lieber den Vorschlai^ der Loge zur Einigkeit : dem Gesetz, die in 
Concurs gerathenen Brüder betreifend, eine mildere Fassung zu geben, 
wurde das Gutachten einer Conunission verlangt Jene §§ lauteten: 

«Ein offen ausgebrochener oder heimlich geschlichteter 
Banquerout schUesst ohne Widerrede Tom lifitgliedsrechteaus;'* 
und „Brüder, die durch einen öffentlichen oder heimlichen 
Bajiquerout ihren guten Namen verloren haben und in andern 
bürgerlichen Gesellschaften nicht mehr geduldet werden, müsj>en 
bei der Loge abdanken und können nicht mehr Mitglieder der 
Loge bleiben, es w&re denn, dass sie unumstössliche 
Beweise ihrer Unschuld beibringen können.** 
Die Gommission war der Ansicht, dass diese beiden Paragraphen in 
unlösbaren Widerspruch zu einander gebracht würden, wenn dem letzten 
Satz des zweiten i'ura^raphen ein minder einfacher Sinn unterstellt werden 
Wollte, als: „der angeschuldigte Bruder müsse beweisen können, dass der 
Yorwurf einer unerfüllt gelassenen rechtlichen Verbindlichkeit niemals auf 
ihm gelastet habe, oder doch zur Zeit nicht mehr auf ihm hafte." Die 
Commission glaubte jedoch, dass die Aufrechterhaltung des Grundsatzes : 
„es sei unbedingte Pflicht, jede rechüioh eingegangene Terbindlichkeit 
pflnktlich zu erfUlen,*^ mcht darunter leide, wenn angenommen werde, 
dass diese Pflicht erfüllt sei, sobald diejenigen, welche deren Erfüllung 
zu fordern ein Recht hatten, einstimmig und ohne Vorbehalt erklären, dass 
sie vollkommen befriedigt worden seien. Unter diesen Umständen möchte 
ein in Zahlungsrückstand gerathener Bruder, wenn im Uebrigen gegen 
seine Horalität nkhts mit Grund einzuwenden sei, Mitglied der Loge 
bleiben können; die Entscheidung darAber im Sinne jener Paragraphen 
mflsse jeder Loge überlassen bleiben. — DieGrosseMutterloge beschränkte 
sich darauf, dieses Gutachten den Bundeslogen mitzutheilen; eine Gesetzes- 

aüderuug ist nicht ( r folgt. 

Die NachriciiL von der Einstellung der maurerischen Arbeiten in 
Kurhessen erregte bei der Grossen Mutterloge, welche mit der Kasseler 
Grossen Loge stets in freundschaftlichem Verkehr gestanden, das leb- 
hafteste Bedauern, das nur wenig durch die weitere Mittheilung gemildert 
wurde, „dass die Aufhebung des Verbots der Maurenrersammlungen in 
Kurhessen wahrscheinlich in kurzer Zeit erfolgen werde,^* eine Aussicht, 
die sich indessen nicht erfüllte. 

In den letzten Jahren hatte die Grosse Mutterloge die früher fest- 
gesetzten Versammlungstage nicht mehr regelmässig eingehalten. £s wurde 
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daber (1825) bestimmt, von jetzt an am letzten Freitag im Jaanar, April, 
Jnli und October Sitzimg der Grossen Mntterloge za balten, nnd im Hinblick 

auf die vermehrten Ausgaben bescliloss man, „vertragsmässig die beiden 
hiesigen Logen'' jede zu einem Jahresbeitrag von 33 Gulden in Anspruch 
zu nehmen. (Die auswärtigen Buudesiogeu vergüteten nur die Auslagen 
für Porti, Abschriften u. dgL) 

Scbon im Juli desselben Jahres hatte Br. von Leonhardi dringend 
gebeten, ihn seines hohen Alters nnd seiner Krftnklichkeit wegen nicht 
wieder zmn Grossmeister zn w&hlen. IHe BrOder legten aber einen hohen 
Werth auf die Führung eines Mannes, welcher den Eklektischen Bund 
durch die schwierigsten Verhältnisse iiindurch mit grosser Kraft und Klug- 
heit und brüderlicher Hingebung geleitet hatte und gaben ihrer Hoffnung, 
dass Br. von Leonhardi sich zur Wiederannahme dennoch würde bewegen 
lassen, zuletzt noch dorch Absendnng einer Deputation entsprechenden 
Ansdmck; allein ohne Erfolg, nnd so £snd am 3. Hirz 1826 die Neu- 
wahl statt, ans welcher Br. Kcnsianlin FeUner als Grossmeister hervor- 
ging. Die Grosse Mntterloge gab der hoben Yerehrnng f&r ihren greisen 
Alt grossmeister bei diesem Anlass würdigen Ausdruck: „Nachdem Br. 
V071 LeoJihardi in der Eigenschaft eines Alt- Provinzial- Grossmeisters, 
jedoch als mhender Bruder, sein 50 jähriges Maurerjubiläum überlebt 
hatte, nalim er aufSs neue Theü an den Arbeiten der Grossloge, gerade 
zn einer Zeit, wo dieselbe manche Unbill, theüs von dem Provinzial* 
Grossmeister der d&nischen Logen, theils Yon England ans zn eidnlden 
hatte nnd sich genöthigt sah, gegen Verhaltnisse anznkftm])fen, die om 
so drückender werden mussten, weil durch sie die Maurerei in Frank- 
furt von ihrer Höhe herabgezogen wurde. Unsere desshalb auf heilige 
Verträge gestützten, unter dem Grossmeisterthum du Fay's während 
mehrerer Jahre geführten Beschwerden blieben in England ohne allen 
Erfolg. Als nnn in dieser Zeit Br. dn Fay in den ewigen Osten abge- 
rufen wnrde, trat Br. v<m Leonkardi, berufen durch alle Stimmen der 
Grossloge an die Spitze derselben. Er, der Älteste Maurer des 
Festlandes, dem nichts fremd war auf dem Gebiet der Maurerei, der 
die Täuschungen und Verirrungen allzumal kannte und mit ungeschwächtem 
Eifer stets dem allein Wahren huldigte, unterstützte so kräftig als würdig 
den Entschluss der Brüder, eher eine alte Verbindung aufzulösen, als 
femer der Nichtachtung nnd dem Unrecht sich preiss zu geben. Noch 
ein letzter Versuch, unserm guten Recht Anerkennung zn bewhrken, wurde 
yon ihm gemacht, und als auch dieser yergeblich war, da legte er gerne 
die verletzte Würde eines englischen Proyinzial-Grossmeisters nieder und 
fand die höhere Klire darin, Grossmeibler der ireien Deutschen Mutter- 
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löge des Eklektischen Maurerbandes zu sein; fär diese, für ihren ehren- 
Toilen Bestand wirkte er bis hente unter dem körperlichen Leiden eines 
hohen Alters nnyordrossen und reich an Geist nnd Bruderliebe!** 

Die bisherigen Grossbeamten worden in ihren Aemtem bestätigt; 

neu ernannt wurden die BBr. Anton Kirchner zum deputirten Gross- 
secretär und Br. Sarasin zum Grossceremonienmeister. Aus Gesund- 
heitsrücksichten trat Br. Kirchner nach zweijähriger Amtsführung zurück; 
seine Stelle übernahm der bisherige Grossschatzmeister, Br. von Ellrodt, 
Br. Sarasm trat an die Stelle des Letztern, nnd Br. Eumjsf wurde 
zum Grossceremonienmeister gewählt 

Am 2. MsA 1826 trat Br. Johann Oeorg Burkhard Franz KlosB 
als Bepräsentant der Loge zur Einigkeit in die Gr. Mutterloge ein und 
wurde noch im «rleiclieii Jahre zum wirklichen Mitglied derselben gewählt. 

In den Annalen der Grossen Mutterloge verdient dieser Tag ganz 
besonders hervorgehoben zu werden; denn mit ihm beginnt die refor- 
matorische Thätigkeit eines Bruders, der durch umfassende, unübertroflfone 
Kenntniss und opferfreudige Hingabe an die Zwecke der Königlichen 
Kunst dazu berufen war, den Eklektischen Bund allm&blig wieder auf 
die einfachen und unwandelbaren Grundsätze zurttckzufohren, denen der 
Freimaurerbund überhaupt seine Entstehung zu verdanken hatte. 

Schon am Tage seines Eintritts lenkte Br. Kloss die Aufmerk- 
samkeit der Grossen Mutterloge auf den grossen Missbrauch hin, welcher 
in der neuern Zeit mit den Certificaten getrieben werde, dass reisende 
Brader häufig Unterstützung auf solche nachsuchten, die Ober 20 Jahre 
alt wären und von keiner Loge visirt seien. Er verlangte, dass künftig 
die Certificate nur für eine bestimmte Zeit gültig sein nnd dann entweder 
erneuert oder als erloschen betrachtet werden sollten. Die Grosse Mutter- 
loge veranlasste daraufhin einen Beschluss der Bundcslouen, „dass die 
Certificate auf drei Jahre ^ültijz; aus,izefertigt und da^ö diese Bestimmunij: 
in den Text der Certificate selbst aufgenommen werden sollte. Die 
befreundeten Grosslogen begrüssten diese Einrichtung mit grossem Bei- 
fall; die Grossloge von Hannover ithhmte in ihrem Protokoll den ihr 
wörtlich mitgetheilten Vortrag des Br. Kloss über diesen Gegenstand als 
„höchst umfassend, gründlich nnd fiberzeugend" und wünschte, dass alle 
deutschen Grosslogen sich zu einem gleiclien Beschluss vereinigen möchten. 

In einer si)ätern Versammlung der Grossen Mutterloge hielt Br. Kloss 
einen längeren Vortrag über den Zweck, den Nutzen und die Noth- 
wendigkeit einer Geschichte der Maurer ei, welcher in dem Wunsche 
gipfelte, den Bath einsichtsvollerer Männer zu hören, welcher Gestalt 
vod Form unser Ehrwürdiges Institut fortleben und wachsen und eine 

5 
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Pflanzsclrale freier und onbefangener Denker und Forscher werden nnd 
bleiben kOnne; es sei unserer Grossloge «firdig, sich theils ans den 
Archiven andrer Grossoriente 211 lorbitten, was mittheilbar ist, theils 
ans ihrem eignen reichen Schatz zn ordnen nnd zn sammeln, was er 

an Materialien für die Bundesgeschichte besitze; auch jede einzelne 
Bundesloge möge in iliron Berichten nichts ühergehen, was zur EHdai ung 
und Feststellung wichtiger geschichtlicher Thatsachen dienen könne." 
Br. Jjlxm fand in seinen Bestrebungen durch Br. von Ellrodt lebhafte 
Unterstützung, der schon früher die Ansicht ausgebrochen hatte, dass 
jede Loge ihren eignen Historiogi'aphen besitzen mOge. Die Grosse 
Mntterloge brachte auch diesen Yortrag zur Kenntniss der Grosslogen 
und Bundeslogen und forderte Br. Kloss auf, aus den Archiven der 
Grossen Mutterloge und der JiOge zur Einigkeit die M<aterialien zu einer 
Gesciiichte de^ Bundes aufzusuchen und zu sammeln, wozu sich dieser 
gerne bereit erklärte und sich Br. von Ellrodt zum Gehülfen erbat. 

Da nach den Mittheüungen des Grossschatzmeisters der seiner 
Zeit eingeführte ,»8teuerbenter am Schlüsse Jeder Versammlung nnd 
die ^Eintrittsgelder der Mitglieder niemals hinreichten, die Ausgaben der 
Grossen Mutterloge zu decken, und da jedes Jahr die Frankfurter Logen 
mit immer grösseren Beiträgen Nachhülfe leisten mussten, so wurden 
abermals Vorschläge zu Gunsten des Grossschatzes gemacht. Der Gross- 
meister erklärte sich bereit, gleichwie die früheren Provinzal-Grossmeister, 
seine Vorgänger, für Auafertigung ihres Patents eine gewisse Summe 
nach London entrichtet h&tten, so wolle er einen ähnlichen Betrag an 
den „Steuerbeutel* bezahlen, und er zweifle nicht, dass seine Nachfolger 
das Gleiche thun würden. Die Grosse Mutterloge nahm das Anerbieten 
dankbar an, ohne jedoch eine Bestimmung darüber für die Zukunft zu 
treffen, und bestimmte ferner, dass jedes Mitglied 1 1 Gulden Eintrittsgeld 
und 6 Gulden 15 Kreuzer für Bekleidung, sovsie einen jährlichen Beitrag 
von 4 Gulden entrichten, dagegen der „Steuerbeuter wegfallen solle; 
das Fehlende soUe von den beiden Logen gedeckt werden. Doch schon 
im Jahre 1832 Hess man den jahrlichen Beitrag wieder fallen, „weil es 
nicht billig erscheint, dass bei vermehrter Mühewaltung auch noch ver- 
mehrte Geldleistungen gefordert werden.** Im Jahr darauf wurde noch 
weiter verfügt, dass der Grossschatzmeister alle Halbjahr einen Voran- 
schlag entwerfen und die nöthigen Beträge von den beiden hiesigen Logen 
pro rata einziehen solle ; dagegen würden diesen die Certificate, für welche 
bisher eine kleine Abgabe erhoben worden, unentgeltlich geliefert 

Am 21. August 1829 wurde Br. Feilner abermals zum Grosmeiater 
gewählt; die übrigen Grossbeamten verblieben gleichfalls in ihren SteQen. 
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Eine Anfrage der Loge in Danzig bei ihrer Grossen Loge (Royal 
York), ob für Aafaahme eines dienenden Bruders nipht ein besonderes 
Ritual sich empfehle^ feranlasste die Grosse Hotterloge za der Bemerkung, 
in ihren Bnndeslogen finde in dieser Beziehung kein Unterschied statt; 
ausserdem bestehe in den hiesigen Logen der Gebravch, dass jeder neu- 
aufgenommene oder beförderte dienende 1 h uder bei der darauf folgenden 
Tafelloge mitten unter den Brüdern sitze nnd für ihn wie für jeden 
andern Neuau%enommenen die Kanonen abgefeuert wüi-den. „Da nur 
ein tüchtiger, moralischer Mensch zum dienenden Br. aufgenommen wird, 
so sind wir ihm auch Alles schuldig, was das Ritual erheischt. Stellt 
Üm auch sein Yerhaltniss zur Loge hinter die andern Brader, so tritt 
er doch in die Kette, wenn sie am Schluss der Arbeit gebildet wird. 
Dadurch wird sein Lebensmuth und seine innere Zuversicht, unseres 
Ghiichen zu sein, erhöht, und er s^ewinnt Achtung und Liebe für den 
Bond, der seinen Menschenwerth anerltennt." 

Durch die Mittheilungen aus den Protokollen befreundeter Gross- 
logen und die Berichte aus Bundeslogen gewannen die Protokolle der 
Grossen Mutterloge eine grosse Ausdehnung, da Yieles ni extenso auf- 
genommen wurde und die Grosse Matterloge an einzehte Funkte ihre 
oft sehr interessanten Bemerkungen knüpfte, die dann ebenfalls zum 
Nutz und Frommen der Brüderschaft im Protokoll niedergelegt wurden. 
Da die Abschriften den Grosslogen und Bundeslügen regelmässig zu- 
geschickt wurden, die Verlesung und Genehmigung aber erst in der 
n&chsten Sitzung, d. h. in der Regel nach einem Vierteljahr erfolgte, 
so abertmg man letzteres Geschäft dem Grossbeamtenkolleg, um die 
Yersendung rascher besorgen zu können (1830). Abschrift und Oolla- 
tionirung der Protokolle yerzögerten sieh aber trotzdem oft Ober die 
Gebühr, daher im Jahre 1831 der Versuch gemacht wurde, die Proto- 
kolle lithographiren zu lassen. Im Jahre 1832 wurde den Gruss- 
beamten die Beiugniss der Eedaction und Genehmigung der Protokolle 
wieder entzogen und daiür angeordnet, dass spätestens 14 Tage nach 
jeder Sitzung eme Yersammlung zur Verlesung und Genehmigung der 
Protokolle abgehalten werden solle. 

Als am 21. Mai 1830 die Bundesloge in Dannstadt eine Traner- 
loge für den verstorbenen Grossherzog von Hessen abhielt und die 
Grosse Mutterloge sich bei dieser Feier duich eine Deputation ver- 
treten liess, wurde (ile^e durcli Br. von Wedekind dem regierenden 
Grossherzog in besonderer Audienz vorgestellt und benutzte diese Gelegen- 
heit, die im Grossherzogthum arbeitenden Eklektischen Logen dem 
ferneren Schutz des Landesherm zu empfehlen, wobei der Grossherzog 
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erklärte, dass er die Manrerei, iDsbesondere den EUekftiscben Bond 
in seinem Lande stets schützen nnd befördern werde. Zugleich that er 

den Ausspruch, „er könne nicht begreifen, warum die Maurerei in so 
manchen Staaten verboten sei. Jede Regierung sollte sie vielmehr 
schützen und hefürdern, da der Freimaurer nothwendig auch ein guter 
Staatsbürger sein müsse." 

Schon 1828 war der Gedanke angeregt worden, dass die Grosse 
Mutterloge in den Bandeslogen dnrch* besondere Beprftsentanten vertreten 
werden möge; 1830. wurde ein formlicher Vorschlag in dieser Bichtang 
den Bnndeslogen empfohlen. „Durch diese Einrichtung sollte in keiner 
Weise das Ansehen und die Freiheit des Meisters vom Stuhl beeinträch- 
tigt werden, vielmehr solh; sie dazu dienen, Harmonie und Eintracht 
zwischen Mutter und Tochter zu befestigen." Es scheint, dass nur die 
Bandesloge Joseph zur Einigkeit davon Gebrauch gemacht hat, indem 
sie ihren Br. Fleischmann zum Repräsentanten der Grossen Mutterloge 
w&hlte. Nach dessen Tode übernahm Br. Orth dieses Amt; nach dem 
Heimgang dieses Bruders Hess die Loge diese Würde, mit der zuletzt 
keinerlei Obliegenheit verbunden war, eingehen.*^) 

Die Loge Libanon zu den drei Gedern in Erlangen, 
welche seit 1814 als isolirte Loge gearbeitet hatte, wurde auf ihr An- 
suchen in den Eklektischen Bund aufgenommen und durch die Beamten 
der Bundesloge Joseph zur Einigkeit im Auftrag der Grossen Mutterloge 
am 10. Juli 1831 feierlich instaUirt 

Die Loge Joseph zur Einigkeit hatte schon in einem früheren 
Kundschreiben (1819) die Abschaffung des alten Freimaurereides in An- 
regung gebracht. Sie gab nun diesem Gedanken wiederliolt Ausdruck und 
beantragte, an Stelle des Eides das „Yersi)rechen auf Ehrenwort und 
Handschlag des rechtlichen Mannes" zu setzen. Allein die Grosse Mutter- 
loge lehnte diesen Vorschlag in einem ausführlichen Gutachten vom 
6. Mai 1831 ab. Sie wies darauf hin, dass eine solche Neuerung schon 
bei der Revision der Rituale 1811 unter Hindeutung auf die Grossen 
Logen von Hamburg und Boyal York erörtert worden sei, aber bei den 
Bundeslogen keinen Anklang gefunden habe. Jedoch sei damals die Eides- 
leistung daliin abgeändert worden, dass der alte Eid nicht mehr nach- 
gesprochen, sondern nur verlesen werden solle. „Die Grosse Mutterloge 
hält es in jetziger Zeit um so weniger passend, eine durch mehnnalige 
Abstimmung erledigte Angelegenheit aufs Neue zu discutieren, als durch 
eine solche Abänderung die Ansicht entstehen könnte, die Nothwendigkeit 
der Beseitigung des Eides habe sieh durch Unthaten der bewegten Zeit 
herausgestellt (man lebte im Jahre 18311) und die VerpÜichtuug des 
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Maurers sei jetzt minder heilig," Dem Meister vom Stuhl bleibe übrigens 
anbenoxiuiieii, bei der Aofforderaog znr Anbönuig des alten Eides hin- 
zuzaf&gen, «dafiB die erschtttteniden Ausdrücke dieser nach damaHgem 
Braach sich selbst aaferlegten Bnsse der jetzigen Cultur zwar nicht ent- 
sprechen, aber gewisser Beziehungen wegen jedem Freimaurer merk- 
würdig bleiben." 

Bisher hatten die beiden Logen Einigkeit und Sokrates ihre Joiiannis- 
feste besonders gefeiert. Im Jahre 1830 beantragten sie bei der Grossen 
Mntterloge, „dass es zur Erhöhung des Glanzes des Eklektischen Bundes, 
sowie zur Erhaltung und Förderung des brüderlichen Verhältnisses der 
hiesigen Eklektischen Logen sehr dienlich sei, wenn die Grosse Mutter^ 
löge die Feier des Johanmsfestes ttbemehmen und abwechselnd in beiden 
Logen abhalten wolle." Die Grosse Mutterlogc '/m<^^ dem Beispiele der 
Grossen Logen von ilanilmrg, Hannover und Berlin folgend, gerne darauf ein ; 
jedoch wurde bestimmt, dass sie nur die eigentliche Festloge halten wolle, 
die Tafeiloge dagegen dem Meister vom Stuhl der Loge überlassen bleibe, 
in deren Tempel das Fest gefeiert würde. Am 20. Juni 1830 wurde zum 
ersten Male in dieser Weise das Johannisfest in der Loge znr Einigkeit 
gefeiert 

Am 23. November 1830 starb Br. von Leonhardt , der frühere 

hochverdient« Grossmeister, nachdem er über 60 Jahre der Königlichen 
Kunst ein treuer .]üng(T gewesen war. Die Gros.'^e Mutterloge widmete 
dem Heimgegangenen in ihrer letzten Versammlung des Jahres einen 
warmen, wohlverdienten Nachruf, und die Loge zur Einigkeit ehrte das 
Andenken ihres ältesten Mitgliedes durch eine feierliche Trauerloge am 
23. März 1831.*^ 

Auch im folgenden Jahre erlitt der Eklektische Bund einen schweren 
Verlust durch den Heimgang des hochvertUenten Mitstifters und vor- 
maligen Meisters vom Stuhl der Loge in Darmstadt, Br. Fretherr von 
Wedekind, am 28. October 1831. Mit der Grossen Mutterloge hatte Br. 
von Wedekind stets in lel)haftem Verkehr gestanden und in seinen zahl- 
reichen maurerischen Schriften sich als eifriger Anhänger des Eklektischen 
Bundes bewährt.* Auch seinem treuen Wirken widmete di$ Grosse Mutter- 
loge in ihrem Protokoll vom 31. October Worte ehrender und wohlver- 
dienter Anerkennung. 

Als im Jahre 18:52 die Loge Sokrates anzeigte, dass sie und ihre 
Scbwesterloge zur Einigkeit dem von der Luge Balduin in Leipzig er- 
richteten maurerischen Correspondenzbur eau beigetreten sei 
und diese praktische Einrichtung den Bnndeslogen zu empfehlen bat, 
kam die Grosse Mutterloge zwar diesem Wunsche nach, lehnte aber 
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direete Theünahme an diesem Institat ab, darauf hinweisend, daaa die 
Grosse Lege zu den drei Weltkugeln der Grossen Loge Boyal York mit- 

getheilt habe, „sie finde es bedenklich, eine Stadt im Auslande zum 
Mittelpunkt einer riiimrerischen Correspondenz zu maclien, weil dadurch 
die dem Oberhaupt des eignen Vaterlandes schuldige Verpflichtung für 
mindestens gefährdet zu erachten sei ; sie werde daher ihren Tochterlogen 
jede Theikiahme daran untersagen." Die Grosse Loge Boyal York hahe 
hierauf hemerkt, sie hahe zwar auch schon fraher jede Th^ahme ver- 
weigert, könne aber doch nicht finden, dass das Staatsinteresse dabd 
gefährdet sei, indem jenes Bureau so zu sagen „nur der Briefkast^ sein 
wolle, worin die Briefe zur Ikqueralichkeit der Absender und Empfänj:^er 
gesammelt ^vei liii und sich jeder andern Einmischung in die Con e^])on- 
denz enthalte.*" Später trat übrigens die Grosse Matterloge diesem In- 
stitute bei. 

Auch in andrer Beziehung kennzeichnet sich der damals noch 
sorgföltig gepflegte Sinn ftlr das Hergebrachte, der jede auftauchende 
Neuerung misstranisch von sieh zu wdsen suchte. Die Loge Sokrates 

theilte der Grossen Mutterlo^^e ein Rundschreiben der Loge zur Wahr- 
heit und Freundschaft in Fürt Ii vom I.Mai 1832 mit und 
empfahl die darin ausgesprochene Idee der Beaciituug : „die Freimaurerei 
mOge einen Mittelpunkt des Wirkens für Aufklärung, Humanität und jede 
Bttrgertugend darin finden, dass sich die Grossen Logen nach vorheriger 
Berathung dahin vereinigten, j&hrlich ihren Tochterlogen mehrere 
sach- und zeitgemftsse Fragen vorzulegen, welche dann von 
diesen in den gewöhnlichen Rundschreiben zu beantworten wären," — ein 
Gedanke, der bekanntlich in der neuesten Zeit abermals und mit besserem 
Erfolg durch den Deutschen Grosslogonbund (1874) ausgesprochen wurde. 
Die Gr, Mutterloge wies damals die «Sache von der Hand, indem sie be- 
merkte: «Die protokollärischen gegenseitigen Mittheilungen der deutschen 
Gr. Logen beweisen, dass die Johannislogen sich unabUtosig mit Allem 
beschafUgen, was in der maurerischen Sphäre liegt GotC, Natur und 
Ewigkeit, Glaube, Liebe, Hoffiiang sind die Gegenstände ihrer von 
Sacli' und Zeit unabhängigen Betrachtungen, zu welchen sie keiner 
neuen Anregung bedörfen. Uebei- Sach- und Zeitverhältnisse wird übrigens 
so viel gesprochen und gedruckt, dass es an Anleitungen zu gediegenem 
Wissen und nützlichem Handeln nicht mangelt, und es überflüssig wäre, 
wenn sich die Logen mit derartigen Fragen beschäftigen wollten oder 
durften." 

Neben den in lebhaftem Yeikehr mit den Gr. Logen und Bundee- 
logen geförderten Arbeiten hatte sich die Gr. Mutterloge in den letzten 
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Jahren vielfach mit Angele^onhciten ernsterer Natur zu beschäftigen, 
welche theils aus der Organij>ation der Gr. Mutlerloge selbst, tbeüs aus ihrer 
Stellang zu den in Frankfurt arbeitenden nicbteklektischen Logen ent- 
sprangen, und deren Regelung endlich nach langen Kämpfen zu einer Um- 
gestaltung der Gr. Mutterloge und allm&hligen Bflckkehr zu ihren ur- 
sprünglichen Grundlagen fahren sollte. 

Bei dem Eintritt der Loge Sokrates in den Eklektischen Bund war 
bekanntlich die Gr. Mutterloge noch eine englische Pr. -Loge und das 
Grossmeistertl^iim liattete an der Loge zur Einigkeit. Diesem Verhältniss 
entsprechend musste daher, nach dem zwischen der Gr. Loge und der 
Loge Sokrates abgeschlossenen Vertrag von 1810, der Pr.-Grossmeister 
stets ein Mitglied der Loge zur Einigkeit sein, und wenn ein Mitglied 
der Loge Sokrates zu diesem Amte berufen wOrde, musste es in die 
andere Loge eintreten. Die Loge Sokrates war nun der Ansicht, dass 
mit der Unabhängigkeitserklärung im Jahre 1823 jene Bestimmungen 
knine Anwendung mehr jßnden könnten, da das englische Grossmeister- 
thura erloschen sei. Einstweilen stellte sie keine bestimmten Forderungen, 
im folgenden Jahre (1828) trat sie aber mit dem Antrag hervor, das 
Eklektische Gesetzbuch, „weil es in vielen Stacken nicht mehr zureichend 
sei und die gegenwärtigen Verhältnisse der Gr. Mutterloge manche Ab* 
änderungen und neue Bestünmungen erforderten," einer Revision zu 
unterwerfen. Eine solche wurde auch beschlossen, zog sich aber unge- 
mein in die Länge, weil in Folge des Bestrebens der Loge Sokrates, 
mit ihrer Schwesterloge in der Leitung des Bundes völHg gleichgestellt 
zu werden, eine fömliche Umgestaltung der Gr. Mutterloge eintreten musste. 

Bis daher hatte die Grosse Mutterloge von der Existenz der Logen 
zur aufgehenden Morgenrdthe und Karl zum aufgebenden Licht wenig 
Notiz genommen; sie betrachtete beide als nicht zu Becht bestehend; 
von der ersteren mefante sie ohnehin, „dass sie sich keines langen Baseins 
zu erfreuen haben und nur eine vorübergehende Erscheinung sein werde, 
die sich nie behaupten könne."' 

Da wurden die Eklektischen Logen zur Installation einer neuen 
Bauhatte in Frankfurt eingeladen, die unter dem Namen zum Frank- 
furter Adler von dem Grossen Orient von Frankreich eine Oonsti* 
tution erhalten hatte (2. December ,1832) und gleichfalls aberwiegend 
ans israelitischen Mitgliedern bestand. Obgleich die Grosse Mntterloge 
auf darauf bczügliclie Anfragen eine ablehnende Antwort unter Anführung 
ihrer frühern 13esclilüsse gegeben hatte, konnte sie doch niclit verhindern, 
dass die Loge zur Einigkeit in ihrer der Grossen Mutterloge mitgetheilten 
Erwiederung auf jene Antwort erklärte, „weit entfernt, andere als theil- 



Digitized by Google 



72 , Vierter Abschnitt (1823—1847). 



nehmende Wünsche für das Gedeihen jedes Vereins zu hegen, der mit 
ihr gleichen erhahenen Zwecken nachstrebt, bilde sie indessen nur einen 
Theü des Bundes, dessen Spitze in Frankfurt sd und dessen Entschei- 
dung es tiberlassen bleiben mflsse, wie bald sie mit Ueberehistimmiing | 
aller Ifitverbondenen die frenndliche Einladung benutzen könne." Gegen- 
über dem Entschluss der Grossen Mutterloge, israelitische Brüder zu den 
Arbeiten Eklokti^ilier Logen überhaupt nicht zuzulassen, verwies 
die Loge zur Eini-keit auf die in § 11 der Stiftungsacte vom Jahre 1783 
ansgesprochenen Grundsätze der Toleranz nnd auf die mit dem englischen 
ProTinzial-Qrossmeisterthmn 1823 hinfUlig gewordene Behanptang der 
drei Kreise, des Ober- nnd Niederrheintschen nnd Frankischen Kreises, 
nnd verlangte zu wissen, „wie jener § 11 htafüro seine zeitgemässe Voll- 
ziehung erhalteu konnte/' Die Grosse Mutterloge suchte zwar aus der i 
Genesis des Eklektischen Bundes eine andere Ueutnng des § 11 der 
Stiftnngsacte herzuleiten, die sich mehr auf die Absicht der Stifter bezog, 
die in der Maurerei vorhandenen Spaltungen zu beseitigen, als anf die 
Toleranz in religiöser Hinsicht; allem sie ging doch von der anfangs 
streng bestrittenen AufiiahmsAhigkeit der etwa ans jenen nicht anerkannten | 
Logen austretenden christlichen Mitglieder insoweit ab, als sie deren 
Affiliation für zulässig erklärte, .,\Yenn die Eklektischen Logen vorher 
eine stufenweise Lehrberichtigung und Verpflichtung auf die Rituale vor- \ 
nehmen würden; im üebrigen könne man dann den Werth oder ünwerth 
von deren früheren Arbeiten auf sich beruhen lassen." Der Grossmeister 
glaubte durch diesen Ausweg die rechte Mitte zwischen „Indifferentis- 
mus nnd Intoleranz*^ gefiinden zu haben, nnd bezeichnete ihn selbst als 
„orthodoxe Toleranz**^ 

Eigentlich war dies, wie Br. Keller (Geschichte des Eklektischen 
Bundes) richtig bemerkt, „ein nicht mehr abzuweisendes Zugeständniss an 
die durch Prüfung der alten Urkunden und Aufliellung der Geschichte 
der Verbindung geläuterten Ansichten, welche in der Grossen Mutterloge 
selbst befähigte und begeisterte Verehrer zählten/^ Aber mit diesem | 
Zngestfindniss war die Stellung der Grossen Mutterloge zn den nicht- 
eklektischen Logen in Frankfurt nicht endgültig geregelt Au£ beiden 
Seiten befanden sich im bürgerlichen Leben hochgeachtete Mftnner, die 
in dem damaligen engen Gemeinwesen fast täglich mit einander in Be- 
rührung kamen, sich gegenseitig achten und schätzen gelernt hatten, von 
denen aber die einen wegen längst beseitigter Sprengelstrcitigkeiten oder 
wegen befangener Glaubensansichten von den andern als nicht gleich- 
berechtigte Brüder betrachtet werden sollten, die man meiden müsse, 
abgesehen von der weder im Circular von 1783, noch in den der „eng- 
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lischen Baaart" zu Grande übenden Alten Fflicbten begrOndeten confes- 
sionellen Beschrftnknng! Der Zeitgeist und die bessere Erkenntniss er- 
wiesen sich mächtiger als jener Widerstand gegen einen Schritt, der eben 
nicht niebr zurückzuhalten war. 

Bereits am 30. Mai 1833 beantragte die Loge Sokrates, ,,die 
Grosse Matterloge möge unter den dermalen ganz veränderten Umständen 
die Anerkennnng der Loge Karl zum ansehenden Licht nicht weiter 
beanstanden, oder wenn za diesem Zweck noch Einleitungen bei den 
dentschen Grosslogen and den Bandeslogen nötbig wären, solche za ver- 
uulab^eii, jedLiiialls aber ihren Autrag den Grosslosfen und Bnndes- 
logeu mitzutlieilen." Auch die JiOge zur Einigkeit stimmte diesem Antrag 
bei, mit der ModÜlcation, dass die Anerkennung sich nicht auch auf das 
mit jener Loge verbundene Altschottische Directorium erstrecken solle. 
Die Grosse Matterloge lehnte zwar den Antrag ab, auf ihre firtthere £r- 
U&nmg hinweisend; aber schon am Ö. September desselben Jahres zeigte 
die liOge zur Einigkeit ihre Absicht an, die Loge Karl zu ihrer Mess- 
loge einzuladen, d. h. mit ihr in manrerisohrn Verkehr zu treten, und 
am 7. September 1834 gelangte in der (in x en Mutterlüge der Antrag 
auf „Anerkennung der von dem Landgrafen Karl gestifteten Logen, oder, 
was gleichbedeutend ist^ auf Anerkennung seiner von dem Wilhelmsbader 
Ck>nTent hergeleiteten, von der Frankfurter und andern Grosslogen be- 
strittenen Constitutionsbefugniss'^ zur Entscheidung; der Antrag auf Zu~ 
lassung israelitischer Brttder zu den Arbeiten wurde einstweilen noch 
zurückgestellt. Noch einmal versuchte die Grosse Mutterloge — oder 
vielmehr das stengconservative Grossbeamtenkolleg — neue Bedenken ent- 
gegenzustellen, indem man sich auf eine Aeusserung des Brs. von Fritsdi, 
Meister vom Stuhl der Loge in Weimar, bezog. Als Bevollmächtigter 
seines Grossherzogs bei dem Wienei^Congress bezeichnete nämlich Br. 
vonFritsch in den dortigen Conferenzen, welche sich auf die Freimaurerei 
bezogen, als deren grundgesetzliche Bestimmung, „dass nur Diejenigen 
als Freimaurer anerkannt warden, welche Mitglieder einer rechtmässig 
constituirten und unter einer deutschen Gross löge arbeitenden Loge 
sind." Mit dieser Erklärung wollte Br. von Fritsch den gegen dir; Frei- 
maurerlogen ausgesprochenen Argwohn beseitigen. Das Grossbeamtenkolleg 
stellte endlich den Antrag: „Wenn die Loge Karl zum aufgehenden Licht 
Beweise vorlegen wird, dass 

1) das System der stricten Observanz durch den Tod des Herzogs 
Ferdinand von Braunschweig in Deutschland nicht erloschen sei; 

2) dass der Landgraf Karl von Hessen von allen Logen dieses 
Systems in Deutschland wirklich zu dessen Nachfolger er- 
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wAlilt worden sei viid von denselben dafbr erkannt wird, 
und dass sie 

3) anch nach dem anf dem Wilbelmsbader ConTont festgesetzten 

Ritus arbeite, 

80 wird die Grosse Miitterloge keinen Anstand mehr finden, dio erhaltenen 
Beweisstücke den deutschen Grosslogen zur Anerkennung vorzulegen und 
nach deren Beistinunmig die Anerkennung der von dem Landgrafen Karl 
gestifteten Logen ansznsprecben." Dieser Antrag wnrde am 14. November 
mit dem von den BBm. Kl<m nnd Fiedler (Meister vom Stahl der Loge 
Sokrates) vorgeschlagenen Zusatz: 

1) dass die beiden hiesigen Eklektischen Logen sofort ermächtigt 
wurden, der Loge Karl diese drei Punkte zur Beantwortung 
mitzutheilen (hierdurch sollte einer abermaligen Verzögerung 
vorgebeugt werden); 

2) während der angetretenen BeweisfOhmng mit dieser Loge einen 
gegenseitigen Besuch der Logen nnd deren Hitglieder sn ge- 
statten nnd hierüber ein transitorisches Regulativ mit der Loge 
Karl zu entwerfen, wobei jedoch 

3) derselben auferlei^t würde, dass sie, falls binnnn dieser Beweis- 
führung ihre Con^tit ntion durch den Heimgang ihres Gross- 
meisters (Landgraf Karl) erlöschen sollte, alsbald durch An- 
schluss an eine deutsche Grossloge ferneren Yerhandlongen 
begegnen mttsse, 

mit allen gegen fünf Stimmen von der Gr. Mutterloge angenommen. 
Der Grossmeister nnd drei Grossbeamte verwahrten sich gegen diesen 

Beschlnss und nahmen, trotz mehrfacher Gegenbemühungen, ihre Deckung. 

Br. FeUner hatte übrigens nach abermaligem Ablauf seiner drei- 
jährigen Amtsdauer wiederholt den Wunsch ausgesprochen, von spinpr 
Stellung in Betracht seines hohen Alters entbunden zu werden. Nur un- 
gern hatte er sich dem Wunsche der Brüder gefügt, im Amte zu bleiben, 
bis wenigstens ein wichtiger Punkt der beschlossenen Gesetzesrevision 
erledigt wire, die Bestimmungen Ober die Gross meisterwahL Da 
nftmlich die beiden Frankfurter Bundeslogen vor Allem dieses Verhältniss 
im Sinne der Gleichberechtigung {geregelt wünschten, hatte die Gr. Mutter- 
loge beschlossen, einstweilen, bis zur Vollendung der gesammten Re- 
organisation des Bundes, eine transitorische Bestimmung über die 
Grossmeisterwahl zu treffen. Anfangs war vorgeschlagen worden, von der Gr. 
Mutterloge aus ihren Mitgliedern je einen Bruder der beiden Logen w&hlen 
zu lassen, das Loos sollte dann entscheiden, welcher von Beiden Gross- 
meister sem solle, d«r andere wtirde das Amt des deputirten Grossmeisteis 
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erbalten. Man ftnd Aber Bedenken, in einer so wichtigen Sache das Loos 

entscheiden zu lassen, welches möglicherweise einen mit sehr geringer 
Mehrheit Gewählten treffen könne, nnd einigte sich schliesslich dahin: 
„Es soll zunächst durch mündliche Abstimmung diejenige der beiden 
Logen bezeichnet werden, aus welcher der Grossmeister zu wählen ist; 
hierauf soll durch die anwesenden Mitglieder der Gr. Mutterloge und die 
Beprftsentanten der hiesigen beiden Bundeslogen aus den eu der bezeich- 
neten Loge gehörenden Mitgliedern durch geheimes Scrutinium der Gross- 
meister und aus den Mitgliedern der andern Loge auf gleiche Weise 
der dep. Grossmoister ^ewälilt werden. Nach Ablauf der drei Jahre 
soll dann die üebetzunp: des grossineisterlichen Amtes aut diejenige Loge 
übergehen, welche bisher den deputirten Grossmeister gestellt hatte.** 

Nach diesen transitoiischen Bestimmungen fand endlich am 
23. Deeember 1834 die NeuwaM statt, aus welcher Br. Johann 
Friedrich Fiedler (bisheriger Meister vom Stuhl der Loge Schrates) 
als Grossmeister und Br. Kloss als deputirter Grossmeister herrorgingen. 

Br. Fellner nahm bei dieser Gelegenheit Veranlassung, sich über 
seine Deckung zu erklären: „Ein 50 jabri^'er Freimaurer, der wilhrend 
45 Jahren Mitglied der Loge zur Einigkeit und 33 Jahre Beamter 
dieser Grosslocje gewesen, legt heute im 74. Lebensjahr die Maurer- 
kelle nieder, die durch Alter und geschwächte Gesundheit ohnehin bald 
seinen müden Händen entsinken würde. Als solcher bekleide ich heute 
zum letzten Male ein Amt, um dessen anderweitige Besetzung ich schon 
seit Jahren dringend gebeten hatte, weil eine unvollkommene Selbster- 
kenntniss mich belehren musste, dass es mir ebensowohl an Kraft ge- 
brechen werde, dem mit Aufstellung neuer Maximen im Schnellsehritt 
vorwärts eilenden Zeitgeist bei einem anscheinend unschädlichen Versuch 
zu folgen, .als ihm pflichtgemäss und mit £rfolg zu widerstreben, wo 
seine Neuerungen Crefahr bringen könnten. Es gehört flberaO und zumal 
im Logenwesen eine nur wenigen Männern und mir am wenigsten eigen 
seiende Geschicklichkeit dazu, das Gute zu verbessern. Dieses Be- 
wusstsein begründete in mir eine vielleicht als Aengstlichkeit angesehene 
und tretadelte Vorliebe für die Erhaltung des längst in 
Achtung Bestehenden und liess mich in Bezug auf die von klugen 
and erfahrenen Freimaurern entworfenen und bewährt gefundenen Gesetze 
und YerfsMsung des Eklektischen Bundes nur dann für unwesentliche 
Modificationen stimmen, wenn eme augenscheinliche Nothwendigkeit, ver- 
bunden mit d^ Ausführbailteit, sieh herausstellte. Am Schlüsse sprach 
Br. Fellner die lluliaung aus; weim auch seine und der bisiicri^eu 
Grossbeamten Ansicht, „dass es in den Wirren der jetzigen Zeit allzu 
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gewagt 861, sich in neue Yerbindangen eiDanlassen, für deren gute Folgen 
der Eklektische Bond keine Gew&hr in der allgemeinen Znstimmmig der 

dentschen Gross - Logen finden könne, ja möglicherweise sich von einem 
Theil derselben absondere und selbst von seinen eignen Gesetzen ab- 
weiche," dio ürsacho wären, aus einem Krnis m treten, der nach 
eBtgegengeäet2ten Betrachtungen zu handeln entschlossen sei, »so wird 
es nns doch aufrichtigst erfreuen, wenn dessen von nnsrer Meinung 
ahweichende Yerfbgungen snr Erhaltung und Fortpflanzung der reinen 
und unTerlUschten Lehre des Eklektischen Bundes und snm Forthestand 
des guten Vernehmens mit aUen dentschen Grosslogen gereichen kOnnen.'* 

Der neugewählte (liossmeister, Br, Fiedler^ aber gelobte, durch 
strenge Ilandliahung der Gesetzte, durch Festhaltung des bestehenden 
alten Guten und Benutzung dos neuen Guten in der Grossen Mutter- 
loge zur Ehre und dem fortschreitenden Fiot des Eklektischen Bandes 
th&tig zu sein. Nur das wahre Gute sei unser Ziel, und darum mfisse 
uns weder die Ansicht heherrschen, dass nur das Keue, weil es neu 
ist, gut, noch die andere, dass Alles, was an dem Bestehenden ändern 
wolle, weil es alt ist, verwerflich sei. „^Yas wir daher nach reifer 
Prüfung als zeitgemä^s und mit den Gesetzen im Einklang befunden 
haben, wollen wir ehren und achten und da hm streben, es lebendig zu 
machen; besonders aber sei es nnsre Pflicht, das anerkannte Gute, was 
unsere Vorfahren uns als das Wesen des Freimaurerbundes flherliefert 
haben, treu zn bewahren nnd es rein und unverfälscht den Kach- 
kommen zu fiberliefem.** — 

„Durch die von Ihnen getroffene Wahl des deputirten Grossmeisters, 
mit welcher Würde Sie ciueu Bruder bekleideten, der wie nur Wenige 
mit den Angelegenheiten des Bundes vertraut und im Besitz grosser 
' maurerischer Kenntnisse und Erfahrungen ist, haben Sie mir einen Beweis 
gegeben, dass es Ihr Wille ist, mich in meinem Streben kr&ftig zu 
nnterstfltzen.** 

Da sämmtliche Grossbeamte ausgeschieden waren, so fand eine 
ganz neue Besetzung statt Br. Fiedler berief die BBr. Vaifft nnd Eyssm 

zu Grossaufsehern, Br. K'önitzer zum Grosscbatzmeister, Br. Heftssensfamm 
zum Grosssecretiir.Br. Bnmj/f jim. mm Gro -redner nnd Br. J. Ii. Jlaj/'mann 
zum Grossceremonienmeister ; den BBru. Rumpf und He ussen stamm 
wurde zugleich die Verwaltung, resp. Ordnung des Archivs abertragen, 
fflr welches bisher kerne besondere Verwaltung festgesetzt war; das Amt 
eines Archivars wurde erst später eingeführt 

Die ausgetretenen Grossbeamton (Fellner, Rumpf sen., Hanck und 
V. EUrodt) Hessen Anfangs Juni 1835 eine Druckschrift erscheinen unter 
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dem Titel: „Darlegung der Grflnde, welche die nnteraeicbneteii vor- 
maligen Grossbeamten der Hocliwürdigen Grossen Mutterlofro des Eklek- 
tischen Bundes in Frankfurt a. M. veranla^sl haben, aub derselben aus- 
zutreten. Als Manuscript für Brüder. Frankfurt a. M. 1835. Gedruckt 
von Br. Johann David Saaerländer." Formell wardB die Brüder in 
ihrem Eecht, insofern sie sich anf firtthere Yer^gangen nnd Beschlüsse 
beriefen; aber diese Einrichtungen, welche jene Brttder zum Theü selbst 
mitveranlasst hatten, standen eben zu sehr im Widerspruch mit den 
ursprüDglichen Tendenzen der Maurerei und mit den Ansichten der 
Mehrheit der Brüder, welche einer dem Zeitgeist und den Resultaten 
der Forschung entsprechenden Reform zugethan waren. Die Grosse 
Mutterloge befrnügtc sich, die Rechtfertigung ihres Verhaltens in der ihr 
von Seiten der befreundeten Grosslogen von Hamburg, Boyal York und 
Sachsen zugegangenen Anerkennung des Beschlusses vom 14. Novbr. 1834 
zu finden und in der von s&mmtlichen Bundeslogen erfolgten Zustimmung. 
Jene Druckschrift wurde von den Grosslogen schweigend äd acta genommen. 

Damit war diese innere Angelegenheit der Grossen Mutterlo{?e 
für immer abgeüian ; aber die bedeutungsvollen Fragen, durch welclie 
sie veranlasst worden waren, sollten die Xhätigkeit and Ausdauer der 
Brflder noch sehr lange in Anspruch nehmen, bis sie zu einem glQck- 
liehen, dem Eklektischen Bunde Frieden und Segen bringenden Ab- 
schlusB kamen. 

Auf den wiederholt ausgesprochenen Wunsch der Loge Karl zum 
aufgebenden Licht nach einer näheren Verbindnng mit den Eklektischen 
Logen beschioss die Gr. Mutterloge am 6. Januar 1885 zunächst, die 
deutschen Gr. Logen und Bundeslogen um Aeusserung darüber zu er- 
suchen, „ob man nicht zur Vermeidung ferneren, den Grundsätzen 
der Maurerei so sehr widerstreitenden Aergemisses die Brüder der 
vom Landgrafen Karl gestifteten Logen, ohne weiter über ihre Constitution 
zo rechten, zu den Arbeiten zulassen, dagegen ihnen aber auferlegen 
solle, sich nach dem Tode ihres dermaligen Grossmeisters an eine deutsche 
Gr. Loge anzuschlicssen." Die Gr. Loge von iiamburg war der Meinung, 
dass das System des Landgrafen Karl allerdings Manches enthalte, was 
anstössig und selbst verwerflich erscheine, gab aber zu bedenken, dass 
der einundneunzigjahrige Greis sich in schriftlichen Verfügungen gefalle, 
deren wurkliche Befolgung er niemals verlangt habe, wie denn z. B. die 
unter ihm stehende Loge in Altona nicht daran denke, seine höheren 
Grade zu bearbeiten, und dass brüderliche Rücksicht dafür spreche, 
einem Manne, der in einem langen Leben Wohlthätigkeit und Milde 
geübt, nicht kuiz vor seinem Hinscheiden — gegen das ihn wohl das 
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Elixir des Grafen von Saint-Germam nieht schfltzen werde — die letzten 1 
Tage seines Erdenwallens zu verbittern. Sie stimmte im Uebrigen der ! 
Gr. Mntterloge bei, desgleichen aneh die Eklektischen Bnndeslogen. 

Die Loge Karl sandte zum Beweis, dass sie nach dem uui dem Wilhelnis- 
bader Convent festgesetzten Ritual arbeite, die vom Landgrafen Karl 
erhaltenen gedruckten Rituale der drei Grade zur Prüfung ein und erklärte 
sich bereit, die ihr auferlegten weiteren Beweisstücke zu liefern; in 
Betreff des 4. Punktes aber ?erhiete ihr die Blicksicht auf ihren Gross- 
mdster, die gewünschte Erkl&ning abzugehen. 

Die Angelegenheit mhte hieranf bis zn dem Heimgang des Land- 
grafen Karl, welcher bald daraaf, am 17. Augnst 1836 erfolgte; am 
IB. October leiste dann die Loge Karl der Gr. Miittorloge ein Gesuch 
um Aufiuihme in den Eklektischen Bund vor. Sie forderte unter Andemi 
Beibehaltung ihres bisherigen Rituals und ungestörte fernere Bearbeitung 
weiterer Grade, was die Stiftongs-Urkunde von 1783 jeder Bnndesloge 
ansdrücidich verborge; dagegen gab sie die Znsichemng, dass solche 
keineswegs znr Sache der ganzen Verbindung gemacht, noch sonst irgend 
einen Einflnss aof die Johannisloge flben werden, dass vielmehr anf das 
Constitutionsrecht von dorther ansdrflcklich verziehtet werde; auch ver^ 
langte sie Gleichstellung mit den zwei hiesigen Eklektisclien Logen. 
Die Gr. Mutterloge ging auf diese l'unkte nicht ein, sondern erötfuete 
ihr, dass ihr der Eintritt offen stehe, wenn sie das Eklektische Bitaal, 
die Bundesacte v. 1783, das Eklekt. Gesetzbuch und das zwischen den 
Logen znr Einigkeit nnd Sokrates vereinbarte Localgesetz von 1810 in 
allen Theilen nnd Conseqnenzen annehme. Die Yerhandlnngen darttber, 
welche übrigens von keiner Seite besonders eifrig betrieben worden, 
dauerten bis zum Jahre 1840. 

Ein schon früher gehegter Wunsch der Gr. Mutterloge ging in 
Erfüllung, als am I.Mai 1835 eine engere Verbindung mit der Gr. Loge 
Royal York zar Freundschaft in Berlin durch Bestellung gegenseitiger 
Repräsentanten geschlossen wurde. 

In diesem Jahre wurde auch die gemeinschaftliche Johamnafeier, 
welche seit 1832 nicht mehr statt hatte, wieder angenommen, aber nur 
bis zum Jahre 1838; erst mit Einführung der Beorganisadonsacte wurde 
dieser Gebrauch Gesetz. 

Aus einer Mittheilung der Loge zu den drei Pfeilen entnahm die | 
Gr. Mutterloge Nachrichten über eine „aus lauter Negern" bestehende j 
Loge „Les Eleves de la nature" anf der Insel Haiti. Dieselbe arbeite nach 
französischem Bitns; em von dem dortigen Bedner gehaltener Vortrag J 
bewmse, wie diese schwarzen Brftder, «die so lange kaum als Menschea I 
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betracMet worden, von Gesinnungen wahrer Hnraamt&t dnrchdnmgen und 

mit allen Fähigkeiteü ausgerüstet seien, welche die alim ßundesregeln 
von den Geweihten heischen." Diese Loge wünsche mit Nürnberg in Ihief- 
wechsel zu treten, worauf die Loge zu den drei Pfeilen ihren ßr. Auern- 
heimer zum Correspondenten bestellt habe. 

Wieder einmal wurde der Haushalt der Gr. Matterloge in Berathnng 
gesogen. Nachdem die Loge Sokrates das Eintrittsgeld Iftr ihre Mitglieder 
in der Gr* Mntterloge selbst za bezahlen erld&rt hatte, nnd um die 
hohen Beträge, welche bis dahin die Frankfurter Logen ^t allein 
zn tragen gehabt, einig' imassen zu vcrmiiiclern, wurden die auswärtigen 
Bunde^loL'en aufgefordert, von jet^t an (1837) regelmässige jährliche Bei- 
träge nach Massgabe ihrer Kräfte an den Grosslogenschatz zu entrichten. 
Biese Beiträge waren im Ganaen sehr gering (zwischen 11 und 44 Gulden); 
die Frankfurter Logen besteuerten sich mit je 100 Gulden. Im Jahre 
1838 wurden znm ersten Male Revisoren zur Prafiing der Rechnnngs- 
äblage des Qrossschatzmeisters gewftblt^ und zwei Jahre sp&ter wurde be- 
schlossen, den Bundeslogen die Jahresbilanz regelmässig vorzulegen. 

Die Bundesloge in Koburg sah sich leider 1834 gezwungen, ihre 
Arbeiten bis auf Weiteres einzustellen, weil sie ihre Käuuilichkeiten 
„wegen Mangel eines andern schickHcheu Lokals zur Aufnahme des uea- 
errichteten Zollamts habe abtreten müssen und bis jetzt ein anderes 
nicht zu finden gewesen sei.** 

Br. Fiedler, der erste ans der Loge Sokrates gewählte Grossmeister, 
dem die Gr. Mutterloge Air seine vortreffliche Amtsführung stets zu Dank 
verpflichtet bleibt, sollte »iie l'rüchte seiner energischen Thätigkeit nicht 
lange gemessen. Schon am 24. September 183(1 wurde er i. d. e. 0. 
abgerufen. Die Logen Sokrates und zur Einigkeit leierten mit der Gr. 
Mutterloge am 28. December in einer gemeinschaftlichen Trauerloge das 
Andenken des Entschlafenen; auch die Brüder in Worms veranstalteten 
eine Ttauerfeier; die Loge Joseph zur Einigkeit legte eine dreimonat^ 
liehe Trauer an, und die befreundeten Grosslogen widmeten dem Heim- 
gegangen einen ehrenden Nachruf in ihren Protokollen.'^) 

Zum Nachfolger wurde am 3. März lö37, den bei der letzten Wahl 
getroffenen Bestimmungen gemäss^ Br. Johann Georg Barkhard Franz 
Klo88 gewählt, Br. Gerhard Friedrich wurde dep. Grossmeister, die 
übrigen Grossbeamten blieben in ihren Stellen. Zu dem Wahlmodus von 
1830 wurde noch hinzugefügt, dass bei Erledigung des grossmeister- 
lichen Amtes vor Ablauf der drei Jahre — vom Tag der Wahl gerechnet — 
sofort durch einen Bruder aus der Loge, aus welcher znletzt der dep. 
Grossmeister genommen war, das erledigte Amt wieder besetzt werden, 



4 



Digitized by Google 



80 



Vierter Abschnitt (1823-1847). 



dass beide Grossmeister in derselben WabUoge gewählt nnd dieser Modas 
überhaupt bis zur vollendeten Beorganisation des Bundes In Gteltnng 
bleiben soUe. 

Wie die Loge in Kobiag, so zeigte anfangs des Jahres 1837 die 
Loge Karl und Charlotte in Olfenhach an, dass sie „wegen vermiiulerter 
Bruderkette" einstweilen habe ihre Arbeiten einstellen müssen; ihr Con- 
stitutionspatent, Gesetz und Ritual deponirte sie bei der Gr. Mutterloge. 

Dagegen erhielt der Eklektische Bond einen erfreulichen Zuwachs 
durch die Aufnahme der Loge «die Freunde zur Eintracht* in Mainz. 
Dort bestand nämlich bis dahin neben der Loge Ludwig zur Eintracht 
noch eine ältere Bauhütte, „die vereinigten Freunde im Orient Yon Mainz," 
welche zuletzt vom Landgrafen Karl ein Patent erhalten hatte (181 5\. 
Beide Werkstätten vereinigten sich unter dem ihnen vom Landesht^rrn 
und Protector ertheilten Namen „Freunde zur Eintracht/ entsagten den 
bisher gepflegten Systemen und traten dem Ekleldischen Bunde bei; die 
feierliche Installation wurde durch die Grossbeamten unter Vorsitz des 
Grossmeisters Br. Kloss am 10. Juni 1838 vollzogen. 

Die bereits nnter dem Grossmeister Br. Fellner verhandelte, aber 
damals bei Seite geschobene Fr.'ge wegen Zulassung israelitischer 
Brüder zu den Arbeiten der Eklektischen Logen rückte jetzt 
ihrer Entscheidung näher, nachdem die beiden Bauhütten zur aufgehenden 
Morgenröthe und zum Frankfurter Adler sich in dieser Beziehung wieder- 
holt an die Gr. Mntterioge gewendet hatten. 

Diese wichtige Frage war in England und Frankreich Iftngst ent- 
schieden, ehe sie in den deutschen Grosslogen zur praktischen Bedeutung 
gelangte ; bis in den Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts hinein war 
sie meist kurz und verneinend abgethan worden. Diese Verneinung, so 
sehr sie dem Geist der Maurerei witierstreitet, wird leicht erklärlich, wenn 
man sich erinnert, wie ängstlich und zähe die Logen an einzelnen Be- 
stimmungen festhielten, die scheinbar dem Zutritt von Kichtchristen ent- 
gegenstanden, nnd man hielt sich zuletzt um so fester an diese Schranke, 
weil sie in der Bell gion ihre Grande &nd; der ganzen Bewegung, 
welche bis heute noch nicht im Sinne der Alten Pflichten Oberau ent- 
schieden ist^ könnte man Lessings Worte aus „Ernst und Falk** an die 
Stirne schreiben: 

„Lass finen aufgeklärten Juden kommen und sich melden ! — „Ja. 
heisst es, ein Jade? Christ wenigstens moss freilich der Frei- 
maurer sein." 

Es ist das Verdienst des Grossmeisters Br. Jüoas, im Verein mit 
gleichgesinnten BrOdem, unter denen Tor aUen Oretzackmar^) zu nennen 
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ist, diesen Gegenstand in der Gr. Matterloge mit allem Nachdruck zur 
£rörtenmg gebracht zu haben. Er legte den Brfldern vor, was in 
anderen Gr. Logen über die Frage verhandelt worden war. Die Gr. Landes- 
loge Ton Sachsen hatte den Gegenstand znerst bei ihren Bnndeslogen 
angeregt, welche sieh, mit einer Ansnalinie, zn Gtmsten der Znlassnng 
entschieden hatten. ILiiiibuig erklarte sich nicht hh)s ftlr die Zulassung, 
sondern auch für die Aufnahmsfähigkeit der Israeliten. Die Gr. Loge 
von Hannover überliess es ihren Tochteriogen , in dieser Frage nach 
ihrem eignen Ermessen zu entscheiden; die Berliner Gr. Logen verhielten 
sich ablehnend. 

In dem ausführlichen Gutachten des Grossbeamten-K ollegs, welches 
der Gr. JMiitterloge am 23. Nov. 1837 vorgelegt wurde, waren folgende 
Paukte emer sorgfältigen Erwägung unterzogen worden: 

1) Gestattet die Stiftangsnrkunde des Eldekt. Bandes, dass israeli- 
tischen Freimaurern der Zutritt in den nach dem von ihr ao^esteUten 

Prinzip arbeitenden Logen erlaubt werde? 

2) Gestattet das Eklektische Gesetz, dass den israelitischen Maurern 
der Besuch der Bnndeslogen erlaubt werde? 

3) Sind das Eklekt. Ritual, sowie die besondern Verträge mit den 
Eklekt. Logen dem israelitischen Maurer nicht hinderlicii, den Arbeiten 
der Eklekt. Logen beizuwohnen? 

4) Bestehen die Gründe noch, welche vor 25 Jahren die hiesigen 
Eklekt Logen veranlassen konnten, die israelitischen Maurer auszn* 

schliessen, oder sind sie beseitigt? 

5) Kann die Gr. Matterloge des Eklekt Bandes den israelitischen 
Maurern die Admission zugestehen und wird sie es thun? 

Ad 1) wurde gezeigt, dass die Stiftungsurkunde diese Frage ganz 
übergehe; ad 2) wurde ausgeführt, du'<s die §§13 und 14 des Hanpt- 
stücks XVII der Admission hinderlich seien (vgl. § 50); das Gleiche gelte 
ad 3), indem das Kitual an einer Steile (im I. Grad: „Bekennt er sich 
zur christlichen Religion?**) ausdrücklich verlange, dass der Aufzunehmende 
ein Christ sei; dasselbe sei auch in den Verträgen mit den Bandeslogen 
gefordert Im Ganzen seien also, ausgenommen die Stiftungsurknnde, 
das Gesetz, das Ritual und die Verträge der Admission entgegen. In Be- 
antwortung der 4. Frage erklärt das Gutachten: „Die Antwort auf diese 
Frage kann nicht schwer fallen, denn sie ist erledigt und gegeben mit 
dem Mitgliederverzeichniss der Loge zur aufgehenden Morgenröthe. Die 
Männer, welche dasselbe aufzählt, sind uns Alien bekannt, und wir 
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können nicht beanstanden, dass sie den Kern der Besseren, der Untericlite- 
teren, der Gebildeteren aus der israelitischen Gemeinde ausmachen. 
Die erwähnte Loge hat sich von ihrem Entstehen bis hierher strenge, 
im den GtmndsaAz gehalten, nur den nach emster PrQfung vttrdig Be- 
fundenen die Weihe zuzuerkennen, und verdankt diesem Yerfahren die 
Achtung, welche man ihr zollen muss; denn nicht die Zahl oder die 
weltliehe Bedeutung ihrer Mitglieder soll ihr Gunst verleihen, sondern 
die Arbeiten, weh-lie sie unternommen und vollführt hat und welche 
nicht nur zum Wohle der Loge und der ihr angehörigen Brüder, sondern 
auch zur Beglückung ihres ganzen Volkes sich auf eine so ausgezeichnete 
Weise wirksam erwiesen liaben. Diese israelitischen Brüder smd nicht 
mehr die Juden von 1789, sie sind an Geist und Herz veredelte Maurer, 
welche den hohen Werth der EOnigl. Kunst begriffen haben und sie in 
ihrem ganzen Umfange mit Erfolg üben; welche der wahren Gottes- 
verehrung und der Wissenschaft, den Tugenden, welche das bürgerliche 
und häusliche Leben schmücken , in allen Beziehungen erfj;eben sind. 
Und wenn man in eine abwägende Yergleichung bringt den Zustand, in 
dem sie sich befanden haben vor der Begründung ihrer Werkst&tte, mit deq 
Ergebnissen ihres jetzigen Bestandes, so kann man nicht umhin, zuzu- 
gestehen, dass ihre Betheiligung an der Maurerei ihre gesummte Kultur 
in wenigen Jahrzehnten mit Riesenschritten gefordert hat, mehr als 
alu; für die Verbesserung iIhüs bürgerlichen, geselligen, religiösen und 
Familienlebens von den Staaten, den hierzu bestellten christlichen Vereinen 
und so vielen einzelnen hochherzigen Menschenfreunden betriebenen 
Unternehmungen ; und gewiss wird es einleuchten , dass ein so segens- 
reicher Erfolg am besten durch die Lehren und die Kraft unseres er- 
habenen Bundes erwirkt werden konnte ; denn diese unsre israelitischen 
Brüder haben im vollen Sinne des Wortes an dem rauhen Stein ge- 
arbeitet, bei ihnen hat sich der Plan unsres grossen Menschenbundes 
auf das Herrlichste bewährt gefunden.'* 

Nach diesen Erklärungen konnte die Antwort auf die 5. Frage 
nicht anders als bejahend ausfallen, und es blieb nur noch die Frage 
übrig, welche weiteren Schritte gegenüber den Bundeslogen und den Gross- 
logen zu thun seira. In Bezug auf die ersteren wurde beschlossen, „den 
sämmtlichen Bundeslogen Mittheilung von dieser Verhandlung zu machen 
und zu erOffiien, dass die Gr. Mutterloge, dem Beispiel anderer deutschen 
Gr. Logen folgend, in Erw&gung der in allen deutschen Logen angeregten 
Admissionsfrage , die israelitischen Maurer aus anerkannten Logen be- 
treffend, — in Erwägung ihrer eignen lieziehang zu den in hiesigem 
Orient arbeitenden und um Admission nachsuchenden, grösstentheils aus 
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Israeliten bestehenden liOt^en zur aufgehenden Morgeurütlic and zum 
Frankfurter Adler, sich vi i mlasst sehe, vorzuschlagen, die in den §§ 13 
und 14 des XVII. Hanpt Stücks des Eklekt. Gesetzbuchs, in dem Ritual 
und in den Verträgen mit den Bondeslogen enthaltene christliche Be- 
dingongsfrage dahin nmzn&ndem, dass der Sachende sich als ein eifriger 
Verehrer Oottes bekenne, damit durch diese Verfügung die Möglichkeit 
der Zulassung der israelitischen Maurer von anerkannten Trogen zu unsem 
Arbeiten lierboigetührt werde; wobei sie jedoch den Bundeslogen zu 
bemerken nicht unterlassen wolie. dass, 

„indem die Gr. Mutterloge von jeder ihrer geliebten Töchter durch Auf- 
hebung der christlichen Bedingungen die Zustimmung zu der Admission 
der israelitischen Maurer zu ihren Arbeiten durch ein in kurzer 
Zeitfrist (bis zur nilchsten QuartalTersammltuig am 6. Januar 1838) 
SU ttbermachendes Votum zu erhalten wünscht, sie dieselben zwar 
auifordert, dieses in besonderer Berücksichtigung ihrer Lokalver- 
hältnisse mit Ja oder Nein zu erlassen, — sie ihren geliebten 
Töchtern doch nicht minder zn erklären sich bewogen sehe, dass 
sie sich in dieser wlchtigeQ Angelegenheit dahin entschieden habe, 
die bejahenden und Temeinenden Stimi^en in gleichem Masse zu 
beachten, weil sie, die Eklektische Ver&ssungs- Urkunde und das 
ihr zu Grunde liegende allgemeine Humanitäts-Prinzip im Auge 
lialtend, und um mit den so Tid&ch geäusserten Anforderungen 
der derzeitigen deutschen Maurergenossen gleichen Schritt halten 
zu können, den Besehluss gefasst habe, den allenfalls ablehnen- 
den Logen nicht entgegen zu sein, vielmehr einer jeden ein- 
zelnen in Beziehung auf das Gesetzbuch zu gestatten, in Hinsicht 
dieser Angelegenheit for sich ein Lokaiges^ anzunehmen, damit 
die besondem Interessen ihrer geliebten Tochterlogen auf jede 
Weise gewahrt werden können. Es kann jedoch die Gr. Mutterloge 
den Wunsch nicht unterdrflcken , dass das im Geiste der Eklekt. 
Bundes-Urkuiiik: so schon begründete Einlieitsprinzip, die gleiche 
Betheiligung aller Würdigen. \Yess Glaubens und Standes sie sein 
mögen, an unserm heiligen Menschenbunde in dieser wichtigen An- 
. gelegenhcit sich allgemein bethätigen möge." 

In Betreff der Grosslogen sollte die Abstimmung der Bundeslogen 
für die weiteren Verhandlungen massgebend sein. Sieben Buudeslogen 
traten dem Antrag bei, zwei waren anfangs dagegen, erklärten sich aber 
später gleichMs dafftr; von den beiden zur Zeit inactiven Logen sprach 
sich Oöeubach durch seinen Meister vom Stuhl i>iiv:ttiiii dafür aus, und 
am 9. März 1640 fasste endlich die Gr. Mutterloge den Üeschluss, dass 
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„in allen Yorltandenen Verträgen der Gr. Mütterloge mit ihren 
Tochterlogen und in den j^egenseitif^en Verträgen unter einander 
die Bedingung, dass der besuchende Freimaurer ein Christ sein 
m&sse, aufgehoben md beseitigt sei.** 
Damit war die sogen. Admissionsfrage, soweit sie den Eklekt. 
Bund berührte, einstweUeii erledigt. 

Da der frühere Beschluss, die Protokolle der Gr. Matterloge 
Uthographiren zu lassen, sich der bedeutenden Kosten wegen nicht be- 
währt hatte, so ging man endlich (1837) zu der jetzigen Einrichtung, 
Vervielfältigung durch den Bucluiruck, über. 

Die Gr. Landesloge der Schweiz, welche in den letzten sieben 
Jahren nicht mehr gearbeitet hatte, wandte sich (7. Sept. 1837) an die 
Gr. MutfcerJloge, um wieder mit ihr in gegenseitigen Briefwechsel zu 
treten. Die Gr. Mutterloge entsprach gerne diesem Wunsche in der 
Hoffirang, die innere Ruhe der Schweiz nach so schweren (politischen) 
Erschttttemngen bald wieder Insoweit hergestellt zn sehen, dass die 
Maurer in ihre stilltrauernden Bauhütten zurückkehren dürften. In einem 
gleichzeitigen Circular derselben Gr. Loge wurde über die dortigen Ver- 
hältnisse Einiges mitgetheilt: Ein Versuch, die in der Schweiz be- 
stehenden Maurerbehörden in Eine Grossloge zu verschmelzen, scheint 
misslungen zu sein. Mehrere Mitglieder der L. znr Hoffnung in Bern, 
welche dem Jabelfeste der L. Modestia in Zar ich 1836 bewohnten, 
brachten eine solche Vereinigung zur Sprache. „Allein das Directorinm 
der rectificirten schottischen Maarerei für die Schweiz, welches seinen 
Sitz seit einigen Jahren von Basel wieder nach Zürich verlegt und dessen 
Altschottischer Obermeister und Präsident dem Vernehmen nach den 
Titel eines Grossmeisters angenommen, hat wiederholt und entschieden 
jede Unterhandlung abgelehnt, anfahrend, er sei durch heilige Ver- 
pflichtnngen und Eide gebunden, die er nicht verletzen dOrfe. Diese 
erwähnte Oberbehörde scheint sich jeder Berahrung mit aaswftrtigeii 
Grossorienten zn enthalten und an ihrer eignen Dnabhä'ngigkeitserklärimg 
begnügen zu woHen. Denn sie unterhielt, so viel wir wissen, keine 
Verbindung mit andern Gr. LoLren, selbst nicht mit uns, ihrer Schwester." 
Aus einer spätem Mittheilung der Gr. Landesloge der Schweiz konnte 
indessen die Gr. Mutterloge mit Befriedigung entnehmen, dass die an- 
geregte Verbindung jener beiden Logenbehörden ihrer Verwirklichung 
einen Schritt nfther gekommen sei: Abgeordnete der verschiedenen, unter 
Bern und Zttrich arbeitenden Bauhütten waren 1838 in Bern zusammen- 
getreten. Sie fassten den Beschluss, einen Ausschuss zur „Emsammlnng 
der Berichte über Geschichte und Arbeiten jeder maurerischen Werkstätte 
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der Schweiz zn bestellen; ferner alle zwei Jahre eine ähnliche Zusammen- 
kunft zu halten, bei welcher der aus jenen Berichten abzufassende 
General-Rapi)ort das TIauptthema der Verhandlungen liefern solle, and 
ein maurerisclies Jahrbuch herauszugohon." 

Die BedeatuDg des Jahres 1837 für die Gr. Mutterioge gewann 
noch dnrch den Anthefl, den sie an einem ihre Schwester^rossloge in 
Hamburg betreffenden Ereigniss nahm. Die Loge Absalom, die älteste 
regelrecht in Deutschland constltnfai» Banhtttte, feierte am 6.December 
ihr hundertjahi iges Stiftungsfest. Um diesen Tag, zugleich als Erinne- 
rungsfest an die Einführuug der Fi rümaurerei in Deutschland überhaupt, 
festlich zu begehen, vereinigten sich die Logen zur Einigkeit und Sokrates, 
um unter der Leitung der Gr. Mutterloge am 6, December eine gemein- 
schaftliche Feier zu veranstalten. Bei diesem denkwOrdigen Feste hielt 
6r. Klaas einen Vortrag, welcher ebenso den gelehrten Forscher, wie 
den begeisterten Kämpfer for Licht und Aufidftmng bekundete. Er wies 
nach, dass zwar schon im Jalire 1730 Br. du Thom das Patent als 
Provinzial-Grossmeister des Niedersächsiscbeu Kreises erhalten und dass 
einigen Brüdern in Hamburg die Constitution zu einer Loge ertlieilt 
worden, dass aber diese Lop^e spurlos verschwunden und auch jenes 
Patent ohne Erfolg geblieben sei. 

Dann hob Br. Eloss einige Momente aus der Geschichte der Loge 
Absalom hervor, die von den wichtigsten Folgen für die Maurerei im 
deutschen Yaterlande geworden sind. »Sie hatte kaum ein J'ahr bestanden, 
als sie anfp^efordert wurde, einen Erlauchten Suchenden dem Lichte zu- 
zuführen. Am 12. Angnst 1738 ertlieilte eine ei^^^ens hierzu abgesandte 
Deputation von Brüdern dem Kronprinzen von Preussen, nachmaligem 
'König Friedrich IL, dem OrMseiij zu Braunschweig die Maurerweihe 
und erwarb hierdurch dem Freimaurerbund in Deutschland die erste 
feste Stutze; denn der Erlauchte Bruder gewann die Freimaurerei lieb 
und verordnete sogleich bei seiner Thronbesteigung die Errichtung der 
Loge zu den drei Weltkugeln (1740), welche noch heute als National- 
Muttcrloge vieler würdigen Töchter zu Berlin blülit. Mit tiefem Danke 
gegen die Führung der Vorsehung müssen wir dieses wichtige Ereigniss 
verehren, das gerade zu einer Zeit dem Aufblühen der Maurerei förderlich 
ward, als die noch zarte Pflanze eines kräftigen Schutzes am bedttrfügsten 
war und eben ihren Kampf gegen veijährtes Yomrtheil und die Bohheit 
des Zeitgeistes antreten sollte. Vielleicht wäre der Keim im Entstehen 
vernichtet worden ohne diese königliche Stütze, vielleicht wäre das Werk 
der segnenden Vorsicht nur kümmerlich gediehen und hätte sich auf 
deutschem Boden nicht so fruchtbringend entfalten können.'' 
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Br. EloBS gedachte dann der Terdienste Bade\ „der dem damals weit- 
Terbreiteten System der stricten Observanz anfangs die kräftigste Stfttse, 
vor aUen Andern snerst Hand an dessen Vemichtnng legte, als er die Halt- 
losigkeit und Werthlosigkeit desselben erkannt hatte. Seiner rastlosen 
Thätigkeit verdankten die damaligen Brüder die Erkenntniss des Besseren, 
des Wahren und Einfacheren, welches bald darauf der Uuckkehr zum 
Verband mit der Gr. Loge von England den Wecj bahnte. Und somit 
war der Wirksamkeit des hochverdienten Brs. Friedrich Ludwig Schröder 
die Bahn vorbereitet» der, ebenfalls Mitglied dieser Loge, den sichern 
und festen Grand zn der j^idgen Arbeitsweise nnd dem Flor des Ham- 
burger Logenbnndes legte^ Liebt nnd Anfklftrung in Achtem Manrersinn 
verbreitete und mit Standhafti^'keit und Ausdauer die alte einfache Ai'beits- 
weise in die Maurertempel zurückfülirte.'' 

Sodann warf Br. Kloss einen kritischen Blick auf die damalige 
Zeit und das Verhalten der Maurerei in derselben: „Deutschland mit 
aUen seinen grossartigen unvergänglichen Elementen ftberreich ausgestattet, 
um ihm den ersten Platz unter den Nationen zu sichern, bot heute 
vor hundert Jahren das trObe Gemälde ehies untergehenden Tolkes 
dar, in welchem die köstlichen Blütben der Nationalität, politische Mündig- 
keit und Berechtigung, Dichtkunst, Redekunst, Volksmelodie und Gesellig- 
keit mit Vernichtung durch Gleichgültigkeit und (iemeinheit sichtbar be- 
droht waren. 

In diesem Augenblicke liess die ewige Vorsehung den zündenden 
Funken der Manrerei in den stockenden.Gfthrungsstoff fallen, und sicher^ 
lieh wird eine gerechte Geschichte ihr neben den Männern des Inlandes 
und des Auslandes, welche mit ihr verbunden oder gleichzeitig neben ihr 

die Morgenröthe der jetzigen schönen Zeit be^jrüssten und ihren leuch- 
tenden Strahlen die Bahn brachen, einen ehrenvollen Platz dankbar an- 
weisen. Mit der Maurerei kehrten aus England und Frankreich alle An- 
nehmlichkeiten der dortigen guten Gesellschaft nach Deutschland znrftck, 
welches von nun an bald der Ausländer entbehren und durch seine 
eignen Söhne die heirlichen Gaben zum Yolkseigenthum machen konnte. 

Es ist eine unveränsseriiche Eigenthümlichkeit der Maurerei, dass 
sie nicht nach dem religiösen Bekenntniss ihrer Janger fragt, sondeni 
diese Angelef^^enheit lediglich dem Gewissen des Einzelnen überlässt — 
In bewundernswerther Schnelligkeit breitete sicli die Freimaurerei in 
Deutschland aus, und Bekenner aller christlichen Confessionen eilten in 
ihre Hallen und fügten ihre Hände in die allgemeine Bundeskette^ — ein 
sicherer Beweis, dass die Maurerei einem wahren Bedfirfhiss auf dem er- 
freulichsten Wege entgegengekommen war, fhr dessen Befriedigung dem 
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EiozelneQ die Kraft und die Macht gefehlt hatte, bei dem drackenden 
Regiment der Zeloten von allen Gonfessionen. 

Es durfte bemerkenswerth sein, anznf&hren, dass sie in ihren beiden 
ersten Jahrzehnten vorzfiglich von Mitgliedern der höhem StSnde, sowie 

von dem Soldatenstande, den Beamten und Kaufleuten aufgesucht wurde 
und dass es längere Zeit, dauerte, ehe Mitglieder der gelehrten Stände 
sicii ihr anschlössen. Vielleicht liegt hierin der klare Beweis, dass jene 
einen geselligen Anhaltspunkt in der Maurerei entdeckt hatten, während 
diese, noch auf den alten Lorbeeren der Vorzeit ruhend, die Regung der 
Zeit zn einem veredelten geselligen Zustande übersahen. 

Dadurcli, dass die Schranken niedersanken, welche die Bekenner 
der verschiedenen Gonfessionen einander entfremdeten, und die Maurerei 
nur den Menschenwerth bei ihren Jüngern in Anschlag brachte, hob sich 
. das gewonnene Selbstgefühl persönlicher Menschenwürde, persönlicher 
Gleichheit vor dem Gesetze, dem selbstgegebenen, im Busen der Geweihten, 
nnd das rein Menschliche thronte in unsem Hallen als Zweck des Bundes. 
Daher füllten sich die Tempel mit Menschen ans den höchsten nnd 
ersten Stftnden. Ihre Anwesenheit in den Logen störte nicht die maorerische 
Freiheit vor dem Gesetze nnd die Gleichheit der Brüder während ge- 
öffneter Lüge. Selbst Fürsten fühlten das Bedürfniss, vom Thron herab- 
zusteigen und im trauten Kreise gewählter Brüder die hohe Wonne zu 
gemessen: Mensch unter Menschen zn sein. 

Doch die Freiheit im geselligen Umgänge mit Auserwfthlten würde 
ihrer schönsten Würze ermangelt haben ohne die Feinheit des geselligen 
Lebens, die Urbanität der Sitte, welche Ausbrüche der ßohheit und Takt- 
losigkeit strenge ausweist. 

Der fehler fiablende Mensch erhobt seine Grenflsse durch Tonkunst, 
durch Gesang, durch Bede. Frage' man die gelehrten Tonkundigen tlber 
den Geist der Musik in jenen Zeiten, und sie werden im Ge^censatze 
gegen die üblichen Musikarten die maurerische Tonkunst und den 
maurerischen Gesantr als entschieden neu und eijrenthümlicli anerkennen. 
Noch bis auf die neuern Zeiten sind mehrere der alten Gesangstücke 
und ^lelodien als bewährt im Gebrauche. Tausende von Liedern und 
Compositionen beurkunden, wie aufmunternd die Anregung durch die 
Maurerei wirkte in jenen Zeiten, wo die deutsche Dichtkunst sich noch 
abmähte, die alten Fessehi abzustreifen und ihre Selbststtodigkeit wieder 
zu erlangen. 

Bhcken wir auf die Bedekunst, die durch die Maurerei in Deutsch- 
land in Uebung kam, im Gegensatze gegen die damalige fast allein noch 
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übrige öffentliclie Eanselberedfsainkeit, so spricht eine libergrasse ZaU 

von noch vorhandenen FreiiTiaiirerroden ftir die Avunderbare Wieder- 
belebung dieser aus England übei biuileiten Fertigkeit: gut gewählte 
Themata im Gewände kunstgerechter und ge^Uliger Formen und ausge- 
stattet mit ernster Gedankenfülle, öfter selbst aas dem Stegreife za be- 
handeln und durchznführen. Gerade die noch vorhandenen Freimaurer- 
reden, chronologisch geordnet, werden dem redlich Prüfenden ttberzengend 
dartbnn, mit welchem Wohlwollen, mit welchen milden, ftchtehristlichen 
und menschlich fühlenden Gesinnungen jene maureriöchen Baustücke Dieder- 
geschrieben wurden. 

Und somit dürfen wir kühnlich anssprechen: die aogenfälligen 
Leistongen der Manrerei, welche sie sogleich bei ihrem Auftreten far 
und in Deutschland erwirkte, sind: Anfrtellong eines nentralen Anhalts- 
punktes, an welchem die Medesnchenden Deutschen aller Gonfessionen 

sich brüderlicli Lcgu^üen konnten; hergestelltes Selbstgefühl des Menschen- 
werthes zwischen Zirkel und Winkelmaass , maurerische Freiheit vor 
dem Gesetze, maurerische Gleichheit aller Stände während geöffneter 
Loge; Läuterung des geselÜL'on Tons, Ausweisung von Rohheit und Zucht- 
losigkeit in Worten nnd Werken; Wiederbelebong geselliger Tonkonst 
und des Gesanges, Belebung deutscher Tolkspoesie und Anregung schlum* 
memder Talente; Wiedergrflndung einer freien ungezwungenen Redeknnst 
und dadurch krftftiges Einwirken zur Veredlung deutscher Prosa." — 

Die Loge Karl zum neuen Licht in Alzey, welche im Jahre 
1819 gleichfalls vom Landgrafen Karl eine Constitution erhalten hatte, 
richtete um Johannis 1838 ein Gesuch an die Gr. Mutterloge um Auf- 
nahme in den Eklektischen Bund; sie wurde am 20. October 1839 
durch den Br. Yalkenburg, Meister vom Stuhl der Wormser Loge, als 
Vertreter des Grossmeisters, installirt. 

Ein Ansuchen der Loge zum Frankfurter Adler (vom 29. März 
1839) um Aufnahme in den Eklektischen Bund konnte vorl&ufig keine 
Berücksichtigung finden, da bis Jetzt über Aufnahme von Nichtchristen 
in den Bund eine Entscheidung nicht getroffen war; dasselbe Schicksal 
hatte ein im Jahre 1848 erneuertes Gesuch dieser Logß, welches durch 
eine Deputation dem Grossmeister überbradit woiden war. 

Br. Kloss sprach am 26. April 1839 den Wunsch aus, vom gross- 
meisterlichen Amte entbunden zu werden, und schlug vor, die Neuwahl 
an Johannis vorzunehmen; doch gab er den Bitten der Brüder nach, 1^ 
zum März des folgenden Jahres im Amte zu bleiben. In der Yersaamk- 

lung der Gr. Matterloge vom 25. October wurde ihm durch den deputirten 
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GrosflmMster „zum Zdielien braderücher Terelirfnig und zur Erinnening 

an seine silberne Hochzeit (17. October)" eine jfrossmeisterliche Ehren- 
schürze, Yon Sammt mit Gold verziert, überreicht. 

An demselben Tage, an welchem der Beschlnss wegen Zolassnng 

israelitischer Brüder zu den Arbeiten gefasst wurde, am 9. März 1840, 
fand die Grossmeisterwahl statt, nachdem zuvor festgesetzt worden war, 
dass der abgehende Grossmeister mittelst neuer Abstimmung anstatt eines 
depntirten Grossmeisters, mit dem ihm ohnehin zukommenden Titel und 
Rang eines Altgrossmeisters far die nächsten drei Jahre gew&hlt 
werden könne, insofern man seine fernere Thfttigkeit in der Gr. Mutter- 
löge wünsche. Znm Orossmeister wurde Br. Gerhard Friederich (Dr. theoL, 
GonsistoriaJrath nnd Pforrer an der St Eatharinenkirche) gew&hlt, Br. 
Kloss zum Altgrossmeister; die Wahl eines depntirten Grossmeisters fiel 
demnach ans. Br, CrHzselimar wnrde zweiter Gro.>saufseher, Br. Speltz 
Grossschatzmeister, Br. Moaalino Grosssecretär, nachdem der })is)ierige 
Grossseeretär, Br. Heussenstamm, schon im Jahre zuvor auf seinen Wunsch 
entlassen und dnrch Br. Stourzh ersetzt worden war; die fibrigen Beamten 
blieben In ihren Stellen. 

Nachdem schon Mber die Gr. National - Mutterloge zn den drei 
Weltlmgehk den Wunsch ausgesprochen hatte^ den freundschaftlichen Ver- 
kehr mit der Gr. Mutterloge nicht, wie bisher, blos auf besondere Ver- 
anlassungen beschränkt zu sehen, sondern gegenseitig regelmftssig über 
Bestand und Wirken zu berichten, wurde am 15. Mai eine nähere Verbin- 
dung mit dieser Gr. Loge durch Ernennung gegenseitiger Repräsentanten 
beschlossen; auch mit der Gr. Landesloge in Berlin trat die Gr. Mutter- 
loge zu derselben Zeit in fireundschaftUche Gorrespondenz. 

Im gleichen Jahre kamen endlich auch die Verhandlungen mit der 
Loge Karl znm aufgehenden T/icht wegen ihres Eintritts in den 
Eklekt. Bund zum Abschluss ; die Installation wurde am 27. September 
durch den Grossmeister Br. Friederich unter Assistenz des Aitgrossmeisters, 
Br. Kloss, und der ttbrigen Grossbeamten vollzogen. 

Die am 22. Mai 1840 erfolgte Aufnahme des Prinzen von 
Preussen, Friedrich Wilhelm Ludicig (des jetzigen Kaisers) in den 
Freimaurerbimd gab der Gr. Mutterloge willkommenen Anlass, demselben, 
als dem Protector der preussischen Logen, ihre nnd der Bundeslogen 
ehrfurchtsvollen GlückwQnsche durch eme Adresse auszusprechen, die von 
dem Beprftsentanten bei der Gr. Loge Boyal York überreicht wurde und 
auf welche nachstehende Antwort erfolgte : 
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„Berlin, den 12. September 1840. 

A& Eine bochwttrdige Grosse Loge des Eklektischen Freims^urerbundes 

ZQ Frankfurt a. M. 

Die Mir in Ihrem braderlichen Schreiben vom 4. Juli dieies 
Jahres mit Innigkeit ansgesprochenen und Mich zugleich so 

schmeichelhaft beruliitiiiJün Ciefuhlti liaben in Meinem Herzen, 
Mich Meines reinen Willens und Meiner Stärke in Gott für die 
heilige Sache des Ordens bewusst, nicht allein den innij^hien Dank 
erweckt, sondern Mir auch die erhabenen Gesinnungen zu erkennen 
gegeben, yon welchen auch Sie fUr das Fortbestehen des grossen, 
Aber die ganze Oberflftche des ErdbaJUs verbreiteten, bisher unver- 
ändert auf seüie weisen Institutionen gegrOadeten uralten acd 
ehrwürdigen Ordens durchdrungen sind. 

Indem Sie nun hierbei zugleich die Urkunden des Frei- 
maurerordens Mir zu bezeichnen eine Veranlassung genommen 
haben, um Mich daduich von der Richtung Ihres Strebens in 
Eenntniss zu setzen, in welcher Beziehung Sie mit deu, Meinem 
Protectorat anvertrauten hochwürdigen drei Grossen Logen in den 
Frenssischen Staaten hieselbst in freundschaftlicher Yerbindnng 
stehen, wird es Mir gewiss immer eme angenehme Pflicht sein, zu 
deren Aufrechthaltung beizutragen, und bitte Ich Sie, sich Meiner 
achtungsvollen brüderlichen Gesinnungen überzeugt zu liaiLeu. 

Der Protector 

sänuntlicher Freimaurerlogen in den Preussischen Staaten, 
(gez.) Prinz von Preussen.*^ 

Dieses höchst erfreuliche Zeichen der Zufriedenheit mit der 
maurerischen Tendenz des Eklektischen Bundes, von einem der am 
höchsten gestellten Maurer £uropa*s, wurde von der Gr. Mutterloge mit 
lebhaftester F^ude begrflsst 

Eine mteressante Notiz entnahm sp&ter die Gr. Muttertoge ans dem 
Protokoll der Gr. Loge Royal York vom 1. Mftrz 1841, in welchem mit- 
.t^^etheilt wird, dass in der Conferenz des Grossnieistervereins in Berlin 
am '2'). Januar der Giossineistnr Br. O'Etzel (von der Gr. Loge zu den 
drei Weltkugeln) vidimirte Abschritten eines von drei Brüdern in Kö- 
nigsberg am 10. Juli 1840 vollzogenen Protokolls übergeben habe, aus 
dem hervorgehe, dass König Friedrich Wilhelm III. von Preussen im 
Jahre 1814 zu Paris durch den Kaiser Alexander von Bussland die 
maurerische Weihe empfangen habe. Wenn auch diese Nachricht nicht i 
ganz ausser Zweifel gesetzt werden kann, so stimmt sie doch mit der 
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Thatsache flberein, dass FHedrich Wflbelm HL schon bald naeb seiner 

Thronbesteigung die Maurerei in Schutz genQmmen und ihr durch das 
Edict von 1798 eine sichorp Stellung in seinen Staaten ertheilt hat. 

Im* Jahre 1840 kam endlich der seit 1829 geplante Entwurf einer 
neuen Verfassung der Gr. Mutterloge zu Ende; noch während diese Ar- 
beit der Bevisions-Commission in der 0r. Matterloge darchberatben wurde, 
gab man jener Conmüssion den Anftrag, auch die llbrigen, nicht auf die 
Qrossloge bezflglichen Theile des Eldekt. Gesetzbuchs einer zeitgemftssen 
Umarbeitung zu unterwerfen, damit beides zusammen den Bnndeslogen 
vorgelegt werden könne; letzter«; wurden zugleich uui liinsendung ihrer 
Vorschläge und Wunsclie ersucht. Doch nnhmen diese Arbeilen einen 
sehr langsamen Verlauf; erst im Jahre 184d war das EeTisioaswerk 
vollendet! 

Aus dem Jahresbericht der Loge zu den drei Pfeilen nahm der 
Grossmeister Veranlassung, eine Einrichtung dieser Bauhfltte empfehlend 
mitzutheilen. „Zur Sicherung und Wahrung der Logenpapiere ist die 
Vorsorge getroffen, dass jeder Bruder bei seiner Aufoabme einen Kasten 

erhält, in welchen er sich yerptiichtet, alle auf die Manrerei Bezug 
habende Schriften und Brucksachen zu legen. Damit nun dieser Kasten 
in keine fremden Hände komme, stellt jeder Bruder auf zwei Brüder 
der Loge eine Vollmacht aus, welche im Fall einer Erkrankung oder 
eines Todesfalles das Becht haben, sich des Kastens zu bemächtigen. 
Um nun mit dieser Veranstaltung die grösste Sicherheit zu verbinden, 
so dass in eintretenden FftUen sogleich eingeschritten werden kann, so 
werden diese VoUmachten in das Archiv niedergelegt und wenn nöthig 
von dem Archivar verabfolgt. Zugleich wird ein genaues alphabetisches 
Register über Aussteller und Empfänger gehalten, und um jene Kasten 
noch kemitächer zu machen, wird das Logenzeichen, in Messing gepresst, 
auf sie genagelt.** 

Am 5. Februar 1841 trat die Gr. Mutterloge auch mit der Gr. liOge 
von Kew-Tork in engere Verbindung durch Bestellung gegenseitiger Re- 
präsentanten. 

Als in einer Angelegenheit, welche ein Mitglied einer auswärtigen 
Bundesloge betraf, in der Gr. Muttei loge die Competenzfrage erörtert 
wurde, that der Altgrossmeister Br. Kloss (1841) den von keiner Seite 
widerlegten Ausspruch: „Die Gr. Mutterloge, als der Centraipunkt des 
Eklektischen Bundes, ist yerpflichtet, alle Beschwerden von Eklektischen 
Brfldem anzuhören, welche sich Ton ihren resp. Logen für verletzt 
^uben, und darf, ohne ihre Wflrde zu verletzen, sich solchen unange- 
nehmen Angelegenheiten nicht entziehen;" — ein Ausspruch, nach welchem 
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in der Folge bei verscbiedeneii Anlftsaeii yerfahren worden ist, obgleich 
das Gesetz einen directen, Anhalt dafttr nicht bot 

Eine von Br. Bohriek ^Professor in Zttricb) ausgegangene Anregung 

zur Bildung eines „freimaurerisclien Central - Comitö's zur Leitung und 
Unterstützung deutscher Auswanderer" veranlasste die Gr. Loge von 
Hamburg, sich an die befreundpten Gr. Logen um Mittlieilung ihrer 
Ansichten über die Sache zu wenden. Auf die deshalb von Br. Friederich 
der Gr. Mutterloge gestellte Frage, ,,ob sie es für eine des Maurer- 
bnndes wttrdige und innerhalb der Grenzen seines Wirkens ausführbare 
Au^be halte, den mit ihrem Schicksal in der Heimat unzufriedenen 
Auswanderungslustigen, entfernt von jeder politischen Tendenz und 
olme Anwendung von blossen Geldmitteln, durch Wariiuag, Rath und 
Tliat, nach Verhältniss des hüliesiK lienden Bruders, helfend zur Seite 
zu stehen," gab der Altgrossmeister Br. Kloss folgendes Gutachten ab: 
»Wenn wir in den INIittheilungen unserer in Bayern, resp. Franken ge- 
legenen Eklekt Bundeslogen Winke empfkngen Aber die engen Schrankoi 
der Duldung, welcher die Freimaurer^ daselbst sich noch zu erfreuen 
hat, und Berichte erhalten über mancherlei Umtriebe von Seiten Der- 
jenigen, welche als offene oder geheime Feinde der Freimaurerei auf- 
treten; — wenn in dem am 1. August 1816 der Eklekt. Loge zu 
Darmsladt in des damaligen Grossherzogs König]. Hoheit laniie.^herrlichem 
Protectorium ausdrücklich gesagt ist, dass nicht allein diese, sondern 
alle nbrigen in dem Grossherzogthnm Darmstadt gelegenen Logen wi»neh 
seines vorzttglichen Schutzes zu erfreuen haben, so lange die Mitglieder 
derselben die Pflichten eines wahren Freimaurers getreu eifoUen und 
sieh jeder Einmischung in Staatssachen g&nzlich enthalten;'*'* welche 
Bedingung in dem neuesten Protectorium vom 1. Mai 1830 wörtlich 
wiederholt ist; — wenn nach dem Hamburger Berichte am meisten in 
Süddeutschland die Auswanderung vorkommt und die bayrischen Lande 
ausdrücklich genannt werden, und wir daher wissen, dass die darm- 
stadtischen Lande auch hieran Theil nehmen : — so möchte die Scheide^ 
linie, wo eine nach Br. Bobricks Antrag veranstaltete humane Unter^ 
Stützung Derer, die sich zur Auswanderung bereits entschlossen haben, 
mit einer hierdurch eben hervorgerufenenen oder begünstigten Erleich- 
terung des Entschlusses so schwer zu finden sein, dass die Staats- 
regierungen von Bayern und Dariü^tadt nicht wohl uragelien können, 
Notiz hiervon zu nehmen und allenfalls Anlass daran zu finden, 
den Beschuldigungen der Gegner der Maurerei, als wenn sie ins Gebiet 
der Staatsbefugnisse sich einndsche, GehOr zu geben und die Thatigkeit 
der Logen zu beschranken, wo nicht gar aufzuheben.'^ Unter Erwägung 
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dieser Umatäiide lehnte die Gr. Matterloge Jede Betbeflignig an einem 
solchen Unternehmen ah. Im Jahre 1847 taochte derselhe Gegenstand 

in anderer Form wieder auf uud fand danu allerdiiigö eine günstigere 
Aufnaiime. 

Als Br. Kloss über die Feier des 25 jährigen Jnbiläums der Bundes- 
loge in Darmstadt (am 24. Oct. 1841) Bericht erstattete, erwähnte er 
anch eines eigenthftmlicben Abstiramnngsmodns, der hei dieser Gelegenheit 
geübt Würde. Bei der TafeUoge, gleich nach dem Trinkspmch zn Ehren 
der anwesenden Stifter der Loge, hegehrte einer derselben, der bis dahin 
gembt hatte, die Wlederanfeahme !n die aetlve Mitgliedschaft, Uber welche 
auch sogleich durch Aufstehen und Sitzenbleiben günstig abgestimmt 
wnirdc. Ermuntert diircli diesen Vorgang, meldete sieh iinnuttelbar daraut 
eiD anderer rahender Stifter der Loge zum Wiedereintritt, der ihm r\nf 
dieselbe Weise gewährt wurde. Der Alt- nnd £hrenmeister, Br. Huth, 
gab znr Termeidnng kanftiger Prfijndiz einige Erläuterungen aber 
diese ungewöhnliche Ahatimmungsart, welche vom Meister yom Stuhl, 
Br. Nebel, durch die feierliche Erldftrang sanctionirt wurde, „dass ein 
solcher Vorgang nur alle 26 Jahre stattfinden solle." 

Der unabhängigen Loge Archimedes zu den 3 Reissbretern 
in Altenburg sandte die Gr. Mutterloge zu ihrem 100 jährigen Jubel- 
feste ein herzliches Glückwunschschreiben (31. Januar 1842). Bei dieser 
Gelegenheit erinnerte der Grossmeister daran, dass diese Bauhütte^ welche 
stets im Geiste ftchter Maurerei thätig gewesen, im vorigen Jahrhundert 
dem Eldektischen Bund angehört habe. ^Allein die Schrecken der 
französischen Revolution und der darauf folgenden Kriege zerstörten 
leider! auch die fnnUielien Vereine dtb deutschen Maurerthums, so dass 
die Arbeiten der Eklektischen Grossloge gleichfalls ruhten. Späterhin, 
als es wieder Licht ward am politischen Horizont, jedoch die Thätigkeit 
der Grossloge noch nicht wieder begonnen hatte, trat die Loge Archimedes 
selbstständig auf nnd wirkt seitdem segensreich fort im Gebiete der 
Eönlgi. Kunst." 

Das grosse Brimdunglflck, welches Hamburg am 5. Mai 1842 
betroffen, erregte in allen Kreisen der Schwesterstadt Frankfurt die 

lebhafteste Tlieihiahme. Auch die Gr. Mutterloge berief sofort eine 
ausserordentliche Versammlung, in welcher die IJildung eines Comitf^'s 
beschlossen wurde, bestehend aus dem Altgrossmeister Br. Kloss, den 
Meistem vom Stuhl der drei Eklektischen Logen und dem Grosssecretftr, 
welches beauftragt wurde, die Beitrage dieser Logen nnd ihrer Mitglieder 
zn sammeln und dem Grossmeister in Hamburg zugehen zu lassen „far 
alle bedfirftigen Freunanrer Hamburgs.^ 
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Am 27* Juni desselben Jahres feierte die Loge zur Einigkeit ihr 
lOOj&hriges Jubil&uiD. Für diesen festlichen Anlass schrieb Br. KIoss 
seine vortrefflichen ^Annalen der Loge zur Einigkeit, der Englischen 

Provinzialloge, sowie der Provinzial- und Directorialloge des Eklektischen 
Blindes zu Frankfurt a. M. 1742 — 1811," welche als Fest<?abe bei der 
Saecularfeier verthcilt wurden. Kein Fi eund, kein Forscher der Geschiebte 
der Maurerei kann diese Schrift entbehren ; ihr reicher Inhalt gibt nicht 
nur ein treues Bild des Wirkens und Strebens der Loge zur Einigkeit 
und der aus ihr hervorgegangenen Grossloge, sondern liefert fOr die Ge- 
schichte der Maurerei in Deutschland überhaupt eine Folie von schätzbaren 
Daten. Dabei stfltzt sie sich auf nntrfigliche aktenmftssige Quellen und 
hält sich frei von jeder subjectiven Färbung. Sie ist das erste grössere 
Gescbiehtswerk des nachmals so berühmt gewordenen Forschers; ihm 
folgten bald noch umfangreichere Arbeiteu auf diesem bis dahin nur 
wenig und lückenhaft gepflegten Gebie'te. 

Die Saeciilarfeier seihst fand ihren wOrdigen Berichterstatter in 
dem damaligen Archivar der Loge, Br. Hemrick Weismann, dem 

späteren hochverdienten Grossmeister des Eklektischen Bundes. 

Bei dem Jubiläumsfeste der Loge zur Einigkeit hatte Br. Jakob 
Voüte, Grossintendant der Gr. Loge der Niederlande , ein Glttck- 
wunschschreiben der letztem llberbracht, in welchem auch der froheren 
freundschaftlichen Beziehungen der Hollftndischen Grossloge zn der Loge 
zur Einigkeit und der früheren Pr.-Loge gedacht war und eine Er- 
neuerung derselhen gewunt,cht wurde. Dies gab der Gr. Mutterlosre 
willkommenen Anlass, in nähere Verbindung mit der Gr. Loge der Nieder- 
lande zu treten (Juii 1842). 

Die Bundesloge in Koburg, welche seit 1834 geruht hatte, war 
in der glücklichen Lage, in diesem Jahre ihre Wirksamkeit wieder be- 
ginnen zu können; sie zeigte an, dass die Verhältnisse, welche die Unter- 
brechung der Arbeiten seiner Zeit veranlasst hätten, nunmehr beseitigt 
seien und dass sie an ihrem 26. Stiftungstage (24* August) zum ersten 
Male wieder gearbeitet habe. 

Einer Aufforderung des Durchlauchtigsten Protectors, Prinzen, von 
PreuBsen, zur Sammlnug von Beitragen für den Kdlner Dombau konnte 

die Gr. Mutterloge leider vorerst nicht entsprechen, da die Einladung 
dazu in einer Zeit erfolgte, wo die Frankfurter Maurer „verhaltnissmässig 
schon, als Bürger unsrer fieien Stadt, mehr als irgend ein Staat der 
Welt zur Milderung der Noth ihrer onglftcklichen Brüder in Hambnig 
beigetragen hatten; die Frankfurter Maurer steuerten demnngeachtet zum 
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zweiten Male fQr ihre muonisclien Brflder in Jener durch Brand ver- 
unglückten Stadt;'' die Gr. Hntterloge bat daher um Frist, in der Hoff* 
nnng, sp&ter diesen Gegenstand mit Erfolg anfoehmen zn können; sie 

hoffe dies um so mehr, als auch sie die Grösse jenes erhabenen Zweckes 
würdige und beixeistert sei „für die einstige Vollendung jenes National- 
denkmals, dem überdies ein architektonisch-maurerisches Denkzeiciien in 
Stein für die fernsten Jahrhunderte eingeprägt werden soll." Diesem Be- 
schlnss gab die Gr. Matterloge durch ein ehrforchtSToUes Schreiben an 
den Dnrclilanchtigsten Protector Ausdruck. 

Br. Kloss erklärte im April 1843, sein Amt in der Gr. Matterloge 
niederlegen zn müssen, wozu ihn hauptsächlich sein in Arbeit befindliches 
Werk über die freimaurerische Tiiteratur (Biblioi^q-apliie) veranlasse. Dass 
aucli andere Gründe von Eiutiu.ss auf diese Erklärun.ü' ii;e\vesen, geht aus 
seinem an die Gr. Mutterloge gerichteten Schreiben hervor, in welchem 
er auf mancherlei Uebelstände aufmerksam machte, die sich dem ge- 
hofiten rüstigen Fortgang der Arbeiten entgegenstellten: die vielen Lücken 
in der Mitgliederzahl der Gr. Matterloge und in wichtigen Gommissionen, 
wodurch die Lüsung so mancher hochbedeutenden Fragen, wie die Über 
Aafiiahme von NichtChristen und die Reorganisation des Bundes be- 
denklicherweise verz()geri wurde. Doch gab Br. Khss den Wünschen 
der Brüder nach und übernahm am 12. Mai 1843 wieder den gross- 
meisterlichen Hammer ; Br. Frtedericli wurde Altgrossmeister ; die übrigen 
Grossbeamten behielten ihre Stellen; Br. Matth, Leykam wurde depu- 
tirter Grosssecretfir. 

bi demselbra Jabre wurden Bqou und Siegel der Gr. Loge ver- 
ändert in der Form und Ausstattung, in welcher beide jetzt noch ver- 
wendet werden: ein grosser Bienenkorb, von emsig eintragenden Bienen 
uiDJ^ch wärrat, als Schild in der Mitte; als Schildhalter Sphinx und Bil)er, 
darunter als Motto „Prüfet Alles, und das Gute behaltet** (l.Thessal. 5,21), 
nach einer von Br. Rumpf entworfenen Zeichnung. Auf den drei weiss- 
emaillirten Zinken der Vorderseite des B^ou sind die drei grossen Lichter, 
Bibel, Zirkel und Winkelmaass abgebildet Die drei Frankfurter Bundes- 
logen trugen die Kosten für die Zeichen der aus ihnen in die Gr. Mutter* 
lege gewählten Mitglieder; die übrigen wurden von der Grosslogenkasse 
gedeckt. Die Bünder zu den Zeichen sind „ L'ut drei Finger breit, violett 
mit schmalen Goldstreifen an den Kanten" bestimmt worden. 

Am 25. October zeigte die Loge in Offenbach an, dass sie ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen habe ; sie ersuchte um Rückgabe der im 
Jahre 1840 abgelieferten CSonstitutions- Urkunde, des Gesetzbuchs, der 
Bitaale etc. und theilte zugleich mit, dass sie nach brüderlicher Ueber-* 
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einkonft mit der Loge Sokrates ihre Arbeiten in deren Werkstätten bis 
zur YoUendnng eines eignen Lokals, Tomebmen werde. 

Ans den von der Bandesloge Joseph zur Einigkeit eingesandten 

Lokalgesetzen wurden der Gr. Mutterloge interessante Mittheilungen 
gemacht über ein dort bestehendes eigenthünüiches, aber sehr nützliche^ 
Institut, nämlich einer „Mobilien-Rettungs -Anstalt bei Feuersgefahr." 
Dieso menschenfreundliche Einrichtung verdankt ihren Ursprung den 
Brttdem Hofrath Schutarg nnd Professor Penssenkt^er (1801), stiesa 
anfangs auf Hindemisse von Seiten der städtischen Behörden, drang aber 
allmählich doch durch ; die betreffenden Statuten wurden vom Magistrat 
und dem königlichen StadtpCommando bestätigt und öffentlich bekannt ge* 
macht und die Einrichtung erfreut sich nun bis auf die neueste Zeit der leb- 
haftesten Theilnahme der Brüder. „Nur allein bei die.ser Veranlassung 
wirken die beiden Logen (die Loge zu den drei Pfeilen trat dem In- 
stitut bei) offen als solche; das Publikum kennt die Männer mit der 
weissen Kokarde auf dem Hute und vertraut ihnen willig ihr Bestes 
und Werthvollstes an. Bie Sehwesterloge betrachtet die Einrichtung 
nicht als Logensache, weshalb das Directorium stets bei der filtern 
Loge verbleibt. Der grösste Theil ihrer Mitglieder schliesst sich aber 
gerne und mit dem ßewusütsein acht maurerischen Thuns demselben an.** 

Auch aus dem Jahresbericht der Bundesloge in Worms (1842 — 1843) 
sei hier eine Thatsache erwähnt, die vielen Brüdern heute von Interesse 
sein wird: der Aufoahme des deutschen Dichters Ferdinand ßreiUgratk 
in den Bund durch die dortige Loge. 

In dem Bericht «der Bundesloge Sokrates aus demselben Jahre 
wird der Gedanke angeregt, ob nicht durch Errichtung dner gemein- 
schaftlichen Armenkuhse der drei Fankturter Eklektischen 
Logen für durchreisende Brüder der Wohlthätigkeitsübung in dieser 
Richtung grössere Einheit und wirksamerer Erfolg verliehen werden könne. 
Die Gr. Mutterioge beschloss zwar, die Hammerftthrenden Meister zu 
einer Gommission zu vereinigen zur Formulirung geeigneter Vorschläge; 
es scheint aber nichts weiter darauf erfolgt zu sein. Erst im Jahre 1874 
traten alle sechs Frankfurter Logen zur Errichtung einer gemeinschaft^ 
liehen Armenpflege zusammen „zur XTnterstfltzung durchreisender be- 
dürftiger Brüder," selbstverständlich unbeschadet der freien Bewegung in 
der Wohlthäti^rkeitsptiege der einzelnen Logen, — eine Stiftung, die sich 
seitdem vortrefflich bewährt hat. 

Nachdem schon früher in engerem Bruderkreise die Idee besprochen 
worden, unter Leitung der Gr. Mutterioge einen Engbund in Frankfurt, 
nach dem Vorbild des Hamburger Mutterbundes zu grOnden, üuste 
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zu Anfaiig des Jahres 1842 die Gr. MuUerloge diesen Gegenstand selbst 
ins Auge. Der Grossmeister zeigte an, daas sich in Frankfurt ein 
wissenschaftlicher Hanrerverein ans BBr. Meistern gebildet habe, 
welcher, frei von allen Formen, die nicht nothwendig rar Anfrecht- 
haltong der Ordnung Kweekmftssiger Th&tigkeit sind, fem yon jedem 
Einflnss auf llegierung und Leitung lici Logen nnd ilu'er Glieder, ganz 
frei und selbstständig wirke. Zur Vermebrung seiner Thätigkeit habe 
sich derselbe bereits mit dem „Geschichtlichen Eugbund za Hamburg*^ 
in Yerbindong und wissenschaftlichen Verkehr gesetzt Sein Zweck sei, 
fear er&hrene BBr. Meister durch grfindliche Bearbeitung des manrenschen 
Materials, dnreh umsichtige Forschung auf dem Gebiete der Freimaurerei 
alter und neuer Zeit und des hierzu irrig Gezählten oder mit Becht 
Gehörigen, als wahre Eklektiker das Aechte von dem Falschen unter- 
scheiden zu lernen und so mit Allem , was man Freimaurerei nannte 
oder noch nennt (namenthch den Ilöhern Graden sämmtlicher Systeme) 
stets inniger vertraut zu werden Den Meistern vom Stuhl wurden die 
Statuten zugeschickt und die BBr. Meister zur Theilnahme eingeladen. 
In Frankfurt selbst scheint indessen die Sache in weiteren Kreisen wenig 
Anklang gefonden zu haben. Br. Kloss theflte zwar 184S der Gr. Mutter- 
loge mit, dass diese Gründung auswärts mit Freuden aufgenommen worden 
sei und Jliss sich selbst liriider cmur andern Grusbluge als ^Mitglieder 
angeboten hatten; die Loge zu den drei PfeUen habe sich schon seit 
Jahren dem Hamburger Engbund angeschlossen und sich mit ihrer 
Schwesterloge Joseph zur Einigkeit zu gleichem Zweck verbunden, auch 
die Ii. Libanon zu den 3 Cedem wolle beitreten; aber er fügte auch 
gleich hinzu, in Frankfurt scheine die Sache auf Schwierigkeiten zu 
stossen, für die er eigentlich keinen richtigen Grund zu erkennen ver- 
möge. «Fürchtet man das klare Licht, die Beleuchtung angeblicher Ge- 
heimnisse? Will mau die eignen Acten nicht mittheilen? Scheut man 
die thätige Arbeit?" 

Die Loge Sokrates griff später den Gegenstand in etwas ver- 
luderter Form wieder auf und beantragte, die Gr. Mutterloge „möge 
die Organisirung einer die gesammten Meisterschaften der Eklektischen 
Logen umfassenden frehnaurerischen Thfttigkdt zum Gegenstand ihrer 
Berathung machen;^ es wurde daraufhin auch eine Commission be- 
auftragt, ttber folgende Punkte zu berichten: 

l) Welche Formen ara geeignetsten seien, unter denen ein solcher 
wissenschaftlicher Verein ins Leben treteu könne, namentlich 
auch in Beziehung auf die bestehende Girkelcorrespondenz 
(einiger Logen)? 

7 
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2) Was für Massregeln zu ergreiten seien, um als GruDfllage des 
Ganzen einen möglichst umfassenden Kenntnissschatz zu er- 
werben? Ob mao in dieser Hinsicht 

a) mit dem Hamburger Engband in ünterhandlung treten 
und, wenn dies gelftnge, sich sodann an Br. Kloaa wenden 
soUe, um ihn m ersnchen, das Erlangte noch durch seinen 
Reichthum an maureriscliem historischem Material za 
vermehren, oder ob man 

b) von vornherein sich mit Br. Kloss über die Bildung einer 
solchen Grandlage in Relation setzen und ihn fragen soUe, 
unter welchen Bedingungen er sich diesem mflhevoUen, 
aber gewiss segensreichen Geschäft unterziehen wolle? 

Die Sache blieb indessen wegen anderer drängender Angelegen- 
heiten wieder liegen, und als im Aug. 1844 Br. Kloss die Commission 
interpellirte, zeigte sich, dass dieselbe noch zu keinem Resultate gelangt 
war. Als auch noch Br. Stourzh , welcher den Gegenstand in seiner 
Loge (Sokrates) hauptsächhch angeregt hatte, seinen Austrttt aus der 
Commission erklärte, wurde diese g&nzlich aufgelöst, womit aber keine»- 
wegs das Aufgeben dieses höchst nothwendigen und nittsslichen Instituts 
verbunden sein solle." Damit verschwand diese Frage för immer von 
der Tagesordnung. 

Zur selben Zeit (1842) brachte Br. Kloas noch eine andere ihrer 
Lösung harrende Frage in Erinnerung, die Aufnahme von NichtChristen 
in den Bund: „Zur Berichtigung unklarer Begriffe habe ich die historischen 
Beweise vorgelegt, dass Juden und Muhamedaner von jeher, gemäss der 
ersten Alten Pflicht, zu Freimaurern au^enommen wurden und deren 
Ausschliessung in den deutschen Logen lediglich dem fflr thörieht er- 
klärten Bitterspiel der untergegangenen stricten Observanz beizumessen 
ist. Ich habe dargetban, dass auf dem ganzen Erdball, mit Ausnahme 
der schwedischen und drei deutschen Grosslogen, die Israeliten für be- 
fähigt zur Aufnahme anerkannt sind. Wer meinen auf Original-Urkunden 
gegründeten Vortrag widerlegen will, muss ebenfalls mit gleich 
alten, gleich ächten Urkunden auftreten ; denn hier gilt es der Wahrheit, 
nicht aber der Declamatlon oder vagen Behauptung! 

Wir haben seit 1836, also lauge genug, vielleicht zu lange 
temporisirt Es gilt lediglich der Principienfrage, ob wir die Juden 
fQr aufhahmsföhig anerkennen oder nicht, und es bleibt jeder Eklektischen 
Loge überlassen, dieselbe jetzt oder später, oder aar nicht, in Ausübung 
zu bringen. Jedenfalls gewinnt die Gr. MuUtnidgo ilur{ h die Anerkennung 
dieses Prinzips freie Hand, ihren auswärtigen Tochterlogen die AusfQhr> 
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barkeit zu gestatten. Hier dürfen nicht persönliche Zuneigung oder 
Abneigung oder vorhergefasste EntSchliessungen das Wort fflhren, sondern 
die klare unparteiische Würdigung der Gründe für oder wider müssen 
des Freunaorers £nt8chlass entscheiden helfen.'' 

Die Gommission der Gr. Matterloge fOr diese Angelegenheit, die 
zuletzt «08 den BBm. Gretzschmar , Döbel, Rosalino nnd CoUischonn 
bestuid, hatte ihr Gutachten im Mai 1848 dem Grossbeamtenkolleg 
übermittelt, welches sich im Allgemeinen damit einverstanden erklärte 
und im September 1843 der Gr. Multerioge folgenden Vorschlag zur 
Beschlussfassung unterbreitete : 

1) In Folge des Beschlusses TOm 7. Jnni 1839, nach welchem 
niehtchristliche Freimanrerbrüder, welche in anerkannten 
ger. und vollkommenen St Johannislogen ao^nommen 
worden und deren active Mitglieder sind, den Arbeiten der 
Bandeslogen als Besuchende beiwohnen können, werden hier- 
mit die christlicben Bedingungen, welche das Eklektische Gesetz 
und Ritual enthalten, für aufgehoben erklärt, da solche durch 
den Beschluss vom 9. März 1840 in den Verträgen der Gross- 
loge mit den geliebten Tochterlogen nnd in den gegenseitigen 
YertrSgen derselben unter einander bereits erloschen sind. 

2) Es treten daher die §§ 13 nnd 14 des XYII. Hanptstücks des 
Eklektischen Gesetzbuchs mit Publikation dieses Beschlusses 
ausser Gültigkeit und sind an deren Stelle folgende §§ auf- 
zunehmen : 

§ 13 des XVII. Hauptstücks. 

Ob nun gleich vermöge des Circulars den Eklektischen 
Logen nnyerwehrt bleibt, mit anderen Freimaurerlogen, die 
Ton anderen Systemen nnd nichi in nnserm Bündnisse sind, 
in Correspondenz zu treten, so hegt man doch zu ihnen 
sämmtlich das zuversichtliche Vertrauen, dass de sich mit 
keinen andern Logen als mit solchen einlassen werden, deren 
Gruiidbätze mit den bürgerlichen Pflichten nnd der reinen 
Moral abereinstimmen. 

§ 14 desselben HanptstQcks. 

Sollte je eine Eklektische Loge auf so nnglackUche Abwege 
gerathen, dass sie nach Grundsätzen arbeiten wollte, die den bflr- 
gerllchen Pflichten und der der wahren Freimaurerei zum Grunde 
liegenden reinen Sittenlehre zuwider wären, so hat die Grosse 
Mutterloge das Recht, eine solche Loge zu warnen und, falls 
solches fruchtlos wäre, dieselbe aus dem Bündnisse zu Stessen. 
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3) Ebenso ist die Frage im Eklektischen Lekrlingsritnale : «ob 

der NeophjTte sich snr christlichen Religion bekenne?** bei 

allen vielgeliebten Tochterlogen, welche für die Besiicbs- 
zula^sung nicluciinsilicher Freimaurer - Brüder abgestimmt 
haben, erloschen und für dieselbe folgende Frage aufzunehmen: 
„Erkennt er (der Neophyte) das Gesetz an, das uns Gott 
ttber Alles und nnsern Nächsten wie ans selbst za lieben 
gebietet?" 

4) Diese Beschlösse sind allen ^elgeliebten Tochterlogen zur 

genauesten Nachachtnng mitzntheilen. 

5) Werden die Bimdeslogen aufgefordert, über die Anfrage der 
Bundesloge läbanon zu den drei Gedern in Erlangen, „ob es 
ihr gestattet sei, zwei Israeliten, welche um Aafiaahme bei ihr 
nachgesucht hätten, die Weihe des Bundes zu ertbeilen?*^ 
ihre Abstimmung mit ja oder nein binnen drei Monaten 
hierher abzugeben» 

6) Da fibrigens die Grossloge ans denselben Gründen, welche sie 
vermocht hatten, die Admission t itlu christlicher Freimaurer- 
Brüder von auerkannten ger. und vollk. St. Joh.-Logen zu 
den Arbeiten der vielgeliebten Tochterlogen zu beschliessen, 
nun auch in üebereinstimmnng mit den Alten Pflichten und 
dem Menschheitsprinzipe des Eklektischen Freimaorerbundes 
den Kichtohristen bei ihren vielgeL Tochterlogen die Auf- 
nahme zu gewähren, ftlr angemessen erachte, so fordere 
sie nicht minder hiermit dieselben auf, auch über diese i'rage 
ihre Vota in gleichem Termin hierher gelangen zu lassen, 
um auf deren Grund demnächst einen detinitiveu Beschluss 
fassen zu können. Sie erkläre jedoch, damit die Lokalver- 
hältnisse ihrer geliebten Tochterlogen hierdurch in keiner Weise 
beeinträchtigt oder gefährdet erscheinen^ schon im Voraus, 
dasB, wenn anch die Majorität derselben sich fftr 
die Aufnahme ausspreche, es dennoch einer jeden, 
selbst für die Aufnahme gestimmt habenden Loge 
freigestellt bleiben soll, hierüber ihre Lokalbe- 
schlüsse zu fassen.'' 

Dieses Gutachten gelangte in der Gr. Mutterloge am 4. Dec. 1843 
zur Abstimmung. Bei derselben gab der Altgrossmeister, Br. Fnederieh, 
sein Votum dahin ab: „Ein vieljähriges Studium der Entstehung, des 
Fortgangs und der Entwickelnng der Maurerei in historischer nnd prag- 
matisclier Beziehung habe ihn überzeugt, daäs dieses Institut in meiner 
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nrsprOnglicheii Reinheit, und das Gklektiselie System insbesondere, die 

LöBuno; der Aufgabe erstrebe, das Idt al der Menschheit zu verwirklichen 
und (li' se letztere zu ihrer allseitigen In rli>fmncrlichen Yollkorumenheit 
hinzuieiten. Sie unterscheide sich darin von Kirche und Staat, dass jene 
blos den Innern Menseben, Geist» Gemtttb, ihre Büdang nnd ihren Auf- 
Bchwnng znm Höhem, dieser nnr den äussern Menschen, das Leben, 
Wirken mit seinen Blttthen nnd Früchten umfasse; die Hanrerei hin- 
gegen ergreife nnd dorcbdringe den ganzen ungetheilten Menschen im 
Innern und Aeussern und beabsichtige seine allseitige, höchstmögliche 
Veredlung. Sie habe daher in ihrer ürreinheit par nichts mit Kirchen- 
thum und confessionellen Formen zu schaffen, und hinsichtlich des 
Prinzips würde er keinen Augenblick Anstand nehmen, jeden Israeliten, 
der durch Geist» Herx und Leben ihm dazu bef&higt scheine^ als freien 
Maurer su begrttssen. 

Aliein ganz anders gestalte sich die Frage, wenn von inniger 
Gemeinschaft mit israelitischen Maurern die Rede sei, auf dem Gebiete 
des praktischen Lebens und der Lokalverhältnisse in Frankfurt Hier 
gebiete vor allen Dingen die Sorge um Erhaltung und Bewahrung des 
höchsten Gutes im Heiligthum des Eklektischen Bundes, der ungestörten 
Liebe, der Eintracht und des gemeinsamen harmonischen Würkens för 
die erhabenen Bnndeszwecke , dass man nicht das schwer Errungene, 
mit unsäglichen Opfern und Mühen Erbaute zerfallen lasse, um im üebiet 
des Idealen weiter zu bauen. 

Die innere Einheit, der Himmelsgeist des gegenseitigen Wohlwollens 

und Vertrauens, das krUftige Zusammenwirken für die als wahrhaft gut 

erkannten Zwecke müsse, als das Höchste gelten, und kein Opfer sei zu 
schwer, gelte es auch das momentane Aufgeben der heissesten Lebeus- 
wünsche, um einig und liebevoll, wie es die erhabene Tendenz des liundes 
wolle, fortzuwirken. Fürchten Sie nichts! So gewiss die Sonne morgen 
wiederkehrt, so gewiss wird sich Wahrheit und sittliche Freiheit Bahn 
brechen, aber nach den ewig weisen Gesetzen der Natur und ihres 
erhabenen Baumeisters allm&hlich und ohne Gewaltschritte. — Ich 
stimme darum aus diesen Motiven fflr die unbestimmte Ver- 
tagung der ganzen Israelitenfrage nacli dem Beispiele der 
meisten Grosslogen Deutschlands im A lk't:^TT»eimen und für 
die Vertagung der Frage über die Abänderung des Bituals 
insbesondere.** 

IHeser Ansicht des Brs. Friederich beitretend, beschloss die Gr, 

Mutterloge einstimmig: 
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1) »Es sind die durch den GommlBsionsbericht und das Gutachten 
des GrosBbeamtenkollegs in Frage gestellten Gegenstände auf 
nnhestimmte Zeit sn Tertagen, wobei jedoch der Be- 
schluss vom 7. Jnni 1839 über die BeanchszulassunR nicht- 
christlicher Brtider zu den Arbeiten der EldelctLschen liundes- 
logen in Kraft und Gültigkeit verbleibt. 

2) Ist die Bundesloge Libanon zu den drei Gedern in Erlangen 
bezflglich ihrer Anfrage nm AnfDahme zweier Israeliten in 
ihre Werkstfttte auf diese Beschlossnahme zn Terweisen, von 
welcher 

3) zugleich nnter Mittheilung des Commissionsberichts und des 
Gutachtens des GrossbeamtenkoUegs die sämmtlichen Eklek- 
tischen l^undesiogen durch das Protokoll in Kenntniss zn 
setzen sind." 

So war auch diese hochwichtige Frage, welche die Gr. Matterloge 
sdt Jshren beschfiitigt hatte, Yorlftnfig entschieden, freilich nicht im Sinne 
Deijenigen, welche an der Hand der nnbestreitbaren Thatsachen sich längst 
für die Anfhahne von Nichtchristen ausgesprochen hatten. Auch war 

damit die Angelegenheit nickt für immer ahgethan ; aber bevor der 
Eklektische Bnnd sich zur völligen Erkenntniss der Reinheit und Klarheit 
seiner Prinzipien erhob, sollte er noch eine schwere Zeit der PrOfong 
durchziil<:hnpfen haben. 

Der Keim zn diesen Kftmpfen ist hi den Beformen zu suchen, die 
sdt dem Bttcktritte Feliner't (1834) von geistig hervorragenden Mlt- 
gliedem der Gr. Mutterloge angestrebt wurden, um den Eldektisehett 
Bnnd von mancherlei Abhrungen früherer Zeiten zu befreien und ihm 
eine dem ursprünglichen Wesen der Freimaurerei entsprechende Form 
wieder zu verschaffen; ferner in dem eigenthümlichen A^erhältiiiss , in 
welchem die kaum eingetretene L. Karl zum auijgehenden Licht zu dem 
Eklektischen Bund oder vielm^r zu dem reformatorischen Zug in der 
Gr. Mutterloge stand. Mehrere Jahre hatten, wie schon bemerkt, die 
Verhandlungen über die Aufnahme dieser Loge gedauert, und dennoch 
mochte man am Schlüsse derselben zu rasch Ober manche Dinge hinweg- 
gegangen sein, die nun in ihren Folgen zu ernsten Zerwürfnissen führen 
sollten. Die L. Karl hatte vor ihrem Anschluss offen erklärt, „dass 
sie in dem Eklektischen Eitual der drei Grade die positiv christliche 
Auffassungsweise vermisse, deren Tendenz auch ferner zu 
verfolgen ihr fester Entschluss sei.** Wenn sie gleichwohl ver- 
tragsm&ssig sich zur Befolgung des Bitnals und des Gesetzbuchs des 
Eklekt Bundes verpflichtete, so könnte sie dies um so mehr thun, als 

i 
I 

i 
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der "Wortlant dieser Grundlagen des ButkIos ihrer Arbeitsweise eben so 
wenig entgegen war, als die oftmals früher im Schosse der Gr. Mutter- 
loge selbst feierlich ausgesprochenen Ansichten, und man ihr ttberdies 
versichert hatte, dass Ritual nnd Gesetzbuch recht wohl auch eine solche 
Auffiissung wie die ihrige gestatte. Ferner bearbeitete die L. Karl auch 
noch Schottengrade, und sie konnte sich hierbei auf die von ihr gleich- 
falls vertragsmässig anerkannte Stiftungsurkunde von 1783 berufen, welche 
in § 2 bekanntlich joder Loge freistellt, „welche oder wie viele weitere 
Grade sie bei sich einführen will." Das beharrliche Festhalten an ihrem 
positiv christlichen Standpunkt musste die Loj?e bald in Conflict bringen 
mit einer Grossloge, welche von je her einer Bearbeitung höherer Grade 
entschieden abgeneigt war nnd überdies im Begriffe stand, das sogenannte 
Humanitfttsprinzip immer klarer und reiner in sich aussubOden. 

Den ersten Anlass zu Beschwerden gaben einige mit Recht von 
der Gr. Mutterloge gerügte Unregelmässigkeiten in Behandlung des Rituals 
Seitens der L. Karl, welche den Gro<«Tneister veranlassten, die Bundes- 
logen auf die Forderung aufmerksam zu machen, in keinen Stücken 
von dem Gesetz abzuweichen nnd das Ritual buchstäblich zu befolgen. 
Den Hauptanstoss aber bildete ein Gircular der L. Karl vom 19. December 
1843,'^) «in welchem die Gr. Mutterloge S&tze ausgesprochen fond, die den 
Eklektischen Bundesprinzipien fremd sind; ja, es scheint sogar in dem- 
selben eine Herausforderung an den Kklekt. Bund, sich vor dieser Loge 
zu verantworten, nicht undeutlich ausgedrückt zu sein, da doch allein 
ihm, dem Eklekt Bund, zukommt, eine jede Loge, welche sich von 
seinem Ritual und von seinen Prinzipien zu entfernen scheint, nach ihren 
eignen Grundsätzen zu befragen, und wenn solche den von dieser Loge 
durch Urlnmden, Vertrage und Yerpflichtungen ttbemommenen Eklektischen 
Grundsätzen und Ritualien entgegen sein wttrden, die flbrigen Eklek- 
tischen Logen zu befragen, ob sie gesonnen seien, eine sdcheLoge 
fernerhin in ihrem Bunde zu belassen?" 

Die von der L. Karl versuchte Vertheidigung ihrer Handlungs- 
weise vermochte nicht die Gr. Mutterloge zu überzeugen; diese beschloss 
vielmehr, die L. Karl zu einer authentischen Erklärung über die bean- 
standeten Stellen Jenes Circulars und eventuell einer Ehrenerklärung 
gegen den Eklekt. Bund und dessen Prinzipien aufrufordem; femer solle 
die L. Karl das besagte Gircular ^zlich unterdrücken und entkräften, 
„weil es sowohl mit dem Geiste und den Prinzipien der gesammten Frei- 
maurerei, als auch mit den von ilii am^ikannten Prinzipien des Eklekt. 
Bundes in offenem Widerspruch stehe.** Zugleich wurde ihr die bereits 
L J. 1840 aulgestellte und am 11. März 1844 wiederholte „Ausführ- 
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liehe Erläuterung Ober das Tom Eklekt Band seit seiner 
Stiftung angenommene nnd bearbeitete Prinzip'*^'') mitgethoift 

(was auch den andern Bundeslogen gegenüber geschah, damit etwaige 
Bemerkungen über die Fassung desselben bei der bevorstehenden 
Bedaction des neuen Bund; Statuts benutzt werden könnten). Die L. Kaxl 
gab hierauf in der Gr. Mutterloge am 25. März mittelst Schreibens 
vom 22. Marz die bfindige Versicherung ab, dass sie ihr Gircular 
Yom 19. Dec. auf Yeranlassung der Gr. Mutterloge wieder zurttcknehmen 
werde und dass sie das Eklekt. Prinzip „Humanit&t nnd Sittlichkeit'' als 
das ihrige anerkennen und das bestehende Gesetzbuch und Ritual genau 
befolgen wolle. In Folge dieser Versicherung konnte die Gr. Mutterloge 
in ihrem Erlass an die Bundeslogen (25. März), mit welchem sie die 
Vorlage jener „Ausführlichen Erklärung" des Bundesprinzips begleitete, 
mittheilen: „Wir haben die Freude^ Ihnen durch gegenwärtiges Circnlar 
anzuzeigen, dass in unserm Oriente durch die befriedigende Erklärung 
leiserer geliebten Tochterloge Karl zum aufgehenden Licht, 
dass sie den Zweck nnd das Prinzip des Eklekt. Freimaurerbundes als 
die ihrigen anerkenne, die brüderlichste Uebereinstimmung aller unsrer 
Bundcsgeweiliten wiederhergestellt ist." 

Aber dies war nur ein Waffenstillstand, dem zur Ueberraschnng 
der Maurerwelt sehr bald eine völlig unerwartete Lösung der schwebenden 
Frage folgen sollte. Die L. Karl veröffentlichte nimlich ein an die 
Gr. Mutterloge gerichtetes Schreiben vom 1. Juni 1844, in welchem sie 
sich Uber die mit Gircular vom 25. Mttrz den Buudeslogen zugegangene 
„Ausftlhrliche Erklftnmg" des Eklekt. Bnndesprinzips verbreitete und 
Yomehmlich folgende Tuiikte zu begründen suchte: 

1} dass die Gr. Mutterloge bei Aufstellung dieser authentischen 
Erklärung und in der Art und Weise ihrer Vorlage an die 
Bundeslogen ihren gesetzlichen Wirknngskreis verkannt nnd 
damit die Bechtszuständigheiten der Bnndeslogen in hohem 
Grade beeinträchtigt habe; 
2) dass die von der Gr. Mntterloge mitgetheilte Erl&utemng des 
Eklekt. Rundespniizips geradezu mit der Stiftungsurkunde, 
dem Gesetze und den Ritualien des Eklekt. Bundes in Wider- 
spruch stehe, und dass folglich das Prinzip in dieser Gestalt 
von dem Bnnde seit seiner Stiftung weder anerkannt noch 
bearbeitet worden sei. 
Am Schlüsse dieses Schreibens verwahrte sich die Loge feierlich 
„gegen das Becht der Gr. Mutterloge, ein auf Ritual und Gesetz des 
Eklekt. Bundes gestütztes Prinzip ohne vorhergttngige Gmiehmignng der 
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Bundeslogen aufzulieben oder abzuändern; gegen das Vorhaben der Gr. 
Mnttcrloge, das chnstliclie Prinzip ans der Eklekt. Freimaurerei zu ver- 
bannen oud die Zwecke des Bundes in Widerspruch mit jedem objectiven 
Keligionssystem zu stellen ; endlich gegen alle Folgen, welche aas einer 
Annahme der ,|An8{Ührlichen ErklSrang'* entstehen müssten, seihst für 
den Fall, dass sich die Bandeslogen per TOta majora dafOr entschieden, 
insbesondere aher gegen die dadurch nnvenneidlich herbeigefohrte Be- 
schränkung ihrer (der Loge) Eklektischen Freiheit. 

Damit war die Trennung der Logo Karl vom Eklekt. Runde be- 
siegelt. Am 2. Juli fasste die Gr. Mutterloge auf gutachtlichen Bericht 
des Grossbeamtenkolleginms den Beschluss: 

1) In Erwägung, dass die Loge Karl zum anfgehendep licht 
ihren ans daroh ihren Meister vom Stuhl geleisteten Eid ge- 
brochen hat, mdem sie, im Widerspruche mit dem mehr- 
angeführten § 6 (des Eklekt. Gesetzbuches, Hanptstfick I, Ab- 
schnitt 3: „In keiner Loge darf von Staats-, Reliirions-, Fa- 
milien- O'h'V andern Sachen, die nur Wenigen interessant sind, 
oder zu Zänkereien Anlass geben können, gesprochen werden.") 
sich mit Eeligions-Angelegenheiten bei ihren Arbeiten, laut ihren 
gedruckten Circnlaren ?om 19. Deeember 1843 und 1. Juni 
1844, beschäftigt; 

2) in Erwägung, dass sie den Vertrag mit der Gr. Ifntterloge 
vom 15. Juni 1838 § 19 und 20 durch Uebertretungen am 
Gesetz und Ritual gebrochen hat (§19: „Die Loge Karl z. a. L. 
nimmt das Ritual des Eklekt. Bundes an und arbeitet nach 
der festgesetzten Form gleich mit den ältern Logen" und § 20: 
„Die Loge Karl z. a. L. nimmt die Gesetze des Eklektischen 
Bundes an."); 

3} in Erwfigung, dass sie ihr schriftliches Versprechen vom 
22. März 1844, welches sie noch dazu einen „selbstver- 

längnenden Schritt " ueuiit, durch das Cireular vom 1. Juni 
freiwillig und faktibch als eine reservatio mentalis zu erkennen 
gibt und dasselbe zurückgenommen hat; 

4) in Erwägung, dass sie gegen emen eventuellen Bundesbeschluss 
vermittelst der Mehrheit der Abstimmung der Eklekt Logen 
im Voraus protestirt, also mit Geringachtung ihrer Eklekt 
Schwesterlogen einen eignen Weg gehen und Panier gegen 
Panier erheben will; 

5) in ErvViigung. dass sie uiulaiikbarer Weise gegen die Gr. Mntter- 
loge, der sie ihre Existenz verdankt, durch eine offene Druck- 
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schnft Unfrieden, Zwietracht und Zerwürfnisse im Bnnde, 

behufs ihrer selbstsüchtigen Zwecke, deren Umfauij sich nur 
ahnen lässt, auszusäen sich bestrebt; 

6) in Erwägung, dass sie das Eklektische, d. h. das wahre Maurer- 
prinzip durch ein so eigenwillig aufgestelltes Prinzip ver- 
drftngen will; 

7) in Erwfignng, dass, so lange die Einwirkung einer Schottuehen 
Loge auf eine Eklektische Loge denkbar ist, wahrer Friede 

und gegenseitij?es Vertrauen unter der Brüderschaft niemals 
weder aufkommen noch bestehen kann; 

8) in Erwägung, dass es zunächst die Pflicht und Obliegenheit 
der Gr. Mutterloge ist, den Frieden und die Eiutracht unter 
den Eklektischen Logen und Brfidem zu wahren und nach 
Hauptstack XIX, Abschnitt 1, § 1 auf die buchstäbliche 
Erfaliung der Gesetze zu dringen; 

9) in Erwägung, dass nach Hauptstflck XVn, § 14 die Befugniss 
der Gr. Mntterloge, eine auf geschehene Warnung ungehorsame 
und, wie geschehen ist, fruchtlos gewarnt« Tochterloge aus 
dem Bunde zu entfernen, in Aussicht gestellt ist, wie bereits 
1790 mit der Loge zu Gotha geschehen, welche ebenfalls 
Panier gegen Panier erhob; 

10) in Erwfignng tlberhaupt, dass die Loge Karl z. a. L. das ddlich 
beschworene Gesetz abertretea, das Bitual nicht gleich mit 
den ältem Logen befolg, ihren Vertrag gebrocboi und Un- 
frieden und Misstrauen ausgestreut hat; 

11) in Erwägung endlich, dass jede weitere Erörterung, Antwort. 
Keplik, Dupük bereits während der Verhandlungen im Januar 
bis März erschöpft und hierdurch überflüssig geworden und 
die Acten durch das Gircular vom 1. Juni geschlossen sind, 

greifen wir, zur Abwehr gegen fernere Missstftndigkelten und Ungebtthr, 
zu der uns höchst schmerzlieh fallenden Massregel, indem wir den tou 
der Loge Karl z. a. L. bereits gebrochenen Vertrag auch unsrerseits nach 
allen seinen Consequenzen aufheben und sie aus dem Bunde entlassen, 
wie hiermit wirklich geschieht." 

Von diesem Beschluss, der mit 13 gegen ö Stimmen (darunter 
4 Mitglieder der Loge Karl) angenommen wurde, seien die Bundeslogen 
in Kenntniss zu setzen; zugleich solle ein Manifest, in welchem die 
Grande dieser Massregel ausführlich dai^elegt wflrden, an die Bundes- 
logen, GroBslogen und nach Ermessen auch an andere Logen yersaodt 
werden (12. Juli). — Ein gegen diese Beschlüsse protestirendes Schreiben 
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der Loge Karl vom 5. Juli wurde von der Gr. Motterloge nicht weiter 

berflcksichtigt, ebenso ein gleiches Schreiben vom 18. Juli. 

Damit aber war diese Angelegenheit noch nicht zu Ende. Die 
Loge Karl beantwortete das Manifest der Gr. Mutterloge mit einer „Akten- 
mässigen Entgegnung;" mehrere Bundeslogen erhoben ernste Bedenken 
gegen das Verfahren der Gr. Mntterloge, insbesondere die Logen in 
Darm Stadt nnd Maine, welche sich namentlich auch gegen die „Er- 
läntenmg des EUekt Prinzips" erklärten nnd den christlichen Charakter 
des Bundes gewahrt wissen wollten. Die Loge znr Einigkeit bot sich 
vergebens als Vermittlerin zwischen der Gr. Mutterloge und den dissen- 
tirenden Bundeslogen an; die Verhandlungen emiigten schliesslicli mit der 
Erklärung des Austritts der Logen in Darmstadt und Mainz 
(3. nnd 4. September 1845), womit zugleich ein Vorschlag der Loge in 
Oiessen (9, September) anf Zorttcknahme des Ansschlnsses der Loge 
Karl hinlUlig wurde. 

Wlkhrend aller dieser Differenzen innerhalb des Eklektischen Bandes 
sind zahlreiche Druckschriften veröffentlicht worden, nnd der mitunter 
leidenschaftliche Ton, sowie die in denselben nicht überall vermiedenen 
persönlichen Verdächtijs^mgen beweisen die tiefe Erregung, welche in 
den betheihgten Bauhütten die Brüderschaft erfasst hatte. 

Anch die Grosslogen verfolgten mit lebhaftem Interesse diese Vor- 
gänge, welche in ihrem Beginn znn&chst nur eine innere Angelegenheit 
des Eklektische Bundes bildeten, in ihrem Yerlanf aber zur Erörterung 
der wichtigsten Prinzipien des ganzen Manrerbnndes fahrten. 

Wir bescbiäiikeii uns darauf, das Gutachten derjenigen Grossloge 
hier anzuführen, deren Grundsätze und Ansichten von Br. Kloss häufig 
der Gr. Matterloge als Vorbild aufgestellt worden, nämlich der Gr. Loge 
▼on Hamburg vom 1. Februar 1845: 

„Die Gr. Loge zu Hamburg kann sich nach einstimmiger Ansicht 
ihrer Commissarien nicht befugt erachten, in der in Rede stehenden An- 
gelegenheit als Bichterin aufeutreten; nichtsdestoweniger aber dürfte 
der Gr. Mutterloge das tiefste Bedauern der Gr. Loge zu Hamburg zu 
erkennen zu geben sein, dass jene Streitigkeiten eine so traurige Wendung 
genommen haben, und zwar — nach dem Dafürhalten der Conumssarien — 
nicht ohne b eid er seitige Veranlassung. — Nach Durchsicht der von 
beiden Parteien eingegangenen Actenstücke lässt sich nämlich nicht ver- 
kennen, dass der Streit von beiden Theilen mit einer durch nichts zu 
rechtfertigenden Animositftt geffihrt wird, und dass auf beiden Seiten ein 
tiefbegrflndetes Misstrauen vorherrscht, wodurch jede auch noch so ge- 
ringfügige Handlung zur Verdächtig img wiid und Persönlichkeiten aller 



Digitized by Google 



lOB 



Vierter Abschnitt (18S3— 1847). 



Art sich imter das Urtheü mischen. — Der ürö^nmg dieser unfireunä- 
lichen, nnbrflderlichen Sinnesart durfte einzig nnd allein in der schwan- 
kenden und etwas unbestimmten Form des ersten Beitritts der Loge Karl 
znra Verbände der Eklektischen Gr. Loge zu suchen sein. 0])\vohl diese 
nämlich ihrer positiv christlichen Tendenz und ihrem Ritual treu zu bleiben 
entschlossen war; obwohl ihre Commissarien einsehen mussten, dass da- 
mit das geforderte eidliche Versprechen , Eklektisches Gesetzbuch und 
Bitaal anzunehmen, nicht bestehen konnte, und obwohl die Commissarien 
der Gr. Loge sich nicht weniger hätten sagen mdssen, dass bei einem 
derartigen Anschluss der Loge Karl tiber eine Unbestimmtheit leicht 
hinweggegangen und darin der Same zu spätem Misshelligkeiten gelegt 
war, so hat doch olfenbar der von beiden Seiten lebhaft ausgesprochene 
Wunsch einer Vereinigung über diese Schwierigkeiten allzu sorglos hin- 
weggehoben, indem es durch mttndliche Aeussemngen als möglich hin- 
gestellt war, neben dem Eklektischen Gesetzbuch eine mehr positiv christ- 
liche Tendenz zu bewahren und neben dem Eklektischen Bitoal einige 
Abweichungen sich zu gestatten. Dies lag auch offenbar in dem Wunsche 
und der Ansicht der damaligen beiderseitigen Commissarien und hätte 
auch leicht bei einem entgegenkommenden Verhältniss zwischen der Gr. 
Loge und der Loge Karl die Eintracht erhalten und eine immer innigere 
Verbindung herbeiführen können. Doch anders geschah es, und zwar 
offenbar durch den Wechsel der Personen und Ansichten. Es hegt nftmUch 
klar zu Tage, dass der jetzige Grossmeister der Eklektischen Grossloge 
im Lauf der Zeit immer bestimmter die Ansicht tou dem schftdlichen 
EinflusB der Schottischen Loge auf die Loge Karl gewonnen hat, während 
er Anfangs zwar selbst als Schottischer Meister die Schottenloge deckt, 
aber doch friedlich und freundlich, nur durch sein anderweitiges Logen- 
verhältniss gcnötliigt, von ihr scheidet; eben so klar bat Br. Kloss erst 
im Lauf der Zeit die bestunmte Ansicht gewonnen, dass die positiv 
christiiche Tendenz nicht die der alten wahren Maurerei und damit auch 
nicht der Eklektischen Freimaurerei sei, wfthrend er in früheren Yortrftgen 
selbst christliche Ansichten Torgebracht hat So sieht nun Br. Kloss und 
mit ihm fast die franze Gr. Loge in dem Festhalten der Loge Karl an 
ihrem Prinzip einen scliädlichen Einfluss der dort bestellenden Schottenloge, 
und alle Handlungen dieser Loge werden als Acte der Selbstsucht und Feind- 
seligkeit angesehen. Wiederum auf der andern Seite verkennt die Loge 
Karl die reine Gesmnung des Br. Kloss nnd sieht Alles, was er fikr die 
Aufrechterhaltung des Eklektischen Gesetzbuchs und Bitnals untemhnmt, 
als Ungerechtigkeiten und besondere Femdseligkeiten gegen die Loge Eari 
an. — Nur auf diese Weise ist die beiderseitige, so sehr abweichende 
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SchUdenmg derselbea Facta und die Gereiztheit des Tones anf beiden 
Seiten zn erklftren. Ben ganzen Zwiespalt liaben Beide, die Gr. Loge 

sowohl als die Loge Karl, durch ihre Unvorsichtigkeit und Unbedacht- 
samkeit bei der ersten Aufnaliiiie der Loge Karl in den Vei'baud iler 
Ekltiktischen Logen versclmldet. Der damals sclion ausgestreute Same 
der Zwietracht hat, wie es die i^'acta nun darthun, tiefe Wurzel ge- 
schlagen ; eine wahrhafte Vereinigung war bei dem Widersprach der beider^ 
seitigen maorerischen Tendenzen sowohl, als bei dem beide Thefle be- 
herrschenden nnbrttderlichen Hisstranen unmöglich. Es erfolgte die 
Exclnsion der Loge Karl ; — diese ist jedoch nicht, wie die Loge Karl 
die Sache darzustellen bemüht ist, ein feindseliger Act des Großmeisters, 
sie ist vielmehr ein fast einstimmiger Beschluss der Gr. Loge, weither 
von den übrigen Gr. Logen ohne Weiteres so lange anzuerkennen ist» ais 
die Gr. Loge selbst anerkannt wird/ 

Als unmittelbare Folge der Trennung der Loge Karl zum aufgehenden 
Licht und der Logen in Dannstadt und Mainz vom Eklektischen Bund 
folge hier sogleich die Erw&hnung, dass diese drei Logen der Gr. Mutter- 
loge ihre Vereinigung zu einem Grosslogenverband „zur Eintracht" 
anzeigten (Mai 1846), und wenn auch die Gr. Mutterloge der Einladung 
zur Stiftungsfeier der neuen Gr. Lo,ii;e, am 28. Juni 1846 in Mainz, aus 
formellen Bedenken nicht entsprechen zu dürfen glaubte, so folgte sie 
doch bald dem Beispiele der andern Grosslogen, indem sie die Gross- 
loge des Freimaurerbundes „zur Eintracht'' in Barm Stadt 
am 15. October 1847 förmlich anerkannte. Damit hatten jene unseligen 
Wirren für immer ein Ende, und der Eklektische Bund konnte sieh 
nun in Frieden dem längst beabsichtigten Werke seiner Neugestaltung 
hingeben. 

Im Dec. 1845 war die Gr. Mutterloge endlich in der La,i,'e. den 
gedruckten Entwurf der „Reorganisations-Acte des Eklek- 
tischen Freimaurerbundes'' an die Bundeslogen zu versenden, mit 
dem Ersuchen, denselben einstweilen für die nächsten drei Jahre anzu- 
nehmen, ihn Hörend dieser Zeit zu prttfen und etwaige Ab&nderungs- 
vorschlftge emzuschicken, um dann eine definitive OrganisaÜon feststellen 
zu können. 

Dieser Entwurf bestand ans drei Hauptstücken, von welchen das 
erste „Von dem Eklektischen Bund und seinem Zwecke", 
das zweite „Von der Bildung des Eklektischen Bundes*^ und 
das dritte ,tVon der Grossen Mutt erlöge" handelt. 

Nach dem ersten Hptst besteht der Eldekt Bund ans einer Ver- 
einigung Tcm gesetzlich constituirten Logen, welche vollkommene Rechts* 
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gleichheit gemessen und sich nach den Bestimmnngen der Stiftongs- 
nrknnde yon 1783 sn einem geseUschaftliclien Körper verbunden haben 
und einen gemeinsamen Zweck verfolgen (§ 1). 

Dieser Zweck besteht darin, „die alte uns überlieferte Freimaurerei 
zu üben und forUui»liaü/.en. in dieser Verbiüdung Humanität, entfernt 
von politischen und kirchlichen oder confessionellen Tendenzen za be- 
fördern, treue Braderliebe zu tlben, für das allgemeine Wold rastlos zu 
wirken nnd die Hindemisse dieser Zwecke ans dem Wege zu rftumen** (§2). 
Als Hanptmittel dasn werden die Alten Pflichten des Englischen Consti- 
tnüonsbnches v. J. 1723 bezeichnet, welche daher als yerbindlich flBr 
den Eklektischen Bund anerkannt werden, insbesondere die 1. imd 2. 
dieser Pflichten (§ 3). 

Damit übereinstimmend erklärt der Eklekt. Bund „die Freimaurerei 
als den Mittelpunkt der Vereinigung für tugendhafte, getreue und ehrbare 
Männer, gleichviel welchem Stande, welcher religiösen oder politischen 
Meinung nnd welcher Nation sie angehören, — als ein glttckliches nnd 
beglflckendes Mittel» zwischen Solchen, die sonst in einer steten Ent- 
fernung von einander geblieben sein wfirden, treue Freundschaft zn stiften 
durch gemeinsames Streben nach Vervollkommnung ihrer geistigen Fähig- 
keiten und nach Veredlung ihres Herzens , damit sie m gemeinscliaft- 
licher brüderlicher Thätigkeit mit Beiseitelassung alles dessen, was im 
Leben Menschen von Menschen trennt nnd sie sich zu entfremden oder 
gar in eine feindliche Stellung gegen einander zu bringen vermag, ihre 
eigene allseitige Yollendung erwirken nnd die Wohlthaten der mensch- 
lichen Cnltnrerhebnng allseitig verbreiten mögen^ (§ 4). 

Die § § 2 und 10 der Stiftungsurkunde hinsichtlich der höhem 
Grade werden für immer aufgehoben, und deren Bearbeitung wird allen 
Eklekt. Logen und Brüdern untersagt (§ 5); die Eklekt. Logen be- 
arbeiten ansschhesslich die 3 alten Grade, den Lehrlings-, Gesellen- nnd 
Meistergrad (§ 6). 

Als Gmndhigen seines Bestehens und als gesetzliche Norm fbr 
sein Wirken erkennt der Eklekt Bnnd 

1) die Alten Pflichten v. J. 1728, 

2) die Stiftungsurkunde v. 1783, ausgenommei| die §§ 2 und 10, 

3) das i. J. 1788 abgefasste Gesetzbuch mit Ausnahme der 
Uauptstücke 17, 18 and 20, welche auj^ehobeu oder ver- 
ändert worden sind; 

4) die Bitnale v. 1812. 

Das 2. Hptst (von der Bildung des Eklekt Bundes) tritt an Stelle 
der aufgehobenen Hptstttcke 17, 18 nnd 20 des Gesetzbuchs, erkennt 

i 
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die Gleichberechtignng der Bnndeslogen an und gestattet jeder Btmdesloge 
in Ansebnog ibrer besondem Angelegenheiten eine TöUig freie, nnr 
dnrcb das Gesetz geregelte Bewegung in ihrem Innern. Dagegen erkennt 
jede Bundesloge in der Gr. Mutterloge das Organ des gemeinsamen 
Willens, dessen verfassungsmässigen Beschlüssen jedes einzelne Bundes- 
glied unterworfen ist (§ 9). Jede Bandesloge hat das Becbt und die 
Pflicht, in ihrem Innern Gesetz und Ordnung zn bandhaben 
und dem anerkannten Prinzip Geltnng und Achtung zu ver- 
schaff en; es Ist Obliegenheit der Gr. Mntterloge, darflber zn wachen, 
dass dies geschehe (§ 10). Jeder Bnndesloge steht es frei, sich eigne, 
ihren Lokalverhältnisseu angemessene II ausj^^e setze zu maclion, sofcTU 
diese weder den alljoremeinen Grundsätzen der P'reimaurerei , noch den 
besondern Gesetzen des Eklekt. Freimaurerbundes widerstreiten, weshalb 
sie, nm in Kraft treten zu können, vorher der Gr. Mutterloge Yorzu- 
legen sind; die ganze ttbrige Gesetzgebung ist Attribut der Gr. Mutter- 
loge (§ 12); auch hat jede Bundesloge das Recht und die Pflicht, 
Streitigkeiten unter ihren SOtgUedem zu schlichten und Fehler ihrer 
Mitglieder zu bestrafen. Bei Appellationen gegen ihre Beschlüsse 
entscheidet der gesammte Bund in der Gr. Mutter los^e (§14), 
welche auch Streitigkeiten zwischen Bundesiogen erforderlichenfalls zu 
schlichten hat 15). 

Mit Zustimmung von der stimmberechtigten Mitglieder kann 
jede Bundesloge aus dem Verband scheiden (§ 16 u. g 17). 

Die Bundeslogen insgesammt, in der Gr» Mutterloge durch ihre 
Repr&sentanten vertreten, ttben ausschliesslich den letzten Ausspruch 
bei der Wahl eines Gossmeisters; 
über Entlassung eines Grossmeisters ; 

über die unfreiwillige Entlassung einer Loge aus 
dem Bunde; 

Aber die Gesetzgebung in Bundesangelegenheiten und Aber Ab- 
*ilnderungen am Ritual (g 18). 
Die Gr. Mutterloge und das Bundesarchiv haben ihren bes^digen 
Sitz in Frankfurt a. M. (§ 19). Erstere hat die Aufgabe, die n&here 

Verbindung der einzelnem Bundeslotjen zu einem Ganzen zu vermitteln, 
den Bestand, die Einheit und das Prinzip des Bundes zu bewahren und 
alle Rechte und Befugnisse des gesammten Bundes auszuüben (§ 20). 
Sie wird gebildet aus den Repr&sentanten, deren jede Bnndesloge zwei 
aus den aetiven Brfldem der zu Frankfurt arbeitenden Eklektischen 
Logen (dermalea Einigkeit und Sokrates), welche bereits 3 Jahre den 
Meistergrad besitzen, erw&hlt (§ 21), w^n ne nicht vorzieht, aus ihrer 
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eignen Mitte diese zwei Vertreter abzuordnen (§ 22). Jeder Mstr. v. St 
ist fOr die Bauer seines Amtes Repräsentant sdner Loge (§ 23). Der Gross- 
meister besitzt ein selbststSndiges Stimmrecht und gibt bei Stimmengleicb- 
beit ttberall den Ausschlag (§ 24 nnd 60). Die vom Amt abgetretenen 

Grossmeister und deputirten Grossmeister bleiben, nm den Schatz ihrer 
erworbenen Erfahrungen zu sichern, stimmberechügle Ehrenmitglieder 
der Gr. Mutterloge, so lange sie active Mitglieder ihrer Johannislogen 
sind (§ 25); andere Ehrenmitglieder der Gr. Loge besitzen kein Stimm- 
recht (§ 26). Bei Abstimmungen nach Bundeslogen dflrfen abwesende 
Repräsentanten ihr instructionsm&ssiges Votum schriltlich abgeben lassen 
(§ 30). Der Grossmeister ist verpflichtet, auf Verlangen der Repräsen- 
tanten von mindestens 2 Bundeslogen eine ausserordentliche Versamm- 
lung einzuberufen (§ 31). Die Functionen der Repräsentanten dauern 
4 Jahre (§ 35); die abgehenden sind wieder wählbar (§ 37). Die ße- 
präsentanten können vor Ahlauf ihrer Amtszeit abberufen werden, wenn 
sie ohne triftigen Grund hinter einander 3 Sitzungen versäumen oder gegen 
ihre Instruction gestimmt haben (§ 39). 

Das 3. Hptst bandelt von der Gr. Hutterloge. Sie versammelt 
sich regelmässig viermal im Jahre (§ 43). Ihr Wirkungskreis ist 
die Wahl der Grossbeamten, die Erledigung der Geschäfte nach fest- 
gesetzter Ordnung, die VerwaltunL^ und Beaufsichtigung der Bandeskasse 
und des Archivs. Sie übt alle dem Bunde zustehenden Rechte aus. über- 
wacht die Befolgung der Gesetze, entscheidet in Bundesangelegeubeiten 
nach den gesetzlichen Bestimmungen, nimmt Logen an, constituhrt und 
entlässt dieselben, besitzt die Initiative und veröffentlicht die gefassten 
Beschlüsse; auch unterhält sie den Verkehr des Bundes mit andern 
Grosslogen und Logen und vertritt den Bund Nichtmaurern gegenüber. 
Sie feiert jedes Jahr mit den Frankfurter Bundeslogen gemeinschaftlich 
und im Turnus unter denselben das Johannisfest und hält alle 3 Jahre 
eine allgempinp Trauerloge (§ 46). 

Der Grossmeister wird von den Bundeslogen durch 
Stimmenmehrheit aus der Zahl der Repräsentanten auf 3 Jahre gewählt 
(§ 49); der abgehende kann nicht sogleich wiedergewählt werden (§ 55). 
Die Grossbeamten werden durch Stimmenmehrheit von der Gr. Hutter- 
loge auf 3 JaiiiL L- waliit; lur festliche Gelegenheiten werden 2 Gross- 
Stewarie ernaimt ^§ 4öj. 

Die folgenden Bestimmungen verbreiten sich über den Wirkungs- 
kreis des Grossbeamtenkollegs, Uber die Versammlungen und Abstimmongen» 
Uber die Functionen der Grosssecretäre, des Grossarchivars und des Gross- 
Schatzmeisters. Wenigstens sieben Repräsentanten müssen anwesend sein, 
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um eine Abstimmung vorznnelimeii (§ 82); die Mehrhdt der Stimmen 

gibt die Entscheidung und bildet den Bescliluss (§ 87). Die Grosslogeii- 
kasse wird gebildet theils ans den Anfnalnnegebtlbren neuer Bundeslogen, 
theils aus den jährlichen liciträgen der Bundeslogen , deren Höhe nach 
den Kräften jeder Loge mit der Gr. Mutterloge vereinbart wird. Für die 
Deckung der HCehransgaben erklären sich die Frankfurter Bundeslogen 
zu gleichen Theilen verhaftet (§ 103). Der Ertrag der Armen- 
Sammlung am Schluss jeder Yersammlung der Gr.Mutterloge wird 
Tom Grosflschatzmeister aufbewahrt und nach Bestimmung der Gr. Mutter- 
logo verwendet 110). Die von der Gr. Mutterloge wegen Verletzung 
des Bundesvertra^^s ge^en eine Bundesloge zu verfügenden Massnahmen 
sind: 1) Ermahnungen, Warnungen, Rügen; 2) zeitweise Einstellung der 
Arbeiten, jedoch höchstens anf die Dauer von sechs Monaten; 3) Au'^ 
trag beim gesammten Bunde auf Entlassung (§ 123); die Mass* 
nahmen 2 und 3 können nicht verfügt werden, ohne daas die betre£fende 
Loge vorher gehört worden (§ 123). Bei offenbaarer üebertretnng der 
ersten und namentlich der zweiten Alten Pflicht darf die Gr. Mutterloge 
sofort Susjjension verhängen, um dem Staat und der Kirche gegenüber 
keine Verantwortlichkeit sich zuzuziehen (§ 127). 

Nachdem die Reorganisations-Acte in dieser Gestalt die Billigung 
der Mehrheit erlangt hatte, trat sie provisorisch in Kraft; am 1. October 
1847 wurde die auf ihrer Grundlage neu constituirte Gr. Mutterloge zum 
ersten Male einberufen, und damit endigte fttr den Eklektischen Bund 
eine zwar von manchem schweren Stnrm bewegte, aber fOr die prinzipielle 
Entwicklung von segensreichen I'ulgen begleitete Zeit. 

Br. Kloss, welcher seit 1843 den grossmeisterliehen Uammer ge- 
führt hatte, musste im Verlauf seiner Amtsthätigkeit manche Verdächtigung 
seiner von dem reinsten Willen geleiteten Keformbestrebnngen und manchen 
schweren Angriff von Seiten deijenigen Brflder erfahren, welche sich der 
eingeschlagenen Achtung entschieden abgeneigt zeigten. Diese bittem 
Erfahrungen ui^ wohl auch die seine Zeit immer mehr in Anspruch 
nehmenden geschichtlichen Forschungen auf maurerischem Gebiete mochten 
ihn bestimmt haben, im April 1844 die i^i kiärung abzugeben, sein Amt 
niederzulegen und aus der Gr. Mutterloge ganz auszutreten; nur der 
dringende Wunsch der Brüder, in dieser kritischen Zeit sie nicht zu ver- 
lassen, veranlasste ihn, seine Erklärung, obgleich er dieselbe gegen Ende 
des Jahres wiederholt kundgethan, zurflckzunehmen ; doch war er nicht 
zu vermögen, bis zur Beendigung des Reorganisationswerkes im Amte zu 
bleiben. Demzufolge wurde am 17. Juni 1846 Br. Gerhard F^ederieh 
zum Qrossmeifiter gewählt ^für den Zeitraum bis zum Zusammentritt 
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der Bepr&sentanten der Bundeslogen nach Anleltang des ReorganiBatioiis- 

Statuts vom December 1845/ 

Die schon früher als in Aussicht stehend besprochene Yereiuigung 
der beiden maurcrischen Oberbehörden in der Schweiz war seitdem 
wirklich erfolgt; am 24. Juni 1844 wurde die neue Gr. Loge der Schweiz 
„Alpina** in Zflrich feierlich eoDStitairt, und am 29. M&rz 1847 trat 
die 0r. Mntterioge mit derselben in n&here Yerbindnng durch BesteUnng 
gegenseitiger Bepräsentanten. 

Am 1. August 1844 hatte eine Deputation der Gr. Mntterloge die 
liohe Ehre, von dem Prinzen von Preussen, unserm jc'tzi;j;eii Kaiser 
W ilhelm f dem Hochwürdi^^sten Protcctor der preussi^i hen Logen , hei 
seiner Anwesenlieit in Frankfurt in besonderer Audienz empfangen zu 
werden. Sie bestand nns dem Groasmeister Br. Kloss, dem Altgross- 
meister Br. Friederißh and dem Grossceremonienmeister Br. Stourzh. 
Im Verlauf der Audienz fand Br. Eloss Yeranlassnng, dem Hochwflrdigsten 
Protector die neuesten Druckschriften unseres Orients zu überreichen, 
unter denen sich auch das „Manifest der Grflnde, welche die Gr. Matter- 
loge bewogen haben, die bisherige Tochterloge Karl zum aufgehenden Licht 
au^5 dem Bunde zu entlassen," befand; Br. Kb^ss motivirte die Veran- 
lassung dazu mit einigen Worten , worauf der Hochwürdigste Protector 
erwiederte, dass weder Politü^ noch christlicher Kirchenglaube mit seinen 
vielen Kategorien und einander h&ufig widersprechenden Dogmen zum 
Bereich der Freimaurerloge gehöre, viehnehr nur Zwiespalt erregen mdsse. 

Acht Tage später beehrte der HochwQrdigste Protector eine Arbeit 
der Bundesloge Sokrates mit seinem Besuche und entzückte die BBr. durch 
die Leutseligkeit seines Wcseiiü und das warme Interesse, welches er 
für den Bund zu erkennen gab, wie er dies auch bei jener Audienz 
in der liebenswürdigsten Weise gethan. Da die in der Loge Sokrates 
von dem Hoehwflrdigsten Protector auf die begrassende Anrede des Alt* 
grossmeisters Br. Friederich erwiederten Worte bald darauf in den Zeitungen 
(namentlich in der Augsburger Allgemeinen) ganz entstellt wiedergegeben 
waren, so wiederholen wir dieselben hier nach dem Protokoll des Gross- 
meistervcreins vom 6. December 1844: Er habe mit JJedauern gehört, 
dass bei uns Differenzen ausgebrochen wären, von denen er hoffe, dass 
sie sich in eben der Weise ausgleichen würden, wie es ihm in Preussen 
geglückt sei, Differenzen unter den drei Systemen auszugleichen und da- 
durch eine engere Verbindung derselben herbeizuführen. Dies werde 
immer um so leichter geschehen können, wenn wir die Gesetze unsres 
Ordens vor Augen haben, nach welchen aus unsem Discussionen Gegen- 
stände der Politik und der Kirche verbannt bleiben sollen, und hingegen 
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fest an der Ba^s balten, attf welcher Alles in der Wdt gegründet sein 

muss — nRmlich aui iieligion und Chnotenthnin. — Die im Protokoll 
der Gr. Mutterioge vom 7. September angefülirten Worte des Hochwui diKsten 
Protectors befinden sich in weseutlicher UebereinstimmaDg mit den eben 
wiedergegebenen, und die Loge Sokrates erklärte noch überdies, dass TOa 
ihrer Saite überhaupt nur die im Protokoll der Gr. Mutterloge aufge- 
nommene Ifittheilung ausgegangen seL 

Die Loge zu Offenbach hatte zwar (1843) ihre Arbeiten wieder auf* 
genommen, war aber genöthigt gewesen, sie abermals zu unterbrechen; 
sie hedui fti' <l;ilier. um im Kreise ihrer Schwestorlo^^en wieder vollberech- 
tigt zu ersihtniieii, einer förmlichen Reactivirung. welche endlich durch 
eine Abordnung der Gr. Mutterlogo am 13. October 1845 in feierlicher 
Weise stattfand* Da dieser Act sich ohne Yerschulden der Loge so lange 
verz(^gert hatte, so war sie enn&chtigt worden, schon yorher Aufnahmen 
nnd Beförderungen zur Yerstärkung ihrer Bruderkette Torzunehmen. 

In demselben Jahre erhielt der Eklektische Bund auch von andrer 
Seite einen höchst erfreulichen Zuwachs, indem neun aus der Loge zur 
goldnen Ku^^el in Hamburg (Cir. Landesloge von Deutschland) ausgetretene 
Brüder bei der Gr. Mutterloge um Ertheilung einer Constitution als Eklek- 
tische Loge nachsuchten. Diesem Wunsche wurde, nachdem die ver* 
fftssungsmässigen Nachweise geliefert waren, gern entsprochen, nnd am 
19. September 1845 wurde die feierliche Installation der neuen Bnndes- 
loge zur Brudertreue an der Elbe in Hamburg durch den dep. 
Orossmeister der dortigen Gr. Loge, Br. ^«tnrte^ Wtüidm B%uky im 
Kamen der Gr.Mutterlof^e voUzo^'cn, und schon im folgenden Jahre konnte 
ihr Repräsentant, Br. Ilandel, über das rasche Emporbluhen dieser 
jüngsten Tochter, sowie tiber das Ansehen berichten, welches die bereits 
32 Mitglieder zählende Bauhütte unter ihren dortigen Schwestern durch 
ihre Tüchtigkeit und ihren Fleiss sich erworben habe. 

Als am 1. October 1847 sich die nengebfldete Gr. Mutterloge 
zum ersten Male yersammelte, war auch das Grossheamtenkoll$g neu zu 
w&hlen und zunächst zur Wahl eines Grossmeisters zu schreiten. Aus 
derselben ging Br. Franz Fresenius (Mitglied der Loge Sokrates) her- 
vor; Br. Rumpf (aus der Loge zur Einigkeit) wurde deputirter Gross- 
meister ^ Br. Speyer erster und Br. liosalino zweiter Grossaufseher, 
Br. Kias» III. protokoUirender und Br. Metsinger correspondirender 
Grosssecretftr, Br. I^Uz Grossschatzmeister, Br. Maximilian Hesaemer 
Grossredner, Br. Ludwig Groasceremonienmeister und Br. ffemdd 
Grossaiehivar. Es wurde femer bestimmt, dass die gemäss der Be- 
organisations - Acte nor bei feierlichen Gelegenheiten ad hoc zu emen- 
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senden Orossstewarte nicht als stimmberechtigte Grossbeamte angesehen 
werden konnten; ebenso solle, „da nach dem neuen Statut kein Alt- 
grossmeister unter den Grossbeaniten genannt sei , dem abgehenden 
Grossmeister Br. Friederich wohl der Titel eines Altgrossmeisters, sowie 
eine Ehrenstelle im Orient der Gr. Mutterloge zukommen^ aber keine 
Einladung sa den Sitsnngen des Grossbeamtenkollegs, da dessen Stelle 
Diumielir der dep, 6rossmei8t«r geeetzlich eiimehme. 
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Fünfter Abschnitt. 

Von der Einfuhrung der Reorganisations-Acte bis zur ersten 

Revleion derselben. 

(1847—1860.) 



Sine der ersten Arbeiten der nengebildeten Gr. Mntterloge war 

die Gründung einer zweiten Werkstätte in Hamburg. ZwGlf gleichfalls 
ans der Loge zur goldnen Kugel daselbst ausgeschiedene BBr. traten 
zur Bildung einer neuen Bauhütte zus-auimen. welcher die Gr. Mutter- 
loge auf ihr Verlangen bereitwillig eine Constitution unter dem Namen 
flZnr Bruderkette^ verlieli. Am 15. December 1847 wurde die 
iDstallatLon derselben durch den Meister vom Stnhl der Schwesterloge 
znr Bmdertrene an der Elbe, Br. Defmer, im Auftrag der Gr. Mutfeer- 
loge feierlich vollzogen. Auch diese Werkstfttte blühte rasch empor und 
konnte bald von ihrer erfolgreichen Thätigkeit da^ Erfreulichste berichten. 

Auch nach einer andern Seite hin erweiterte die Gr. Mutterlüge 
ilire Verbindungen, Die früher zur Gr. Loge Royal York gehörende 
Provinzialloge znr Sonne in Bayreuth hatte sich, nachdem Ba\Teuth 
an die Krone Bayern abgetreten war, im Jahre 1811 als Grosse Provinzial- 
loge und bald darauf als selbstständige Grossloge zur Sonne consti» 
tnirt. Zu Anfang des Jahres 1848 sandte sie der Gr. Mntterloge ihre 
jflngsten Protokolle und gab den Wunsch nach einer nähern Verbindung 
zu erkennen. Die Gr. Mutterloge trat demzufolge mit ihr in ein gegen- 
seitiges Repräsentationsverhältniss. 

Auch die Beziehungen zu der Loge zum Frankfurter Adler 
fanden eine beiderseits befriedigende Lösung. Diese Bauhütte hatte in- 
zwischen ihr fraheres Aufnahmegesuch zurQckgezogen und sich an die 
Grosidoge von Hamburg mit der Bitte nm Affiliation gewandt (Juli 1847). 
Diese Chrossloge hatte ihre Bereitwilligkeit dazu der Gr. Mutterloge am 
12. August augezeigt und gebeten, der Loge, »welche bestimmt sei, 
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ein neues Band swischen beiden l&ngst befreundeten Groasorienten lu 
werden, bifiderliche Anerkennung und Liebe zuzuwenden und sie als 
Tocbter der Gr. Loge 70n Hambur^^ vorkommenden Falles mit Rath und 

That zu unterstützen." Die Installation sollte anfangs durch Iii. (Staats- 
rath) Fischer von Birkenfeld als delegirten Grossmeister vollzogen wf rden; 
da sich aber dessen temporärer Aufenthalt in Oldenburg verzögerte, so 
erfolgte in Auftrag und Vollmacht der Gr. Loge von Hamburg die feier- 
liche Installation durch die Beamten der Gr. Mutterioge am 9. April 1848. 

Die Gr. Mutterioge nahm von diesem Acte in ihrem Protokoll 
Tom 26. Hai mit folgenden Worten Kenntniss: „Die Gr. Mutterloge des 
Eklektischen Bundes empfindet die lebhafteste Freude ttber den so seit» 
gemässen Anschluss der von wuliiiuiit manrerischem Geiste beseelten 
Loge zum Frankfurter Adler an einp deutöclie Mutter und insbesondere 
an die ihr innigst befreundete Gr. Loge zu Hamburg, und hofft, dass 
dieses neue Band zu einem recht brOderlich innigen Verkehr der Loge 
zum Frankfurter Adler mit den Logen des Elektischen Bundes führen 
werde«* 

Vorher war schon in der Gr. Mutterloge der Wunsch ausgesprochen 
worden, die Installation der L. zum Frankfurter Adler zur Anknüpfung 
freundlicher Beziehunj^'cn mit der Loge zur aufgehenden Morgen- 
röthe zu benutzen, und bald nach dem Feste wurde auf Grund eines 
von Br. Rosalino gestellten Antrags die Anerkennung dieser Loge aus- 
gesprochen, „da von Seiten des fildektischen Prinzips, des Gesetzes und 
der Rituale diesem Schritt nichts mehr im Wege stehe. ^ Es konnte 
dies um so unbedenklicher geschehen, als zu eben der Zeit die Ab- 
&nderung der Bitualfrage im Lehrlingsgrade in der vorgeschlagenen i 
Fasüung: 

„Bekennt er (der Sueheiuiej sich auch zu den Grundsätzen, 
. welche Gott über Alles und den Nächsten wie uns selbst zu 
lieben, gebieten?" 

von der Majorität der Bundeslogen angenommen worden war. Den in der 
Minderheit gebliebenen Bnndeslogen wurde fiberlassen, sich ihrer mit 
dieser Fassung dem Sinn nach flbereinstimmenden Frageform zu be- 
dienen, die ausgesprochene, von der Gr. Mutterioge festgestellte Fassung 

aber solle für alle iu den Bund tretenden Logen dem Wortlaut nach 
bindend sein. 

Der deputirte Grossiueiöter, Br. Rwmpf, sah sich mit Ende des 
Jnhrps veranlasst, sein Amt niederzulegen; an seine Stelle trat Br. 
Wiihdm Speyer, f&r welchen Br. Ff aar zum ersten Grossanfseher | 
gewählt Wörde. 
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Am 25. Juli 1848 starb Br. Katutaniin Feäner, der frflhere 
hochverdiente Grossmeister. In dem von seiner Loge dem Heimgegangenen 
gewidmeten Kacbrnf des depntirten Mdsters, Br. Bessemer, wies dieser 

geist- und gemütliYoUe Kedner darauf hin, wie der vollendete Bruder in 
seiner inaurerischen Laufbahn „nur dadurch kräftig und iui luaiiierischen 
Sinne zu wirken vermochte, dass er sich stets wahr und entschieden 
zeigte, zwei Togenden , welche « wenn sie zu einer Zeit, als Br. Fellner 
den ersten Hammer der Loge (1799 — 1802) and später den gross- 
meisterlichen Hammer fahrte (1823 — 1834), zn einer Zeit, in welcher 
für das Logenlehen eine manrerisch- patriarchalische Zeit gewesen sei, 
ansgeflbt werden mussten, in den jetzigen starmischen, Alles nmwftizenden 
ZeitverhältiiissL'ii iiiuTlässlich seien , ^voIm man die Zwecke des Bnndns 
erreichen und ihn vor Untergang bewahren wolle ; und darum möge der 
Heimgegangene Allen ein Muster eines ächten Maurers sein!"^®) 

Mit Br. Fellner war das letzte Mitglied des seiner Zeit nur kurz 
in Frankfurt bestandenen Royal-Arch-Capitels gestorben. Die 0r. Mutter- 
loge Terftgte daher die Erfifihung der im Jahre 1842 von den BBm. 
Fellner, von Ellrodt nnd Hiepe im Grossarchiv deponirten Eiste, deren 
Inhalt an Acten und sonstigen Gegenständen einen interessanten AufscWuss 
über diesen Grad verhiess. Br. Romlmo hielt darüber im Februar 1850 
drei ausführliche Vorträge vor den lißr. Meistern der Bundeslogen. 

Die politischen Stnrnie und Aufregungen des Jahres 1848 waren 
dem ruhigen Fortgang der maurerischen Arbeit nicht günstig, ihre 
Wirkung auf alle bürgerlichen und socialen Verhältnisse war zu mftchtig, 
als dass sie nicht auch auf die Th&tigkeit und den Besuch der Bauhütten 
ihren Einfluss hfttte äussern sollen. Doch gerade in dieser schweren Zeit 
konnte die ^laurerei auch wieder die Kraft ihres vermittelnden und ver- 
söhnenden Gei>les bewahren, nnd die Berichte der Bimdeslo^'en aus jenen 
Tagen bezeugen, dass das stille Asyl der Loge die eifrigen und treuen 
Brüder fest asusammenhielt in den hochgehenden Wogen jener denk- 
würdigen Tage. 

In den Frankfurter Logen verkehrten damals viele BBr. Miti^eder 
des deutschen Parlaments, suchten dort Erholung von den Mühen und 

Sorgen einer aufregenden Thätigkeit und fanden stets im trauten Bruder- 
kreise einen willkoiumenen Ersatz für die ferne heimatliche Werkstätte. 
Der aus dem Vorparlament gebildete Fünfziger- Ausschuss , der bis zur 
Bildung der deutschen Nationalversammlung mit dem Bundestag zu ver- 
handeln beauftragt war, hatte seinen Sitz in den Clublocalen der Loge 
zur Eini[|^eit; die Versarnndungen der Gr. Mntterloge wurden w&hrend 
dieser^Zeit in der Loge Sokrates abgehalten. 
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Am 28. Juni des fcdgenden Jahres beehrte der ReichBverweser 
Mn^ensog Johann diese beiden Logen mit seinem Besnche, um ihre 
Localitftten sn besichtigen. Er wnrde von deren Wfirdetr&gem feierlich 
begrüsst nnd erfrente die Brüder durch seine zutreffenden Bemerkungen 
über den Freimaurerhuud und die günstige Meinung, die er über den- 
selben ausspracli. ^-^j 

Im December 1848 meldete sich die Lop^e Minerva zum vater- 
ländischen Verein in Köln zur Affiliation in den Eklektischen Bund, 
da ihre Differenz mit der Gr. Loge m den drei Weltkugeln in der Frage 
wegen Anfhahme von NichtChristen eine l&ngere Verbindmig mit derselben 
nicht zulasse. Sie bat zugleich dämm, ihre Beamten von der ganzen 
IwOge wählen zu lassen. Die Gr. Mutterloge entsprach, nachdem die ehren- 
volle EiitlassuDg aus dem Verband der Gr. Loge zu den drei Weltkugeln 
vorgelegt worden, den Wünschen der Loge Minerva, welche demzufolge 
am 21 Juni 1849 durch ihren Meister vom Stahl, Br, Sief er, feierlich 
als Eklektische Bnndesloge installirt wnrde. 

In dieser Zeit wnrde die auf drei Jahre provisorisch angenommene 
Beorganisations-Acte dnrch eine Gommission revidirt, welche die mittler- 
weile von den Bnndesloge vorgeschlagenen Abftndernngen zu prttfißn hatte. 
Der so umgeänderte Entwurf wurde den Bundeslogen zur Abstimmung 
vorgelegt, und am 23. November 1819 konnte die Gr. Mutlerloge ihren 
Werkstätten anzeigen, dass die Reorganisations-Aete in der neuen Fassung 
genehmigt sei. Der Gommission (BBr. Rosalino und Pfarr, Br. Rumpf war 
schon froher zurückgetreten) wurde der Dank der Brüder für die mühe- 
volle und sorgfältige Bearbeitung des Revisionswerks dargebracht; die 
neue Verfessung wurde gedruckt und den Bnndeslogen zugeschickt Sie 
hatte dieselbe Eintheilung wie der Entwurf von 1845, zeichnete sich aber 
durch grössere Klarheit und Genauigkeit in der Form vortheihaft aus 
und enthielt gleichwohl 12 Paragraphen weniger. 

§ 2 (Zweck) vereinigt die §§ 2 und 3 des ersten Entwurfs : „Dieser 
Zweck besteht darin, die alte uns überlieferte Freimaurerei durch Be- 
förderung der Humanität, entfernt von politischen und kirchlichen oder 
confesfiionellen Tendenzen zu üben, fortzupflanzen und zeitgemäss ans* 
zubilden, unter treuer Erfüllung der Alten Pflichten des englisches 
Constitntionsbuches vom Jahre 172ö, welche daher, inbesondere die erste 
und zweite, als verbmdlicli für den Eklektischen Bund anerkannt werden.* 

In § 18 wird ansdrücklich gesagt, dass der bei der Bildung der 
Gr. Mutterloge (i. J. 1847) eingehaltene Modus, „wonach der eine Re- 
präsentant aus der IiOge zur Einigkeit, der andere aber aus der Loge 
Sokrates zu ernennen ist,** beibehalten wird. Die §§ 25 und 20 des 
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frflhern Entwurfs (Yerbleiben der beiden abtretenden Grossmeister als 
Ehrenmitglieder der Gr. Matterloge und die Bestimmung Uber Ehren- 
mitglieder Qberhanpt) worden entfernt. 

In § 43 wurde, entr^etjen dem Entwarf Von 1845, bestimmt^ dass 
der Grossmeister abwccliselud aus den Mitgliedern der Logen zur Einig- 
keit und Sokrates gewählt werden solle. 

In § 101 ist nnr vom Ertrag des Armenbeutels bei Festlogen die 
Bede, die Sammlung am Schluss Jeder Yersammlnng fUlt also hinweg. 

§ 124 enthalt die auch im frühem Entwurf ausgesprochene wichtige 
Bestimmung, dass Gesetz und Ritual „alle fünf Jahre einer Revision oder 
zeitgemässen Umänderung unterworfen und so dann für weitere fünf Jahre 
unverändert gelassen werden." 

Der Reorganisations-Acte sind die Alten Pflichten vom Jahre 1723 
nnd die Stiftungsurkunde vom Jahre 1783 als Anlagen beigedruckt. 

Der Gr. Mutterloge wurde im Jahre 1849 zum zweiten Mal die hohe 
Ehre zu Theil, den in Franlcfuit anwesenden Durchlauchtigsten Protector, 
Prinzen von Preussen, durch eine Deputation (BBr. Friederich, Fresenius 
und Diehl) begrOssen m dürfen, und die Brüder hatten sich auch dies- 
mal der freundlichsten Aulnahme bei der Audienz zu erfreuen, welche 
ihnen durch die Vermittlung des verehrten Brs. vo7i Borck gewährt wurde. 
Am gleichen Tage (28. October) beehrte S. K. 11., einer Einladung des 
Meisters vom Stuhl, Br. Diehl, entsprechend, die Arbeit der Loge Sokrates 
mit ihrem Besuche und wurde dort von dem Grossmeister, Br. Freaenms, 
im Kamen der Gr. Mutterloge ebrerbiet^st begrüsst 

Auch bei der Feier ihres 50. Stiftungsfestes, am 7. December 1851, 
hatte die Bundesloge Sokrates die hohe Freude, den Durchlauchtigsten 
Protector in ihrer Mitte zu sehen. 

In der Loge Karl zum aufgehenden Licht hatte sich seitdem 
Eintritt in den von ihr mitbegründeten Logenbund zur Eintracht eine 
bedeutsame Wandlung vollzogen. Den in der deutschen Maurerwelt sich 
Bahn brechenden freieren Anschauungen vom Wesen des Bundes konnte 
sich auch diese Bauhütte auf die Dauer nicht entziehen. Durch einzehde 
kleine Zugeständnisse nach der einen oder andern Seite, durch be- 
schränkende Localgesetze konnte kein klares, gesundes Wirken erhalten 
werden. Es galt zuletzt — dies erkannten die Ik iider — einer inännli( In n 
Entscheidung; für das eine oder das andere Prinzip. Diese Nothwendig- 
keit führte zu einer Trennung innerhalb der Loge selbst. Eine Anzahl 
von Brüdern, unter ihnen langjährige, eifrige Mitglieder der Loge, trat 
aus nnd gründete 1850 unter dem Schutze des Eintrachtsbundes eme 
neue Loge, Karl zum Linden berg (installirt 23. März 1851), während 
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die alte Bftnhatte sich frei und rttekhalllos dem Eklektisclien Bunde 
wieder luucbloes, von welchem sie, nachdem ihre Entlassung ans dem 
hieherigen Verbände erfolgt war (27. December 1849), mit Frenden wieder 

aiif{z:enommen und am 30. Juni 1850 durch den Grossmeister ür. Fresenius 
und die Grossbeamten feierlich affiliirt wurde. 

Br. Fresenius begann diese für den Elileictisehen Bund durch die 
Krinnerang an jene unseligen Zerwürfnisse des Jahres 1844 doppelt er- 
frenliche Feier mit den trefiUchen Worten: 

«Wir haben damit ein uns Allen höchst willkommenes Erlebniss ndt 
dem aufrichtigsten Danke gegen den A. B. A. W. zn begrflssen nnd es 
der nen zn recipirenden Werkstfttte znr Ehre anznreebnen, dass sie um 
aLermalifje Eiui eihun^ iu den Bund, dessen I/Osung der treffliche Heische- 
satz ist: Prüfet Alles und das Gute behaltet! nachgesucht hat. Liegt doch 
darin der unwiderlegliche Beweis, sie habe im Lauf der jüngsten sechs 
Jahre während welcher sie nnter einem andern Grossoriente gearbeitet, 
sich nicht etwa in einseitiger Engherzigkeit abgeschlossen gegen Eindrflcke 
ans ihrer n&chsten manrerlschen ümgebnng, sondern mittelst rnhiger nnd 
besonnener Beobachtnng des Eklekticismns in dessen thatsftchlicher Er- 
scheinung und des Waltens der Grossen Loge unsers Bundes zu fort- 
schreitender Ausbildung und Vervollkuniiunung desselben von seinem ihr 
ehedem minder klar gewesenen Gehalte sich so lebendig übeizeugt, dass 
es ihr zu einem unabweisbaren Bedürfniss geworden, sich neuerdings 
(nnd wir hoffen: nnn für immer) zn ihm zn bekennen. Anderes wiU sie 
damit nicht bekunden, als eine selbstständige nnd von jeder Bevormun- 
dung freie Anerkennung der gel&nterten Prinzipien eines Maurerthnms, 
welches, los von aller Theosophie, nur die Pflege lichter Kunst bezielet, 
eingedenk jenes Sinnspruches des edlen Johannes von Müller: ALenscb 
zu werden ist des Menschen höchste Bestimmung! 

Nicht minder aber will sie mit aufrichtiger und darum hochacht- 
barer Selbstüberwindung zu Tage legen, es sei ihr in diesen Zeiten viel- 
fältiger Zerrissenheit in dem äussern Leben ein Herzensdrang, zu be- 
seitigen TöUig aus ihrem Yerkehr mit dem EklektiBchen Bunde Jeden Miss- 
ton, der etwa noch herttbergeklungen aus jenen starmischen Tagen, in 
welchen die leidige Ens zwischen sie nnd ihre Mutter den Samen der 
Zwietracht gesäet. Die so scbmcrzliche Trennung, welche das Erireb- 
niss gewesen ihrer damaligen Fehde mit diesseitiger Grossloge, will sie 
aufgehoben sehen, damit sie das Ihrige dazu beitrage, dass die Söhne 
des nämlichen Orients , die zugleich Jttnger sind der erhabenen E. 
durch das Band der Friedensliebe unter einander erhalten die Einigl^eit 
der Gesinnung!' 1 
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Am Schlnsse der Afßfiationsfeier, mit weicher das Johamüsfest Ter» 
bimden war, gedachte Br. Kloss des kurz vorher in Frankfurt ver- 
storbenen Urs. Voiäe von Amsterdam, dem die Gr. Miitterloj^e die Ver- 
mittlung der freundschaftlichen Beziehiinizen zu der Gr. Loge der Nieder- 
lande zu verdanken hatte. Br. Kioss schloss seinen dem Heimgegangenen 
gewidmeten Nachruf mit den ergreifenden Worten, welche dieser wenige 
Stunden vor seinem Tode anf die Anfrage, ob er nicht einen Geistlichen 
begehre, gesprochen: ,,Ich bin mein ganzes Lehen hindurch Freimaurer 
gewesen nnd war diesem Orden stets zogethan; ich habe nichts Bdses 
gethan mid hoffe auf Gnade. Ich sterbe als Freimaurer. Saget diese 
Worte von mir dem Dr. Kloss !** Br. Fresenius fügte dieser Mittlieilung 
über den Verlust eines so allgemein geschätzten Bruders hinzu, dass die 
Gr. Loge in tief empfundenem Schmerz darüber dem fern von seiner 
Heimat Yerstorbenen die letzte Ehre am Grabe erzeigt, er (derGrossmeister) 
an demselben ein Gehet gesprochen habe nnd dass der von der Gr. Loge 
entsandten Deputation sich zahhreiche Vertreter der Logen zur Einigkeit 
und Sokrates angesclüossen h&tten. 

In Breslau waren aus den dort arbeitenden Logen mehrere 
Brüder ausgetreten, hatten einen maurerischen Reformverein gebildet und 
der Gr. Mutterloge den Wunsch zu erkennen gegeben, in eine Art Tutelar- 
verhältniss zu ihr zu treten (Juli 1849). Es wurde dies abgelehnt als 
nicht in der Befugniss der Gr. Mutterloge liegend. Jene Brüder gründeten 
hierauf die Loge Kosmos, welche, nachdem sie den Bestimmungen der 
Beo^[anisations-Acte entsprochen hatte, am 16. April 1860 als Eklekt 
Bnndesloge aufgenommen wurde, mit dem Vorbehalt, dass die von der 
jungen f i^iulintft bisher preförderten Arbeiten nachträglich als gesetzmässig 
anerkannt werden, nachdem die Bescheinigung beigebracht worden, dass 
in den seitherigen Arbeiten „nichts gegen den Geist der Frei- 
maurerei, gegen den Staat und gegen die Religion enthalten 
sei,** worauf ihr die Gonstitutionsurkunde eingehändigt werden sollte. 
Die verlangte Bescheinigung wurde in einem Bocument, vollzogen von 
Br. Pape, früherem Meister vom Stuhl der Loge Aurora zur ehernen 
Kette in Reiehenbach, vorgelegt und hierauf der Loge Kosmos die Gon- 
stitutionsurkunde übergeben; am 14. September 1850 wurde sie durch 
ibreii Meister vom Stuhl, Br. Lctöswüz, im Auftrag der Gr. Mutterloge 
installir^ 

Die Berliner Gr. Logen nahmen jedoch Anstand, die neue Werk- 
Stätte anzuerkennen, da sie keine Corporationsrechte wie die übrigen 
Preussischen Logen besitze und sich daher nach dem Vereinsgesetz vom 
11. Hirz 1850 eine polizefliche Bean&ichtiguDg — active Theilnahme 
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Ton Polizeibeamten an allen Yenanmiliuigen — müase gefaflen lassen. 
So lange sie nicht jene Rechte erlangt habe nnd daher auch Ungeweihten 
den Zntritt za ihren Versammlnngen gestatten mUsse, könne sie nicht wohl 

als eine manrerische Bauhütte angesehen werden. — Obgleich die Loge 
Kosmos einen ihrer Beamten nach i'rankfurt sandte, um durch die Ver- 
mittlung der Gr. Mutterloge ihren Fortbestand in gesetzlicher Weise zu 
sichern, so konnte jene doch vorläufig nichts Anderes thun, als ihre 
Schwester-Grosslogen in Berlin zu bitten, bis die Entscheidung der Staats- 
regiemng aber das gesetzliche Bestehen der Loge Kosmos erfolgt sei, ; 
die Zulassung der Mitglieder derselben in ihren Tochterlogen za gestatten. 
Der Erhiss des Oberprilsidenten von Schlesien vom 18. Kovember 1851, 
durch welchen die Loge von Staatswegen geschlossen wurde, machte 
indessen alle weitern Schritte in dieser Saclie überfltlssig. 

Nach den Bestimmungen der Keorganisations-Acte fand zum ersten : 
Male eine Allgemeine Trauerloge f^r den ganzen Eklekt Bund anter | 
Leitung der Gr. Mutterloge Statt, nnd zwar in den Bäumen der Lroge 
zur Einigkeit am 13. October 1850. Diese von Br. Fresenius mit vollendeter 
Meisterschaft und höchst würdevoll geführte Feierlichkeit hinterliess bei 
allen den Überaus zahlreichen Besuchern den mftehtigsten Emdruck. Gleich- 
wohl sah mau in der Folge \un einer solchen allgemeinen Trauerfeier | 
ab und überliess es jeder einzelnen Buiidesioge, das Andenken an ihre j 
heimgegaogeuen Brüder durch eine Trauerloge in der eignen Bauhütte | 
zu begehen. Die betreffende Bestimmung der Yerüassung wurde daher | 
bei der nächsten Revision beseitigt ; 

In demselben Jahre ging die dreg&hrige Amtszeit des Grossmeisters 
Br. Fresenmg zu Ende ; am 2. December wurde der bisherige erste Gross- 
aufseher (und Meistor vom Stuhl der Bundesloge zur Einigkeit) Br. Johann 
Wilhelm Joseph JPfarr, Dr. jur. und Stadta,mtmann, zum Grossmeist^r 
gewählt; Br. Fresenius wurde üeputirter Grossmeißter, die BBr. Sj>eyer 
und Rosalino Grossaufseher, die BBr. Meisinger und Sesaier Gross- 
secretäre, Br. 8peltz Grossschatzmeister, Br. Rufo^ Grossredner, Br. 
Ludwig Grossceremonienmeister und Br. Eandd Grossarchivar. Die 
Versammlungen wurden jetzt wieder in das Local der Loge zur Etni^eit 
znrflckverlegt; dabei wurde bestimmt, dass dieselben künftig in den Rftumen 
derjenigen Ikiiideslogt .-latttiiiden sollen, welcher der Grossmeister angehört. 

Auf Hielirfacb«; Mittheilung von Bundt-slogen über den Unfiig, welcher 
von Seiten Unterstützung nachsuchender Brüder mit den Certificaten ge- 
trieben wurde, machte die Gr. Mntterloge wiederholt auf die froheren 
Beschlüsse aufmerksam, nur dann Unterstfttzung zu gewähren, wenn die 
vorgewiesenen Certificate nicht über drei Jahre alt oder von drei n 
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drei Jahreo erneuert seien. „Sollte aber einem würdigen Maurer, der 
dnrch UnglflcksfUle gezwungen wfirde, die active Mitgliedschaft auf- 
zugeben, von Seiten seiner Loge durch deren Beschluss eine Anweisung 
auf die Unterstützung der Eklokt. Bundcblogeii ertlicilt weiden wollen, 
so ist dies statt der Kenovation aui dem Certificat ausdrücklich ^»nim 
Namen der Loge N. zu N."" zu bemerken, ansonsten auch hier unsere 
Bnndeslogen nicht gehalten sein sollen, einen solchen Bruder zu unter- 
sttttzen.* 

Wir haben firflher einer von der Schweiz ausgegangenen Anregung 
zur Bfldung eines Freimaurer-Yereins zur Unterstützung deutscher Aus- 
wanderer gedacht, welches Project damals (1841) von der Gr. Mutter, 
löge abfjelehnt worden sei. Im Jahre 1847 brachte die Uundesluge zu 
Offenbach denselben Gej^enstand an die Gr. Mutterloge und wiederholte 
im Jahr darauf auf Veranlassung der Loge zur Hoffnung in Bern das 
Gesuch, die Gr. Mutterloge möge gemeinschaftlich mit der Gr. Loge zu 
Dannstadt und einigen Mitgliedern der deutschen Kationalversammlung 
Uber den Gegenstand berathen und beschliessen. Von Frankfurt war 
schon vorher an die Gr. Loge zu New -York die IJitte ergangen, sich 
aller ihr von Lo?en oder Rrttdern CTn})fohlenen Auswanderer liülfreich 
anzunehmen , und auf Grund eines von Br. Eomlmo sehr eingehend 
ausgearbeiteten Planes wurde beschlossen, die Gr. Mutterloge zum Central- 
ponkt aller zu diesem Zweck verbundenen deutschen Bauhatten zu machen 
und sich mit den deutschen Logen in New-York, New-Orleans, Louis- 
Tille und Milwaukee in Yerbindung zu setzen. Alljährlich am Johannis- 
feste sollten dann Berichte von Centraipunkten Amerika*« Qber ihre Er- 
folge an die Gr. Miitterloge eingesandt und von diesei- den betheiligten 
Logen Deutsclilands ülx rmittelt werden. Die Angelegenheit wurde von 
den damit betrauten BBrn. (vornehmlich den BBrn. Ludwig, Rosalino 
und Weismann) lebhaft betrieben; mehrere deutsche Bauhütten sandten 
BeitrSge und erklftrten sich zu regelmässiger Fortsetzung solcher bereit; 
auch die deutschen Gr. Logen erwiesen sich der Sache insofern gflnstig, 
als sie zwar die Auswanderungsangelegenheit nicht von Ordens- oder 
Bundeswegen aufzunehmen bereit waren, aber ihren Logen anheimstellten, 
sich daran zu betheiligen. Indessen fehlte dem von der Gr. Mutterloge 
eingesetzten provisorischen Coraite die erwartete Unterst ütznng der 
deutschen Logen in Amerika, auch war bis zum Jahre 1850 die zur 
definitiven Gründung des „Manrerischen Vereins zum Schutze deutscher 
Auswanderer** angenommene Zahl von 50 beitragenden Werkstätten 
Deutschlands und der Schweiz noch nicht erreicht. Gleichwohl setzte 
die Gommission ihre Bemühungen noch ein Jahr weiter fort und legte 
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dsnn i^in Anbetracht der ünsnlajigliclikeit der Mittel nnd der Gering- 
fllgigkeit der Erfolge" ihr Mandat hn Oetoher 1851 nieder. 

Wie der Loge Kosmos in Breslau, so war auch der im Jahre 1849 
zu dem Eklektischen Bund getretenen Loge Minerva zum vaterländischen 
Verein in Köln keine dauernde Verbindung mit der Gr. Mntterloge be- 
scbieden. Schon zn Anfang 1862 bat sie um ihre Entlassung, um 
sich — den staatlichen Bestimmungen folgend — der Gr. National 
Mutterloge zu den 3 Weltkugeln wieder anzuscbfiessen. Sie bat zugleich, 
ihre israelitischen Mitglieder einer Eklektischen Loge zu uberweisen, da 
die Gr. Loge zu den 3 Weltkugeln, hei welcher sie um Affiliation in 
dem. gegenwärtigen Mitgliederbestand nachgesucht, solches mit der £r- 
U&mng ahschläglich beschieden habe, dass die Mitglieder einer von 
ihr zu affilürenden Loge christlichen Glaubens sem müssten. Die Gr. 
Mutterloge ertheilte zwar am 27. Februar 1862 der Loge die nach- 
gesuchte Entlassung, Iconnte aber ihren weiteren Wunsch nicht erfUlen, 
weil dies eine innere Angelegenheit jeder Bundesloge sei, erklärte sich 
jedoch gerne bereit, denselben ihren Biiiuleslogen zur Berücksichtigung 
warm zu empfehlen, in Folge dessen sich denn auch mehrere Eklekt. 
Bauhütten erboten, jene israelitischen Brüder zu affiliiren. 

Mit der Schwester -Grossloge Alpina schloss die Gr. Mntterloge 

in demselben Jahre einen Vertrag, derogemftss die beiderseitigen Werk- 
stätten „bei Aniüeliiungen zur Aufnahme uder Affiliation solcher Personen, 
welche als Schweizer Bürger in eine Eklektische Loge, oder als /^i- 
gehörige eines Landes oder Ortes, wo sich eine Eklektische Loge be- 
findet, in eine Schweizer Loge eintreten wollen, das Gutachten und die 
Zustimmung deijenigen Logen nachzusuchen haben, in deren Land oder 
Ort der sich Meldende sesshaft ist. Wenn in dem Lande oder dem Ort, 
wo der um Aufnahme oder Affiliation nachsuchende Landesfremde Bflrger 
(Staatsangehöriger) ist, überhaupt keine Loge existirt, oder von der be- 
treffenden Loge auf zweimaliges Gesuch der Loge, wo die Aufnahme 
oder Affiliation erfolgen soll, binnen 3 Monaten keine Antwort erfolgt, 
so ist der letztem gestattet, dem Gesuch des Candidaten zu entsprechen.'* 

Auch mit der Gr. Loge des Eintrachtsbundes in Darn&stadt 

trat die Gr. Mutterloge in demselben Jahre durch Bestellung gegeD- 
seitiger Repräsentanten in nähere Verbindung, welche sich im Laufe der 
Zeit bald zu einem wahrhaft innigen und brüderlichen Verhältniss der 
beiden Grossoriente gestaltete; und noch vor Schluss des Jahres wurde 
eine gleiche Verbindung mit der schon langst befreundeten Gr. Loge 
der Niederlande geschlossen. 
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Br. Bemrieh Franz Bo9aiino (Br. med. . vnd praktischer Arzt), 

einer der thätigsten und kenntnissreichsten Beamten der Gr. Mutterloge, 
starb am ^9. November 1852. „In der Loge Sokrates aufgenommen, 
widmete pr sich mit ganzer Seele dem Bunde, dessen Ideale zu verwirklichen 
sehr bald die höchste Aufgabe seines Denkens und Schaffens wurde. 
Seine wissenschaftUchen Forschimgeii waren mit besonderer Liebe der £nt- 
Wickelung des Bundes nnter den orientaHsehen T()lkem angewendet, nnd 
es findet sich, ansser den dnrch den Druck bekannt gewordenen Auf- 
sätzen und Arbeiten, eine reiche Ausbeute unter seinen hinterlassenen 
Papieren. Wie in der Geschichtsforschung war er auch in der maurerischen 
Gesetzgebung thätig. Der Eklektische Bund verdankt (ior rastlosen Mit- 
wirkung des Heimgegangenen insbesondere die Keorganisations - Acte, 
welche zum grossen Theil seine Arbeit ist, und die Gr. Mutterloge 
verlor in ihm ein durch Scharfsinn, Sachkenntniss, Prinzipstreue aus- 
gezeichnetes und schwer zu ersetzendes Mitglied.'* Sie betheiligte sich 
in corpore bei dem Leichenbegängniss, und der ehrende Nachruf welcher 
dem verstorbenen Bruder durch den Grossredner, Br. J. Fester, und 
Br. Handel gewidmet wurde, gab ein beredtes /eugiiiss von der hohen 
Achtung, die sich der Heimgegangeue bei der Brüderschaft erworben hatte. 

An Br. Bosalino's Stelle wurde Br. Ludung zum zweiten Gross- 
aofseher erw&hlt, welcher in seinem bisherigen Amte durch Br. Bausch 
ersetzt wurde. 

Am 5. November 1853 wurde der 8olm des Prinzen von Preussen, 
Prinz Friedrich Wühelm, jetziger Kronprinz des deutschen Reiches 
and von Preussen, in den Manrerbund aufgenommen. Die feierliche 
Handlung fand im Palais des Hochwttrdigsten Protectors statt; die Auf- 
nahme (In alle 3 Grade) wurde von dem Landesgrossmeister der Gr. 
Landesloge vollzogen. Die Gr. Mutterloge versäumte nicht, aus Anlass 
dieses ftlr die gesammte deutsche Manrerwelt hochwichtigen Ereignisses ein 
ehrfurchtsvolles Glückwunschschreiben an den Ilochwürdigsten Protector 
zu richten, auf welches ein die Gr. Mutterloge hocher£reuendes Antwort- 
sehreiben vom 10. Februar 1854 erfolgte. 

Am 28. November 1853 wurde Br. Frams Fresenius abermals 

zur Ftihiuiig des ersten Hammers in der Gr. Mutterloge berufen; Br. 
Pfarr wurde dep. Grossmeister, die übrigen Grossbeamten blieben in 
ihren Stellen. 

Einen schweren Verlust erlitt der Eklektische Bund durch den am 
10. Februar 1854 erfolgten Heimgang des hochverdienten Brs. Georg 
Klose, Wie tief die Gr. Mutterloge diesen Verlust empfand und wie sehr 
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sie die hohen Yerdienate dieses ausgezeichneten Brnders zu schätzen 
wnsste, davon gibt der Nachrof Zengniss, welchen sie in ihren AimaleD 
niederlegte : 

y)Georg Burkhard Kloss, Dr. med., Herzogl.Sachsen-Altenburgischer 
Medicinalrath , Professor der Medicin und praktischer Arzt zu Frank- 
furt a. M., hat seine ruhniwürdiLje irdische Laufbaiiu vollendet. In ihm 
hat der Eklektische Freimaurerbuud seine Zierde verloren; denn so weit 
dessen Geschichte reicht» pranget sein Name als der ausgezeichnetste, 
grösste, erste. Die deutsche Manrerwelt sieht ihm trauernd in die 
Gruft, der durch seine un?ergleicUichen Forschungen in der Geschichte 
der Freimaurerei ihr Lehrer war. Praeceptor LatomorumGermaniael 
Welcher Maurer diesseits und jenseits des Oceans wollte dem Vollendeten 
diesen Ehrennamen streitig machen? Doch davon braucht diese Todes- 
meldung nicht zu zeugen, das bezeugen seine weitverbreiteten Schriften. 
Was er der Altehrwürdigen Eklektischen Bundesloge zur Einigkeit dahier, 
welche ihm das Licht gab, um es Ton ihm wieder zu empfcmgen, ge- 
wesen, das steht mit Flammenzflgen geschrieben in den Herzen aller ihrer 
Mitglieder! Während emer 49j&hrigen manrerischen Thfttigkeit, welche 
weder an Begeisterung noch an Thatkraft nachUess, hat der Selige in 
ihr verschiedene Aemter, zu wiederholten Malen das Amt Lines Meisters 
vom Stuhl bekleidet, welches er zuletzt auch nur mit seinem Tode nieder- 
legte. Anziehend und belehrend durch seine meist historischen Vorträge, 
zu welchen er auch ausser den Logenarbeiten zu freier Vereinigung zahl- 
reiche Maurerbrttder des hiesigen Orientes um sich versammelte, be- 
fähigte ihn seine eminente Belesenheit, sein scharfer Verstand, sein 
praktischer Sinn ganz besonders auch zu Arbeiten der Verwaltung und 
Gesetzgebung. In dieser Beziebnug hat der Selige um die ReorganisatioD 
des Eklektischen 1^ teiinauterbundes, dessen Grossmeister und depu- 
tirt er Grossmeister er zu verschiedenen, zum Theii schwierigen Zeiten 
gewesen, das entschiedenste Yerdieust. 

Mit einem seltnen Beichthum gelehrter, auch lingnistischer Bildung» 
mit dem Rufe eines ausgezeichneten Arztes und verdienstvollen Borgers 
verband der Vollendete eine freundliche, gemtthliche, wohlmeinende Per- 
sönlichkeit, sowie Schlichtheit und Biederkeit seines Charakters. Nicht 
nur die hiesigen Maurerbrttder, sondern Alle in den weitesten Kreisen, 
die ihn kannten , hat daher die Trauerkunde von seinem Tode auf das 
Schmerzlichste berührt. Er ging heim im 66. Jahre seines Lebens, nach 
einer längeren Kranklieit zwar, aber doch unerwartet fttr Die, welche 
seine Btthrigkeit und Heiterkeit, die ihn in das höhere Alter begleiteten, 
mit Frendea bewunderten. — Er ruhe in Frieden!" ^) 
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IHe Yon Br. EloBs seit viden Jabren gesammelteii reichen Schätze 

maurerischer Haiidschrifteu und Druckwerke konnten leider dein 1 -kiekt. 
Bande nicht erhalten bleiben. Als die Bunileslo^'en zu Alzey und Wuiius 
den Antrag stellten, dass der niaurerische Nachlass des verewigten Bru- 
ders durch Mitwirkung sämmtlicher Bundeslogen vor der Zersplitterung 
geschätzt imd als Eigenthnm des Ekiekt Bandes erwörhen werden möge, 
konnte ihnen die Gr. Mnttorloge nur erwiedem, dass, ,»Iai]t einer in Öffent-. 
liehen Blättern kttrzUch erschienenen Meldung, der manrerische Nachlass 
des onvergessliehen Bruders inzwischen an den HochWflrdigsten Gross- 
meister des Grossorients der Niederlande kauflich tiberp:egangen und 
somit der Gef^enstand fraglicher Anregung bereits erledigt" sei. 

So sehr wir auch bedauern müssen, dass der Kklektisclie Bund 
nicht in der glücklichen Lage war, jene kostbaren Schätze maurerischen 
ileisses für sich zu erwerben, so bleibt es doch hocherfreoHch, dass die 
Wttnsche der beiden Logen wenigstens insoweit erfittllt wurden, als der 
Grossmeister der Niederlande, Pnm Friedrick, die von den Kloss'schen 
Erben erkaufte Bibliothek und Sammlung maurerischer Handschriften, 
Biiiier, Diplome, Decorationen etc. in einem besondern Gebäude im Haag 
aufstell(!n liess und dem Gebrauch der Brüder in der liberalsten Weise 
zUgängli(di machte. 

In Belgien 'Waren schon in den dreissiger Jahren TOn der kathor 
lischen Geistlichkeit die heftigsten Angriffe und Verdächtigungen gegen 
die Freimauerrei erfolgt. Vergebens hatte die belgische Brflderachaft 
gegen diese systematischen Beschuldigungen zn TOrschiedenen Malen 
durch öifentliche und feierliche Erklärung ihrer Grundsätze protestirt; 
die katholische Partei des Landes fuhr fort, in ihren Organen die Frei- 
maurerei zu bekämpfen. Dieser Zustand führte die belgischen Brüder 
zu der beklagenswerthen Verwirrung, den Streit in ihre Bauhütten selbst 
zu verpflanzen und somit die Hauptstützen und obersten Prinzipien des 
Bundes — Femhaltung von politischen und religiösen Ei^rterungen — 
zu verläugnen. Bei - der Feier des Johannisfestes des Gr. Orients von 
Belgien 1854 nahm der Vorsitzende, Br. Vetkaegen (Advocat und 
Präsident der Deputirtenkamniei- in Brüssel) , Veranlassung , in seiner 
Bede zu erklären, „dass der Grundsatz, wonach der Freimaurerbund 
sich nicht mit politischen und kirchlichen Angelegenheiten zu befassen 
habe, kein freimaurerisches Fundamentalgesetz, sondern lediglich eine 
der Discussion und Beschlussfassung : unterworfene reglementarische Be- 
stimmung sei** und Jederzdt durch Grosslogenbeschluss wieder aufgehoben 
werden könne; „der Freimaurer habe das Recht und die PBicht, sich 
wie ausserhalb, so auch-in den LogeiK (Iber Jede moralische oder materiell^, 
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Frage,- gd sie sodaler oder pbfiosopblsclier, d.'b. politisdier oder 
religiöser Natar, aufzuklären.** Diese Aeussernngen fanden in der Gr. 
Loge den lebhaftesten Beifall und führten zn dem am 21. October ge- 
fassten Bcschluss, „jene Beschränkungen in ihrem Grundgesetz zu streichen 
und gerade die politischen und kirchlichen Fragen in das Gebiet 
maorerischer Th&tigkeit bineinsiuiehen, um sich mit ihnen TorzngsweiBe 
zu beschäftigen.'* 

Dieser Besdiliiss mosste in allen wahren Freimaarenrerkstittten 
das grOsste Anfsehen erregen und an entsebiedener Yerwahrang dagegen 
ffthren. t)ie Loge Apollo in Leipzig war die erste, welche mit einer 
solchen öiFentlich hervortrat; in der Gr. Mutterloge wurde diese An- 
gelegenheit zuerst durch die beiden Kürnberger Bundesiogen zur 
Sprache gebracht und gedieh am 25. Mai 1855, na« hdpm bis zu diesem 
Tage Ton Seiten des Gr. Orients von Belgien kein Widerruf erfolgt war, 
zn dem Besehlnss: «es sei keinem Bruder einer belgischen Loge mehr 
Zutritt in einer Eklektischen Banhtttte xa gestatten, und es mflsse die' 
Gr. Mntterloge erwarten, dass die 'Eklektischen Bnndeslogen und deren 
Mitglieder, um sich nicht eines Entgegenhandelns gegen die Prinzipien 
der Freimaurerei und der Eklektischen Gesetze und dadurch einer Ver- 
letzung des Bandesvertrags schuldig zu machen, den Besuch der belgischen 
Logen und den Verkehr mit denselben vermeiden werden." Auch die 
übrigen dentschen Gr. Logen fassten fthnliche Beschlflsse und hoben 
den Yerkehr mit dem Gr. Orient von Belgien auf. 

Br. Yerhaegen suchte sp&ter das Yer&hren sdner Gr« Loge zu 
rechtfertigen durch die Erklftrung, „wenn die belgischen Freimaurer yon 
deni Rechte, welches sie als Staatsbürger geniessen, Gebraurh machten 
und sich zu freier Discussion über Fragen aus dem Gebiet der Politik, 
Philosophie und Religion versammelten, so geschehe dies nur, insofern 
diese Fragen Belgien selbst interessirten , die eigenthümlichen Verhält- 
nisse anderer Staaten blieben dadurch unberührt.* Den dentschen Gr. 
Logen konnte eine solche Erklftmng nicht genügen; erst einer spatem 
Zeit (1874) blieb es vorbehalten, die maurerische Yerbhidnng derseUben 
mit dem Gr. Orient von Belgien wiederherzustellen. 

Die andere maurerische Oberbi hörde dieses Landes, der Supröme 
Conseil, hatte sich übrigens den Auffassungen des Gr. Orients nicht 
angeschlossen, sondern hielt an den alten Grundsätzen der Maurerei fest 

Wie früher mit der Schweizer Grossloge, so schloss nun auch, 
nach, dem Beispiel andrer deutschen Gr. Grifte, die Gr. Matterloge mit 
der Gr, Landesloge von Sachsen im Jahre 1855 einen Vertrag, wonach 
^kein Aspirant ans dem Bezirke einer Tochter • oder Bniideslose rtm 
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einem der beiden Grossoriente zur Aufnahme j^elangen soll, es sei denn 
zuvor die Genehmigung der betreffenden heiinatlii hen oder dem jewoilgen 
Bomicile des Suchenden zunächst gelegenen Bauhütte vertragsmässig eio- 
geholt und in geeigneter maurerischer Weise ertheilt worden.'' 

Dem Wnnsclie der Bnndesloge zur Brndertreue an der Elbe, mit 
der unter d^ Gr. Loge zu Hamborg !n Kew-Tork arbeitenden dentBchen 
Loge Fythagoras in eine engere Verbindung durch Bestellung gegen- 
seitiger Repräsentanten zu treten, konnte die Gr. Mutterloge gern will- 
fahren, nachdem auch die Gr. Loge von Hamburg zugestimmt hatte (1855). 
Diese Einrichtung blieb übrigens eben so vereinzelt im Eklektischen Bunde, 
wie die seiner Zeit empfohlene EinfOhrung von Repräsentanten der Gr, 
Matterloge bei ihren Bundeslogen; nnr zwischen den beiden Eklektischen 
Logen in Kftrnberg bestand, allerdhiga nnter ganz andern Yerhältnissen, 
seit 1794 eine fthnliche Einrichtung, eine st&ndige gegenseitige Deputation, 
welche den Zweck hatte, das brOderliche Verh&ltnfss der beiden Werk- 
stätten zu pHegen, und die I8f)ü in eine gegenseitige Repr asynt ation 
umgewandelt wurde, welche sich für die ächt b? ii ii rlichen Beziehungen 
dieser beiden Bauhütten zu einander in der glücklichsten Weise be- 
wälirt luit. 

.Am 24. Febr. 1856 feierte die Loge zur Einigkeit eine Schwestern- 
loge, und es durfte von Interesse sein, die Ansicht der Gr. Matterloge 
Uber solche Yeranstaltangen zn erfahren: 

„Am Abend des 24. Februar celebrirte die S. E. Loge zur Einigkeit 

ein überaus entsprechend und sinnig eingcriciitet gewesenes Maurerfest 
zur Ehre und zur Belehrung der Schwestern, unter der Hammerführung 
ihres Sehr Ehrw. Meisters vom Stuhl, Br. Hessemei j des unvergleich- 
lichen Denkers, Redners und Dichters, dessen erhabenem Genius die 
glühendste Bewunderung ziemt. Und wie verschieden auch die Ansichten 
Aber Schwestemlogen seien, also dass die Meinungen darüber zu diame- 
tralen Gegens&tzen sich spalten, so viel ist unwiderleglich, die erw&hnte, 
Yon unsrer ältesten Bundesloge veranstaltete Feier muss und wird ge- 
wiss Allen, welche daran Theil nehmen durften, für immer unvergesslich 
und im dankbarsten Gedächtniss bleiben; denn sif war von dem edelsten 
Geiste durchweht und eben so lehrreich als fesselnd/ 

Die freundschaftlichen Beziehungen zu dem Gr. Orient der Nieder» 
lande Csnden einen wQrdigen Ausdruck in der warmen Theilnahme der 
Gr. Hntterloge an dem Saecularfest ihrer Schwestergrossloge, welches am 
18. und 19. Mai 1B56, in Verbmdnng mit der Feier der 40j&hrigen 
Hammerführung ihres allverehrten Grossmeisters, Br. Prinz Friedrich der 
Niederlande, stattfand. Die Gr. Mutterloge liess ein geschmackvoll aus- 
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geftlirtes Glttckwonsebschreiben durch ihren dortigen Iteprftsentaiiteii fiber- 
reichen, der bei dieser Feier zum ersten Mal in der „für ihn eigens ge- 
fertipften und kunstvoll verzierte» maurerischen Bekleidung der Gr. Mutter- 
loge erschien. 

Wie Br. Eloss m treuer Anhänglichkeit an die Gr. Motterloge ihr 
alle seine gr{>6sem manrerischen Schriften gewidmet hatte, so that anch 

sein wilrdiger Jünger auf dem Gebiete maurerischer Geschichtsforschung, 
Br. Wilhelm Keller (jetzt Ehrenmeister der I.oge zu Glessen), das Gleiche, 
indem dieser hochverdiente Bruder seine „Geschichte des iüklektischeL 
Bundes" (1856) der Gr. Matterloge widmete. 

Mit diesem Jahre ging die Amtsfflhmng des Brs. Fresenius zu Ende ; 

am 1. December wurde Br. Pfarr abermals zum Grossmeister gewählt, 
dep. Grossmeister wurde Br, G. Friederich, Grossaufseher die BBr. 
Speyer und Ludwig , Grosssecretäre die BBr. Meisinger und Sessler, 
Groflsredner Br. Julius Fester, Grofisschatzmeister Br. Spelts, Gross- • 
ceremonienmeister Br. Bausch, GrossarchlTar Br. Handel, 

In den Verhältnissen der Gr. Loge von HaiiiKivor war zur Zeit 
eine wichti^^e Veränderung eingetreten. Der bisherige Grossmeister, 
Br. G7'a/ Bentinckf war im November 1856 vom Amte zurückgetreten und 
König Georg sprach der Grossloge seines Landes die Absicht ans, in 
den Bnnd der Freimanrer und als Grossmeister an die Spitze der hannOrer- 
schen Logen zu treten, ^^fem Allerhöchst Ihrer Ueberzengnüg gem&ss 
die Gr. Loge die Freimaurerei als ein auf christlichem Boden stehendes 
Institut, sowie das Erfordemiss des Christenthums zur Aufnahme und 
Affiliation in den hannoverschen Freimaurerbund bei der bevorstehenden 
Revision ihrer Statuten auszuspreclien erkläre." Die dortige Gr: Loge 
verhehlte sich nicht, wie durch die für diesen Eintritt gestellte Bedingung 
ein Prinzip ausgesprochen werde, welches, wenn anch nnr mit geringen 
Ausnahmen, bisher im Lande obseiranzmftsdg befolgt, doch streng ge- 
nommen in den bisherigen Statuten unbedmgt nicht enthalten sei. In- 
dessen beschloss sie doch, dass bei der bevorstehenden Revision ihrer 
Statuten der Grundsatz aufgestellt werden solle, der Hannöversche Logeu- 
bund stehe auf christlichem Boden und (h^mgemäss könnten nur Christen 
in seinen Lo^en aufgenommen oder affiliirt werden. Am 14. Januar 1857 
erfolgte dann in der Loge zum schwarzen Bär in Hannover die Auf- 
nahme des Königs Georgs in den Bund für alle Logen des Landes und 
die Beförderung in die beiden andern Grade, worauf in räier unmittd* 
bar sich anschliessenden Yersammlung der Gr. Loge der königliche Bruder 
mit der Wörde des Grossmeisterlichen . Amtes bekleidet wurde. 
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Die 0r. Mntterloge war bei dieser Feierlic]ikeit durch ihren Re- 
präsentanten vertreten, welcher in ihrem Auftrag ein Giackwunschschreiben 

überreichte; es erfolgte hierauf am 29. Januar ein königliches 
Dankschreiben. 

Schon vor mehreren' Jahren hatten einzeUie Bondeslogen den 
"Wunsch ausgesprochen, statt der besondem Logenlisten ein Yerzeichniss 
sfimmtliehcr Mitglieder des Eklektischen Bnndes dracken za lassen ; die 
Gr. Mntterloge hatte darüber Umfrage gehalten nnd anch eine Gomnussion 

niii den Vorbercitungeu zur Ausführung beauftragt (1857). Da indessen 
kcino Einigung zu erzielen war, besclüoss man, die Sache einstweilen 
zu vertagen. 

Eine der ftltesten Bnndeslogen , Libanon zn den drei Gedern 
in Erlangen, hatte die Freude, am 25. October desselben Jahres daa 
Jubelfest ihres 100 jährigen Bestehens zu feiern. Eine Deputation der 

Gr. Mutterloge überbrachte der Jubilarin ein herzliches Glückwunsch- 
schreiben und berichtete später ausführlich über den würdigen Verlauf 
der schönen Feier. 

Auch aus der Bundesloge- zu Koburg ging der Gr. Mutterloge die 
Kunde eines höchst erfreulichen Ereignisses zu. Herzog Emst von 

Sachsen-Gotha war aai 30. Januar in der Loge zu Gotha in den Bund 
aufgenommeu worden. Tn tler Antwort auf ein Glückwunschschreiben 
der Gr. Loge von Hamburg erklärte der fürstliche Bruder, er habe 
seinen Entschluss zum Eintritt in den Bund sorgfältig erwogen. „Ich 
habe gesehen, welchen Angriffen derselbe in der neuesten Zeit aus* 
gesetzt war und von welcher Seite dieselben ausgingen. Ich hielt mich 
fiberzeugt, dass unsere Nation in ihm eins der vorzfiglichsten Mittel be- 
sitze, um den Stand ihrer schwer* errungenen geistigen Freiheit gegen 
eine Rückkehr der alten Finsterniss zu bewahren, und dass die Menscb- 
heit in ihm eine kräftige Vertheidigung ihres Werthes und ihrer Reclite 
gegen Vorurtheil und Selbstsucht besitze.*" Die lJundesloge zu Koburg 
begrfisste diesen Schritt ihres Landesherm alsbald durch Ueberreichung 
einer Adresse und des Ehrenmitglieds- Diploms, worauf ihr ein sehr 
brflderliches Schreiben zuging. Später hatte sie die hohe Ehre, den 
fürstlichen Bruder in ihrer eignen Werkstätte begrtlssen zu können. 

Bereits im Jahre 1853 hatten mehrere BBr. in Wiesbaden um 
eine Constitution als Eklektische Loge nachgesucht; die Errichtung einer 
maurerischen Werkstätte daselbst war aber von der Begierung nicht gerne 
gesehen, und erst im Jahre 1857 schienen die Hindernisse so weit be- 
seitigt, gewesen zu sein, dass die dortigen Brttder ihren Wunsch wieder- 
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holen konnten. Gleichwohl erachtete es die Gr. Mntterloge fttr ihre Pflicht 
den Brttdem sa hemerken, «dass sie, insofern etwa die Stiftung einer 
Freunanrerloge in Wieshaden nach den dortigen Landesgeeetsen um- 

lässig oder verboten sein sollte, desfalls eine Garantie des Bestehens der 
Loge nicht übernehme, vielmehr lediglich den ansnchendcn Brüdern die 
Prüfung der Frage selbst überlassen müss<\ inwiefern nach Landesrecht 
Ihr Bestehen als Loge gesichert und nicht als etwas Verbotenes gefährdet 
sei'' Doch konnte bald darauf der Grossmeister ankfindigen, dass der 
Errichtung der nenen Werkstätte nichts melir im W^e stehe, nnd am 
2. Mai 1858 wurde sie unter dem Namen „Plate zur best&ndigen 
Einigkeif* von den Grossbeamten installirt Biese Feierlichkeit fand 
in Frankfurt in den Räumen der Loge zur Einigkeit unter zahlreicher 
Betheilignn?c von Logen und Brüdern statt. 

Am 25. Juli desselben Jahres hatte der hochverdiente dep. Gross- 
meister, Br. Gerhard Friederich , das seltne Glück, das öOjährigo Maurer- 
jubilftum im Kreise seiner Brflder sn feiern. Zu dieser Festarbeit der 
Loge Sökrates hatte sich eine tlberaus grosse Zahl von Brttdem einge- 
funden, um dem greisen Jnbüar ihre Yerehrnng und ihre freudigste Theil- 
nahme an diesem frohen Erdigniss darzubringen, und auch die Gr. Mutter- 
loge versäumte selbstverständlich nicht, ihre herzlichsten und innigsten 
Glückwünsche mit denen der Bruder zu vereinigen. 

So nahm auch die Gr. Mutterloge Veranlassung, an den Grossherzog 
▼on Hessen, als Protector der Logen seines Landes, von denen vier zum 
Eklektischen Bunde gehörten, behufs Ueberreichung einer GlOckwunsch- 
adresse zu seinem sübemen Eh^nbil&um eine Deputation ahmordnen. 
Dieselbe berichtete über den huldvollen Empfang, der ihr zu TheQ ge- 
worden ; der fürstliche Protector — der übrigens dem Bande selbst nicht 
augehörte — habe sich in der freundlichsten Weise über die Bestrebungen 
der Freimaurerlogen ausgesprochen und die Deputation beauftragt, der 
Gr. Mutterloge seinen herzlichen Dank zu sagen. 

Doch gingen der Gr. Mutterloge kurz nachher Mittheilungen zu, 
dass sich in dem Y erhaltniss zu ihren hessischen Bundeslogen bald eine 
Wandlung vollziehen werde. Denselben wurde ein Schreiben S. E. H. 
des Grossherzogs vom 13. Januar 1859 an den Grossmeister des Ein- 
trachtsbundes, Br. Lotheisen^ zugefertigt, folgenden Inhalts: „Aus der 
Mir am 19. v.M. überreichten Adresse der Grossen Mutterloge des Eklek- 
tischen i reimaurerbundes zu Frankfurt a. M. und aus dem über das Ver- 
h&ltniss der hessischen Logen zu einander und zu ihren Grosslogen von 
Ihnen geforderten Bericht habe ich zu Meinem Befremden erfahren, dass 
die vier hessischen Logen zu Glessen, Oifenbach, Worms undAlzej aoclt 
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dem Eklektischen Freimaorerbimd «ngebören. Ich wAnsehe, dass diese 
vier Logen sich dem Grosslogenhunde „zur Etotracht** in Darmstadt an- 
schliessen, ertheUe Ihnen daher den Aoftrag, diese Logen hierron in 
Kenntniss zn setzen nifd Mir demnftchst zu berichten, ob Meinem Wunsche 

entsprochen worden ist." 

Die nothwendige Folge davon war, flass die vier bis daher dem 
Eklektisclien Bund angehörenden Logen ilire Entlassung aus dem letzteren 
naluueo, um sich dem Wunsche des Landesherm gemäss der Gr. Loge von 
Darmstadt anzuschiiessen. 

Mit grOsstem Bedauern sah die Gr. Mutterloge diese wackem Bau- 
hfttten ans ihrem Verbände scheiden, welche mdessen auch in ihrem 
neuen Verhftltniss dem Eklektischen Prinzip treu v«^Heben. Die Gr. Loge 
zur EiuLiaeht gt stattete ihnen nämlich, dass die Bestimmung des Gesetz- 
buches, nach weicher der Aufzunehmende sich zur christlichen Religion 
bekennen muss, auf sie keine Anwendung finden solle. Freilich mussten 
sie dagegen auf eine GleichsteiluDg mit ihren Schwesterlogen in Betreff 
der Betheiiigung an der Leitung des Bundes TorlAnfig Terzichten. Diese 
Ausnahmestellung hörte jedoch nach einigen Jahren au( als die Logen 
in Darmstadt, Mainz, Frankfurt (Lindenberg) und Friedberg (const. 1862) 
mit brüderlichstem Entgegenkommen beschlossen, die ihnen allein zu- 
stehenden Rechte auch auf jene dem Humruiitiitsprinzip treugebliebenen 
Logen zu übertragen, mit Ausaaliuie des Grossmeisieramtes. 

In Nord-Amerika bestehen bekanntlich sogen, farbige Logen, d. h. 
Logen der Neger und ihrer Abkömmlinge, welche bis heute noch nicht 
▼on den andern Gr. Logen der nordamerikanischen Union anerkannt sind, 
obgleich sie den legitimen Ursprung ihrer Constitutionen zu beweisen 
sachten. Fttr ihre Anerkennung trat besonders die Gr. Loge von Hamburg 
ein, indem sie die Menschenrechte der Neger in Schutz nahm und im 
Mai 1858 ein darauf bezügliches Circular an die verbündeten Grosslogen 
richtete. Die europäischen Gr. Logen erklärten sich grundsätzlich für 
Anfitahme und Zulassung von Farbigen, und nur in Betracht der An- 
erkennung der bereits bestehenden üarbigen Logen behielten sich einige 
ihre ferneren EntSchliessungen vor, bis über deren gesetzliche Constitmrmig 
sicherer Kachweis beigebracht sei. Auch die Gr. Mutterloge erklärte der 
Gr. Loge von Hamburg am 25. Februar 1859, „dass sie Jede gerechte 
und vollkommene Johannisfrei uiaurerlogo anerkenne, aucli deren Mit- 
glieder, ohne Unterschied der Farbe, anorltenne und zum Besuche 
zulasse und, mit Hinweisung auf das Prinzip des Eklektischen Bundes, 
ebensowenig ein Bedenken trage, auch farbige Suchende — insofern sie 
.die persönliche Tüchtigkeit und Würdigkeit zur Mitgliedschaft besitzen 
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QBä die Yonchrifkea der Statuten für die Aa&abine erfttUea — sa dieser 
letzteni zuzoleaseii.^ 

Der Ordensmeiiter der Gr. Laadedoge von Bentschlaiid, Br. Toa 
Selasinsky, hatte bei einem Besncbe in Frankllirt den Wunsch einer 

nähern Verbindung seines Grossorients mit der Gr. Mutterloj^e ausge- 
sprechen, was von dieser mit Freuden begrtisst und durch Eestelhing gegen- 
seitiger Repräsentanten noch zu Ende des Jahres lö59 ausgeführt wurde. 

Die erste Revision der Reorganisations-Acte, welche gesetzlich im 
Jahre 1854 h&tte stattfinden sollen, verzögerte sich durch das berech- 
tigte Verlangen der Bnndesloge Karl tim aufgehenden Licht, bei dieser 
Geleg^heit in gleiche Rechte mit den beiden andern Frankfurter Logen 
Betreffs der Betheilignng an der Gr. Mutterloge eingesetst zu werden. 
Die Reorgamsations-Acte war nämlich gerade zu der Zeit definitiv eiü- 
geführt werden, als diese Loge in den Bund wieder eintrat; sie musste 
sich daher mit Bestellung zweier Repräsentanten — wie jede auswärtige 
Bundesloge — begnfigen, die Vertretung andrer Bandeslogen und die 
Besetzung des grossmeisterlichen Amtes standen allein den Logen zur 
Einigkeit und Sokrates zu. Eine Commission war zeitig zur Prüfung 
und Verarbeitung der von den Bundeslogen eingelaufenen Vorschläge i 
bestellt worden, bestehend aus den BBrn. Pfarr, Speyer, Ludwig, Meisinger 
und Sessler, und Br. Ficus hatte bei dieser Gelegenheit die Gleichstellung 
der Loge Karl mit ihren beiden Schwesterlogen nachdrücklichst empfohlen. i 
Gleichwohl verzögerten sich die Arbeiten der Commission bis zum De- \ 
cember 1858. Die Gleichstellung der Loge Karl wurde im Prinzip aus- 
gesprochen; die Modalitäten der Ausführung veranlassten noch ehiige 
Verhandlungen mit den betreffenden Logen, welche schliesslich zu einem 
gltlcklichen Ende fahrten. 

An dem Ritual war, auf Wunsch der Gr. Mutterloge, „in Berftck- 
sichtigung seiner anerkannten Vortreffhchkeit" keine Veränderung Yor- 
genommen worden. Auch die Reorganisations-Acte, von den Bundeslogen 
angenommen und denselben 1860 gedruckt zugesendet, hatte nur wenige 
Abänderungen erfahren, welche grOsstentheils durch. die Gleichstellung 
der Loge Karl bedingt waren. Nach der neuen Fassung wird die Gr. 
Mutterloge aus euier gleichen Anzahl von Bradem jeder der 3 Logen 
zur Einigkeit, Sokrates und Karl sum aufgehenden Liebt gebildet; jede 
Loge ernennt drei Mitglieder der Gr. Mutterloge, von welchen eins 
als hesoaderer Vertreter (Kepräsentatit) zu bezeichnen ist und die Ge- 
schäfte seiner Mandantin bei der Gr. Mutterloge besorgt; die beiden 
andern Brader nehmen als Abgeordnete der betreffenden Logen au 
den Berathungen nach Massgabe der darüber festgesetzten Bestimmungen 
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Theil (§ 18). Die Abhaltung einer Allgemeinen Träaerloge ist nicht 

beibehalten. Der Grossmeister wird aus den Mitgliedern der Gr. Mutter- 
loge auf den Zeitraum von zwei Jahren und zwar abwechselnd 
zwischen den Mitgliedern aus den drei Logen gewählt (§ 42). Alle 
zehn Jahre werden Gesetzbuch, Ritual und ßeorganisations-Acte einer 
BeviBion oder zeitgemtesen Umänderung unterworfen (§ 122). 

Die Bedaction der nenen Beorganisations-Acte war vornehmlich 

das Verdienst des Brs. Pfarr, welchem far diese Arbeit der lebhafteste 
Pank der Gr. Mutterloge dargebracht wurde. 

Wie das Bitual, so blieb auch die Fassung des Gesetzbuches ohne 
Aendernng, ausgenommen die bereits bei der ersten £infahnmg der 
Bundes- Acte. vorgenommene Streichung deijenigen Hauptstacke, welche 
durch jene ersetzt oder amgeftndert wurden.. Yon einem anfänglich in 
Anregang gebrachten Abdrack des bis dahin nur in Abschriften vor- 
handenen Eklektischen Gesetzbuches wurde vorläufig noch abgesehen. 

Hinsichtlich der Protokolle wurde die 1832 getroffene Einrichtung 
insofern geändert, als die Verlesung und Genehmigung einer Redactions- 
Goinmission, bestehend aus dem Grossmeister, Orosssecretftr und 6ross- 
archivar (an dessen Stelle sp&ter der erste Grossaufiseher tratX flbertragen 
wurde. Von 1854 an bekam jedes Mitglied der Gr. Mutterloge ein 
Exemplar des Dnickprotokolls zu seinem eignen Gehrauch. 

Am 23. März 1860 wurde die Gr. Matterloge neu gebildet. Der 
Orossmeister, Br. Ffarr, begrQsste diesen glocklichen Erfolg langer 7er- 
lumdliingen mit den folgenden Worten: „In dieser Neuconstitaining 
unserer Hochwflrdigen Gr. Mutterloge erkenne ich einen Act manrerischer 

Gerechtigkeit, maurerischen Vertrauens und manrerischer Liebe, gegen 
die Bundesloge Karl zum aufgebeiidt n Licht peü])t, einen Act der Einig- 
keit im Bunde, weil Einstimmigkeit ihu lierbeiführte." 

An demselben Tag wurde die Wahl eines Grossmeisters vorge- 
nommen, da die Amtsdauer des Brs. Pfarr Iftngst zu Ende war und 
dieser hochverdiente Bruder nur provisorisch den ersten Hammer bis 
zur Reconstituirung der Grossloge weitergeführt hatte. Die Wahl fiel 

auf Br. Georg Dancker (Dr. jur. und Advocat); zum dep. Grossmeister 
wurde gewählt Br. Pfarr , zu Grossaufsehern die BBr. Wehner und 
Lttdwig j zum Grossredoer Br. Julius Fester , zu Grosssecretären die 
BBr. Fa^ und Ficua, zum Grossschatzmeister Br. Spdtz, zum Gross- 
ceremonienmeister Br. Itauaek, zum Grossarcbivar Br. Eandd, zu 
Grossstewarts die BBr. Ba/uer und Ea^. Ffir Br. Wehner trat später, 
nach dessen Ausscheiden, Br. Bauer ein. 
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Der Eklektische Bund bestand zu dieser Zeit ans den sehn Logen 
snr Einigkeit, Sokrstes zur Standhaftigkeit und Sari znm sofisekendeD 
Licht (Frankfurt), Joseph znr Einigkeit nnd zn den S Pfeilen (Nfkraberg), 

Ernst für Wahrheit, Freundschaft und Recht (Koburg), Libanon zu den 
3 Gedern (Erlangen), zur Brudertreue an der Elbe und zui Braderkette 
(Hamburg) und Piato zur beständigen Einigkeit (Wiesbaden). 

Als bemerkens Werth müssen wir noch nachtragen, dass im Jahre 
1848 eine Anzahl von Brüdern in Pest um Constitution als EklekLLoge 
naehgesoßht hatte, .an deren Spitse Br. Tkoma (an^ienommen In Fürth) 
stand nnd der sich eifrig bemOhte, der Maarerei in Ungarn Eingang zn 
▼erschaffen. Unter dem Ministerium Metternich w8re dies ein Ding der 
Unmöglichkeit gewesen. Später waren durch die veränderte Stellung Un- 
garns zu Oesterreich die Hemmnisse beseitigt. Die neue Loge Ludwig 
Kossuth zur Morgenröthe des höhern Lichtes begann ihre Ar- 
beiten noch in demselben Jahre, musste sie aber in Folge des Einmarsches 
der Oesterreicher nnd wegen YerhUngmig des Belagerungszustandes Aber 
Pest wieder anssetzen. Sie theflte spater ndt, dass sie hoffe, unter Ah- 
legong des Kamens Eossnth weiter arbeiten zn dürfen. Ihr letzter Bericht 
meldete, dass sie Anfangs Jannar 1851 mit Oenehmigung des Gouverneur« 
und der Polizeidirection eine Versammlung abhalten werde, um über ihre 
wegen der Kriegsunruhen verzögerte Installation zu berathen, \\'('itere 
Nachrichten sind indessen nicht vorhanden, es scheint daher ihr Vor- 
haben ohne Erfolg gewesen zn sein. 
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Von <ler ersten Revision der Reorganisations-Acte bis zur Gesammt- 
revision der Grundlagen des Eklektischen Bundes. 

(1860—1871.) 



Mit der ReeoiiBtitiunuig der Gr. Mutterloge imd dem Abschlnss 
des Berisionswerkes begann eine Zeit friedlfclier Entwickelang des Eklekt. 
Bandes. Seine Grnndlagen waren nach sorgfältiger Prüfung und langer 

Verhandlung mit eleu Bundeslogen dem Bedürfniss entsprechend festgestellt; 
mit sainiiitlichen deutschen Grossiirientcn bealand ein herzliches Einver- 
nehmen, und ein reger Verkehr mit den Bundeslogen, gewissenhaft gepflegt 
Ton deren Vertretern, befestigte mehr nnd mehr das innige Verh&itniss 
derselben zar Gr. Mutterloge, die in der That, nicht sowohl als regierende 
OberbehOrde» sondern vielmehr wie eine liebende nnd geliebte Mutter 
einen Kranz dankbarer nnd treuer nnd blühender Töchter nm sich ver- 
einigt sah, und mit herzlicher Freude dürfen wir bekennen, dass dieses 
friedliche und einträchtige Verhältniss niemals emstlich getrübt worden ist. 

Einen schweren Verlust erlitt der Eklekt. Bund am 1. December 
1860 durch den Heimgang des Ehrenmeisters der Bundesloge zur Einigkeit 
und treuen Mitgliedes der Gr. Mutterloge, Br. Friednch MaxvmiUtm 
SenBemer, Professor der Architector am Städerschen Eunstinstitut, und 
wohlyerdient waren die Worte ehrenden Nachnifs, welche ihm die Gr. 
Mutterloge in ihrem Protokoll Tom 7. December gewidmet hat: 

„Älit treffenden Zügen schilderte der Grossmeister, Br. Dancker, 
die strahlenden Verdienste des heimgegangenen Bruders, seine in weiten 
Kreisen rühmlichst anerkannten geist- und gemfithvollen Leistungen in 
Kunst und Poesie, seine hinreissende, alle Herzen entflammende Bedner- 
gabe, seinen hohen' sittlichen Werth als Mensch, als Maurer.** 

Als nach dem Tode des Königs Friedrieh Wilhelm lY. dessen 
Bruder, Prinz Wilhelm, den Preussischen Königsthron bestiegen hatte. 
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beeilte sicli die Gr. Mutterloge, an den Hochwttrdigstea Protector der 
Freussiflclieii Logen ans diesem fCkr die deutsche Maurerwelt hochwichtigen 
AnlasB eine Adresse zn richten. 

In demselben Jahre, am 30. Juni 1861, feierte die Bundesloge Joseph 
zur Einigkeit das Fest ihres hundertjährigen Bestehens, das durch 
die Gegenwart des Grossmeisters^ Br. Dancker, verherrlicht wurde, welcher 
an der Spitze emer Deputation der Gr. Mntterloge erschienen war. Ueber 
(Uese Feier, die in allen ihren TheUen. durch den dabei kundgegebenen 
Geist der Liebe, der Eintracht und des freudigsten Znsammenwirkens, 
sowie durch die überaus zahlreiche Betheiüguiig in Wahrht it zu einem 
maurerischen Bundesfeste sich gestaltet hatte, berichtete die Deputation 
ausführlich am Johaunisfeste des Eklekt. Bundes,* welches diesmal wegen 
jener Feier auf den 4. August verlegt worden war' 

Ein reiches Eestgeschenk bot die geliebte Bundesloge ihren bmder^ 

liehen Gästen durch die „Kiirzgefasste Geschichte der Loge Joseph zur 
Einigkeit im Orient Nurnl)erg während des ersten Jahrhunderts ihres 
Bestehens 1761 — 1861. Festgabe zur Erinnerung an die Saecularieier 
den 30. Jnni 1861," welche von ihrem gelehrten Verfasser, Bs» Lorenz 
Geist (erstem Archivar und Bibliothekar, nachmaligem Meister Tom Stuhl 
der Loge) mit um^ender Sorg&lt und musterhafter BewAltignlig des 
fast überreichen Stoffes ausgeführt und dabei so Übersichtlich und concis 
abgefksst ist, dass sie nicht nnr ehi vollstftndiges Bild dieser Loge, son- 
dern zugleich einen höchst werthvollen Beitrag zur Bundesgeschichte 
überhaupt liefert. 

Kach vollendeter Amtsdauer des um den Bund hochverdienten Brs. 
Dancker wurde der bisherige erste Grossaufeeher, Br. Johann Kaspar 
Bauer (KaufmaUn und Mitglied der ständigen Bürger-Kepräsentation und 

des städtischen Rechnungs-Revisions-CoUegs) am 6. December 1861 zum 
Grossmeister gewählt; deputirter Grossmeister wurde ^r, Da^icker, Gross- 
aufst'her die BBr. Ffarr und Ludicigy Grosssecretäre die BBr. Paul und 
Ficm, Grossredner Br. J. Fester, Grossschatameister Br. Hayn, Gross- 
ceremonienmeister Br. Bausch, Grossarchivar Br. Mandel und Gross- 
stewarts die BBr. Wtld und Kühner» 

Bald darauf, am 4. Februar 1862, hatte die Gr. Mutterloge die 
Freude, das 25jährige Manrerjubiläum ihres früheren Grossmeisters, Br. 
Pfarr, in der Loge zur Einigkeit festlich zu begehen, und sie nahm diese 
Gelegenheit wahr, wiederholt ihrem vortrefflichen Führer den wohlver- 
dienten Dank und die freudige Anerkennung fflr seine aUBgeieiehnete 
maurerische Thftttgkeit auszubrechen. 
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Die Ton dem eDglischen freimanrerificheii ScbriftsteUer Br. MaUheio 
Cooke zn London 1861 herausgegebene Urkunde „The history and 

articles of Masonry" veranlasste die Gr. Mutterlogo, sich durch Br. Ficus 
einen ausführlichen Bericht über diese Schrift, welche sich der sogen. 
Hailiweirschen und andern alten Urkunden der Baucorporationen würdig 
anschliesst, erstatten zu lassen. Diesem Bericht folgte 1868 eine von Br. 
Weiaimainn mit grossem Fleisse ausgearbeitete • deutsche Uebersetzung. 

Zur Ansfilbmng der Bestimmungen der Reorganisations-Acte wurde 
1862 heschlessen« die Dauer der Mandate der Mitglieder der Gr, Matter- 
loge von November zn November festsusetzen, demgem&ss von nun an 
in diesem Monat alljährlich die Ergauzungswahlen stattzufinden haben. 

Der frühere, um den Eklektischen liund hochverdiente Grii-Mneister 
Br. Gerhard Friederich starb am 29. October desselben Jahres, tief 
betrauert von der Loge Sokrates, deren £hrenmeister er zuletzt gewesen, 
and von allen Bradern, welche seinen reichen Geist und seine Wirksamkeit 
in der Gr, Mutterloge kennen gelernt hatten. Sein bedeutender Einfluss 
auf die Entwicklung des Eklektischen Bundes, in welchem er neben Br. 
Kloss mit nnermOdlichem Eifer für die Bewahrung und Förderung des 
Hamanitiitsprinzips thätig war, und auf das rnlimvoHe Gedeiiien seiner 
TiOf^c, in welcher er zu verschiedcncu Malen den ersten Hammer geführt, 
sichern ihm ein ehrendes Andenken in der Geschichte des Eklektischen 
Bundes. *i) 

Dagegen hatte die Gr. Mutterloge die Freude, einem andern um 
sie und seine Loge 2ur Einigkeit wohlverdienten Maurer, ihrem ehe- 
maligen dep. Grossmeister Br. Wtlkelm Speyer^ die herzlichsten Glflck- 
wttnsche auszusprechen, als derselbe am 1 5. December den 60. Jahrestag 

seiner treubewährten Manrerthätigkeit vollendete. 

Dem Ersnclien einer Bundesloge lun Mittheilung von Ritualien odei' 
„sonstigen Arrangements" zur Abhaltung von Trauerlogen mit Zu- 
ziehung der Schwestern konnte die Gr. Mutterloge nicht stattgeben, 
„da in ihren Bitualien eine derartige Feier nicht vorgesehen sei und sie 
auch darauf bezügliches Material nicht besitze.^ 

Der als maurerischer Schriftsteller und Geachichtsforscher aus- 
gezeichnete Br. Merzdorf y (Job. Friedrich Ludw. Theodor, Dr. phil. 
und grossherzoglicher Bibliothekar in Oldenburg), einer der Ersten, welche 
für die Sache der Humanität in Bezug auf Zulassung von Israeliten in 
die Schranken trat, hatte den deutschen Grosslogen, um „dem grossen 
Bruderbünde in Dentscbiand mehr Ansehen zuzuwenden und unter den 
Grosslogen das Band der Einigkeit fester zu knttpfen,** drei Funkte vor^ 
gelegt, in welchen sich alle Logen Deutschlands formell einigen «nd 
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die gewissennassen das Oentnim bilden möchten, tun weldies die Ge- 
sammtbrttderschaft sich schaaren könnte. Diese drei Pnnkte bezogen 

sich auf das abzulegende Versprechen, die Aufnahmsfähigkeit 
der Israeliten und den Charakter des Haarerbundes als geheime 
Gesellschaft. 

In Betreff des ersten Punktes müsste der Aufzunehmende geloben, 
sich dem Zweck der Freimaurerei zu widmen, etwa in der Fassmig : 

„Ich gelobe an dieser feierlichen Stelle, in Gegenwart des A. B. 
A. W., dem Zwecke der Freimaurerei, d. 1 der sittlichen Yer?ollkonim- 
nung, nachznstreben, mich dem innersten Chundprinzip des Bnndes, das 
in der Wahrheit ruht, ganz zu widmen; mich der braderlichen Liebe 
zu befleissigen und dieselbe in Gesinnung und That zu bekräftigen, also 
mich so m betragen, wie es einem ächten Freimaurer zukommt." 

In Betreff des zweiten Punktes empüehlt Br. Merzdorf, folgenden 
Paragraph ans den Grundgesetzen der Loge Balduin zur Linde in Leipzig 
allgemein anzunehmen und dadurch einerseits nicht nur die innere Zu- 
sammengehörigkeit des ganzen deutschen Freimanrerbnndes auszusprechen, 
sondern auch andrerseits den Israeliten, welche sich zu diesem Tor ihrer 
Aufnahme ihnen mitzutheilenden Passus bekennen, die Aufnahmefähigkeit 
zu sichern. Dass dabei jeder Lehrart ihre speciellea Verordnungen in 
Bezug auf Aufnahmefähigkeit gewahrt bleiben, sei selbstverständlich. 
Der Passus lautet: „Die Freimaurerei benennt sich nach dem Täufer 
Johannes, dem Vorläufer Christi, und strebt in ihrer gegenwärtigen Form, 
auf christlichem Boden entwachsen, nach deijenigen Sittlichkeit, welche 
Christus Terhingt, nftnüich Hoüügung der Ge^nung und aufopfernde 
liebe zu Gott und den Menschen." 

Den Ausdruck „geheime Gesellschaft** nennt Br. Merzdorf mit 
Recht ein häufiges und vorzügliclies Hinderniss der weitem Ausbreitung 
der K. K. Er wünscht eine offizielle Gesammterklärung aller deutschen 
Grosslogen über diese Frage von der grössten Wichtigkeit, da die Frei- 
maurerei notorisch doch keine geheime Gesellschaft sei, und empfiehlt 
die Fassung der Gr. Loge von Hamburg, welche über diesen Punkt 
erklllxt: «Der Zweck des F^*elmaurerbundes ist Pflege und Förderung 
der sittlichen Yervollkommnnng und rein menschlichen Ausbildung mit 
Achtung alles Individuellen, soweit es diesem Reinmenschlichen nicht 
widerspricht. Durch Vergeistigung der Symbole des Glaubens an Gott, 
des Sittengesetzes, des Rechts und der Wahrheit sucht man diesen Zweck 
zu erreichen. Die Art und Weise, die Symbole und deren Deutung, 
diesen Zweck zu erreichen ist das Geheimniss der Brflderschaft; im 
Uebrigen macht sie keinen Anspruch auf den Kamen einer gehefmen 
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Yerbrndimg, flondern stellt sich gaius in die Belhe anderer gescUossener 
GefleUseliaften, deren Zweck, Yersanunhmgsort und Tage, eowie Yor- 
etftude bekannt sind.** 

Die Gr. MuttciloLn uuLerzug diese drei Punkte einer gründlichen 
Erörterung, und indem sie unter gf^lnihrender Würdigung der ächt 
maurerischen Gesinnung des geliebten Brs. Merzdorf dessen Absicht, dem 
Wohle des Bandes zu dienen, gerne anerkannte, erklärte sie, getreu 
ihrem Gmndaats: «Prüfet Allee nnd das Beste behaltet 1*^ sich gerne 
bereit, jede als besser erkannte Ansicht sich aneignen nnd an dnem 
Programm Antheü nehmen zn wollen, welches anch anf ein formelles 
Zusammenfassen aller Orundprinsipien der Humanitfttsmanrerei abziele. 
Sie erklärte sich ferner in allen Hauptpunkten mit Br. Merzdorf einver- 
standen und wies au der Hand ihres Rituals und der Reorganisations- 
Acte nacli , wie diese beiden Grandlagen des Eklektischen Bundes der 
gesteckten Aulgabe bereits gerecht za werden versacht haben, aber anch 
nicht ohne die Absicht, y,etwa kOnftigen anderweitigen Formnllmngen 
einiges weitere Material znzafahren.' 

Am 2. Mal 1863 starb Br. Johann Hemrich Sessier (Dr. jar. 
und Rechtsanwalt), der frühere Grosssecretär der Gr. Mutterlotre und 
Meister \om Stuhl, zuletzt Ehrenmeister der Lol'p Karl zum aufgehenden 
Licht. Mit Recht beklagte die Gr. Mutterloge in ihm den Verlust eines 
im Hochmittag seines Lebens abgerufenen Bruders, der durch sein 
reiches Wissen,' seine hohe Geistesbildung, yerbanden mit einer seltnen 
Rednergabe, sich einen- hervorragenden Platz im Kreise seiner Brflder 
erworben hatte. 

Hit dem Jobannisfeste am 28. Juni desselben Jahres, welches von 

der Gr. Mut t erlöge in dem Tempel der Loge zur Einigkeit abgehalten 
wurde, verb^nid letztere die Feier des 50 jährigen Maurerjubiläums eines 
ihrer ältesten Mitglieder, des Brs. Tilmann Jakob SpeltZj welcher lauge 
Jahre hindurch das Amt des Grossschatzmeisters bekleidet hatte. Die 
Gr. Matterloge ergriif gerne diese willkommene Gelegenheit, einem so 
tren bewahrten Bruder auch ihre GlAckwflnsche nnd die Anerkennung 
seiner maurerischen Thfttigkeit. auszusprechen. 

Am 4. December fand die Wahl des Grossmeisters statt, welche 
auf Br. Julius Fester (Dr. phil, Oberlehrer an der Allerheiligenschule) 
fiel. Es wurden ferner gewählt zum dep. GroaMiieisLer Br. Bauer, zu 
Grossanfsehern die BBr. Dancker und Ludwig, zu Grosssecretären die 
BBr. Faxd imd Ftom, znm Grossschatzmeister Br. Hayn, zum Gross- 
redner Br. Weiamann, zom Grossceremonienmeister Br. RauBch, znm 
Grossarchivar Br. Bamdd^ za Grossstewarts die BBr. KMner and Wüd^ 
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An die Stelle der BBr. Dancker und Ludwig traten später die BBr. ^ 
Stourzh und Mejfer, ffir Br. Sauäch wurde lUbch dessen Heimgang Br. 
Küstner provisorisch zum Grossceremonienmeister ernannt 

Das Jahr 1864 hrachte in seinem Beginn der Gr. Mutterloge ehien 

schweren Verlust; am 16. Januar ging Br. Ffarr 1. d. e. 0. ein, dessen | 
grosse Verdienste um die Ausbveitun},' und das Gedeihen der K. K. in | 
der Maurerwelt ihre gerechte Anerkennung gefunden haben. Als Meister 
vom Stuhl seiner Loge Sur Einigkeit und als Grossmeister des Eklektischen 
Bundes, welches Amt er zwei mal mit grossem Geschick und ausgezeich- 
neter Gesch&ftskenntniss bekleidet hat, bewiUirte er sich stets in seiner 
stillen, aber weitgreifenden Wirksamkeit, üi seinem Streben f&r das 
Recht, in «einer brOderlichen Hüde und Liebe. An seinem Grabe gab 
der Grossredner und Meister vom Stuhl der Loge zur Einigkeit, Br. Weis- 
mann, in warm empfundener Rede den hohen Verdiensten des Heimge- 
gangenen einen wOrdigen und wahrhaften Ausdruck.*^ 

Und abermals wurde die Gr. Mutterloge in Trauer versetzt, als 
Br. Franz Freaenüia, der firühere Grossmeister, am 17. Juli i. d. e. 0. 
abgerufen wurde. „Wenn es je einen Bruder gegeben hat, der in seinem 
ganzen Wesen die Freimaurerei nach ihren verschiedenen Bichtungen hin 
dargestellt hat; der, von Liebe gegen alle Brtider durchdrungen, der- 
selben in Wort und Tbat stets den angemessenen Ausdruck zu geben 
wusste; der in seinem Wollen, Streben und Thun ein vollendeter Frei- 
maurer war, — so verdient vor Allen Br. Fresenius diese Anerkennung, die 
ich ihm hiermit von ganzem Herzen zolle. Wenn auch andauerndes körper- 
liches Leiden ihn schon längere Zeit aus unserm Kreise fernhielt, jetzt 
müssen wir es trauernd eingestehen: eüi wahrer Freimaurer ist für immer 
aus unsrer Mitte geschieden l** Wt diesen Worten gedachte Br. Fester 
des Heimgegangenen in gerechter Würdigung der Verdienste und im Geftkhl 
der hohen Verehrung, welche sich der Verstorbene erworben hatte.*^ 

Dem Wunsche der unabhängigen Loge Archimedes zu den drei 
Reissbretern in Altenburg nach einer nähern Verbindung durch Be- 
stellung gegenseitiger €!orrespondenten entsprach die Gr. Mutterloge mit 
um 80 grösserer Bereitwilligkeit, als diese Altehrwftrdige Bauhütte ^ 
der ersten Logen war, welche sich dem Eklektischen Bunde anschlössen 
und die Gr. Mutterloge dieser trefflicheii Loge stets ihre Achtung und 
Anerkennung bewahrt hatte. 

Von der Bundesloge zur Brudorkette war schon im Jahre 1862 j 
beantragt worden, an Stelle der bisher üblich gewesenen Certificate 
maureriscbe Passkarten einzuführen, wie sie auch bei andern Logen- 
Verbänden in Gebrauch seien. Die Gr. Mutterloge erklärte sich aoeh 
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bereit dazu, und als die noch vorräthigen Certificate aufgebraucht waren, 
wurden (Mai 1864) die neuen Pasakarten eingeAlhrt. Unter Zusendung 
eines Eiemplars worden die befreundeten Grosslogen gebeten, ihreTocbter* 
logen darauf anfraerkBam zu macben, dass von nun an nur diese neuen, 
mit der Unterscbrift des Grosssecretilrs versehenen Certificate (Passkarten) 
als von der Gr. Mutterloge ausgehend und für die KkU ktischen Bundos- 
logon allein gültig zu botraelitrn seien. Die J.oge zu den drei Pfeilen 
hatte bis dahin ihre eitjncn Certitieate geführt und vom 1. Januar 1Ö64 
an solche gleichfalls in Passkartenform ausgestellt. In Beziehung auf 
§ 9 der Stiftungs-Urkunde vom Jahre 1783, welcher von „dnrchgehends 
gleichförmigen'* Gertificaten im Eklektischen Bunde spricht, verfügte die 
Gr. Mutterloge, dass die von der Bundesloge zu den drei Pfeilen bis 
zum 1. October d. J. ausgestellten Passkarten ftlr die Dauer von drei 
Jahren als gültig anerkannt werden, von dieser Zeit an aber erlöschen, 
sowie dass von gedachter Loge von jetzt an nur noch die von der 
Gr. MuUerloge ausgestellten Passkarten ausgegeben werden sollen. 

Bei den um diese Zeit lebhaft kundgegebenen Wünschen nach 
Reformen im Bunde und im Hinblick auf die vorgeschriebene Revision 
der Reorganisations-Acte glaubte der Grossmeister, schon Jetzt (1864) mit 
den Torarbeiten dazii beginnen su sollen. Auf seine Anregung wählte 
die Gr. Mutterloge eine Commission, bestehend aus den BBrn. Bauer, 
DancJcer, Fester. Fictm, Handel, Paul und W( ts-fnauH, welche später 
noch durch die iJlir. Belschner, Martini und Meyer verstärkt wurde; 
sie bekam den Auftrag, die Heformfrage in Beziehung auf die drei Grund- 
lagen des Eklektischen Bundes gründlich zu prüfen. Zur Förderung ihrer 
Arbeiten theilte sie sich in drei Snbcommissionen, für die Reorganisations- 
Acte, das Gesetzbuch und Bitual. Der Grossmeister hatte bei dieser 
frühzeitigen Inangriffnahme des Kevisionswerkes offenbar die Absicht, die 
gesetzliche Revisionsfrist (10 Jahre) nicht überschreiten zu lassen, wie 
dies allerdings frölier vorgekomiuen war. 

Ein schönes Fest war den Bundeslogen in Nürnberg beschieden, 
als sie am 20. November die Einweihungsfeicr ihres neuen Logenbanses 
begehen konnten. Längst durch das Band treuer Bruderliebe innig mit 
einander verbunden, hatten sie nun auch die Freude, ein für ihre Ver- 
sammlungen eigens errichtetes Gebäude beziehen zu können, zwar das 
Besitzthum eines Einzelnen, des Brs. Zehrer, doch durch die edle 
maurerische Gesinnung des Besitzers hoflfentlich eine dauernde Stätte 
maurerischer Thätigkeit. Die Gr. Mutterloge hetheiligte sich durcb eine 
Deputation an dieser Feier, welcher aueb der Grossmeister beiwohnte, 
und hatte so wiederholt Gelegenheit, sich zu überzeugen, «wie sehr sie 

10 
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mit ihren trefflichen Bundeslogen in ToUkommener Uebereiqstimmnng 
im WeBentlichen und Geistigen sei, und dass es nicht schwer sein 
werde, anf dem Wege ruhiger und eintr&chtiger Reorganisation, die ja 
allem Menschlichen von Zeit zu Zeit Noth thut, nach und nach auch 

Harm ü nie der Form zu erzielen. Diese Ueberzeun:ung und der überaus 
wtirdifze Verlauf des schönen Festes der enj^sten Vereinigung zweier Logen, 
die sich auch äusserlich in der Gremeinsamkeit der Werkstätte kund geben 
sollte, erhoben diese Feier zu eiDem bedeutungs- und verheissungsvollen 
Gedenktag des Eklektischen Bundes. 

In Italien hatte die Maurerei schon frflhe Eingang gefunden (1729); 
aber sie war im Lauf der Zeit vielen Bedrohungen und Verfolgungen 
ausgesetzt, ttber die sie sich zwar immer wieder zu erheben suchte, doch 
nie zu einer ruhigen Entwickluu^^ gelangte. Seit dem Sturz der Na- 
poleoniseben Herrschaft, unter welcher sie rasch zu kurzem Glänze 
emporgeblüht war, durch strenge Edicte verpönt, znm Theil weil man 
sie mit den Carbon ari zusammenwarf, fing sie gegen Ende der fünf- 
ziger Jahre wieder an sich auszubreiten. £8 bildeten sich nach und 
nach mehrere Grosslogen, denen es übrigens nicht gelmgen wollte, im 
Auslande allgemeine Anerkennung zu finden, da man nicht mit Unrecht 
politische Einflösse auf ihre Arbeiten verrauthete. Die constitnirende Ver- 
sammlung von Lof?enabgeordneten in Florenz (Mai 1864), bei welcher 
fünf italienische Grosslogen Vertretern waren — Grossorient von Turin, die 
Schottischen Grossräthe von !^eapel und Palermo , von Turin und Li- 
vomo vereinigte sich zu einer maurerischen Conföderation , deren 
Spitze in die Hauptstadt des Landes verlegt wurde. Gegentther diesem 
vereinigten Grossorient von Italien bildete sieh im Juli 1864 in Mafland 
ein italienischer Logenbund Air die 3 symbolischen Grade, mit welchem 
der Eklektische Band ein Freundschaftsverhältniss durch Bestellung gegen- 
seitiger Repräsentanten anknüpfte, nachdem die Gr. Mutterloge sich 
durch sorgfältige Prüfung der Statuten überzeugt hatte, dass dieselben 
den auch vou ilir anerkannten Grundsätzen entsprachen (1865). 

Am 22. Mai 1865 wurde die Feier des 25 jährigen Maurer- 
Jubiläums Sr. Msj. des Kdnigs von Preussen in einer „ABgem^en 
Preussischen Festloge*^ von den drei Berliner Grosslogen festlich be- 
gangen. Die Gr. Mutterloge betheiligte sieh an dieser Feier durch Ab- 
Sendung eines Glückwunschschreibens an die Gr. Landesloge von Deutsch- 
land, in deren Räumen das Fest abgehalten wurde. 

Nach Vollendung der Amtsdauer des Grossmeisters Br, Julias Fester 
wurde am 12. Januar 1866 Br. Georg Damker abermals zu diesem 
Amte berufen; Br. Fester wurde dep. Grossmeister, Grossaufseher die 
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BBr. Meyer und Hörster, Grossredner Rr. Weismann, Grossarchivar 
Br. Handel, Grosssecretäre die BBr. Paul und Ftcus , Grossscbatz- 
meister Br. Hayn, Grossceremonienmeister Br. Küslner, Grossstewarts 
die BBr. Wübelm Frtsenxu» nnd Wild. 

Die auf den 28. Mai anberanmte Feier des 50 Jähngen Jubilftnms 
des Prinzen Friedrich der Niederlande K. H., als Grossmeister, war 
wegen der bewegten Zeitverhäitnisse von dem Grossorient der Nieder- 
lande auf den 27. November verschoben worden. 

IKeser Tag ist ein Festtag geworden fittr die gesammte Manrer- 
welt War es aach der Gr. Mutterloge versagt, an Ort und Stelle Tlieil 
sni nehmen an dieser Feier, so nnterKess sie doch nicht, dem fürstlichen 

Protector der holländischen Logen ilire Glückwünsche auszusprechen, 
dem einzigen Fürsten und Maurer, der von d(?ra A. B. A. W. begnadigt 
worden ist, im Besitz der höchsten Maurerwürde volle 50 Jahre zu 
yerfoleiben. Das Fest wurde in imposanter Weise in dem prachtvoll 
hergerichteten Gewerbepalast za Amsterdam in Anwesenheit von mehr 
als 1500 Bradem abgehalten. Der ftkrstliche Jubilar bethfttigte .seinen 
Bank unter Anderm dadurch, dass er den Bradem die von ihm s. Z. ange- 
kaufte Kloss'sche Bibliothek zum Geschenk machte; an die Gr. Mutter- 
luge richtete derselbe am 2.']. Februar 1M67 ein verbindliches Dank- 
schreiben. Das von Br. Noordziek verfasste Gedenkbuch, welches die 
ausführliche Beschieibung des Festes liefert, nebst einem Album mit 
dem Grundriss des Festlokals und einer Abbildung der dem Jubilar an- 
gebotenen Ehrengaben und der . ganzen Festlichkeit gelangte im Juli an 
die Gr. Muttörloge. 

Das Streben nach zeitgemässen Reformen im Maurerbunde brachte 
zu Anfang des Jahres 1866 einen Gedanken zur Reife, wenn auch vor- 
läufig nicht zur Ausführung, der im Lauf der Jahre schon oft von 
hervorragenden Brüdern angeregt worden war. 

Der im Jahre 1860 gegründete Verein deutscher Freimaurer 

hatte bereits in seiner Jahresversammlung zu Glauchau 1863 beschlossen, 
auf Abhaltung eines deutschen .Maurertags hinzuwirken. Zu dem 
Ende wurde eine AuflForderun.s an die deutschen Lo.gen erlassen, zur 
nächsten Jahresversammlung je einen Br. Meister abzuordnen, am so 
diese Yersammlung zu einem allgemeinen deutschen Maurertag umzu- 
gestalten. Zugleich wurde au etwa 60 Meister vom Stuhl deutscher 
Logen das Ansuchen gestellt, die Betreibung dieser Angelegenheit in 
die Hand zu nehmen. Nur 12 dieser Letzteren gaben unbedingt zu- 
stimmende Antworten. Die Grosslogen erachteten theils eine offizielle 
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Betheiligung der eiiuseliien Logen als unzulässig, thdls als nicht empfehlens^ 
Werth. So liess der Verein das Projekt eines deutschen Maureitags 
fallen. 

Anf der Jahresversammlung in I^isenach 18fi5 wurden von dem 
Verein verscliiedene Resolutionen angenoiumen, welche sich bezogen auf 
die Einigung sämmtiicher Logen im Prinzip der Allgemeinheit, auf 
möglichste Beseitigung der indirecten Yectretong der Logen in den Grossr 
logen, auf Anfhebung der matirerischen Censar, anf Beseitigung des 
Sprengelrechts. Alle diese Bestrebungen wurden in der manrerischen 
Presse lebhaft erörtert, und verschiedene Lepren stellten bui ihren Gross- 
logen darauf bezügliche Anträge. liOtztci c konnten sich diesen Rcgunj^en 
gegenüber nicht wohl Ifinger gleichgültig verhalten, namentlich sobald 
in ihren eignen Kreisen berechtigte, der Zeit entsprechende Wünsche 
Und Forderungen laut geworden waren. 

In der Grossloge des Eintrachtshnndes sprach der üQr den Bund 
in ausgezeichneter Weise und unermüdlich thätige Grossmeister Br. 
Maihäus Leykam sich Aber die damals allenthalben in der Freimaurerei 
hervortretpndon Reformbestrebungen aus, wies darauf hin, wie Berufene 
und Ilnberutene sich der maurerisclien Presse bedienten, nm ihren 
Wünschen und Ansichten Austlrack zu geben , nnrl , nachdem er das 
Gute und Nützliche dieser Strömungen würdigend, für Ptiicht erklärt 
hatte, denselben Rechnung zu tragen, stellte er den Antrag (28. Oct. 1865), 
„die Gr. Loge zur Eintracht wolle in Erwftgung ziehen, ob nicht von 
ihr ein Rundschreiben an die deutschen Grosslogen zu erlassen sein 
dttrfte, in welchem diese zu einer Zusammenkunft darch Deputirte aus 
ihrer Mitte einzuladen wären, in welchem aber zugleich auch die Zweck- 
mässigkeit und Nothwendigkeit einer solchen Zusammenkunft, zur Be- 
rathung nicht nur der Frage der damaligen Situation der deutschen 
Maurerei, sondern auch jener der Bildung eiunr deutschen maure- 
rischen Centralbehdrde dargelegt und die Erwartung ausgesprochen 
werde, dass durch das vermittebde Yorschreiten jener Versammlung die 
von ihr als BedQrfniss anerkannten Reformen und geeigneten Anträge zu 
einem innigeren, einheitlichen Verbände der deutschen Logen zur gleicb- 
mässigen Annahme mA Liufuhrung den deutschen Gr. Logen vorgelegt 
werden. Mittelst Schreiben^ vom 15. April IsGö versandte in Folge 
dieses Antrags die Gr. Loge des Kintrachtsbundes die Einladung zu 
einem Congress deutscher Grosslogen auf den 26. August in 
Frankfurt a. M. Als Hauptfragen der Verhandlungen waren bezeichnet: 
1. Soll eine maurerische Gentraibehörde geschaffen werden, welche 
als oberstes Organ des Bundes die erkannten Beformen und sonstigen, 
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die deutsche Maarerei betreffenden Anträge zur Annalune und Beschlnss- 

fassung den deutscheu Grosslogen überiuiLLcit ? 

n. Wdche Attribute und Befagnisse ^^i^n der Gentralbehdrde 
zugestanden werden; wie ist sie znsammenznsetzen , und wie nnd auf 
welche Weise ist eine einheitliche Gesetzgebung fttr den ganzen Btmd 

zu schaffen? 

Zur Erörterung dieser Frage deutet das Rundschreiben auf fol- 
gende Punkte hin: 

1) die Zusanknensetzung der Gr. Logen, insbesondere die un- 
mittelbare Vertretung der Einzellogen in denselben; 

2) das Reclit der Betheiligung der Einzellogen an der Gesetz- 
gebung der Grosslogen, beziehungsweise des Gesammtbundes; 

3) die Vereinbarung eines allgemeinen Gedankens oder allge- 
meiner Grundsätze, unter denen sich sowohl das christliche, als 

das Humanitätsprinzip vereinigen lässt; 

4) die Gründung eines maurerischen Cehtralblattes. 

III. Wenn eine Gesetzgebung für den ganzen Bund im Geiste 
der Freiheit, Selbstständigkeit und Gleichberechtigung 
für alle einzelnen Bauhütten geschaffen ist (unbeschadet dti Local- 
gesetzgebung der EinzellofrPTi odrr eines Grosslogenbundes, soweit dieselbe 
mit dem allgemeinen Gesetzbuche compatibei ist), dann werden die viel- 
fach kundgegebenen, auf Einzelnes sich beziehenden Wflnscbe und 
Bestrebungen von selbst ihre Anerkennung oder Abweisung finden; es 
wird sich aus den EinzeHogen selbst ehie Reform unabweisbar heraus- 
bilden, jede Einz«;llugt' ihrer resp. Grossloge desfallsige Anträge ein- 
bringen und von dort eine Uebermitüung an die Centraibehörde erlangen 
können. 

Schliesslich wird noch auf die ,ygewiss hoch anzuschlagende Be* 
trachtung hingewiesen, dass eine persdnliche Besprechung von Grosslogen- 
mitgliedern mehr als jeder nur mittelbare Verkehr die wirklichen 
und wahren Bedürfnisse der Maurerei erkennen lassen werde. Die 
persönlichen Beziehungen und Anlvnüpfung.s])unkte , die gewonnen 
werden, der ]\Ieinu Hirsaus tausch nnd die ^loglichkeit, andere Ein- 
richtungen und Gesetzgebungen im ung^ibundenen Verkehr kennen zu 
lernen, — sie sollen und werden eine unschätzbare Annäherung und ein 
Vertrauen schaffen, welches als dauernde Grundlage der angeregten Be- 
strebungen erkannt werden und mmdestens far die Zukunft einen Erfolg 
sichern muss.** 



Digitized by Google 



IdO Sedkster Abschnitt (I860^1871>. 



Wir haben diese Paidcte ansfftlirlich mitgeliieSt, weil sie in te Thai 
die demente einer YerbiBdnng enthalten, die wenige Jahre ^ter ins 
Leben trat, und weil wir ans verpflichtet fiüilen, das Verdienst des Gross- 

meisters, TJr. Mathäm Leykam, diesen Gedanken der Einigung zuerst 
wieder ausgesprochen zu haben, hier hervorzuheben. Der Verfasser dieser 
Festschrift hatte mehrfach Gelegenheit, mit dem ihm innig befreundeten 
Br. Leykam über den Entwurf jenes Rundschreibens zu berathen, and 
verhehlte dabei nicht die Besorgniss, welche ihnk der Umstand erregte, 
dass die im Entwurf vorgesehene Versammlung eine constttnirende sein 
solle, statt eine consnltative Bedeutung zu haben. Femer war er Ober- 
haupt der Meinung, dass diese erste Versammlung mehr eine den 
persönlichen und directen Verkehr unter den Würdenträgern der deutschen 
Grosslogen vermittelnde sein und man sich dabei vorerst nur tlber gewisse 
Punkte frei und brüderlich aussprechen möge, die dann je nach dem 
Anklang nnd 4er hervortretenden Kothwendigkeit nach und nach zu be- 
stimmten Abmachungen zu führen hatten; die Hauptsache bei dieser 
ersten Versamn^g sei auf die persönlichen Beziehungen zu legen; 
sie sollten Annäherung und Vertrauen schaffen, die beste Grundlage für 
einen zukünftigen Erfolg. Br. Leykam suchte diese Bedeiiken durch die 
Mittheiluncr zu zerstreuen, dass er auf vertraulicliem Wege bereits die 
Zustimmung mehrerer Grossraeister erhalten babe, und in Betreff der Be- 
tonung des persönlichen Verkehrs erklärte er sich gerne bereit, einen 
darauf bezüglichen Passus einzufügen. 

Die Gr. Mutterloge gab eine zusagende Antwort, in welcher sie 
darauf hinwies, dass sie schon im Jahre 1863, gelegentlich der Hers- 
dorfschen Vorsehläge, sich bereit erkl&rt habe, an gemeinsamen Be- 
rathungen zur Verwirklichung wahrhaft bessernder und läuternder Re- 
formen Thcil zu nehmen, aber zugleich auch erklärte, dass dazu vor 
Allem ein übereinstimmendes Vorgehen der deutschen Grosslogen erwartet 
werden müsse. Auch verheble sich die Gr. Mutterloge nicht, dass die 
staatliche Vielfältigkeit unseres deutschen Vaterlandes es sei, welche wie 
auf politischem, so auch auf maurerischem Gebiet der Verwirklichung' 
einheitlicher Beformen widerstrebe, und dass zudem das Veto Hoohwfirdiger 
BBr. Protectoren bei Erörterung der Reformfragen vor Allem hi Betracht 
zu ziehen sei. Theils diese Erwägung, theils die Thatsache, dass in 
Deutschland noch immer eine Minderzalil von Logenverbänden es sei, 
welche das reine Humanitätsprinzijg bearbeiten, lasse es als Pflicht der 
Gr. Mutterloge erkennen, die Lösung der Reformfrage zunächst innerhalb 
des Bereiches des Eklektischen Bundes zu versuchen. Gleichwohl sei 
dieselbe bereit, die ausgeschriebene Versammlung durch Abgeordnete in 
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besehicken, um die ans derselben bervoi^gehendeii gatftcbtlicben Beso^ 
Intionen nach Bedarf lOr ihr eignes Reformwerk m benutzen. — Zu 

Abgeordneten wurden bestimmt die BBr. Daackei , Fester, Weismann 
und Paul. 

Die Absendung, resp. Beantwortung des Darmstädter Rundschreibens 
fi^ in eine Zeit, in welcher sich der politische Horizont in Deutschland 
bereits sebr getrabt hatte, und die bald folgenden kriegerischen Ereig- 
nisse im Juni und Juli Hessen an kein Unternebmen der Art denken. So 
waren denn auch Yon den meisten Grosslogen, unter Hinweis auf die 
inzwischen ehigetretenen Zeitverbültnisse . ablehnende Antworten ein- 
gelaufen, wenngleich einige, wie z. IJ. ito} al York, die grosse Wichtigkeit 
der anzutstrebenden Z\Y('('ke anerkannten. Von Allen sei hUkS der Antwort 
des Grossmeisters der Gr. Laudeslauge von Sachsen, Br. Wamatz, Fol* 
gendes hier angeführt: 

„Was die Cardinalfra^ des Beformprojekts anbetrifft^ n&m- 

Heb die Gentralisation der deutschen Maurerei, so erlaube ich mir, Ihnen 
cur Erwägung anbeim zu geben, ob nicht überhaupt die verbeissene 
Neugestaltunu: Deutschland.s, aber auch nebenbei abzuwarten sei, ob Preussen, 
wenn es in militärischer, adDiimstrativer und politischer Beziehung die 
Führung Deutschlands übernimmt, nicht auch in der Maurerei eine solche 
Gentralisation vornehmen werde, und bin der Ansicht, dass wenigstens 
so lange mit jedem weitem Vorgehen in der Beformfrage gewartet werde.* 

So kam der von Br. Leykam angeregte Grosslogen -Ckingress im 
Jahre 1866 nicht sn Stande. 

Bei der völligen Umgestaltung der politischen Verhältnisse in Frank- 
furt war sich die Gr. Mutterlogc der Schwierigkeit ihrer Lage wohl be- 
wusst, „den Bestand, die Einheit und das Prinzip des Eklekt. BuüUes 
zu wahren." Sie unterliess daher nichts, was zur ijirhaltung ihres Be- 
standes räthlich erschien. „Ohne thörichten Ehrgeiz und ohne irgend 
Zwecke zu verfolgen, die aller Manrerei fern liegen mOssen, ging sie 
ruhig ihren Weg und vertraute dem Geiste, der ihr stets inne gewohnt, 
dass er sie durch alle Wandelung äusserer Verhältnisse ungefährdet hin- 
durch fähren werde, und sie sah in nicht femer Zuknnft zu ihrer 
innigsten Freude ihre Hoflnungen verwirklicht. 

Als am 31. Januar 1867 die unabhängiae Loge Archimedes 
ZU den drei Reissbretern in Altenburg ihr 1 2 öjähriges Ju- 
biläum begmg, nahm die Gr. Mutterloge durch Absendung eines herzlichen 
Glttckwanscbschreibens schwesterlich Antheü an dem Feste^ und auch den 
150. Jahrestag des Bestehens der Gr. L o ge v o n Engla nd, am 14. Juni, 
liess sie nicht vorflbergehen, ohne dieser „Mutter aller Logen," mit welcher 
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sie einst lange Jahre als Provinziaüoge in innigstem Yerbfiltniss gestanden, 
ihren Glflckwnnsch ausznsprechen. 

Um die Bestrebungeu des Vereins deutscher Maurer näher kennen 
zu lernen, sandte die Gr. Mutterloge, jedoch in nicht officieller Weise, 
eines ihrer Mitglieder (Br. Paul) zur Jahresversammlung nach Worms 
(8. und 9. Juni), auf welcher u. A. über ein maurerisches Grundgesetz 
verhandelt werden sollte. Die Gr. Matterloge nahm später Gelegenheit, 
anf Grund des ihr erstatteten Berichts nnd eines von Br. Dancker ans- 
gearbeiteten Gutachtens eine Erklärung über die Wormser Yorscbl&ge 
zu einem Grundgesetz an ihre Bnndeslogen zu richten. Sie äusserte darin 
ihre lebhafte Sympathie für den Gedanken einer Einigung der deutschen 
Logen, beschriinkte sich aber darauf, nur ihre Ansichten über einige der 
vorliegenden Punkte auszusprechen, wobei sie betonte, dass nicht sie als 
Grossioge, sondern vielmehr der ganze Bond berufen sei, in dieser An- 
gelegenheit entscheidende Beschlüsse zu fassen. «Die Wormser Yorschlftge 
bezeichnen als Zweck des Freimaurerbundes die Darstellung der Mensch- 
heit als emes Ckmzen, verbunden in brüderlicher Liebe zu gemeinsamem 
Streben nach allem Wabren, Schönen und Guten, und als Mittel hierzu 
bezielen sie äussere Werke, welche innerhalb der diuTh die Ablehnung 
des ku'clüichen und politisclien Parteitreibens gezogenen Schranken als 
Ausflass maurerischer Grundgesiuuuug betrachtet werden können. Sie 
unterscheiden hiernach Zweck und Mittel sorgfältig von einander, während 
das Grundgesetz des Eklekt. Bundes das Merkmal, was Jene als leicht 
bewegliches Mittel auffassen, als Zweck ausdrücklich definirt, der nach 
§ 2 des organischen Bundesgesetzes unverilndert darin besteht^ die alte 
uns überlieferte Freimaurerei durch Beförderung der Humanität, entfernt 
von politischen und kirchlichen oder confessionellen Tendenzen zu üben, zu 
fördern und zeitgemäss auszubilden. Jede Unterordnung dieses Zweckes als 
lediglich bewegliches Mittel zu dem maurerischen Zweck würde ihm das 
unterscheidende Merkmal des eigenthUmlichen Wesens in der Freimaurerei 
benehmen und den Grundgedanken verletzen. Ueberhaupt möchten sich 
bei einer eingehenden Kritik der Wormser Vorschläge Vorzüge vor den 
freisinnigen Grundsätzen des Eklekt Prinzips nicht erkennen lassen. 

Am 6. December 1867 wurde nach Ablauf der Amtsdauer des Br. 
Dancker Br. Hermann Hörster (Kaufmann, Altmeister der Loge Karl zum 
aufgehenden Licht) zum Grossmeister gewälilt, deputirter Grossmeister 
wurde Br. Dancker, Grossaufseher die BBr. Meyer und Weismannj Gross- 
redner Br. f/. Feaier, Grossarchivar Br. Handd, Grosssecretäre die BBr. 
Paul und Fiats f Grossschatzmeister Br. Ha^, Grosseeremonienmeister 
Br. Jdh. KiUiner, Grossstewarts die BBr. Freaeniua und WUd, 
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not der Gr. Loge von Lonisiana in Kew-Orleans trat 

die Gr. Matterloge, dem von dort geäusserten Wunsch entsprechend, durch 
Bestellung preircnseitigor Repräsentanten in engere Verbindung (Juli 1868). 

Dasselbe Jahr sollte auch die von Br. M. Leykam ausgegangene An- 
regung ihrer Verwirklichung näher fahren. Br. Wamatz, der verilienstvolle 
Grossmeister der Sächsischen Logen, griff die Idee wieder auf, wie er selbst 
sagt »nach Ueberlegnng eines ganzen Jahres/ und machte den Versuch, zu- 
nftchst nur die deutschen Grossmeister in einer Versammlung zu vereinigen. 
Zu Ostern 1868 richtete er ein Circular an aUe deutschen Grofismeister und 
V fiep. Grossraeister, worin er diese Brüder unter Hinwei>uni( auf die gegen- 
wärtig in der Maurerei sich kundgebende StrOnum«; zu einer einfach brüder- 
lichen Zusammenkunft einlud, um sich über die Situation und Aufgabe 
der K. K. im brüderlichen Austausch der Erfahrungen und Ansichten 
auszusprechen, betonte aber die Ansicht , dass die Brttder, ohne Voll- 
macht ihrer Grosslogen zu Beschlassen, die Versammlung besuchen 
möchten und dass diese einen rein consultativen Charakter bewahren solle 
tind keiner Grossloge Präjudiz schaffen dürfe. Die eingeladenen Brüder 
bagtea zu; als Ort der Versanunlung wurde Berlin bestimmt. 

An diesem ersten Grossmeistertag, 31. Mai 1868, war von 
Seiten des Eklektischen Bundes Br. Mih'Ster anwesend. Der Vorsitzende, 
Br. Warnaiz, hob wiederholt hervor, dass es sich hier nicht um irgend 
welche bindenden Beschlüsse handle, sondern lediglich um eine Besprechung 
Aber verschiedene Punkte. Dieser waren es im Ganzen sieben und, 
bis auf einen vielleicht, sehr einfacher und harmloser Natur, so dass 
sie fast ohne Discussion übereinstimmend erledigt wurden. Nur über 
eine Frage kam man zu keiner Einigung: ,,0b es nütz Ii rh und 
möglieh erscheine, den allgemeiuen maurerischen Prinzipien 
einen bestimmten, für alle Systeme gültigen Ausdruck (z, B. 
durch Annahme der Alten Pflichten) zu geben?^ 

Hier gingen die Ansichten Aber das, was als Erforderniss far die 
Anfiudime zum Freimaurer aufzustellen sei, aus einander, weshalb nur 
vorbehalten werden konnte, diese Angfdegenheit in späterer Zeit wieder 
zur Besprechung zu bringen. 

Der n.^chste und vorläufig beste Zweck war indessen erreicht, die 
dentsclieu Grussmeister hatten sich persönlich kenneu und scliatzen ge- 
lernt und ihre Ansicliten auscretauscht. Das Gefülil der Zusammen- 
gehörigkeit und das bei aller Verschiedenheit der Systeme doch im 
Stillen gefahlte und erkannte Bedftrfniss der Einigung hatte Wurzel ge- 
schlagen und konnte bei treuer Pflege und aufrichtigem, gutem WiUen 
flegensreiche Fruchte bringen. 
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Br. M« Leykam sollte diesen Tag leider mclit erleben; er ging 
heim am 20. Febmar 1868. 

Zn Ende des Jahres, am 4. November, hatte die Gr. Mntterloge 
die Frende, das 25 jährige Manrerjnhüänm ihres dep. Grossmeisters, 

Br. DancJcer, zu feiern. Die in der Buiuleftloge Sokrates begangene 
Festloge liefeite in ihrer sinnigen Anordnung, ihrfr wiu digen Ausführung 
und durch die überaus zahlreiche Betbeiligung den Beweis, welche hohe 
Verehrong und Liebe der Jubilar nicht nur in seiner eignen Loge, der 
er za verschiedenen Malen als Meister vom Stuhl vorgestanden, genoss, 
sondern dass die maurerischen Verdienste des gefeierten Bmders aneb 
in weitem Kreisen Anerkennung gefunden hatten. 

Am Johannisfeste, 27. Juni 1869, theilte der Grossmeister, Br. 
Hörster, über die Verhandlungen des zweiten Grossmeistertags in Dresden 
(16. Mai) mit, dass auf demselben die im vergangenen Jahre unerledigt 
gebliebene Frage, die Alten Pflichten betreifend, zur weitern Behandlung 
gelangt sei: »Dieselbe wurde einer vielseitigen, üef in die Geschichte 
der Freimaurerei und ihre Grundprinzipien eindringenden Iftngeren De- 
batte unterEOgen, in deren Verlauf der Grossmeister der Gr. Loge von 
Hamburg, Br. Buefc, den Antrag st^te: 

„es möchte vom deutschen Grossmeister lag der Versuch gemacht 
werden, eine Znsainmenstellung der für die damalige Zeit noch 
passenden Hauptgrundsätze aus den Alten Pflichten zu entwerfen, 
welche dann von allen deutschen Grosslogen und Bundeslogen als 
nur für die drei Jobannisgrade geltend angenommen werden 
kdnnten.^ 

»Man stimmte diesem Antrag bei, und auf äen weitem Vorschlag 
des Br. Buek wurde beschlossen, den anwesenden Br. Paul zu beauf- 
tragen, eine solche ZusammenstelUmg zu entwerfen und unter den deutschen 
Grossmeistern in Circulation zu Itringen. Zugleich wurde verabredet, 
diesen Gegenstand zum ersten Berathungsgegenstand des nächstjährigen 
Grossmeistertags anzusetzen und noch auf Antrag des Grossmeisters der 
Gr. Landesloge von Deutschland, Br. von Dackröden, beschlossen, 
dass Br. Paul dem nächstjährigen Grossmeistertag in Hamburg bei- 
wohnen soQe.^ 

„Wir sehen hieraus," so schloss Br. Hörster seinen Bericht, „dass 
das Werk der Einigung unter den deutschen Grosslogen einen guten 
Schritt vorwärts getlian bat; hierzu hat offenbar der schöne Geist der 
Eintracht und brüderlichen Liebe viel beigetragen, welcher auch diesmal 
die in Dresden versammelten Brttder beseelte; hoffen wir, dass das in 
diesem Geiste begonnene Werk unter dem Scbutse des Ewigen Meisieis 
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unserer geHebten K. K. snm Segen gereiolieii mOge, Vom zur Ehre, 
HUB AJlen zum Heill^ 

In Mailand war im Jahre 18G8 eine Verständigung zwischen 
dem dortigen Grossrath des symbolischen Kitas und dem Gr. Orient 
von Italien in Florenz zu Stande gekommen, und die Gr. Matterloge 
ttbertrng auf den Wnnsch beider Behörden ihre bisherige Verbindang 
mit Mailand aof die nmimehr vereinigte Gr. Loge von Italien in 
Florenz (August 1869). 

Am 25. September starb der tiulu ro lancgaiirige Grossschatz- 
meister Br. Spelts, Bei den grossen Verdiensten dieses treubewährten 
Mitarbeiters unterliess die Gr. Untterloge nicht, sich durch eine De- 
putation ans ihrer Bütte bei dem Leichenbegängniss vertreten zu lassen, 
und widmete dem Heimgegangenen in ihrem Protokoll vom 3. December 
einen ehrenden Nachruf. 

Mit Ende seiner zweijährigen Amtsdauer legte Br. Hermann Hörster 
nicht nur die grossmeisterliche Würde nieder, sondern schied auch aas 
der Gr. Mutterloge, da seine schwankende Gesandheit eine fernere 
Thätigkeit in derselben verbot. Die Gr. Matterloge sah mit tiefem 
Schmerz einen so hochverehrten und verdienten Brader aas ihrem Kreise 
scheiden, der, wie kaum ein anderer, die Liebe aller BrOder besass, nnd 
gab den Gefühlen des innigsten Dankes und der freudigsten Anerlvcnuuiig 
für die ausgezeichnete Amtsführung des abgehenden Grossmeisters ge- 
btthrenden Ausdruck. Ihm folgte am 3. December Br. Heinrich Wetsmann 
(Dr. phil. und Lehrer an der Masterschule). Zum dep. Grossmeistor 
wurde Br. Dancker gew&hlt, zu Grossaofsehem die BBr. M^er and Wild, 
zum Grossredner Br. Bnädeusj, zu Grosssecretären die BBr. Paul und 
Wtciu, zom Grossarchivar Br. Manäd, mm Grossschatzmeister Br. Hayn, 
zum Grossceremonienmeister Br. Küstner , zu Grossstewarts die BBr. 
Wilh, Fresenius und Fief, Die BBr. Dancker und Wild lehnten später 
ab, worauf Br. Stmtrzh zum dep. Grossmeister und Br. ßemtnger zum 
zweiten Grossaufseher berufen wurden. 

Zu dem am 6. April 1870 festlich begangenen 50 jährigen Maarer- 
jnbü&am des Grossmeisters der Gr. Loge von Hamborg« Br. Bu^ sen,, war 
von der Gr. Mattcrloge der jenseitige Bepräsentant, Br. Ficus, entsendet 

worden, um dem hochverdienten Jubilar und Ehrenmitgliede ihre herz- 
lichen Giüclvwünsche aussprechen zu lassen, für welche Br. ßuek mittelst 
Schreibens vom Ö. Mai seinen Dank zu erkennen gab. 

In Ungarn hatte zwar die Freimaarerei bereits im 18. Jahr 
hundert Eingang gefanden, and es bestand dort am 1786 eine Provinzial* 
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löge mit etwa 12 Logen, aber durch kdserlicbe Yerordming war sie schon 
1795 in ganz Oestreich verboten worden. Ein Versuch, sie im Jahre 
1848 wieder ins Leben zn rufen, war, wie wir bereits früher mitgetheOt, 

nicht von Kilolg gewesen. Im Jahre 1861 wurde zw u eino Loge in 
Pest ge.Lrründf't, aber bald von der Polizei wieder aufgeiüst. Krst 1867, 
nach der politischen Umgestaltung des Landes, konnte die Freimaurerei 
Bich dort eine bleibende Stätte granden; im folgenden Jahre genehmigte 
die Regiemng die Statuten der ersten Loge in Ungarn, and bald thaten 
sich in allen Theilen des Landes neue Werkstätten auf. 1870 wurde die 
Gr. Loge für die drei Johannisgrade in Pest gestiftet, welcher zwei Jahre 
später die Bildung eines Schottischen Grossorients folgte. Erstere wandte 
sich kurz nach ihrer Gründung an die Gr. Mutterloge und beantragte, 
unter Yorla^'e ihrer Statuten, die Anerkennung, zugleich mit dem Wunsche, 
in nähere Verbindung durch gegenseitige Eepräsentation zu treten. Ob- 
gleich sie dabei erklärte, ihrer Yerfassung diejenige der Gr. IiOge TOn 
Bayreuth mit wenigen, durch LocalTerhflltnisse gebotenen Abänderungen 
zu Grunde gelegt zu haben, so gmg man doch nicht eher auf ihren 
Wunsch ein, als bis man die Ueberzeugung hatte, dass in ihren Satzungen 
hinlängliche Bür^'scliaft in I'.etreff der Fernhaltung religiöser und poli- 
tischer Disc'n>^ioncn aiisges])rüchen sei. 

Dem Gesuche mehrerer deutschen Brtider in St. Louis (Nord- 
Amerika) um Constitution einer deutschen Eklektischen Loge, konnte die 
Gr. Mutterloge keine Folge geben. £in ähnliches Gesuch war bereits 
fraber an die Gr. Loge von Hamburg gelangt und von derselben, unter 
Hinweis auf die Schwierigkeiten einer solchen ConstitationsertheÜung 
gegen den Willen der einheimischen Gr. Loge und auf die Folgen einer 
suk'heu, sowohl für die neue Loire, als für die Gr. Loge von ilainburg, 
den lirüdern der Kath ertlieilt ^vurden, von ihrem Gesuche abzustehen, 
wenn sie sich nicht vorher über die Aufnahme Gewissheit verschafft 
hätten, welche ein solcher Schritt von Seiten der Gr. Loge des Staates 
finden werde. Die Gr. Mutterloge beantwortete das vorliegende Gesuch 
in ähnlich abrathonder Weise. 

Auf dem dritten Grossmeistertag 1870, am 7. Juni, bildete der 
von Br. Paul vorgelegte Entwurf über „die freiniaurerischen Grundgesetze 
mit Zugrun(lleL,nmg der Alten Pflichten von 1723" den Hauptgegenstand 
der Tagesordnung. Man geluiiji:te zu dem Bescliluss, 

„die Alten Pflichten unverändert als historisches Denkmal 
beizubehalten und denselben nur einzelne, durch die heutige 
Berathung zu präcisirende „allgemeine Grundsätze** voraDsa- 
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Um diese letzteren auf Grund der Yerbandlungen schliesslich zu 
redigiren, wurde eine Commissioii (Br. Eckstein Ton Leipzig, Br. Weis- 
mann nnd Paul von Frankfurt) ernannt und deren Vorlage einstimmig 
angenommen, welche unter der Bezeichnung „Allgemeine Grundsätze** 

der Brüderschaft bekannt ist. 

Am 23. und 24. Juni desselben Jahres feierte die Gr. Landesloge 
von Deutschland das Fest ihres 100 jährij^tm Bi stcbons, an welchem die 
BBr. Weümann und Collischonn von Seiten der Gr. Mntterlotje Tiioil 
nahmen, um der verehrten Jubilarin die Glückwünsche derselben zu über- 
bringen. Als reichen Gewinn dieser erhebenden Feier brachten die zum 
Feste geladenen Brüder die goldnen Worte heim, mit welchen der Kronprinz, 
der als Ordensmeister dem Feste leitend die Weihe verlieh, seine in allen 
Herzen Begeisterung erweckende Weiherede schloss: „Noch ist Leben 
in dem alten herrlichen Baum, noch kann er, wohlgepflegt und gehütet 
von treuen Meistern, welchn nicht erschrecken, wenn das dürre Laub 
niederrauscht, weil das junge Grün durchbreclion will, reiche und gute 
Frachte tragen. Mag denn ein Frühlingshauch am Anfang des neuen 
Jahrhunderts unsern Orden durchwehen, dass ein Junges frisches Leben 
erwache und sich kräftig rege, ein Leben, welches die Frucht nicht 
schuldig bleibt Schreiten Sie denn mit Besonnenheit, mit Ruhe, mit 
reifer Schonung, aber auch mit friscliem frobein Mutb , furchtlos und 
l^eliarrlich vorwärts, und seien Sie überzeufft, daijs ich Ihnen auf diesem 
gewichtigen Gang gern und treu zur Seite stehen werde." In der That 
f?oldne Worte, welche in den Herzen aller Brüder den freudigsten Wieder- 
hall fanden nnd sie mit den frohesten Hoffnungen für die Zukunit unsres 
Bandes erftlUten. 

Wer hätte damals, als diese Worte gesprochen wurden, ahnen 
können, zu welch anderm fiirchtbaren Werke der fürstliche Redner nach 
wenigen Wochen gerufen wiirdci ! 

„Der gewaltige Kriei:: des Jahres 1870-71 heischte schwere Opfer 
an Leben, Gesundheit und Wohlstand 1 Es galt alle Kräfte anzuspannen, 
um die hereinbrechende Noth darch Thaten der Inebe und Barmherzig- 
l^eit zu lindem. An Alle, die am heimatlichen Herd mit ruhiger Sicher- 
heit sich bewegen konnten, erging der Mahnruf, eifrige Sorge zu tragen 
ftlr die Pflege und Linderung der Leiden derer, die auf den Schlacht- 
feldern für uns geblutet, nnd deren mannhaftes, siegreiches Kämpfen uns 
jene ruhige Sicherheit erhalten und verbürgt." In Frankfurt bildete sich 
ein „Comite der vereinigten hiesigen Logen," über dessen Zweck und 
Thätigkeit der Vorsitzende, Br. Martini, der Gr. Mutterloge im August 
berichtete: 
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„In Folge eines öiFentlielien Anfirafs der Yorstttnde der hiesigen Logen 
haben die Mit^ieder der letzteren in einer Tersamralnng am 24. Jvfi 
beschlossen, in den hiesigen Logen nnter den Brttdem regeihnftssige 
Wochensaramliingen währenddes Krieges zu veranstalten, nm mit dein Ertrag 

derselben theils die Zwecke der bestehenden Vereine zur Pflege der ver- 
wundeten und erkrankten Krieijer und zur Unterstützung der zurückge- 
bliebenen AnKcluH igen der im Felde stehenden Soldaten zu fördern, theils 
selbst&tändig Hülfe zu leisten, wo in Folge des JSjriegs werkthfttige Hfllfe 
nothwendig erscheint. Die Leitung des Ganzen ist in den Hfodea eines 
Comit^ bestehend ans den Meistern vom Stnhl and je zwei Mitgliedern 
der hiesigen Logen. Dem brflderlichen Werke haben sich viele hier 
wohnende Mitglieder auswärtiger Logen angeschlossen, mehrere dem Kriegs- 
schauplatz ferner gelegene Logen haben namhafte Beiträge gesendet, und 
bereits hat das Comite verschiedenen hiesigen und auswärtigen Vereinen 
nicht unerhebliche Summen zur Linderung der Kriegsnoth zugewiesen, 
sowie bedQrftige Familien kräftig unterstützt** Als im folgenden Jalir 
das Comite seinen Schlnssbeficht überreichte, wurde ihm der innige Dank 
der Gr. Mutterloge durch den Grossmeister mit den wohlverdienten Worten 
gespendet: „Heil den Brüdern unter uns — wir Alle keunen und ver- 
ehren sie, ohne dass ilir Name genannt werde — Heil ihnen und Preis, 
die mit der Kraft des reinen Willens und mit dem ächten Adel der 
Gesinnung das oft schwere und opfervolle Werk der Barmherzigkeit ge 
leitet haben durch alle Sturme des verhängniss vollen Jahres!" 

Am 8. November £and in der Loge zur Einigkeit die Feier des 
25jfihrigenMaQreijnbilftnms des Bim. Julms Fester, dee frühem Meistefs 
vom Stahl dieser Werkstfttte und Grossmeisters des Eklektischen Bundes, 
statt. Dem verehrten Jnbilar wurde durch eine Deputation ein Glück* 
wunschschreiben der Gr. Mutterloge überreicht und durch Br. Weismajin 
die freudige Anerkennung seiner Verdienste um die Gr. Mutterloge und 
den Eklektischen Bund ausgesprochen. 

Als die Bundesloge Karl zum aufgehenden Licht am 26. Nov, 
das 60 jährige Maureijubilftnm ihres Ehrenmeisters, Br. Georff Ha^, 
des Schatameisters der Gr. Mutterloge, feierte^ Hess letztere auch diesem 
verehrten Bruder ein herzliches Glückwunschschreiben überreichen, wobd 
sie ihre Freude aussprach, diesen treuen Jünger der K. K. noch so rüstig 
im Kreise seiner Brüder wirken zu sehen. Am 29. December beging 
dieselbe Loge das 25jährige Maurerjubilänm ilires dep. Meisters, Br. 
Ferdinand Heuer, wobei die Gr. Mutterloge gleichfalls durch eine De- 
putation vertreten war, um ihrem verehrten MitgUede heralichen Glück- 
wunsch darzubringen. 
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In Manchen hatte sich im Jnli ein grOsstentheils ans Mitgliedern 
Eklektischer Logen bestehendes Freimanrerkrftnzchen gebildet, welches 
den Wunsch aussprach, in den directen Verband der Gr. Mntterloge 

aufgenommen zu werden. Die Gr, Mutterloge freute sich zwar, dort 
wieder der Maurerei eine Stätte gegründet zu sehen, wo bereits im 
Jahre 1783 eine Eklektische Loge bestanden, meinte aber, ob wegen 
des leichteren Verkehrs der Anschhiss an eine benachbarte Eklektische 
Loge nicht vorsnziehen sei; doch erfoUte sie den wiederholt motivirten 
Wunsch der MOnchner -Brader nnd nahm am 28. Mlirz 1871 das 
Krflnzchen „znr Kette** nnter Bestellang gegenseitiger Gorrespondenten 
in ihren directen Verband anf. Nach zwei Jahren trennte sich jedoch 
(las Kränzclieu wieder von ihr und wurde von der Gr. Loge zoi' Sonne 
als Lüge zur Kette constituirt. 

Der vierte Grossmeistertag wurde am 28. Mai in Jb raukturt 
abgehalten; die beiden Grossmeister, Br. Weismann und Br. Stourzh, 
nahmen daran Theil, der Grosssecretär Br. F€uU führte das Protokoll. 

Der wichtigste Gegenstand betraf die Berathnng ttber die Qrflndung 
eines Bentschen Grosslogenbnndes, zu dessen Statut Br. Wamatz 
einen Entwurf ausgearbeitet hatte, welcher schliesslich von den ver- 
sammelten Brüdern einstimmig angenommen wurde. 

Die Gr. Mutterlocre legte mittelst Hundsrhreibens vom 27. Juni 
den Entwurf ihren Bundeslogen vor. Sie sprach darin ihre hoiie Be- 
friedigung ans, dass dieser Entwurf allen gerechten und zeitgemässen 
Wünschen des Eklektischen Bundes entspreche und vollkommen geeignet 
sei, dem Streben desselben, wie er es getreu den Ueberlieferungen semer 
Stifter und Yorg&nger durch alle inneren und äusseren StQrme lebendig zu 
erhalten sich bemüht, einen erweiterten freien Wirkungskreis zu bereiten. 
Sie gab sich dabei der gewissen, freudigen Erwartung liin, „dass sämmt- 
liche geliebte Tochterlogen der Gründung eines Dentsclien Grosslogen- 
bandes um so freudiger zustimmen werden, als durch denselben einer- 
seits die freie Action des Eklektischen Bundes und seiner Tochterlogen 
in keiner Weise beschränkt wird, andrerseits der Eklektische Bund 
und seine Tochterlogen durch das vieWermOgende Protectorat des 
Deutschen Kaisers Brs. Wilhelm und seiner Nachfolger vor allen staat- 
lichen und kirchlichen Ilemniuiigen vollkommen gesichert erscheint. An 
der Annahme dieses Protectorats ist niclit zu zweifeln, da der Kaiser selbst, 
ohne noch von dem bereits bei den deutschen Grossmeistern in Zirkel 
gesetzten Entwarf des Brs. Warnatz Kenntniss zu haben, acht Tage vor 
dem Grossmeistertag die Frage an die drei Berliner GroBsmeister richtete, 
welche SteUung Er nach der Gründung des Deutschen Reiches gegen- 
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über den deutschen Grosslogen als Protector der drei Berliner Gross- 
logen einzunehmen hftbe, und sodann, als sie erklärten, es sei wttnschens- 
werth, dass die deutschen Grosslogen sich zu einem Crrosslogenbond 
vereinigten, sich bereit erklärte, nunmehr schQtasend an die Spitze 
sämmtlicher deutschen Grosslogen zu treten."**) 

Die Bundeslojren erkMrten sich sämmtlich für Annahme des Ent- 
wurfs, und mit der eiid^uitigen Feststellung der Statuten auf dem Gross- 
mcistertag in Berlin X872 trat der «Deutscke Grosslogen band" ins 
Leben. 

Nach dem Bttcktritt des Br. Boddens wnrde Br. Ojpfpü an dessen 
Stelle znm Grossredner gewählt Br. Oppel feierte am 18. Kovember 

sein 25 jähriges Maarerjnbllänm , welches in der Loge Sokrates, deren 

Meister vom Stuhl er war, in überaus würdiger Weise und unter zahl- 
reicher lietheiligung begangen wurde. Die Gr. Muiterlogi- liess dem 
verehrten Jubilar und treuen Mitarbeiter ihre herzlichen Glückwünsche 
durch eine besondere Deputation aussprechen. 

Am 24. November hatte eine Deputation der Gr. Mutterloge (ausser 
dem Grossmeister die BBr. Oppel, Kästner und Berninger) die Ehre, 
den Stellvertretenden Protector, den Kronprinzen des Deutschen Reiches 
und von Preussen, Br. Friedrich Wilhelm j bei dessen Besuch einer 
Arbeit in der Buudesloge zu Wiesbaden, im Namen der Gr. Mutter- 
loge zu begrüssen. 

Wie schon früher mitgetheilt, war bereits im Jahre 1864 von 
der Gr. Mutterloge eine Commission bestellt worden zur Vorbereitung 
der Beform- und Revisionsarbeiten, und die Bundeslogen hatten ihre 
YorschlSge mit Ende 1867 eingesendet. Die Commission, flir die Re- 
organisations-Acte aus den BBm. Martini, Handel und Paul, f&r das 
Gesetzbuch aus den BBm. Danclcer, Firns und Hörster, für die Ritaale 
aus den BBrn. Weismann, Meyer und Belschner bestehend, vollendete 
zunächst ihre Arbeit in ihren Sectionen und Hann in der Gej^animt- 
commission. und überreichte die von ihr unter Vorsitz des dep. Gross- 
meisters, Br. Stourzh festgestellte Redaction der Gr. Mutterloge. 

Seit dem Bestehen des Eklekt. Bundes hat eine so ins Einzelne 
gehende und ausgedehnte Revision seiner Grundlj^en nicht stattgefunden, 
und in Anbetracht des umfangreichen Materials stellte die Commission 
den Antrag, welchen aucli die Gr. Mutterloge adoptirte, die Bundeslogen 
niochteii „dab ans den I^eratliungen der Commission hervorgegangene 
Ritual, Gesetzbuch und die Bundesverfassung vorerst versuchsweise 
einftlhren, um an der Hand der Erfahrung die Zweckmässigkeit der 
gemachten Aenderungen zu prCkfen und etwaige Mängel oder Lücken 
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Terbessern, beziehungsweise ergSnzen zu können.** Diesem Antrag stimmten 
die Bnndeslogeii am 25. August bei, ebenso dem weitern, das neue Ri- 
tual, Gesetzbuch und die Verfassung durch den Bruck yenrielf&ltigen 
zu la£sen. 

Was nun die Revision im Einzelnen heti-itlt, so waren m der Re- 
organisations - Acte (jetzt Yertafisungsurkuade) hauptsäclilich folgende 
Punkte einer Umarbeitung unterworfen worden: 

§ 3 werde dahin abgeftndert: 

„Die Freimaurerei bezweckt, in einer, zunärhst dun (Jebriuichen 
der zu Bauhütten vereinigten Werkmaurer entlehnten, symbolischen 
Form die sittliche und geistige Veredlung des Menschen und 
menschliche Glttckseligkeit überhaupt zu befördern. 

Ihre Verbindung vereinigt wflrdige, getreue und ehrbare 
Männer, ohne Unterschied, welchem Vaterland (resp. welcher 
Hautfarbe) , welchem bürgerlichen Stand , welcher Religion oder 
welcher politischen Mi iimiiu: sie angeliörcn. und kennzeichnet ihr 
Wesen darin, jene Trennungen auszuurleichen, ihre Aeusserungen 
und Gegensätze ferne zu halten und die durch sie einander ent- 
fremdeten Menschen auf dem freien Felde rein menschlicher 
Beziehungen und PÜichten in innigster Bruderliebe so enge als 
möglich wieder an einander zu ziehen. Indem sie von ihren 
Mitgliedern den Glauben an Gott, als den obersten Baumeister 
der Welt, an eme höhere sittliche Weltordnnng und an die Un- 
sterblichkeit der Seele voraussetzt, verlangt sie von ihnen die 
Bethätigiing des höchsten Sittengesetzes : „Liebe Gott über Alles 
und deinen Näclisten als dich selbst 1" 

Die directe Vertretung der Bundeslogen durch aus ihrer Mitte 
gewählte Repräsentanten ist als Regel, dagegen die indirecte Vertretung 
durch Mitglieder der in Frankfurt arbeitenden Eklektischen Logen als 

Ausnahme festgestellt, die bisherige Amtädauer der Vertreter von 4 Jahren 
auf 3 Jahre reducirt. 

Die Wahl des Grossmeisters soll künftig (mit Wegfall des bisherigen 
Xumns unter den Frankforter Logen) frei aus denjenigen Mitgliedern 
der Gr. Mutterloge stattfinden, welche den Frankfurter Eklektischen Logen 
angehören. Seine Amtsdauer soll 3 Jahre betragen; eine einmalige 
Wiederwahl kann stattfinden, dann aber soll er erst nach 3 Jahren 
wieder wählbar sein. 

Schliesslich soll § 122, wonach nur alle zehn Jahre eine Revision 
stattfinden kann, wegfallen. 

11 
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Was ferner das Gesetzbuch anbelangt, so bat die Comnussion 
banptsllcblich das bis jetzt geltende geschriebene Recht als Unterlage Ar 
ibreArbeit'benutst. StoflF und Anordnung desselben sind prinzipiell grossen- 
theils beibehalten, jedoch vielfach umgearbeitet und die Anträge der 

Bundeslogea möglichst berücksichtigt worden. Es iimfasst 18 Hauptstiicke 
und enthält vielfach völlig Neues, wie z. Ii. Vorschritten über die Instruction 
der Beamten, deren Bang, Wahl und Verpflichtung, über die ünterrichts- 
und Conferenzlogen, Aufnahmen, Beförderungen, Affiliationen, Aufstellung 
^ eines jährlichen Logenhaushalts und dessen Revision, endlich fOr die 
etwaigen Differenzen zwischen den Logen und ihren Mitgliedern, sowie 
dieser unter einander selbst, die Grundzüge eines maurerischen Verfahrens. 

Was endlich das Ritual betrifft, so glaubte die Commission, von 
dem Grundsatz ausgehend: „Im Wesentlichen Einheit, im Unwesentlichen 
Freiheit, in Allem aber die Liebe,** und in der Erkenntniss, dass ein 
durch Ort und persönliche Yerhaitnisse bedingtes freieres, dem Stand jeder 
Loge entsprechendes Verfahren in der Ausfflbrung den Eifer in der Arbeit 
nur erhöhen werde, eine Scheidung des gesammten Materials in 
Obligatorisches und Facultatives vornehmen zu sollen. 

Alle diejenigen Punkte im Ritual der drei Grade, in denen das 
Prinzip zur Entwickelung und Barstellung kommt, mOssen verbindlich 
fftr alle Tochterlogen sein, und zwar in der Art, dass dieselben den 

Wortlaut der Punkte beibehalten. Dahin gehören alle Theile, die dem 
Katechismus entnommen sind, z. B. Eröffnung und Schluss der Arbeit, 
die Anreden und Titulaturen, der \yortlaiu des Gelübdes, der drei Fragen, 
die Art der Entkleidung und die Zeit der Wiederbekleidung, die Reihen- 
folge der Scenen, die symbolische Ausstattung der Arbeitsräume. Dagegen 
dürfte die weitere Ausführung des Rituals, z. B. die Vorbereitung des 
Suchenden, die Art und der Wortlaut der Reisen, die Anreden des Meisters 
vom Stuhl, die Art der Aufnahme im ersten und dritten Grad (ob jedes- 
mal nur einer oder gleiclizeitig mehrere) dem Beamtenrath Oberlassen 
bleiben. Namentlich im zweiten und dritten Cirad sollte nur die Idee 
massgebend sein, die Ausführung aber dem Meister vom Stuhl, dem 
Redner und den andern fungirenden Beamten anheimgegeben werden. 

Die vollständige Umarbeitung des Rituals, besonders auch in sprach- 
licher Beziehung, ist aus kundigen Händen (von Br. Weismann) hervor- 
gegangen. Es war bei dieser niuiievollen Arbeit leitender Gruiui-atz, 
das Sprachgefühl der Gegenwart zu befriedigen, ohne Geist und Gemüt Ii 
zu kränken, wie sie aus den uns theuer gewordenen überkommenen 
Formen sprechen. 

Digitized by Google 



ElnführoDg der revidirt«n Gnmdlagen 1871. 163 



Nachdem Verfasstuig nnd Gresetzbuch im Drack vollendet und den 
Bandeslogen zugegangen waren, begleitete der Grossmeister die Ein- 
führung der revidirten Grundlagen des Eklektischen Bundes 
am 8. December 187 1 mit den Schlussworten: „Dio Grundlagen unseres 
Eklektiscliiu ]iuii«ies liegen demnach, was die A'eriassunf^snrkunde 
und das Gesetzbuch betritft, gedruckt vor uns. Die sorgfaltige und 
schdne AusfOhrang verdanken wir neben onserm lieben Br. Kr^ der 
eifrigen und einsichtsvollen Mfihewaltnng unsrer lieben BBr. Ficu» nnd 
Pand^ welche die Gorrectnr nnd Bevision, sowie die Aniertigang der 
Register übemommen haben. Avch das Kitnal ist, nach nochmaliger 
Durchsiclit und Prüfung durch die Revisionscommission, vollendet und zum 
Dmcke fertig. Ich kann nicht unterlasson, hier unseres verehrten Brs. 
Hörster Erwähnung zu thun, der, obgleich zu unserm Bedauern aus der 
Gr. Mutterloge ausgeschieden, demungeachtet als ehemaliges Mitglied der 
Commission den Sitsnngen beigewohnt bat Somit erkläre ich im 
Namen der Grossen Mntterloge nnd in Gemftssbeit des § 39 
der Verfassnngsnrkunde hiermit feierlich, dass die revidirten, 
von sämmtlichen Bandeslogen genehmigten Statuten unseres 
Eklektischen Hundes von heute an in Kraft treten. Möge der 
Eklektische Freimaurerbund durch .sie zu immer gr()sserer Kraft und 
segensreicherer Wirksamkeit gelangen! Der Buchstabe ist todt, der Geist 
macht lebendig. Lassen Sie, verehrte Bruder, diese neuen Grundlagen 
in unser innerstes manrerisches Leben eindringen, dann werden sie, ich 
zweifle nicht, sich bewihren.** 

Und whr glauben, diesen bedeutongsreichen Abschnitt in der Oe* 
schichte des Eklektischen Bundes nicht wtirdiger schHessen zu kOnnen, 
als mit den tiefempftindenen Worten des Grossmeisters Br. Wetsmann 
aus seiner Jolianmsrede dieses für den Eklektischen Bund so glücklich 
vollendeten Jalirea: 

«Was ist es, was heute unsre Freude erhöht, ja was das Johannis- 
fest dieses Jahres in einem Glänze erstrahlen lässt, wie er noch keinem 
unsrer Johannisfeste geleuchtet hat? Es ist die grosse Neugestaltung 
unsres theuren Vaterlandes; es ist die endliche Einigung des Nordens 
und Südens, welche die Noth mit ihrem heiligen Wetterschlage in wenigen 
Monden vollbracht hat. Darum Dank, hoissen Dank vor Allem dem 
A. B. A. W-, der das iSehnen emes halben Jalirhunderts gebtilit und das 
Bingen der Edelsten unsres Volkes endlich mit herrlichem Erfolge ge- 
krönt bat. Dank aber auch und hingebende Verehrung dem erhabenen 
Fürsten, der als irdischer Führer unsres Volkes in Waffen mit starkem 
Arm und sichrer Hand die Kraft yereinigt und zum hehren Siege ge- 
ll» 
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ftüurt hat, den Jetzt die wohlverdiente Kaiserkrone schmttekt; Dank dem 
erhabenen Heldensohne, der an der Spitze der Bundesgenossen des Sadens 
diese von Sieg zn Sieg geföhrt und in ihren Herzen begeisterte Verehrung 

unauslöschlich erweckt hat, ihm, der stolzen Hoffnung iinsrer Zukunft » 
Dank den gewaltigen Führern des Heeres und allen seinen Gliedern, die 
gewetteifert haben in Tapferkeit, Opferfreudigkeit und sittlicher Kraft l 
Den Tausenden unsrer Brader, deren Kraft der grftssliche Krieg ge- 
brochen und die nun, zum Erwerb nnfilhig, mit Sorge der kommenden 
Zeit entgegensehen, sei die hfilfreiche Hand gereicht, so weit wir es ver- 
mögen; die Thenren aber, die als Opfer gefallen, sie seien unvergessen 
dem Herzen ihres Volkes I 

Unser Eklektischer Bund, in den ersten Jahrzehnten seines Be- 
stehens weit ausgebreitet in allen Gauen unseres, damals an politischer 
Sterilität dahinsiechenden Vaterlandes, hat, in dem folgenden Jahrzehnt 
durch Kriegsnoth und Fremdherrschaft in seinem äussern Znsammenhalt 
erschüttert, nur allmahlig seine Gestalt, wenn auch in engem Grenzen, 
wiedergewinnen können. Die freisinnigen Ideen, denen der geistige Frei« 
manrerbnnd ja Oberhaupt seine Entstehung verdankt, waren in Folge 
des ungeheuren Missbrauchs in den Revolutionsstürmen zum Theil in 
Missachtun^ crekommen, und auch der Eklektische Bund hielt, was das 
Thatsächliche betrilft, nicht ganz fest an der Idee des allgemeinen 
Menschenthums, die er in seinem Aufbau verwirklicht hatte. Durch 
Beschränkung seiner Wirksamkeit, die zum Theil wohl Folge der reac- 
tion&ren Strömung im politischen und socialen Leben gewesen sem mag, 
entzog er sich emen Theil des Bodens, aaf dem er Mher gebaut hatte, 
ünter mancherlei Kämpfen und Wirmissen wurde die Qrsprflngliche Idee 
in ihrer Keinheit und Ausdilinung endlich wiederhergestellt. Da drohten 
durch die politischen Ereignisse der letzten Jahre von andrer Seite her 
Gefahren, die, sollten sie nicht zerstörend Wirklichkeit werden, zur 
höchsten Vorsicht mahnten. Im vollen, freudigen Bewusstsein der Ge- 
rechtigkeit unsrer Sache haben wir, ohne einen Augenblick zu versagen 
oder lässiger zu werden, fortgebaut an dem Bau der Hnmanität, dessen 
Biss der A. B. A. W. selbst in die Seele der Menschheit gelegt hat, 
und Jahr um Jahr unsres Maurerlebens hat uns sicherer gemacht, hat 
uns weiter geführt zum erfreulichen Ziele. Die Geschichte des Deutschen 
Grossmeistertages, wie sie Ihnen Br, Paul, der sie am sorgfältigsten 
verfolgt, ja zum grössten Theil mit durchlebt hat, heute darzustellen 
versprochen hat, wird Ihnen den Beweis geben, dass nicht nur die freie 
Stellung nnsers Eklektischen Bundes gesichert ist, sondern dass ihm 
die innigere Yereüiigung mit den sieben andern Logenbflnden Dentscln 
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lands eine reichere Wirksamkeit mö<:^lich machen wird, ünd wahrlich, 

das ist die herrlichste Johannisgabe, die uns in diesem Jahre gebracht 
wird, dass in dem geeinigten Deutschen Reiche auch ein geeinigtes 
deutsches Maurerthum erblühen und gesunde Früchte tragen soll für das 
gesammte deutsche Volk and durch dasselbe für die ganze Menschheit." 
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Siebenter Absclmitt. 

Von der Gesammirevision der Grundlagen des Eklektiechen Bundes 

bis zur zweiten Revieion des Geeetzbucliee. 

(1872—1882.) 



Am 26. Janaar 1872 wurde, nachdem in Gemftssheit der oeneii 
Yerfusmigsiirkiiiide die erforderlichen Neuwahlen stattgefunden, die Gr. 
Matterloge neu constitnirt und am 1. März der bisherige Grossmeister, 
'Br. Hemricih Weismann, abermals znr Ftthrang des ersten Hammers 

in derselben berufen. Dep. Grossmeister wurde Br. Martini, nachdem 
Br. Stourzh die Annahme dieses Amtes entschieden abgelehnt liatte; 
Grossaufseher die BBr. Meyer und Beminger, Grossredner Br. Oppel, 
Grossarchivar Br. Handel, Grosssecret&re die BBr. Faul nnd Ficus, 
Grossschatzmeister Br. Fresenius, Grossceremonienmeister Br. Kühner, 
Grossstewarts die BBr. Wirf und Kappua. 

Auf dem dies^jährigen fflnften Grossmeistertag in Berlin am 
19. Mai, welcher von Seiten der Gr. Mutterloge durch die beiden Gross- 
meister beschickt wurde, kamen die von den Grosslogen ein^rebrachten Ab- 
änderungsvorschläge zu dem Statut des Deutschen Gro>>iogenbundes zur 
Verhandlung und zum Abschluss. Br. Warnatz, der Mitbegründer dieses 
Ebigungswerkes, sollte die Yerwirklichnng desselben leider nicht erleben; 
am^^age vor dem Beginn der Versammlung wurde er in Berlin uner- 
wartet schnell i d. e. O. abgerufen. 

Zum zweiten Pfingsttage hatte Se. K. Hoheit der Stellvertretende 
Protector an die Vertreter der acht Grosslogen folgende Worte gerichtet : 
„Ich wünsche Ihnen und Mir Glilck zu dem, was Ihre gestrigen 
Verhandlungen zu Stande gebracht liahen ; es ist wieder ein 
wichtiger Stein in unserm Bau und wird f(ir die Freimaurerei 
segensreiche Folgen haben* Ich kann das, was erreicht ist, als 
einen Fortschritt bezeichnen. Die meisten von Ihnen erinnern 
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sich der Worte, die Ich vor fast zwei Jahren in Zeiten, die noch 
einen durchauB friedlichen Charakter tmgen, hei dem Saecnlar- 
fest der Gr. Landesloge aosgesprochen habe, nnd es hat Mich 

gefrent, dass dieselben in allen deutschen Logen Anklang gefunden 
haben. iSeitdeni liaben dio kriefferischen Eroiirnis«?« eine festere 
politische Verfinimiiig in Deutächlaud herbeiutiubit, und auf 
demselben Boden dir Gompinschaft bowcu't sich auch das, was 
Sie zur engem Verbindung der deutschen Grosslogen unternommen 
nnd dem Sie gestern Gestalt gegeben haben. Das, was ich an 
Jenem Saacolarfest gesagt habe, halte ich auch heute noch in 
jeder Zeile aufrecht; Ich bin flberzeugt, dass, je tiefer unsre 
manrerische Forschung eindringt in das Innere unsrer Wissen- 
schaft, sie um so mehr das lautere Wesen derselben, von 
Schlacken gereinigt, zur Erkenntnibs bringen und den edlen 
Zwecken der Freimaurpr^i dienen wird. Diesen Bestrebungen 
werde ich stets die Hand reichen. Gern h&tte ich gestern an 
ihren Arbelten Mich betheiligt, nnd nur andre Pflichten haben 
Mich davon fem gehalten; aber mit der emstesten Theilnahme 
bin Ich bei der' Aufgabe , der Sie gestern oblagen , und werde 
nach Meinen Kräften an deren weiterer Förderung mitwirken. 
Ich liai** Ihnen die Grüsse des Kaisers zu brin-^on, der von den 
Aufgaben Ihrer Versammlung durch Mich unterrichtet ist und 
ihnen den besten Fortgang wünscht. Indem ich Meine innige 
Freude ausdrocke, Sie heute um Mich versammelt gesehen zu 
haben, begleite Ich Ihr ferneres Wirken mit Meinen besten 
Wonschen.*" 

Somit war durch die Anerkennung Sr. Maj. des Kaisers dem fflr 

die deutsche Maurerei so wichtigen und folgereichen Werke die Weihe 
ertheilt. „Nicht ein Verwischen der Ei^^M iiart jedes einzelnen Systems, 
nicht ein dictatorisches Eindringen in den innern Bau der, wenn auch 
auf gleichen Fundamenten errichteten, so doch mannigfach verschieden 
gestalteten einzelnen Maurertempel, welche in Deutschland ihre Kuppek 
erheben, war beabsichtigt, wohl aber ein äusserer fest^ Verband, gleich- 
sam zum Schutz und Trotz, ähnlich wie das nenerstandene deutsche 
Reich, unter Beachtung der verschiedenen Stammes-Eigenthümlichkeiten, 
sich zu einem machtvollen Ganzen erhoben hatte." (Geschichte der 
Gr. National-Mutterloge zu den drei Weltkugeln, Seite 259). 

Der Grossmeistertag, wie ersieh seit 1868 fünfmal an Pfingsten zu 
rein vertrauliche Besprechungen versammelt hat, gelangte damit zum Ab- 
Bchluss seiner Thätigkeit; es traten fortan die acht deutschen Grosslogen 
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selbst iD offizieller Weise iii Berathimg ttber gemeinsame Angelegenheiteii 
imd bildeten nun nacb aussen einen einzigen Deutschen Grosslogenbund, 
als ein mächtiges Glied des gesammten Bandes. 

In Hanau hatte schon im vorigen Jahrhundert eine Loge 

Wilhelmine Karoline bestanden (seit 1778), welche, längere Zeit ruhend, 
zuletzt unter der Gr. Lo^e von Kuriiessen gearbeitet hatte und 1824 
dem landesherrlichen Verbot aller kurhessischen Logen unterlag. Doch 
war damit das matirerische Leben in Hanan nicht erloschen, im Stillen 
dauerte die geistige Terbindung der Brüder fort, und im Jahre 1854 
bildete sich ein ManrerkrSozchen, dessen Mitglieder zum grOssten Theil 
Eklektischen Logen angehörten. Am 27. Januar 1873 wandte sich das 
Kränzclien in Ausführung seines am 29. Docoraber des vorhergegangenen 
Jahres gefassten Beschlusses an die Gr. Mntt erlöge mit dem Ersuchen, 
das bisherige Kränzchen als Loge Braunfels zur Beharrlichkeit 
in den Eklektischen Bund aufzunehmen. Die Gr. Mutterloge begrüsste 
mit Freuden diesen Entschluss und betraute die BBr. Danckesr, Ficus 
und Pixul mit der weiteren commlssarischen Behandlnng, worauf nach 
Abschlnss derselben am 26. Aprfl die neue BauhQtte fOr constitoirt er- 
klftrt wurde; am 2. Juni erfolgte die feierliche Installation und Weibe 
der jungen Loge Braunfcls znr Beliarrlichkeit unter Leitung der 
Grossbeamten durch den Gros.siueister Br. Weisiaaun. 

Zu dem am 10. Juni von der Bnndesloge Karl zum aufgehenden 
Licht gefeierten 25 jährigen Maurerjubiläum des Meisters vom Stnhl und 
protokollirenden Grosssecret&rs, Br. Karl Paid, hatte die Gr. Mutter- 
loge die Freundlichkeit, dem Jubilar ihre herzUchen Glückwttnsche durch 
eine Deputation, unter üeberreichung einer künstlerisch ausgeführten Ge- 
denktafel, aussprechen zu lassen, nachdem sie ihn bereits am Vormittag 
des Festes durch eine besondere Abordnung mit einer sinnigen Ehren- 
gabe (Schreibzeug mit Uhr) überrascht hatte.**) 

Am 24. Juni feierte Br. WUhdm Heinrich Buek in Hamburg 
den 25. Jahrestag seines Grossmeisterthnms in der dortigen Gr. Loge, 
und die Gr. Mntterloge unterliess nicht, dem hochverehrten Jubilar, 
ihrem geschätzten Ehrenmitglied, die herzlichsten Glückwünsche zn diesem 
seltnen Feste mittelst besondem Schreibens auszusprechen. Br. Bu^ 
legte mit diesem Tage sein Amt nieder und wurde von seiner dankbaren 
GrossloL^e in t^ereehter Anerkenuung seiner hohen maurerischen Verdienste 
zum Ehrengrossniei^^ler ernannt. 

Die HamburLcer Bundesloge zur Brudertreue an der Elbe feierte 
am 20. August desselben Jahres das 25 jährige Bestehen ihrer Pesta- 
lozzi-Stiftung, eines Instituts, welches von «dem thätigett und edlen 
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Manrersinii dieser EklektischeD Banbtltte robmliches Zeugmss ablegt 

„Mit Genugthaung darf die Gr. Mntterloge auf eine Bundesloge blicken, 
welche die hohe Aiifi»abe, zu der die K. K. berufen ist, so erfasst uad 
löset, wie solclies die I.oire zur Brudertreue an der Elbe thut." 

Auf Mittbeilong des dep. Grossmeisters Br. Martini^ dass ihm ein 
Fall bekannt geworden, in welchem manreriscbe Actenstacke — wahr^ 
scbeinlicb ans der Terlassensebafb ^es Bruders — in antiquarischen 
Besitz gelangt und dem öffentlichen Yerkanf ausgesetzt waren, ersuchte 
die Gr. Hutterloge die Bundeslogen, ^ibre Mitglieder unter Hinweis auf 
die Bestimninngen des Gesetzlnichs darauf aufmerksam zu machen, dass 
solche Vürkomranisse inöplicbst vermieden werden , bowie den Gross- 
archivar, mit den hiesigen Antiquaren in Verbindung zu treten, um vor- 
kommenden Falles dergleichen maurerische Papiere dem öffentlichen 
Verkauf entziehen zu können.** 

Schon am 17. NoTember 1871 hatte die Loge zur aufgehenden 
Morgenrötbe in Frankfurt bei der Gr. Hutterloge den Antrag gestellt, 
sie !n die Reibe Ihrer Toebterlogen aufzunehmen. Nach den Bestimmungen 
der YerfassuDgsurkunde wurden die Frankfurter Bundeslogen um ihr Gut- 
achten ersucht, und bereitf? am 2. December pabon dieselben eine ge- 
meinsame Erklärung ab, dass für sie kein Eitnvaiul gegen die Aufnahrae 
bestehe, „dass sie vielmehr diese Werkstätte freudig willkommen heissen 
und wünschen, sie mit ihrem Eintritt sogleich in allen Rechten und Pflichten 
den ftbrigen Eklektischen Logen des hiesigen Orients gleichgestellt zu 
sehen.* Nachdem die yon der Commission der Gr. Matterloge (BBr. Dancker, 
Ficus und Paul) mit den dazu beauftragten Brüdern der genannten Loge 
(Maiihayn, Auerbach und von Goldschmidt) geptlojronen weitern Verhand- 
lungen zum Abschluss gediehen , den Vorschriften der Verfassung ent- 
sprochen und die Entiassungsurkunde der Loge aus dem Verband der 
Crr. t*oge von England vorgelegt war, wurde die Aufnahme der Loge 
zur aufgehenden Morgenrötbe in den Eklekt. Bund am 10. Januar 
1873 ausgesprochen; die feierliche Affiliation fand unter Leitung der 
Grossbeamten am 2. Mftrz statt 

Der Grossredner, Br. Oj)pel, begrtisste diesen denkwürdigen Tag 
mit den treffenden und verheissungsreichen Worten : — ^Der heutige Tag 
ist ein Sieg, ein Triumph unsrer Sache, ein hoher Ehrentag für 
den Eklektischen Bund. Dieser Bund darf sich rüliraen, dass er die 
Fahne des Fortschritts immer hoch hielt, dass er stets bestrebt war, den 
ächten Maurern, welche keinen Unterschied der Menseben kennen, die 
Herrschaft zu bereiten. Schon vor fttufundzwanzig Jahren hatten wir 
68 offen und laut ausgesprochen, dass Ra^ und Farbe, Beligion und 
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politische Stelliing, Bang nnd Stand nur Nebendinge seien, die der Manrer- 
bnnd ignorire ; f&r diese üeberzeagnng hatte er gekämpfk und gestritteo. 
Aber Theorie nnd Praxis sind zweierlei Vom Erkennen zum ' 
Tbnn ist noch ein grosser Schritt. Der Bund that, was weise war: 

er liess die einzelnen Trogen auf dem von ihm als richtig bezeichneten 
Wege Vütaiigeben, liess sie durch entsprechende Aufnahmen ihre Ueber- 
einätimmung mit jenen Grundsätzen bethätigen, liess in den verschiedenen 
Baahatten erst jenen Geist der vomrtheilslcsen Gleichberechtigang lebendig 
nnd wirklich werden, — nnd heute spricht die Gr. Mntterloge ihr Ja 
nnd Amen dazu nnd vollzieht einen Act, der in der Geschichte der 
Freimaurerei nicht ohne Bedeutung bleiben wird. 

Aber der 2. März ist auch ein hoher Klii entag für die Loge 
2ur aufgehenden Morgeurüthe. Wer schon eine Reihe von Jahren 
Mitghed der Gr. Mutterloge ist und ihre Geschichte kennt; wer sich alles 
dessen erinnert, was Yorgekommen, aber nicht in den Protokollen steht, 
wen es nie zu gesch&ftsmftssiger Behandlung gehingt, der weiss, dass 
Yon Zeit zu Zeit Ton hier nnd da vertrauliche Anfragen an uns kamen: 
Wenn wir uns bei euch meldeten, würdet ihr uns in euren Bund auf- 
nehmen? Dieser Bund aber hatte immer den Grundsatz, nicht auf die 
Zahl seiner Tochterlogeu zu sehen, sondern ;inf ihre Qualiiat. Man er- 
kundi'^e sich also, forscht»^ und hiirte hier und dort, und am Ende | 
sprach man: Warum wollt ilir eure Mutter verlassen? Bleibt doch, I 
wo ihr soidl 

Wie ganz anders war es bei der Loge zur aufgehenden 
Morgenröthe. Als diese ganz vertraulich um Affiliation anfragte, gab 
es kein Besinnen, kein Ueberlegen; die Gr. Mutterloge war sogleich ent- 
schlossen. Und als sie verfassungsgemflss die hiesigen Eklekt. Logen 
aufforderte, sich über das Gesuch auszusi)recheu, sagten diese : Auf! 
lasset uns nicht jede einztdn und allein antworten, sondern eine gemein- 
same Kundgebung erlassen, die unsere Bereitwilligkeit, die „Morgenröthe** 
als Schwester zu empfangen, in freudigster Weise ausdrücke; die ein 
Ehrendenkmal sei jener Loge fUr alle Zeiten! Und so geschah es. In 
unserm Lehrlingskatechismus kommt die Frage vor: Wo haben die Auf- 
seher ihren Platz? — Antwort: Im Westen; denn sie sollen von dorther 
die Arbeiten der Brüder überwachen. Nun wohl, wenn jetzt in dieser 
Stande noch der Grossmeister fragte: Ehrwürdiger Br. Erster Grossauf- 
seher, haben Sie die Arbeiten der Loge zur aufgehenden Morgenröthe 
überwacht, und was haben Sie gefunden ? dann würde die Antwort lauten : 
Ja, Ehrwürdigster Grossmeister, ich habe sie aberwacht und habe die 
Loge stets hellen Geistes gefunden, bestrebt, den Irrwahn zu bekämpfen, 
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die Nacht des Abergtenbem und der Tonirtheile su vertreiben und der 
Wahrheit und dem Licht den Sieg zn bereiten. Und wenn dieselbe 

Frage an den Zweiten Grossaufseher gerichtet würde, was würde der 
antworten? — Ja, Ehrwürdigster Grossmeister. aiicli ich habe die Ar- 
beiten dieser Loge tiberwacht und habe die Brüder warmen Herzens 
gefhnden, mit stets offner Hand bereit, Noth und Elend zu lindem, 
Wittwen und Waisen eine Stfttze, der Armuth reiche Hälfe zu bieten. 
So wttrden die Aufseher sprechen. Und wenn nun der Grossmeister alle 
hier versammelten Eklektischen Brtkder fragte: Wollt ihr sie empfangen 
und aufnehmen in unsern Bund? — da wfirden wir ihnen die Hftnde 
entgegenstrecken und laut jubehid rufen: Iluzza, sie sollen unser sein! 
Huzza! — Damm ist der 2. MUrz 1878 auch ein hoher Ehrentag für diese 
Loge. FOr ans Alle aber ist er ein Tag der Freude und frühester Uof- 
niing. Wir sind um einen grossen Schritt weiter gekommen, und wie 
heute bei uns ins Sein getreten, was l&ngst als das einzig Bicbtige er* 
kannt war, so wird auch dranssen im profanen Leben der Anerkennung 
durchs Wort die Anerkennung durch die Tbat folgen und segensreiche 
Wirklichkeit sein die Gleichberechtigung aller Menschenbrüder. Froher 
Hoffnung voll sehen wir dem Tag entgegen, dess Nahen die 
Affiliation der aufgehenden Morgonrötbe so schön 
verkündet." 

Mit der unabhängigen Loge Balduin zur Linde in Leipzig trat 
die Gr. Hutterloge am 30. Mai durch Bestellung gegenseitiger CJorre- 
spondenten in freundschaftliche Verbindung, welche schon vor dem 
Jahre 1866 durch den verdienstvollen dep. Meister vom Stuhl der ge- 
nannten Loge, Br. Sohletter, angeregt, aber der Zeitverhältaisse wegen 
vertagt worden war. 

Zum ersten Grosslogentag in Rayreutli, am 1. Juni, wurden neben 
dem Grossmeister die BBr. Martini und Paul als Abgeordnete der Gr. 
Mutterloge entsendet. Gegenstand der Verhandlungen war hauptsächlich 
die Feststellung einer Geschlftsordnung. Um die Wünsche und Ansichten 
sämmtlicher Logen kennen zu lernen und diese in solcher Weise zu thai- 
sächlichen Mitarbeitern am gemeinsamen Werke zu machen, wurde femer 
beschlossen, wichtige niaurerische Fragen, wie z. 13. diesmal die des 
Sprengelrechts uikI der farijigeu Logen in den Vereinigten Staaten, 
besonderen Referenten und Ooreferenten zur Beantwortung zu tibertragen, 
deren Arbeiten, in Druck gelegt, den einzelnen Grosslogen zur Uebor'- 
mittlung an ihre Bundeslogen zuzusenden und dann erst auf dem nächsten 
Grosslogentag auf Grund der eingegangenen Gutachten in gemeinsame 
Berathung und Beschlussfassung einzutreten. «So hoffe man eme gemein- 
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same Arbeit aJler deutschen Logen zu organisiren, ohne doch eine die 
Freiheit hemmende Oentralisation herbeizuführen.^ 

Mit dorn Joliannisfüst am 20. Juni verband die Gr. Mutterloge die 
Feier des 50. Jahrestages ihrer Unabhängigkeitseri<lärung. Der zu diesem 
Feste von dem Grosssecretär Br. Paul verfasste und vorgetragene „Abriss 
der Geschichte des Eklektisehen Bundes von 1766 — 1823** wurde auf 
Beschlass der Gr. Mntterloge als Festschrift gedruckt nnd an die Bandes- 
logen nnd die befreundeten Grosslogen vertheilt Bei dieser Gelegenheit 
sprach der Grossmeister den Wunsch aus, es möchte der Gr. Mutterloge 
und den Bundeslogen öfters durch Mittheilungen aus der Geschichte der 
Maurfirei Anlass geboten werden, die Pflege maurerischer Geschichts- 
kenntniss unter den Brüdern zu fördern. 

Am 9. Juni ging ein langjähriger treuer Mitarbeiter der Gr. Mutter- 
loge, Br. Frane Lothar Sandel, i. d. e. 0. ein. Schon bei der Johani8< 
feier gedachte der Grossmetster mit tiefbewegten Worten der Trauer und 
dankbarer Liebe des schmerzlichen Verlustes, welchen die Gr. Mntterloge 
und die Lo^ Sokrates, deren Altmeister Br. Handel gewesen, erlitten 
hatten, und am 29. August wi(hnete die Gr. Mutterloge dem Heimgegangenen 
einen elirenden Nachruf wohlverdienten Andenkens. 

Mit dem gleichen Gefühl der Trauer vernahm die Gr. Mutterloge 
die Kunde von dem am 29. August erfolgten Heimgang ihres früheren 
Grossmeisters, Br. JulmaFeater, und auch ihm widmete sie durch den 
Mund ihres Vorsitzenden warme Worte der Anerkennung seines reichen 
Wirkens in der Gr. Mutterloge sowohl, als in seiner Loge zur Einigkeit, 
deren ersten Hammer er s. Z. mit Ehren geführt hatte.*®) 

Das durch den Heimgang des Brs. Handel erledigte Amt des Gross- 
arehivars wurde auf Antrag des Brs. Paul dem Br. Käppis per Accla- 
mation übertragen. 

Wie die Bundesloge zur Brudertreue an der Elbe durch Grtkndufig 
einer Pestalozzi-Stiftung, so hatte ihre Schwesterloge zur Bruderkette 
durch Stiftung eines „Lehrmstituts'^ die praktischen Zide ihrer Thätig- 
keit in erfolgreicher Weise zu verwirklichen gesucht An ihrem 25jährigen 
Jubiläum liob die Loge dieses Lehrinstitut in seiner bisherigen Gestalt 
auf und verwandelte es in eine J u b iläums- Stiftung, deren Aufgabe 
durch die Statuten dahin bestimmt wird, „den Wittwen der Mitglieder 
der Loge zur Bruderkette eine feste jährliche Pension zu sichern, die 
Logenmitglieder, resp. deren Angehörige in Fallen der Bedürftigkeit an- 
gemessen und möglichst wirksam zu unterstatzen, den Kindern der Logen- 
mitglieder unentgeltUcben Unterricht und Beihfllfe zur weitem FoithüdnnK 
zu gewAhrm** 
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Als am 2. December der Grossceremonienmeister Br. J6L Küatner 
das 25 jfthrige Jubiläum seiner Affiliation in der Loge zur Einigkeit feierte, 
betbeüigte sich die Gr. Matterloge dnrch eine Abordnung an diesem 

Feste , um dem treuen und thätigen Bruder ibren Glückwunsch auszu- 
sprechen. 

Xoch sei aus diesem Jahre eines Antrags der Logen zu den drei Pfeilen 
und Ernst für Wahrheit» Freundschaft und Recht gedacht, den Deutschen 
Orosslogenbund zu ersuchen a) um EinfOhrnng euner in allen Systemen 
gleichmässigen Terpflichtungsformel ; b) um Beseitigung der Affiliations- 
gebühren mit Ausnahme der Erstattung der wirklichen Unkosten; c) um 
Einfttbmng einer gleichmässigen Belehrung der Suchenden «her Form, 
Geist lind Wesen der Freimaurerei und iibi i die jedem Maurer obliegenden 
Pflicliteu. Diese Vorschläge fanden spater ihre theilweise Erledigung bei 
dem Grosslo^eutag. 

Da in dem Statut des Grosslogenbundes Ober den Wahlmodus der 
Abgeordneten zum Grosslogentag keine Bestimmung getroffen ist« so war die 
Gr. Mutterloge in der Lage, hierüber in Gemeinscfaa|lt mit den Bundes- 
logen das Nöthige anzuordnen. Am 8. Februar 1874 gelangte ein aus den 
Torschlägen der Gr. Mutterloge nnd der Bundesloge zur Bruderkette 
hervorgegangener Wahlmodn zur Aiiiialiun , nach welchem jede Bundes- 
loge im Noveiuher zwei lijir. Meister in Vorschhii,^ bringt. Aus diesem 
sonach entstandenen grossen Wahlaufsatz präsentirt die Gr. Mutterloge 
den Bundeslogen diejenigen vier Brüder, auf welche sich die meisten 
Stimmen vereinigt haben, als engen Wahlaufsatz. Jede Bundesloge wählt 
dann aus diesen in Vorschlag gebrachten vier Brüdern zwei Brüder, 
welchen sie ihre Stimme geh«n will und bringt diese Abstimmung in der 
folgenden Febrnar-Versammlnng der Gr, Mutterloge zm- Kenntniss. Bei 
der Abstimmung entscheidet einfache IMajorität. Derjenige BnuU i , welcher 
mich den zwei zu Abgednlnotou Gewählten die meisten Stimmen iiatte, 
ist Steilvertreter in Verhinderungsfällen; das Mandat dauert Ein Jahr. 

Wie mit den Logen Archimedes zu den drei Beissbretern in Alten- 
barg und der Loge Balduih zur Linde in Leipzig, so knüpfte die Gr 
Mntterloge auch mit der unabhängigen Loge Archünedes zum ewigen Bunde 
in Gera eine engere Verbindung durch Bestellung gegenseitiger Corre- 
spondenten (Febr. 1874). 

Nachdem wegen andauernder Krankheit des Grossschatzmeisters, 
Br. Wilhelm Fresenius , die Geschäfte desselben lu-ovisorisch durch Br. 
van der Heyden verwaltet worden, wurde Letzterer nach dem Heimgang 
des um seine Loge Sokrates und die Gr. Mutterloge wohlverdienten Brs. 
Fresenius (1874) definitiv zu diesem Amte berufen. 
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Zum diesjährigen zweiten Groflslogenta;:;, am 24. Mal in Berlin, 
wurden als Abgeordnete des Eklektischen Bundes die I3Br. Richard 
ßarthelmess (Nürnberg) und Paul (Frankfurt) entsendet. Ein wichtiger 
Gegenstand der Berathung war das sogenannte Sprengeirecht. Prin- 
zipiell wurde dasselbe als nicht maurerisch verworfen und einhellig der 
Grnndsatz ausgesprochen, dass im Gebiete des Deatschen Beiches jede 
deutsche Grossloge ttberatt Logen zu constitniren befbgt sei; dagegen 
wurde anerkannt, dass man mit ausländischen Grossorienten, welche das 
Sprengelrecht aus irgend einem Grunde für sich beanspruchen, den Weg 
der Vereinbarung zu betreten habe. 

Hin^sichtlich der Odd Fellows und ihrer Stellung zum Freimaurer- 
bunde, auf welche in den letzten Jahren wegen ihrer Verbreitung in 
Deutsehland die Aufmerksamkeit der Freimaurerlogen besonders gelenkt 
worden war, beschloss der Ghrosslogentag: Da die Odd Fellows von den 
Staatsregierungen nicht als geheime Gesellschaft angesehen werden, auch, 
so viel bekannt, nur humane Zwecke befolgen, so haben die Logen sich 
bis auf Weiteres nicht feindlich gegen dieselben zu verhalten und keinen 
Sucli enden, der ihnen angehört, aus diesem Grunde abzuweisen. 
Ebensowenig ist einem Bruder der Zutritt zu ihnen zu versagen; Ver- 
bindungen mit denselben von Seiten der Logen seien aber unstatthaft. 

Vordem waren von einzelnen deutschen Grosslogen schärfere Be- 
stimmungen gegenüber den Odd Fellows gefasst worden. Seitdem aber 
die Zwecke dieser Gesellschaft äUgememer bekannt geworden (gegen- 
seitige Unterstatzung, wozu die Mittel durch Beiträge, Strafgelder, Auf- 
nahme- und Beförderungsgebohren etc. aufgebracht werden), und nach- 
dem auf eine Anfrage bei dem Minister des Innern dieser erwiedert hatte, 
„dass ihm die Statuten der Odd Fellows durch den Herrn Bundes- 
kanzler mitgelheilt worden , aus denselben aber entnommen sei, 
wie der Verein weder gesetzwidrige Zwecke verfolge, noch eine 
Emwirkung auf öffentliche Angelegenheiten anstrebe» und dass 
der Einführung des qu. Ordens in die diesseitigen Staaten keine 
Bedenken entgegenstehen,* 
konnte der Grosslogentag keine Veranlassung mehr haben, diesem Orden 
entgegenzutreten. Die Fragen über das Sprengelrecht und die Odd Fellows 
waren auch von der Gr. Mutterloge und den Bundeslogen vielfacher 
Erörterung unterzogen worden, welche im Wesentlichen zu denselben 
Resultaten gefahrt hatten, wie sie in den vorerwähnten Beschlflssen des 
Grosslogentags vorliegen. 

In Ausfahrung eines vorjfthrigen Beschlusses des Grosslogentags 
hatte femer der verdienstvolle Grossmeister der Gr. Loge zur Sonne, 
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Br. Bluntschli, den BrQdern einige Satze „zur üeberlegnng" vorgelegt 
(Kreisschreiben vom 13. August 1873), welche vdh dm Logen des 
Eklektischen lJundes zum Theil in sehr eingehender Weise zum Gegen- 
stand ihrer lierathungen gemarht wurden: 

L Die innnere Arbeit der Logen an der Veredlung nnd 8itt> 
liehen YervoUkommnung ihrer Mitglieder ist und bleibt die 
Hauptsache der Manrerei. 

II. Die Logen sind nicht bcrutVn , als Logen sich an den poli- 
tischen und kirchlichen Parteikümpfen handelnd zu betheiligen. 
Sie sollen als neutralp Friedenstempel Brüder, welche ver- 
schiedenen politischen Parteien nnd Beligionsbekenntnissen 
sngethan sind, menschlich einigen, wenn dieselben die 
manrerlschen Ideen und Grundsätze anerkennen. 

in. Die Logen sind In riifpn, wenn die sittlichen (irundlagen und 
Grundgesetze der Menschlieit augegritlen werden, t'iir dieselben 
mit allen ihren Kräften einzustehen und dieselben zu ver- 
theidigen. Sie kümmern sich nicht um Verfassungsstreitig- 
keiten. Wenn aber die Gesetze der Menschlichkeit verletzt 
werden, wenn die Ehe, das Eigenthnm, die Arbeit, die Bildung, 
die menschliche £hre und Freiheit bedroht werden, wenn 
die Barbarei ihre Brandfackel in die civilisirte Welt schleudert, 
dann sind die Maurer verpflichtet, zur Yertheidigung dieser 
Güter zusammen zu wirken. 

Sie nehmen keinen Antheil an den dogmatischen 
KSmpfen der kirchlichen Parteien. Wenn aber eme kirch- 
liche Pai-tei die Toleranz verflucht, die Glaubensfreiheit 

unterdrückt, die freie Forschung verhindert, die Gewissen 
knechtet und den AbcrgUuibon zur geistlichen Herrschaft 
ausboutet, dann sind die Maurer deren offene Gegner. 

IV. Diesem Kampfe kann sich die Manrerei nicht entziehen, ohne 
sich selbst und ihre Prinzipien preiszugeben. Aber auch 
da soll sie nicht unmittelbar handebd eingreifen, sondern 
sich darauf beschränken, das Treiben der Feinde scharf zu 

beobaeiiten, /uuachst die Brüder anfzuklaren und zu er- 
muthigen und je nach Gelegenheit ihre Grundsätze auszu- 
sprechen und zu verbreiten. 

Die Stuhlmeister sind yerpflichtet, mit Umsicht und 
Takt auf die Lösung dieser Aufgabe hinzuwirken nnd dabei 
de numem Frieden der Loge sorg i alt ig zu wahren. 
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V. Der deutsche Grosslogentag wird dafibr sorgen, dass den sftmmt" 
lieben deutschen Logen alljälirlich a^eitgemasse Lebensfragen 

zur freien Beraihung vorgelegt werden. 
Yi. Die Logen fördern durch ihre Anre(?un<r und durch die 

Thatii'keit ihrer Brüder die Stiftung wohlthälif^er und humaner 

Anstalten und üben bei jeder Gelegenheit nach Kr&ften die 

Werke holfireicher Menschenliebe aus. 
Während die unter I, II, Y und VI aufgestellten S&tze allseitige 
Zustimmung in den Bnndeslogen fanden und freudig begrflsst worden, 
erhohen sich dagegen hinsichtHch der Sätze unter HI und IV ernste 
Bedenken. Die Frankfurter Bundeslogen insbesondere machten den idealen 
Standpunkt der Maurer geltend. „Die Freimaurerei als solche schliesst 
grundsätzlich von ihren lediglich der Förderung der Humanität gevirid- 
meten Bestrebungen die Hereinziehung kirchlicher und politischer Fragen 
aus, und ihre ganze Greschichte lehrt, dass eine Yerläugnung dieses 
Grundsatzes und eine Abweichung von demselben mit Misserfolgen, 
innerem Unfrieden, Zerfiall der Logen, wohl gar mit einer Auflösung der- 
selben verknüpft gewesen ist. Die Freimaurerei, ihrer reinen Idee 
folgend, sieht von dem realen Leben ab und fasst nur den Mensclien 
als solchen ins Auge. Nicht allein um den Frieden innerhalb der Logen 
zu erhalten, muss sie Alles vermeiden, was zu politischem und confessio- 
nellem Widerstreite führt, sondern auch aus dem innem Grunde, dass sie 
ihre Ziele nach dem Ideale hinstreben Iftsst, welches Aber alle trennen- 
den Unterschiede erhaben ist Indem sie von der festen Ueberzengung 
von der Fähigkeit des Menschen zum Guten und der sittlichen Vervoll- 
kommnung des Menscheugesclilechts , sowie der endlichen Besserung 
menschlicher Zustände ausgeht, kämpft sie für ihre Ziele mit den edelsten 
Waffen. Freilich wird sie bei einer solchen Wirksamkeit darauf ver- 
zichten mflssen, sich auf den Lebensmarkt hinaus zu begeben und in das 
rege Getriebe desselben einzugreifen. Sie kann dies schon um deswillen 
nicht, weil ihr zur Durchfiahrung der rechten Gorrection für jene Er- 
scheinungen des Parteigeistes auf kirchlichem, staatlichem und socialem 
Gebiet alle Mittel fehlen. Diese Mittel zu suchen und die richtigen zu 
wählen, scheint uns nicht Sache der Freimaurerei, wird vielmehi' andern 
Gebieten überlassen bleiben müssen.** 

Die Loge Joseph zur Einigkeit kommt auf anderm Wege zu dem- 
selben Schluss. „In unsrer Zeit vermag keine kirchliche Partei mehr 
die Glaubensfreiheit zu unterdrücken, wenn ihr die Hülfe des welüieheii 
Arms zur Vollstreckung mangelt; wenn es galt, den Menschengeist sn 
knechten, so operirteu gewöhnlich Altar und Thron gemeinsam. Der 
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gegenwärtige Kampf zwischen Staats- und Kirclicii'-rewalt ist ein Macht- 
streit um das Grenzgebiet. In diesen Streit sich als freiwillige Hülfs- 
' trappe -der Staatsgewalt von Seite der Logen einzumischen, liiesse sieh 
auf ehien sehr ge&hrlichen, schlQpfriges Pfad begeben, dessen Ende 
schwerlich das Heil der Maarerei in sich birgt. Was hente Feind ist, 
kann morgen Freund sein. Und wie wollten die Stnhlmeister, sobald 
der Gegenstand zur Sprache kommt, es mit Recht ond Billigkeit ver- 
hindern, wenn auch dio Thaten der Staatsgewalt, welche ja leicht zu 
Tyrannei ausarten kunnen, einer Kritik unterzogen würden? Auch hier 
muss also genügen, den Sinn für Freiheit der Forschung zu wecken 
und den Mannesmath des oftenen, freien Bekenntnisses zu stftriien. Bs wh^ 
dann auf der öffentlichen Arena niemals an den rechten Kämpfern fehlen.** 
Dieselben Anschauungen machten sich auf dem Orosslogentag 
geltend, und die oben aufgestellten Punkte III und lY wurden in 
folgende These zusammengefasst : 

^Dagegen sind die Logen btTuten, ihre Beziehungen zu den 
etlüschen Lebenskreisen uiid Culturbestrehungen iu den Brüdern 
zum klaren Bewusstein zu bringen. Die Freimaurer smd ver- 
pflichtet, die Grundsätze der Frehnaurerei im Leben zu bethätigen 
und die sittlichen Grundlagen der Gesellschaft da» wo sie ange- 
griffen worden, zu vertheidlgen.* 
In einem gewissen Zusammenhang mit den von Bv. JHnnisrhli 
aufgestellten Sätzen stellt wold die vom Grosslonentag beschlüs>ene 
Wiederankntipfung der Verbindung mit dem Grossorient von 
Belgien. Br. Bluntschli gab interessante Aufschlüsse über seine Ver- 
handlungen mit dem Grossmeister Br. Gomrem in Brüssel $ er machte 
darauf aufmerksam, dass das Verlangen einiger deutschen Grosslogen, 
der belgische Grossorient solle seinen Mheren Besebluss der Streichung 
eines die Politik und die Religion absolut ausschliessenden Statuts- 
paragraphen aufheben, unausführbar sei, dass aber die belgischen 
liOgen diese Streichung in einer Weise erklaren und handhaben, welche 
mit den eben beschlossenen Thesen wesentlich übereinstimme. Kr erwähnte 
ferner, dass die belgische Maurerei in einem blühenden und gesunden Zu*- 
Stande, und dass von einem freundlichen Verkehr mit derselben führ beide 
TheOe nur Gutes zu erwarten sei. So wurde die seit 20 Jahren unter- 
brochen gewesene Verbindung der deutschen mit den belgischen Maurern 
wiederhergestellt. Im folgenden Jahre trat die Gi". .Alutterloge mit dem 
Grossorient von Belgien in ein gegenseitiges Repräüentationbverhältniss. 

Bereit« im Üctober 1873 hatte sich der hochverehrte Grossmeister 
des Eintrachtsbundes, Br. Adolf Ffaltst, in einem Schreiben au die Gr. 
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Mutterloge dahin ausgesprochen, das in den Bauliütten des Eklektischen 
Bundes gP2;enwärtif? in Anwendnnfj; befindliche nmfjearbeitete liiiual habe 
bei verschiedenen Logen des Eintrachtsbundes so entschieden anerkennen- 
den Beifall gefimden, dass auch die übrigen Logen dieses Ritual kennen 
zn lernen wflnschten. In Ansfbhrnng eines bei der letzten Yenaram- 
long seiner Grossloge gefassten Bescblasses ersnche er um Ueber- 
lasflong ym sieben Exemplaren. „Biese Sympathie fOr Ibr Gebrancb- 
thum und Ihre Lehrform ist für mich ein freudiger Ausdruck des 
Bewusstseins unserer Znsnnnnpngehörigkeit, und möchte ich gern die 
Hoffnung daran knüpfen, dass Sie der von unsern Logen etwa zu 
wanscbenden definitiven Einführung Ihres Rituals seiner Zeit nicht ent- 
gegen sein möchten." Mit der grössten B^eitwilligkeit hatte Gr. 
Matterloge diesem Wunsche entsprochen, und am 8. Mai 1874 theüte 
Br. Pfalts weiter mit, dass die Gr. Loge des Eintrachtsbnndes die Em- 
fnhrnng des Eklektischen Rituals bei ihren Bnndeslogen beschlossen babe. 
Die diesseitige Zustimmung zu diesem Beschlüsse mit „froher, auf das 
rige herzliche Einvernehmen sich gründender Zuversicht" voraus- 
setzend, gibtBr. Pfaltz Namens des Freiuiaurerbundes zur Eintracht dem 
herzlichen Wunsche Ausdruck, „dass durch die Uebung des gemeinsamen 
Rituals das gegenseitige Band aufrichtiger Achtung und inniger Sympathie 
noch fester geschlossen und die Verbindung nnsrer Lo^enbttnde nach 
Innen und Aussen immer mehr gefördert werde. *^ Die Gr. Mutterloge 
begrüsste mit hoher Freude diesen Beschluss, durch welchen das freund- 
schaftliche Verhältniss beider Schwester-Grosslogen wesentlich an Herz- 
lichkeit und Innigkeit gewinnen musste. 

Am 5. Juni bestätigte die Gr. Mutterloge das von der Bundesioge 
Emst fikr Wahrheit, Freundschalt und Recht in ILronacb (Bayern) 
unter dem Kamen „Lukas Kranach*^ gestiftete Maurerkramchen. 

Die Feier des lOOjfthrigen Bestehens der Loge Charlott« sa 
den drei Nelken In Meiningen am 30. und 31. August wurde tod der 
Gr.Mutterlogc dun h ein herzliches Glückwunschschreiben begrüsst, welches 
Er. Küstner, mit dieser liaulititte innig befreundet, selbst zu überbringen 
sich bereit erklärte. Schon wenige Tage nach dem Feste starb dieser 
geliebte Bruder (8. September), welcher viele Jfthre der Gr. Mutterloge 
angehört und zuletzt das Amt des Grossceremonienmeisters bekleidet hatte. 
Die Liebe und Treue, mit welcher der Heimgegimgene bis zu seinem Lebens- 
ende unermfldlich in seiner Loge zur Einigkeit und als Mitglied der Gr. 
Mutterloge thätig war, sichern ihm bei den Bradera ein ehrendes Andenken. 

Wir haben schon erwähnt, dass bereits vor 1 857 der Wunsch nach 
Aufstellung eines gemeinschaftlichen Mitghederverzeiclmisses der EklekL 
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Loj^en ausü:csprochen wonlfii ^.»'i; i^d.nz das (Jleicho und mit demselben 
Erfolg irest'liali, als fünfzehn Jahre später diese Anijelegenheit von der Löge 
in Koburg wieder aufgegriffen wurde. Die Gr. Mutterloge konnte nach 
langen Verhandlungen mit den ßundeslogen nur erklären, dass eine aU- 
gemeine £migang, ohne weiche das Project ja wertblos und nnausfilbrbar 
sei, nicht hatte erreicht werden können. Unter diesen Umsttoden liess 
man die Sache abermals fallen. 

Das Jahr 1874 endigte mit der Neuwahl der Grossbeamten; am 
4. December wurde Br. Karl üj/pel (Dr. j)]iil. und Lehrer an der Muster- 
schide) zum Grossnioister crewählt; dep. Grossnicister wurde Br. Martini, 
Grossaufseher die BBr. Ficim und Amrback, Grosssecretäre die BBr. 
Faul and Leuchter, Grossschatzmeister Br, van der Heyden ^ Grossredner 
Br. Sckwarzechüd, Grossceremonienmeister Br. Karl Wetehand, Gross- 
archivar Br. Kappm, Grossstewarts die BBr. Kr^l und Erckel, 

Bei dieser Gelegenheit wies Br. Oppel darauf bin, wie es für die 
Arbeiten der Gr. ^Mutterloge mir von Yortheil sein könne, wenn der ab- 
gegangene Grossnieister in dem Grossbeamteiikolleg eine üihnliche Stolle 
erhielte, wie der Altmeister in der Johannisloge. Nach Anhörung der 
Bundt sloiren legte die Gr. Mutterloge denselben folgenden Zosatz zn §45 
der Yertassnngsnrkunde zur AbsUmmong vor: 

«Der abgehende Grossmeister bekleidet während der Hammer- 
fbhmng seines Nachfolgers das Amt eines Altgrossmeisters; 
dies aber selbstverständlich nnr dann, wenn er und so lange er 
als Repräsentant einer Buiidc^loge ^litglied der Gr. Mutterloge 
ist. — Ebenso versteht es sich von selbst, dasü das Amt des 
Altgrossmeisters mit dem des deputirten Grossmeisters verbanden . 
sein kann,'* 

welcher Zosatz am 25. Febmar 1876 von den Bnndeslogen zmn Beschlnss 
erhoben wurde. Da die zustimmenden Bnndeslogen dem Bescbluss zu- 
gleich rQckwirkende Kraft auf die Zeit der letzten Grossmeisterwahl ge- 
geben hatten, so trat demgemäss Br. Weismann als Altgrossmeister in 

das Grossbeamten külleg. 

In Betreff der Protokolle wurde beschlossen, dass von nun an die 
RedactioDs-Gommission aus dem Grossmeister (resp. dem Vorsitzenden der 
betreffenden Yersammlung) , dem ersten Grossaufseher und dem proto- 
kollirenden Grosssecret&r bestehen solle. 

Das Jahr 1876 brachte schmerzlich empfundene Lücken in der 
Reihe der Grosslogenmitglieder. Am 26. Januar starb Br. Georg Hayn, 
der lang.jahrige Grossschatzmeister, und am i;}. Mail [h\ Franz Lothar 
Berniii^er, zweiter Grossaufseher. Die Loge Karl zum aufgehenden Licht, 
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der beide hochverdiente Brüder angehörten, sowie die Gr. Mutterloge 
betrauern in ihnen treue und eifrige Mitarbeiter, welche in den langen 
Jahren ihrer maurerischen Thäti<jl<eit sich die Liebe und Achtung der 
Brüder in reichem Maasse erworben haben. Die um den £klekt Bund 
hochverdientes BBr. Dancker, Me^er und Stourzh sahen sich wegen 
ihres hohen Alters nnd ihrer schwankenden Gesnndheit veranlasst, ihr 
* Mandat f&r die Gr. Mntterloge niederznlegen. Mit schmerzlichem Bedauern 
sah die Gr. Mntterloge diese Brüder ans ihrer Mitte scheiden, die so 
viele Jalire ihres maurerischen Schaffens dem Wohle des Bundes ge- 
widmet hatteu. 

Zu Abgeordneten der Gr. Mutterloge für den am 16. Mai in Darm- 
stadt abgehaltenen dritten Grosslogentag waren die BBr. Rickard 
Barihelmesa und Faul gewählt worden. Als bemerkenswerthe Beschlasse 
dieser Versammlung sind hervorzuheben : 

»Die Bulletins des Gr. Orients von Frankreich kennen nach vrie 
vor angenommen werden, dagegen ist eine Erwiederung durch 
Zusendung diesseitiger Proiokoile vorerst nicht stutthaft.** 
Ein Antrag, überhaupt und in<?olange keinen Verkehr mit dem 
Gr. Orient von Frankreich zu üben, bis die niannichfachen Verletzungen 
und Unbilden, namentlich in Betreff des unerhörten Ausschlusses Seiner 
Majest&t des Deutschen Kaisers nnd Seiner Kaiserlich Königlichen Hoheit 
des Kronprinzen aus dem Bunde zurückgenommen, dafllr volle Genug- 
thuung gegeben und dies dem Gr. Orient von Frankreich anzuzeigen sei, 
konnte deshalb nicht zum Besohl u.ss erhoben w erden, w eil nach gegebener 
Erläuterung die betreffende AusschlusserkUirunf? nicht von dem französischen 
Gr. Orient, vielmehr von französischen Einzellogen ausgesprochen worden 
seL Ferner wurde beschlossen, dass hinsichtlich des Besuchs und der 
Affiliation zwischen französischen und andern Brüdern, welche in ge- 
rechten nnd vollkommenen Logen aufgenommen sind, kein Unterschied 
zu machen sei. 

In Bezug auf die Anträge der beiden (farbigen) Gr. Logen Prince 
Hall in Massachusetts und in 0 h i o erklärte der Grosslogentag, 
„dass er beide Gro v logen als gesetzniässig constituirt ansehe und dass 
die deutschen Logen unbedenklich und freudig den Mitgliedern der be- 
treffenden Grosslogen und deren Töchterlogen ihre Hallen öffiien Wttrden.'* 

Die (farbige) Gr. Loge von Ohio wandte sich im September des- 
selben Jahres auf Grund dieses Beschlnsses an die Gr. Mutterloge am 
Herstellung eines gegenseitigen Rcpräsentationsverhfiltnisses. Da aber 
nach Ansicht der Gr. jMutterloge in jenem Beschlüsse eine förmliche 
Anerkennung der Gr. Loge von Ohio nicht ausgesprochen war, so konnte 
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▼orl&ii% und bia zur voUständigen Ordnimg dieser ABgelegenheit den 
Wttnsclieii dieser Gr. Loge nicht entsprochen werden. 

Ans dem Jahresbericht der Bandesloge Joseph znr Einigkeit von 
1875 entnahm die Qt. Mutterloge mit grossem Interesse die folgende 

Stelle: „Namentlich erfreulich war es für die Loge und vielleicht auch 
fördernd für die Maurerei in Bayern, dass nach einem Zeitraum von 
C)S Jahren — bekanntermassen mussten in Folge Decrets vom 2. Januar 
1804 alle bayrischen Staatsbeamten ihre Logen verlassen — in der Person 
des Br. Jnlins H&ckel, königl. Regiemngsmthes in Ansbach, ein höherer 
Staatsbeamter an nnsre Tempelpforte wieder nm Einläse klopfte, nnd es ist 
Mr nnsre Logen im Bayerlande die Hoffnnng gegeben, dass jetzt bei den in 
MHte liegenden grossartigen politischen und socialen Yerändemngen inner» 
halb unseres engeren und weiteren Vaterlandes, sowie im Hinblick auf 
Preussen, dem wir doch in dieser Hinsieht nunmehr nälier gerückt bind, 
vielleicht auch Angesichts des Kampfes der klerikalen Elemente der päpst- 
lichen Curie gegen die weltliche Regierung nnd ihrer freieren Entwicklung 
und Gestaltung, von der früher bestandenen Ansicht abgegangen und den 
neueren Yorschrilten besflglich des Staatsdiener • Eides eine richtige 
Fassung gegeben wird, wodurch filr die Staatsbeamten jedes ideale 
Hinderniss wegfällt.* 

Die Bnndesloge zu den drei Pfeilen legte im Januar 1876 der 
Gr. Mutterloge folgende zwei Punkte vor, welche den Bundeslogen zur 
Prüfung empfohlen wurden: 

1) Es möchte yon allen Bundeslogen alljährlich ein Bericht Aber 
die Werkthfttigkeit nach Aussen, Ober Auffassung, Einrichtung und Aus» 
ffthrung des ünterstfltzungswesens, der Armenpflege u. dgl., statistische 
Angaben über diese Leistungen an die Gr. Mtitterloge eingereicht werden, 
event. möge diese bei dem Grosslo^^fnbunde dahin wirken, dass gleiche 
Beschlüsse von allen Gr. Logen Deutschlands gefasst werden, damit ein 
Ueberblick über die betreffende Th&tigkeit der deutschen Brüderschaft 
ermöglicht werde. 

2) Hfilt es die Loge zu den drei Pfeilen für zweckmftssig und jetst 
durch die Entwicklung des Maurerbundes in Deutschland geboten, dass 
die in einem Grosslogenverbande stehenden Logen — also auch die des 
Eklektischen Bundes — in enj^eren Verkehr, in ergiebigere, fördernde 
Wechselwirkung: gebracht worden, — eine Ansicht, die bereits durch Br. 
Auerbach in der Gr. Mutterloge im vorigen Jahre Ausdruck gefunden. 
„Die Schwierigkeiten der Ausführung nicht verkennend, haben wir einige 
erfahrne Mitglieder zur Prüfung und Berathung der yerschiedenen darauf 
biszaglichen- Fragen ernannt und sehen deren gntachüichen Aeusserung 
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entgegen. Solche Fragen sind u. a. : Soll eine Uauptjahrsäitzung der 
Gr. Matterloge mit directer Vertretung aämmtlicber BondeslogeD (me in 
Homburg, Darmstadt und Bayreuth), und zwar abwechselnd an einem der 
Orte, wo diese bestehen (wie in Darmstadt, Bayreuth^ stattfinden? — 
Sollen die BBr. Meister der Bondeslogen als Zuhörer zn den Sitzungen 
Zutritt haben (wie in Darmstadt, New-York etc.)? — Wi« viele Abgeord- 
nete soll jede Bundesloge stellen? — Soll ähnlicli wie in Bayreuth und 
im Grosslogenbund ein geschäftsftlhrender Ausschuss für die Dauer eines 
Jahres ernannt werden? — Wie sind am leichtesten und ohne wesentr* 
liehe Belftstignng die Kosten aufzubringen? etc.** 

Während der erste Punkt durch spätere Verhandlungen bei dem 
GroBslogentag zum Theil wenigstens seine Erledigung fand, gelangte der 
zweite im folgenden Jahre znr Ausführung, nachdem sich auch andere 
Bundeslosren dafür ausge.sproclien liatten. 

Am 25. Februar ging Br. Philijyp Ernst Stourzh heim, tief be- 
trauert von seiner Loge Sokrates, in welcher er zuletzt Ehrenmeister 
gewesen. Die Gr. Mutterloge wird ihrem froheren dep. Grossmeister und 
langjfthrigen treuen Arheitsgenossen, der bei allen wichtigen Fragen durch 
seüie weisen Rathschläge, seme grosse Sachkenntniss und reiche Er- 
ffthmng die Interessen des Bundes zu fördern wusste und durch die 
Liebenswiirdi^'keit und Milde seines Wesens bei den Brüdern in hohem 
Ansehen stand, stets ein liebevolles Andenken bewahren. 

Am Saecularfeste der Loge Balduin zur Linde am 27. und 
28. Mai betbeiligte sich die Gr. Mutterloge durch Absendung einer 
Glackwunschadresse, und ans den beiden dem Dankschreiben der Loge 
beigefügten Druckschriften, Festbericht und Geschichte der Loge Balduin, 
entnahm die Gr. Mutterloge mit lebhaftem Interesse, wie sehr die Ter> 
ehrte Jubilarin durch ihre segensreiche Thätigkeit die Achtung und Ver- 
ehrung verdient, die ihr bei diesem festlichen Anlass von allen Seiten 
zu Theil geworden. 

In gleicher Weise begrüsste die Gr. Mutterloge das lOOjfthrige 
Jubiläum der Loge zum goldenen Apfel in Dresden am 26. und 
27. November, welche ihren herzlichen Dank fttr diese freundliche Thell- 
nahme durch ein besonderes Dankschreiben zu erkennen gab. 

Auch in ihrem eignen Kreise fand und nahm die Gr. Mntterloge 
Veranlassung, einigen ihrer Mitglieder bri deren 25 jährigem Maurer- 
jubililuiii die herzlichsten Wünsche darzubringen: dem dep. Grossmeister 
und Meister vom Stuhl der Loge zur Einigkeit, Br. Oeorg Wilhelm 
Martini, am 15. Marz, dem früheren Meister vom Stuhl der Loge 
Sokrates ) Br. Frite Mack, am 31. Mfirz, und dem Grossarchivar v&d- 
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ersten Aufseher der Loge Karl zum aufgehenden Licht, Br. Ludwig 
Kappxis, am 29. December. Die Gr. Mutterioge betheiligte sich an 
diesen Festen durch Absendung VO0 Depatationen and Ueberreicbung 
von Olttckwunschschreiben an die verdienten Jnbüare, deren Ehrentag ' 
Zengniss ablegte von der Liebe und Achtung, die sie sich bei der 
Brüderschaft erworben haben. 

Am vierten (irosslocentag in Berlin am 4. Juni 1876, 
nahmen als Abgeordnete des Eklektischen Bundes die BBr. Richard 
Barthelmesa und Faul Theü. Bei dieser Versammlang Icam der vor- 
Ja^ige Beschlass wegen der farbigen Grosslogen» weil derselbe von 
den deutschen Grosslogen verschiedene Anslegnng erfahren hatte, noch- 
mals Knr Besprechung; ebenso, anf eine Anfrage der Gr. Loge von New- 
York, die Stellung der deutschen Grosslogi;ii in der Sprengelrechtsfra{?e. 
Der Grosslogcntag erklärte in Betreff dieser l)eiden Punkte, dass es 
nicht seine Absicht sei, „in die Logen Verfassung der Nordamerikanischen 
Grosslogen irgendwie einzugreifen. Vielmehr erkennt er denselben inner- 
halb des Gebiets der Vereinigten Staaten von Amerika dieselben Befug- 
nisse zu, welche er f Ar das deutsche Reichsgebiet, gemäss Beschluss 
vom 24. Mal 1874, in Ansprach nimmt. Indem er auswärtigen Brttdem, 
welche einer Loge angeboren, die nacli seiner Ansicht nach maurerischen 
Grundsätzen arbeitet, den Besuch in den deutschen Logen gestattet, 
übt er lediglich sein Hausrecht aus und erkennt ganz dasselbe Becht 
auch den Amerikaniscben Grosslogen zu.** 

Zum 60 jährigen Grossmeisterjubil&nm des Prinzen Friednck der 

Niederlande am 27. Juli beschloss der Grosslogentag, ein von sämmt- 
licben Tbeilnehmern zu unterzeichnendes Glückwunschschreiben abzu- 
senden. Auch die Gr. Mutterloge begriisste diese Feier in ihrer Sitzung 
vom 25. August mit dem Ausdruck freudigster Tlieilnahme. 

Als Br. wm Etzei, der bisherige Grossmeister der Gr. National- 

Matterloge zu den drei Weltkugeln, von diesem mit grösster Auszeich- 
nung gtluiii ten Amte zurücktrat, ergriff die Gr. Mutterloge diese Gelegen- 
heit, den bocbvcrdionten Bruder durch eine Adresse ihrer hohen Achtung, 
warmen Sympathie und treuen Bruderliebe zu versichern. 

Die frenndschaftltche Verbmdung mit den unabhängigen deutschen 
Logen erfuhr eine werthvolle Erweiterung, als am 16. December auch 

mit der Loge Minerva zu den drei Palmen in Leipzig ein engeres 
Band durch Bestellung gegenseitiger Correspondenten geknüpft wurde; 
das Gleiclie erfolgte am 23. Februar 1877 mit der Loge Karl zum 
Bautenkranz in Hildburghausen. 
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Von besonderem Interesse für den Eklektischen Bund waren die 
Verhuiidluiigen der Gr. Mutteiloge über die in maiuerischen Kreisen 
viel erörterte Angelegenheit des Brs. Qust. Adolf ScMffmann in Stettin. 
Derselbe hatte^ in seiner Eigenschaft als Ehrenmitglied einer Eklektischen 
Loge^ in einem Schreiben an die Gr. Mntterloge vom 7. November fBr 
seine Pflicht erkl&rt, sich der Ausschliessnng gegenüber, welche vom 
Ordensrath - der Gr. Landesloge von Deutschland Aber ihn verhftngt 
worden, vor der Gr. Mutterloge zu verantworten. Der Grossnieister 
sah sich um so melir veranlasst, diesen Gegenstand zur Sjn-acbe zu 
])ringen, als mehrere liundeslogen bereits verschiedene Anträge gestellt 
hatten, welche die Behandlung desselben in der Gr. Mutterloge, event. 
auf dem Grosslogentag bezweckten. Wenn es einerseits nicht in der 
Absicht der Gr. Mutterloge liegen konnte, sich in die inneren Ange* 
legenheiten einer andern Grossloge zu mischen, sumal es sich hier um 
Vorgänge innerhalb der von der Gr. Mutterloge ignorirten sogenannten 
Hüchgrado handelte, so hielt man doch andrerseits die Ausschliessung 
Br. Schitimann's durch den Ordensrath aus dem „Orden der Freimaurer," 
d. h. aus dem gesammten Freimaurerband, für einen Act, welcher 
die gesammte Brüderschaft berühren mosse. 

Anch war man der Ansicht, dass die Ausschliessnng eines Bruders 
ans dem ganzen Bunde, nach den allgemein geltenden Grundsätzen, 
nur von der Johannisloge, welcher er angehört, erfolgen könne. 
Es wurde ferner darauf liingewiesen, dass jene Ausschliessung einen 
Bruder betreibe , (l(!ssen Persönhchkeit nac-h dem Urtheil seiner eignen 
Johannisloge, sowie nach dem Zeugniss wohlunterrichteter Brüder die 
höchste Achtung und Verehrung verdiene (Br. Schiffmann, ist Ehren- 
mitglied der Gr. Logen zu den drei Weltkugeln, Boyal Tork zur Freund* 
Schaft, des Eintrachtsbnndes und vieler Johannislogen), und dass diese 
Ausschliessnng über einen Bruder verhftngt worden, dessen eifrige und 
vorurtheilsfreie Forschung auf maurerischem Gebiete , dessen nur der 
Wahrheit und dem Lichte zut(ewandtes Streben von hoher Seite gebillijrt, 
aufgemuntert und gefördert werde und die Anerkennung aller unbe- 
fangenen Maurer verdiene. In Erwiederung auf die Anfragen und An- 
träge von fOnf ihrer Bundeslogen sprach die Gr. Mutterloge ihre Ansiebt 
daher dahin aus: „Die Gr. Mutterloge erachtet sich nicht befugt, in 
die inneren Angelegenheiten eines andern Logenbundes sich irgendwie 
einzumischen, also z. B. irgend eine Verfügung, welche Br. Sehiffinann's 
vorgesetzte maurerische Behörde gegen den „Oberarchitecten" oder den 
„Woitführenden Meister des Provinzial- Ordens -Capitels** erlassen hat, 
revidiren oder einer Kritik unterwerfen zu wollen; gleichwie sie eiaa 
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derartige. Einmischang andrer Grosslogen in ihre innero Angeleges- 
heiten auch entschieden zorflckweisen würde. Ganz unabhängig Ton 
Br. SchiflBodann's SteUong in dem Capitel der Gr. Landesloge erscherät. 
der Gr. Mntterloge seine Angehörigkeit an den Freimanrerbnnd^ 
jene ist eine Sache seiner Grossloge, vielleicht nnr des „Capitels/ 
diese aber berührt die gesammte Brüderschaft. Indem die Gr. 
MnttPrlogp also ganz absieht von dem Sachlioben des Cuiitlicts, 
steht sie nicht an, ihre Ueberzeagung hinsichtlich der Ausschliessang 
des Brs. Schiffmann in Folgendem anszasprechen: 

„Zorn Freimaurer macht nnr die Johannisloge; — die Aufnahme 
in eine solche gilt für den ganzen Bund; — ansstossen ans der 
Gemeinschaft der Freimaar er kann selbstverständlich auch nur die 
Joliannisloge, die Ausschliessung gilt ebenfalls für den ganzen Bund; — 
so lanc?e Br. Schtffmann nicht durrb die Johannis löge ausgestossen 
ist, bleibt er für die Gr. Mutter löge, die nur die drei Johannis- 
grade anerkennt und bearbeitet, ein wahrer, vollberechtigter Maurer." 
Einen in allen Maurerkreisen grosse Freude erregenden Abschluss iand 
diese Anlegenheit, als der HochwOrdigste Protector in Folge des Vortrags 
des Ordensmeisters der Gr. L. Loge von Deutschland, Br. von Ziegler, 
seine Zustimmung dazu gab, die Exclusion des Brs. Schiffmann auf- 
zuheben, in Folge dessen der Ordensmeister die Exclusion a u t' h o b 
und dies durch Circnlar vom 19. December 18öl bekannt machte. 

Auf Anregung der Loge Sokrates, ausgegangen von den BBni. 
Veit Valentin und Karl Schleussner, richteten zu Anfang des Jahres 1877 
die Frankfurter Eklektischen Logen das Ersuchen an die Gr. Mutterloge, 
sie mdge, um den Verkehr der Mitglieder des Eklektischen Bundes mit 
ihr zu befördern, versuchsweise, gleichwie das Johannlsfest, so auch die 
sogenannten Osler- und Herbstmesslogen mit den vier Eklektisclien Werk- 
stätten gemeinschaftlich abhalten, welchem Wunsche die Gr. Mutterloge 
gerne entspradi. 

Als die Stelle eines Bepräsentanten der Gr. Loge von Louisiana 
in New-Orleans neu zu besetzen war, verzichtete jene Gr. Loge auf eine 
Neuwahl «bis zur Erledigung der zwischen Nord > Amerika und dem 
Deutschen Grosslogenbund schwebenden Sprengelrechtsfrage.*' 

Dagegen hatte die Gr. Mutterloge die Freude, mit den Gr. Logen 
von England und Dänemark in nähere Yerhin(hing zu treten; erstere 
erklärte sich gerne bereit, den beiderseits sehr erwün-chten Verkehr 
durch die betreffenden Grosssecretäre bewirken zu lassen; mit letzterei* 
verband sich die Gr. Mutterloge durch Bestellung gegenseitiger Ke* 
prftsentanten. 
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Durch den Tod verlor die Gr. Mutterloge die BBr. Joh, Wilhelm 
Meyer und Georg Dancker, lange Jahre hindurch treue Söhne ihrer 
Loge Sokrates und thfttige Mitarbeiter in der Gr. Matterloge. Ersterer 
starb ftm 21. Juni 1876, letzterer, der zwei Mal den grossmeisterlicheii 
Hammer geführt^ ging heim am 26. April 1877. B^den nm den Eklekösclieii 
Bund bochTerdienten Brüdern bewahrt die Gr. Mutterloge durch alle Zeiten 
ein dankbares, liebevolles Andenken.*^) 

Dagegen war es der Gr. Miitterloge eine Ki Rüde, ihrem Mitgliede 
Br. Schäfer -Stucky zu dem 40. Jahrestag seiner inaurerischen Werk- 
tbätigkeit am 22, Mai und bei der Feier desselben in seiner Loge Karl 
zum aufgehenden Licht am 2. Juni, sowie dem JEleprftsentanten der Gr. 
Matterloge bei der Gr. Loge des Eintrachtsbandes, Br. Kaspar Letfkam, 
welcher am 28. Jani dieses Amt 25 Jahre bekleidet hatte, die her^ 
liebsten Glückwünsche darbringen zu können. 

An dem fünften Grosslogentag in Dresden am 20. Mai nahmen 
die BBr. Wew rjärtn er (iitkrnherg) ond Faid als Abgeordnete des Eklek- 
tischen Bandes Theü. 

Es kam auf demselben eine Reihe von Bestimmungen zur An- 
nahme, die Aufhahme Suchender betreffend, welche sp&ter auch ihre Yer^ 
wcrthung im Eklektischen Gesetzbuch gefunden haben. Der Antrag der 
Gr. Mutterloge, der Grosslogentag wolle beschliessen, 

«den fünf unabhängigen deutschen IiOgen gemeinsam dieselbe Ter* 
tretung auf dem Grosslogentag zu gew&hren, wie einer deutschen 
Grossloge, 

welcher zuerst von der Bundesloge zu den drei Pfeilen angere0 uad von 
den Bimdeslogen lebhaft unterstützt war, und von dem Br, Oppel über- 
dies bemerkt hatte, dass er im Sinne und im Einverständniss jener fünf 
Logen gestellt worden, wurde mit 6 Stimmen gegen 2 abgelehnt; 
dasselbe geschah mit dem von Darmstadt gestellten Antrag, den fünf un- 
abhängigen Logen wenigstens zu gestatten, durch einen gememsamen 
Yercreter an den Berathungen des €h*osslogentages TheÜ zu nehmen. 

Ein andrer Antrag der Gr. Mutterloge, der Grosslogentag möge 
die geschäftsführende Grossioge ersuchen, 

„mit allen uns erreichbaren Grosslogen direct oder indirect in 
Verbindung zu treten, um vollständige Ueberehtstimmung in den 
maurerischen Erkennungszeichen herzustellen," 

wurde von Br. Oppel zurückgezogen, nachdem von andrer Seite geltend 
gemacht worden, dass trotz der praktischen Gründe, weklie für die 
Sache sprechen, ein solches Verfahren mit ßacksicht auf die 
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Bestimmungen der ausländischen Logen kaum als ausführbar bezeichnet 
werden könne. 

Die scheinbar etwas dttrfügen Resultate des diesjährigen Grosslogen* 
tags und des einen oder andern seiner Vorgänger gaben den Logen und 
der manrerischen Presse Anlass zn mancherlei Bedenken und Ausstellungen 
ober den Werth dieser Einrichtung überhanpt. Wie man in der Gr. Mutter- 

ioge darüber dachte, dem ^ab der Grossnieister Br. Oppel den i ic iitigen 
Ausdruck am Sclilus.se seiner Amtsfüliruni^, wenn er, wohl in Bezug auf 
jene üriheüe, sagte: „Mir scheint es, dass der Grosslogenbund ein nicht 
hoch genug an schiUzender Segen für die Maurerei und speciell für die 
deutsche ist. Wenn man aber mit den Thaten des Grosslogen tages 
nieht zufrieden ist, wie das ja so ziemlich allerw&rts der Fall, so möchte 
ich doch zweierlM zu bedenken geben : Auch ich bin durchaus nicht 
zufrieden mit dem, was der Grüsslogentag bisher geleistet hat, und sage: 
Er muss weit, weit mehr thun; aber man vergesse doch nicht, dass er 
zum ersten Male im Jahre 1873 in Bayreuth versammelt war, also über- 
haupt erst fünf Sitzungen abgehalten hat. Die Verbindung so verschiedener 
Elemente» wie sie m dem Grosslogenbund vereinigt sind, bedarf Zeit, bis 
sie recht fruchtbringend wird. Zweitens muss ich aber auch sagen: 
So i^uchtlos ist der Grosslogentag nicht, wie es dem entfernter Stehenden 
erscheinen mag. Der persönliche Verkehr der Grossmeister hat sein sehr 
Gutes, ist in mehrfacher Beziehung förderlich, wenn sicli aucli der Nutzen 
nicht messen und wägen lässt. Es gibt ein sehr einfaches Mittel, 
den Grosslogentag fruchtbringender zu machen: man biete ihm nur btoif 
zur Arbeit, man stelle ihm Aufeaben, man fordere etwas Bestimmtes 
TOD Ihm, und er wird es leisten. An den einzelnen Grosslogen ist es, 
Themata zur firuchttragenden Verhandlung zu geben, oder allgemein nütz- 
liche Beschlüsse zu verlangen. Dann wird der Grosslogentag die Zu- 
friedenheit erwerben, die ilim bis jetzt noch nicht geworden. Zur Ver- 
hütung jeglichen Missverständnisses wiederliole ich; Auch mpine Ueber- 
zeugung ist es, dass der Grosslogentag in Zukunft mehr leisten muss, — 
aber auch wird.** 

Im Zusammenhang mit den von einigen Bundeslogen in den letzten 
Jahren eingebrachten AntrSgen und zur Erledigung der vom Gtossschatz* 
melster vorgeschlagenen Revision der ökonomischen Yerh&ltnisse war auf 
Anregung des Gro&sschatzmeisters beschlossen worden, die Meister vom 
Stuhl der Bundeslogen (oder ihre Stellvertreter) zu einer Conferenz nach 
Frankfurt einzuladen, wobei dann auch die Frage erörtert werden sollte, 
ob und wie derartige jährliche Versammlungen directer Vertreter der 
Bnndealogen für die Folge emgerichtet werden konnten. 
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Diese Meisterconferenz Temmmelte sich am 30. September in 
der Loge Sokrates unter dem Vorsitze des Grossmeisters; am 14« Deoember 
worden die yoq ihr formnlirten Antrftge in der Gr. Matterloge berathen 
und gelangften in Folgendem an die Bnndeslogen: 

„Um die Verbindung der Gr. Mutterloge mit deu Bundeslogen enger 
zu knüpfen und eine Beschleunigung der Verhandlungen zwischen beiden 
herbeizutühren, f^oW dem § 36 der Bundesverfassung von 1871 noch 
hinzugefügt worden: 

L Alljährlich im Monat September beruft die Gr. Matterloge, 
wenn Stoff Yoriiegt, die Meister vom Stahl sämmtlicher Bandee- 
logen za einer Jahresversammlnng der Grossen Matter^ 
löge, in welcher die anter §14 Absatz 4 nnd 5 der Bandes^ 
Verfassung ^'enannten Bundesangelegenheiten endgiUig berathen 
und beschlossen werden. 

In Verhinderung des Meisters vom Stuhl entsendet die 
betreffende Bandesloge einen andern Br. Meister als Stellvertreter.^ 
Ein zweiter Punkt regelt die Tagesordnung für diese Jahresyer- 
sammlnng; ein dritter bestimmt, unter welchen Umständen eine ausser- 
ordentliche Versammlung stattzufinden hat; im uferten werden die Fahr- 
kosten der Delegirten der Grosslogenkasse zur Zahlung überwiesen. 
II. „Als Delegirter zum Grossloüentag soll derselbe Bruder nicht 
mehr als zweimal unniittelbur hinter einander gewählt werden.* 

III. In Betreff des Vorschlags, die Gr. Mutterloge möge bei dem 
nächsten Grosslogentag beantragen, dass der Grosslogentag nur alle 
zwei Jahre abgehalten werde, erklärte die Gr. Motterloge, 

«dass sie vorerst den betreffenden Antrag nicht zur Annahme 
empfehle, wohl aber es für angemessen erachte, dass derselbe, 
w enn er von andern Grosslogen gestellt wird, auch von Seiten der 
Gr. Mutterloge unterstützt werde." 

IV. Zur Regelung der Beiträge der Bundeslogen wurde der An- 
trag der Conferenz zur Annahme empfohlen, welcher im Weeentlicheo 
dahin geht, dass die Frankfurter Bundeslogen je 100 Mark jährlich in 
die Grosslogenkasse zahlen. Zur Deckung des Bestes der Ausgaben 
erhebt die Gr. Mutterloge eine ^lefchmässige Steuer von jeder Bundes- 
löge nach der Zahl ihrer vollza h 1 enden Mitglieder. 

V. In lkti ( ff des Verfahrens bei Aufnahme- und Beförderungs- 
gesuchen von Deutschen, resp. Mitgliedern deutscher Logen in ausser* 
deutschen Logen wurde beschlossen, 

„die Gr. Mutterloge mOge mit den ausserdeatschen Grosslogen — * 
zunächst mit denen von England and Holland ^ sick. darlfe» 
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zn verständipren suchen, dass in derpn Tochterlogen Suchende 
aus Orienten, in denen eine Eklektische Lo^t arbeitet, nicht auf- 
genommen werden ohne dass vorher hei der I^klektiscbeu Loge 
angefragt worden, and dass ein fthnlicbes Verfatiren ancli bei 
Befördemngsgesachen in den n. und IH. Grad eingehalten werde.** 
VI. In Ansebnng der Mitgliederverzeicbnisse wurde den Bnndeslogen 
empfohlen, 

„dass ihre Mitgliederverzeichnij>.se alle dasselbe Format 1 iahen 
sollen, — und zwar dasjenige, in welchem bereits die I^rankfurter 
Bundeslogen vereinigt sind, — damit sie in einen Band zusammen- 
ge])unden werden können.* 

Die Bandeslogen schlössen sieb diesen Yorscblftgen der Conferenz, 
resp. der Grossen Matterloge an. 

Am 19. October war es einer Deputation der Gr. Mntterloge 
vergönnt, Se. Majestät den deutschen Kaiser hei seiner Anwesenheit in 
Frankfurt in einer Audienz zu begrüssen. Die Deputiidon bestand aus 
den Bjirn. Oppely Martini, van der Heyden, Paul und iJUmamu 
Nach einer Ansprache des Grossmeisters liess Se. Majestät sich die 
übrigen Mitglieder der Deputation vorstellen and unterbielt sieb mit 
ihnen in liebenswardigster Weise. Zorn Schlasse richtete der Kaiser 
haldreiche Worte $n die Brader, sprach seine hohe Freude aus über 
die ihm in so lebt maurerischem (reiste dargelegte Gesinnung, wies 
darauf hin, dass, wenn die Maurer aucli nacli verscliiedenen Systemen 
arbeiten, sie doch dieselbe Grundlage hätten, Relii^ion und Bruder- 
liebe, welche nach Innen und Aussen zu bethätigen des Maurers Pflicht 
sei. Der Kaiser dankte sodann der Gr. Matterloge fftr den Ausdruclc 
ihrer Anb&nglicblieit und sprach die Hoffnung aus, dass diese Gesinnungen 
auch in der Zukunft unverändert bleiben möchten. 

Wenige Wochen sp&ter, am 7. December, hatte eine Deputation 
die Ehre, auch den Stellvertretenden Protector, S. K. K. II. den Kron- 
prinzen, bei einer Tempelarbeit der Bundesloge Plate in Wiesbaden im 
Namen der Gr. Mutterloge zu begrüssen. Die Deputation bestand aus 
dem Grossmeister Br. Oppel und den BT5rn. A'aW Weickand und Sckwarz- 
8chüd, denen sich die hammerftthrcnden Meister der Frankfurter Eklekt. 
Logen, die BBr. Maritni, van der Heyden, Paul und ÜUmann anger 
schloasen hatten. 

üeber die Audienz am 19. October und die Festarbeit der Bundes- 
lüge in Wiesbaden am 7. December wurde in der Gr. Mntterloge ein 
ausführlicher Bericht erstattet, welcher durch das Druckprotokoll vom 
14. December zur Kenntnisä der Brader gebracht ist 
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Am 14. December wurde Br. Karl Oppel für die nächsten drei 
.Taliie Wieder zum Grossmeister gewählt; Br. Martini wurde deputirter 
Grossmeister, die BBr. Ficus und Auerbach Grossaufseher, Br. Schwarz- 
9child Grossredner, Br. Kappus Grossarchivar, die BBr. Faul and Leuchter 
GroBSsecret&re, Br. van derJS^den Grossschatsmeister, Br. Karl Weiehand 
Grossceremonienmeister, die BBr.Krdl und ödhenlmchter Grossstewarts. 

Eine Anfrage, ob ein Brnder, als nichtgewäbltes Mitglied der Gr. 
Mutterloge, aber in seiner Eigenschaft als Meister vom Stuhl einer 
Bandesloge bei der Beamtenwahl mitwählen könne, wurde vom Gross- 
meister dahin entschieden, dass er wohl mitwählen, aber nicht gewählt 
werden könne. 

Bei der Feier des 26 jährigen Manreijnbflänms ihres MitgUedea, 
Br. WiXheim Weichand, des langjährigen Yertreters der Loge Sokrates, 
am 29. December, betheiligte sich die Gr. Matterloge durch Absendiing 
einer Deputation, welche dem verehrten Br. Jnbüar herzliohen Glttck- 

wünsch der Gr. Mutterloge überbrachte. 

Am 7. April 1878 ging Br. Heinrich Schwarzschild , Grosbi rdner 
nnd Meister vom Stuhl der Bundesloge zur ao^ehenden Morgeuröthe, 
i d. e. 0. ein, tiefbetranert von seiner Loge, welcher er nahezu ein halbes 
Jahrhundert mit trenester Liebe and Hingebung angehört hatte und 
welche in ihm eine ihrer kräftigsten St&tzen verehrte. Dem geistvollen, 
dichterisch begabten Redner, dem edlen Meuschenfreunde, dem allseitig 
geliebten und verehrten Brnder widmete die Gr. Matterloge in inniger 
Trauer um den Heiniij:ef,fangenen einen ehrenden Nachruf. 

An Br, Schwarzschild's Stelle als Gio??sreduer trat Br. Auerbach, 
wek'liem Br. Bpqes zugeordnet wurde; zweiter Grossaufseher wurde später 
Br. Kaspar Leykam. 

Die Bandesloge Pkto zar beständigen Einigkeit in Wiesbaden 
installhrte am 5. Mai das anter ihrem Schatz m Limbarg-Diez ge- 
gründete Erllnzchen Astraea an der Lahn; sie verband damit die 
Feier ihres 20. Stiftungsfestes und das 20jährige Jubiläum ihres Meisters 
vom Stuhl, Brs. August Bofh, als Beamter der Loge ^laruiiter 10 Jalire 
als Meister vom Stuhl), und die Gr. Mutterloge nahm diesen Tajj^ wahr, 
am der Loge and dem Jubilar ihre Glückwünsche durch eine Deputation 
aoszasprechen, an deren Spitze sich die beiden Grossmeister gestellt 
hatten. Aach das 50 j&hrige Maarerjabil&am des depatirten Meisters T9m 
Stahl der Bandesloge zar Braderkette, Br. Blukm, begrflsste sie duck 
ein herzliches Glflckwnnsehschreiben. 

Die Loge Kail z um L i n d e n b c r g in Frankfurt a. M., welche 
bis dahin uuter der Gr. Loge des Eintrachtshundes gearbeitet, hatta am 
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l.Docembei 1877 das Gi'sucli um Aufnaliino in den Eklekt Bund an 
die Grr. Mutterloifo ^i'rirhtot, wclclu' dicsoni \V'uii>c1h' luit Freuden will- 
fahrte. Nachdem die auf Grund der Verfassung vorgeschriebenen Be- 
stiminnngen durch die beiderseitigen Ck>mmi66arien (von der Gr. Mutter- 
loge die BBr. Martini, van der Heyden nnd Paul) erfüllt waren, fand die 
feierliche Affiliation durch die Grossbeamten am 26. Hai 1878 statt. 

Der treffliche Meister vom Stuhl der Loge, Br. K^g, schilderte 
im Beginn der Feier die Bedeutung dieses festlichen Tages mit folgen- 
den Worten: 

„Als ich vor zwei Jahren die Annahme des Humanitätsjirinzips 
beantragte, wurde dieser Antrag einstimmig angenommen, — ein Beweis, 
wie sehr dieses Prinzip in der Ueberzeognag der Brader meiner Loge 
Warzel gefasst hatte. Seitdem arbeiten wir sowohl nach dem Prinzip, 
als anch nach dem Ritaal des Eklektischen Bundes. Mit den hiesigen 
Eklektischen Logen nicht nnr Itagst in Geist und Form vereinigt, 
.suiidern auch durch die Bande des inniijsten und herzlichsten Verkehrs 
verbunden, musste natuniotlnvendii; der Wunsch in uns entstehen, anch 
verüassangsgemäss zu ihnen zu gehören. Wir babeu uns bereits vor 
vier Jahren mit den andern hiesigen Logen Uber ein gegenseitiges Ver- 
halten bei YorschlSgen und Ballotagen Neuaufzunehmender und bei 
Affiliationen, sowie Uber eine gemeinschaftliche Armenpflege vereinigt; 
es fehlte uns aber immer noch Eins, um im Kranze der Frankfurter 
Logen uns voUständiir befriedigt zu sehen, — das war der Eintritt in 
den Eklektischen Bund. Als diesem Gedanken zum ersten Male Aus- 
druck verliehen wurde, zeigte es sich, in wie vielen Gemuthern er 
bereits in der 'Stille geschlummert, — und so 'liebevoll urr unsere 
bisherige Mutter anch gehegt und geschätzt, und so herzlich anch 
unser Dank sein wird, den wir ihr tfkt alle Zeiten bewahren, — so 
entschieden war die Brüderschaft, anch in maurerischer Beziehung 
iB die engste Verbindung zutreten mit Denjenigen, die uns im bürger- 
lichen Leben bereits aufs innigste verbunden waren. Wir sind dabei 
tlberzeugl. auch nicht das mindeste unangenehme Gefühl in der Gr, Lo^e 
des Eiutrachtsbundes zu erwecken; jede gute Mutter freut sich ja von 
Herzen, wenn ihrer Tochter ein Wunsch erfttlit wird, auch wenn sie 
dabei ans dem Hause ihrer Eltern scheidet! 

Und so sind wir denn bei dem heutigen Tage angelangt; die ent- 
scheidende Stunde ist dal Möge gesegnet sein, was wir beginnen!" 

Und der Grossmeister , Br. Oppel , bezeichnete nach einem his- 
torischen Rückblick auf die Entstehung der Loge und die Entwicklung 
des Eklektischen Bundes die Affiliation der Loge Karl zum Lindeuberg 
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als ein dreifaches Fest der Ehre: „der Ehre fftr den Eintraclitsbaiid 
wie für den Eklektischen Bund, die beide bei allen hier in Betracht 
kommenden Fraizen sich edel über jede kleinliche Rivalität erliabeu ge- 
zeigt und ein Vierteljahr hundert hindurch der Welt bewiesen haben, dass 
aach bei Verschiedenheit in Ansichten dennoch ein herslicheB und inniges 
Zusammengehen mOglioh ist Möge diese enge Yerbrfldenmg erhalten 
bleiben fttr alle Zeit; möge sie reiche Frficbte bringen noch in der 
Zaknnft fernsten Tapren ! — Ehre aber avch und Annerkennung diesor 
Lope zum Lindt iiberg, die vor 28 Jahren wie heute wieder Zeugniss 
dafür ab^'eh'gt hat, dass sie ihr Thun und Handeln stets in Einklanji 
bringt mit ihrer Ueberzeugung. Und so wird der heutige Tag zu einem 
Feste der Verherrlichang unserer Grundsätze, der Fundamentr 
maoem, auf weichen vir nnsem Bund errichtet haben, der ans bisher 
beglQckt hat, der auch in kommender Zeit ans bieten wird, was der 
strebende Geist verlangt, was das Dlhlende Herz ersehnt 

Wie die im Jahre 1873 in den Eklektischen Bund aufgenommene 
Loge zur aufgehenden Morgenröthe, so wurde auch die Loge Karl zum 
Lindenberg bei ihrem Eintritt sofort mit den Frankfurter Schwesterlogen 
hinsichtlich der Betheiligung an der Gr. Mutterloge vollkommen gleich- 
gestellt. Bei den in der Folge neu za besetzenden Grossbeamten- and 
Repr&sentantenstellen solle dieser Grundsatz der Parit&t gleichfalls be- 
folgt werden. 

Mit der Loge Karl zum Lindenberg trat auch das unter ihrem 

Patronat arbeitende Freimaurerkränzchen Friedrifh zum Nordstern 
ia Homburg vor der Hoho in den Verband der Gr. Mutterlüge. 

Zu dem am 9. und 10. Juni in Hamburg a1 u haltcnen sechsten 
Grosslogentag wurden von der Gr. Mutterloge die BBr. Ueinrich Wein- 
gärtner (Nürnberg) und JoL Friedrich Eoffmann (Hamburg) als Abge- 
ordnete der Gr. Matterloge entsendet 

Der wichtigste Gegenstand der Verhandlung war der Antrag des 
Grossmeisters der Gr. Loge Royal York in Berlin, Br. Herrig, auf „Er- 
richtung einer vereinigten Grossloge von Deutschland.** 

Auf deui Gro^slogeutaL' in Dresden 1877 hatten einzehie Brüder 
sich privatim über die Stitnmu' einer Deutschen Grossloge besprochen. 
Br. Herrig legte noch in demselben Jahre den deutschen Grossmeiatero 
einen Entwurf vor und bat um deren Gutachten. Unter Zugntndlegimg 
der ihm zugegangenen Bemerkungen arbeitete: dann Br. Herrig einen 
neuen Entwurf aus, welcher mittelst Kreisschreibens vom 14. Janaar 1876 
durch den ^'escbäftsfüiirenden Grossmeister zur Kenntniss der Grosslogen 
und ihrer Tochterlogen gelangte und in Hamburg berathen werden sollte. 
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Die Gr. Matterloge hatte diesen Entwurf einer grOndUchen Frfifang 
unterzogen und dnrch Br. Auerbach einen gutachtlichen Berieht aus- 
arbeiten lassen, der den Bundeslogen vorgelegt wurde. 

Dieselben schlovssen sich sämmtlich dem mit grosser Sachkenntniss 
und der dem Verfasser in hohem Grade eignen Klarheit des Ausdrucks 
abgefassteu Gutachten des Brs. Auerbach an, und die Gr. Mutterloge 
beauftragte demzufolge ihre Vertreter bei dem Grosslogentag, den Ent- 
wurf abzulehnen. 

In Hamburg wurde dann auch der Beschluss gefasst: 
,,Der Orosslogentag verzichtet auf eine nSUiere Berathung des von 
der Gr. Loge Royal York eingebrachten Entwurfs über Gründung 
einer Nationalgrossloge, erklärt sich aber im Prinzip mit einer 
engeren Vereinigung der acht deutschen Gr. Logen einverstanden. 
Zur weitern Verfolgung der in dem Antrag der Gr.Lo},'e Royal York 
enthaltenen Grundidee ernennt der Grosslogentag eine Gommission 
von Iftnf Brüdern, welche beauftragt wird, dieselbe zu prüfen 
und dem Grosslogentag demnftchst weitere Vorschlüge zu unter- 
breiten.* 

In diese Fünfer-Commission wurden gewählt die BBr. BluntscJdi 
(Gr. Loge zur Sonne) , hraiiand (Gr. Loge von Hamburj?) , Eckstein 
(Gr. Loge von Darmstadt), Henrig (Gr. Loge Boyal York) und Alexis 
Schmidt (Gr. L. Ii. TOn Deutschland). 

Femer wurde in Hamburg auf Antrag der Gr. Mutterloge beschlossen 
(zur Ausfhhrung eines 1877 in Dresden gefiassten Beschlusses), dass all- 
jährlich im August jede deutsche Grossloge an den geschfiltsfUirenden 
Grossmeister einen statistischen Bericht senden soll, welcher enthält: 
die Zahl der Tochterlogen, die Zahl sämmtlicher Mitglieder zu Johannis 
vorigen und zu Johannis des laufenden Jahres; die Vermehrung der Zahl 
der Mitglieder (in allen Bundeslogen zusammengenommen); die Zahl der 
Meister, Gesellen und Lehrlinge (ebenfalls in allen Bundeslogen zusammen- 
genommen); Zahl der Mitglieder in der zahlreichsten und in der schwächsten 
Loge; Zahl der milden Stiftungen überhaupt. Die iQnf isolirten Logen 
sollen ersucht werden, einen gemeinsamen Bericht derselben Form 
über ihre Logenverhältnisse einzureichen. Diesen Berichten soll dann 
der L'eschäftsfübrende Grossmeister eine eben solche ZnsammenstelUing über " 
sämmtliche deutschen Logen beifügen und alle diese Berichte durch 
ein Bundschreiben ?eröffentlichen. 

Schliesslich wurde in Beziehung auf die in jüngster Zeit Yon dem 
französischen Grossorient in seiner Constitution vorgenommenen Aende- 
rangen folgende^ von Br. Bluntschli verfasste Besolution angenommen: 

13 
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„Der Fremumrerbiiiid fordert von semen Mitgliedern kein 
dogmatiach bestimmtes Gottesbekemitniss, nnd die Anfnalune der 
dnzefaien Brüder wird nkht abhän^^g gemacht von einem reVgiOsen 

Bekenntniss. Er ist tu li bewusst, tlass die Meuscben, je nach 
ihrer Piigenart und Bildung, sehr mannichfaltige Vorstellungen von 
Gott haben, die doch alle nur unvollkommene Bilder des ewigen 
Geistes sein können. Aber die freimaurerischen Symbole und die 
freimaurerischen Rituale weisen nachdrOcldich auf Gott hin und 
wftren ohne Gott nnTerstftndlich und unsinnig. Bie Prinzipien nnd 
die Geschichte der Freimaurerei lehren und bezeugen Gott Die 
Freimaurer verehren Gott in dem Bilde des Baumeisters des 
Weltalls. Das den Freimaurern heilige Sittengesetz hat seine 
tiefste und stärkste Wurzel in (Jott. Würde die Freimaurerei 
abgelöst von der Gottesidee, so würde ihr ideales Streben über- 
haupt seine nachhaltige Kraft und sein höchstes Ziel verlieren 
and wQrde haltlos nnd ohnmftchtig werden. Der deutsche Gross- 
logentag i^richt daher im Namen des deutschen Freimaurer- 
bundes die Ueberzeugunpr aus, dass eine Freimaurerloge, welche 
die Existenz Gottes bestreiten oder verliiugnen wollte, nicht als 
eine gerechte und voJikommeue LoL^e anzuseilen sei, und dass eine 
atheistische Freimaurerei aufgehört habe, Freimaurerei zu sein." 
Nachdem nunmehr seit der provisorischen Einführung der Vep- 
fassungsnrkunde, des Gesetzbuches und der Rituale sieben Jahre ver- 
flossen waren, erschien es an der Zeit, die gemachten Erfahrungen au 
einer definitiven Feststellung zu verwerthen. Demgemftss wurden die 
Bundeslogen im Februar 1878 aufgefordert, zunächst die Bundesverfassung 
von 1871 einer Pnifung zu unterziehen und ihre darauf bezüglichen Wünsche 
an den dep. Grussineist r gelangen zu lassen. Die bis zum 1. August 
eingelaufenen YorsclüAge wurden von der Gr. Mutterloge berathen und 
beschlossen, den vom dep. Grossmeister erstatteten Bericht den Bundee- 
logen zugehen zu lassen. 

Am 22. September fluid die erste Jahresversammlsng der 
Gr. Mntterloge statt. In der Tags zuvor abgehaltenen Herbstfestloge 
waren die hammerfülirenden Meister der liundeslogen von dem Gross- 
meister begrüsst und m Auslührung des § 2(5 der Bundesverfassung als 
Mitglieder der Gr. Mutterloge eingeführt worden, wobei der Vorsitzende 
seine besten Wünsche for den guten Erfolg solcher Jahresversammlunaan 
aassprach. 

In der Versammlung selbst worden sAmmtliche die Revision der 
YefffMsung betreffenden Punkte erledigt; den.Bnndeslogen gmg bereito 
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am 27. September eine gedrackte Zuflammenstellang der gefassten Be- 
sefalflsse zu; die Bflckänsseningeii der Bimdeslogen darauf wurden im 

December der auf der Jahresversammlung gewählten Commission, be- 
stehend aus den BBrn. Auerbach, Scherlenzky (für welchen später Br. 
G. Leykam eintrat) und Paul, Überwiesen, welche den Entwurf der neuen 
Verlassmig aussoarbeiten hatte. 

Am 12. October betheiligte sich die Gr. Mntterloge an der Feier 

des 25 jährigen Maurerjubiläuras ihres Mitgliedes, Brs. Eduard Wirtk, 

durch Absenduiig einer Deputation, welche dem Jubilar au seinem 
EhrentHtre. den die Lu^e Karl zum aufgehenden Licht ihrem hochver- 
dienten Schatzmeister bereitete, die herzlichsten Glückwünsche aussprach. 

In Ansfflhrang eines Beschlnsses der Jabresversammlnng, das be- 
▼OTfitehende 25 jährige Manrerjubilänm 8r. Kaiserlich Königlichen Hoheit 

des Kronprinzen am 5. November betreffend, wurde eine Adresse in 
Form einer Gedenktafel an den Stellvertretenden Protector nnd Jubilar 
im Namen der Gr. Mutterloge und siimmtüciier Bundeslogen gerichtet, 
worauf dieselben durch ein Antwortschreiben erfreut wurden, in welchem 
es beiaat: 

„Ich spreche der Grossen Matterloge des Elclelttischen Bnndes zn 
Frankfurt a. M. Meinen Dank au> für das schön ausgestattete Glück- 
wunschschreiben zu dem Tajje, an welchem Ich tuntundzwanzii^ Jahre 
dem Freimaurerbunde angehörte. Seit jeuer Zeit ist eine innigere Ver- 
bindung der deutschen Logen ins Leben getreten, und die Verschieden- 
heit der Rituale hat an^hdrt, eine Trennung der einzelnen Systeme zn 
sein. Die zur Wahrheit gewordene deutsche Einigkeit bat auch die deutschen 
Freimaurer zu dem gemeinsamen Streben veremt, welches zn allen Zeiten 
die edelsten Menschen begeistert und beglückt hat. Dass dies in der 
Zukunft besteben bleibe, wird durch den patriotischen Sinn nnd durch 
den nach immer grösserer Vollkommenheit strebenden Geist der deutschen 
Freimanrerei verbürgt Mögen die Lehren derselben immer eine Ab- 
wehr gegen Irreligiosität nhd MateriaUsmns bleiben, die Liebe und Treue 
nnter den Brfldem aber immer mehr befestigen, — leb ersuche Sie, diesen 
Meinen Dank Ihren Tochterlogen mitznthdlen.'^ 

Am 14. December sclüed eines der ältesten Mitglieder der Gr. 
Mutterloge aus dem Leben. Br. Joh. Friedrich Schäfer- Stucky, in dem 
die Loge Karl zum aufgehenden Licht, deren langj&hriger eifriger Beamter 
er gewesen, nnd die Gr. Mutterloge emen treuen nnd verdienten Mitarbeiter 
betrauern; nnd mit dem endenden Jahre verlor die Qr. Mntterloge einen 
Bmder, welcher in der kurzen Zeit seiner Mitgliedschaft mit grossem Eifer 
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sich an ihren Arheitoa betheOigt hatle, Br. Saloaum Jacob Kaie, Kastor 
vom Stahl der Loge zur aufgebenden MorgenrOthe. Gleich ausgezeichnet 

als Mensch wie als Freimaurer, hatte der Heimgegangene durch die 
Liebenswürdigkeit seines Charakters , durch sein den höchsten Zielen 
der Menschheit stets zugewandtes btreben sich die Liebe seiner Brüder 
in hohem Grade erworben. In der Frühe des Neigahrsraorgens fand 
unter saUreicher Begleitung das Leichenbegäogniss des Entschlafenen 
statt, und der Grossmeister sprach am Grabe tief empfundene Worte 
ehrenden Nachnthms im Namen der trauernden Brttder. 

Mit gleich aufrichtiger Trauer gedachte die Gr. Mutterlogc in ihrer 
ersten Versammlung 1879 des am 10. Februar erfolgten Heimgangs 
ihres hochgeschätzten Ehrenuiitgliedes, Brs. Heinrich Wilhelm Buehj 
des Ehrengrossmeisters der Gr. Loge von Hamburg. Die in den weitesten 
Kreisen bekannten und mit der höchsten Aoszeicbnung gewürdigten Yer^ 
dienste des Heimgegangenen um Flor und Gedeihen seiner Grossloge, 
deren treuer, unermüdlich th&tiger Führer er ein Menschenalter hindurch 
gewesen, sowie sein segensreiches, yon umfassendem Wissen unterstütztes 
Wirken iüi die zeitgemässe Entwicklung der Königlichen Kunst, nament- 
lich im deutschen Yaterlande, sichern diesem iiochverdienten Maurer ein 
unvergängliches Denkmal in den Annalen des Bundes. Die Gr. Mutter- 
loge gab diesen Gefühlen durch ein Schreiben an die Gr. Loge Ton 
Hamburg beredten Ausdruck. 

Aber mitten aus diesen Tagen der Traner leuchtete der Gr. Mutler- 
loge ein Stern der Freude, als sie im Verein mit ihrer Tochterloge 
Sokrates am 7. Januar das 25 jährige Maurerjubiläum ihres Grossschatz- 
meisters, Brs. Gotthard Eduard imn der Heijden, des Meisters vom 
Stuhl der genannten Loge, feierte. Die zahlreiche Betheiligung, die 
sinnige Anordnung und würdige Leitung des Festes und die brüderliche 
Harmonie, in welcher die Bundeslogen sich vereinigt hatten, um dem 
Jubilar durch ihre sinnig und weihevoll dargebrachten Glückwünsche 
ihre Achtung zu bezeugen, gestalteten dieses JubilEumsfest sugleich su 
einem Yerbrüdemngsfest der Frankfurter Logen und damit zu einem 
wahren Freudenfest für die Gr. Mutterloge. Die Loge Sokrates hatte 
bei diesem Feste dem Jubilar den Ertrag der Armensammlung zur freien 
Verwendung überwiesen; Br. van der Heyden übergab denselben als 
Srstlingsgeschenk der am 4. März 1879 gegründeten „Frankfurter Frei- 
maurerstiftung zur Förderung geistiger Bildung.** Biese Stiftung ist auf 
Anregung des Brs. Veit Valentin aus der Bundesloge Sokrates hervor* 
gegangen und vereinigt die sechs Frankforter Logen zu der gemein- 1 
schaftlichen Aufgabe, „solche Unterstützungen zu gew&hlren, die sur 
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Fördemng geistiger Bildung beitragen, z. B. TJutersttttoimg begabter 

Schüler nnd Schülerinnen, besonders mm Zweck des Eintritts in eine 
höhere Schule, Anschaffung von Büchern für bcftthiprto arme Schulkinder, 
Yertheihmg von Preisen in Schulen, liutcrstützung von Schul- und 
Yolksbibliotheken , Aufmunterung zur Thätigkeit durch Aussetzen von 
Preisen in Konstgewerbevereinen etc.** Die Einnabmen setzen sich zn- 
sammen ans einem regelmässigen Beitrag jeder der sechs Logen (gegen- 
wärtig je 100 Hark jährlich), ans den Ergebnissen des ArmenbentelB 
bei den gemeinschaftlichen Festlogen nnd ans freiwilligen Znwendnngen. 
Bereits hat diese Stiftung, welcher bis jetzt jährlich über 600 Mark 
zur Verfügung stehen, segensreich gewirkt und bildet ein neues Mittel 
der Vereinigung der sechs Frankfurter Logen. 

Nachdem die Gr. L. Loge von Schweden ihre Bereitwilligkeit 
ausgesprochen, mit der Gr. Mutterloge in nähere Yerbindnng zu treten, 
wurde dieses nene Frenndschaftsband dnrch Ernennnng gegenseitig« 
Repräsentanten am 28. Februar znr Frende der Gr. Mntterloge 
verwirklicht. 

Auch innerlialb des Bundes erweiterte sie ihren Wirkungskreis 
durch Bestätigung der Maurerkränzchen „Alexander zu den drei 
Sternen'^ in Ansbach am 28. Febroar, „znr Brndertreue am 
Rosenbach** in Salzbach am 18. April nnd „zn den vereinigten 
drei Flflssen*^ in Passan am 6. Jan!, von denen die beiden ersten 
unter dem Patronat der Bandesloge Libanon zu den drei Gedern in 
Erlangen arbeiten, das letztere unter dem der Bundesloge Joseph zur 
Einigkeit in Nürnberg. 

An der Feier des 25 jährigen Maurerjubiläums ihrer verdienten 
Mitglieder, der BBr. Benjamin Reges und Georg Leykam, am 5. und 
12. April, betheiligte sich die Gr. Mutterloge durch Absendung einer 
Deputation, um den geliebten Brüdern Glfickwunsch und Anerkennung 
ihrer langjährigen Wirksamkeit in ihren Logen zur Emigkeit nnd Karl 
zum Lindenberg auszusprechen. 

"Bei dem siebenten Grosslogentag. welcher in Frankfurt am 
1. Juni stattfand, war die Gr. Mutterloge neben dem Grossmeister durch 
die BBr. Martini und Arierbach vertreten ; der Grosssecretär, Br. Paul, 
führte das Protokoll. Der erste und wichtigste Gegenstand der Ver- 
handlung war der «Entwurf zu der Bundesverf-assung der 
Yereinigten deutschen Grosslogen*, wie er aus den Bera-, 
thungen der in Hamburg gowfthlten FUnfer-Commission hervorgegangen war. 

Hinsichtlich der Einzelheiten dieses Entwurfs und des Berichtes 
der Fünfer-Commission können wir des Näheren auf das den Grosslogen 
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hb^ Logen mitgetbeilte KreisBclireiben No. in. des gescfaftitsflllireiideii 

Grossmeisters, d. d Hamburg 24. März 1879, fllr die Verhandlongen 
darüber bei dem Grosslogenug auf das nach stenographischen Auf- 
zeichnungen verfasste und den Grosslogen und Logen zugegangene 
DruckprotokoU vom 1. Juni 1879 verweisen. 

Die Gr. Mntterloge nnterzog auch diesen zweiten Entwarf einer 
sorgfältigen Prüfong; das Ergebniss derselben gelangte in einem gleieh- 
falls von 6r. AuerhachyedBiJBS^n vorläufigen Gtitachten, d.d. 18. April 1879, 
an die Bondeslogen, welche sich sämmtlich — bis auf eine, die den 
Gegenstand bis zum nnrh'itjährigen Grosslogentag verschoben wünschte — 
gegen den Fttnfer - Entwurf aussprachen. Insbesondere hatte eine 
Uebergangsbestimmung des Entwurfs ernstes Bedenken erregt, welche 
besagt: 

«Wenn mindestens sechs Orosslogen die Bondesverfassmig, sowie 
sie schliesslich in Frankfurt festgestellt wird, annehmen, so 

tritt der Bund in Wirksamkeit." 

In Uebereinstimmung mit der Gr. Mutt«rloge erklärten sich die 
Bandeslogen entschieden gegen das Prinzip der Gentralisation und 
hielten an dem auf dem Prinzip der Conföderation beruhenden 
Grosslogenbnnde fest, dessen weitere Ausbildung Alles gew&hren werde, 
was man von einer National-Orossloge erwarte, und der aUe Gefahren 
für die freie innere Entwicklung des deutschen Logenwesens fern halte. 
Die Abgeordneten der Gr. Mntterloge erhielten demgemäss den Auftrag, 
gegen den Entwurf zu stimmen, und am Grosslogentag gaben sie gleich 
zu Anfang die ausführlich motivirte Erklärung ab: 

«dass die Uebergangsbestimmimg des vorliegenden Entwurfs, da 
« sie dem Geist und dem Wortlaut des Statuts des Grosslogen- 
bundes, insbesondere auch der durch §§ 3 und 7 gewährleisteten 

Autonomie der Deutschen Grosslou'en widerspricht, nicht Gegen" 
stand der Verhandhing und Res('iiluv-iVi-.->ung des Grosslogentags 
sein kann. — Da schon eine Berathung über einen derartigen Vor- 
schlag den Bestand des Grosslogenbuudes emstlich gefiüirdet, so 
legen die Delegirten des Eklektischen Bundes gegen Jede Yer- 
himdlung über die Uebergangsbestunmung des Entwürfe im Yoraos 
Verwahrung ein.** 

Zugleich stellten sie, ebenfalls unter ausführlicher Begründung, den 
Gegenantrag, der Grosslogentag mOge bescbliessen: 

1) über den yorli^endra Entwurf sur Tageaordnnikg tlbenu- 

gehen; 
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2) eine GommiBsion za erneimeii, welche dem nächsten Groes- 
logentag Vorschläge zur engem Vereinignng der acht deutschen 

' Grosslogen auf Grundlage des Statuts des Gross- 
lof^enbundes unterbreiten soll. 
Auch auf dieser Versammlung gelangte man nicht zu einer Be- 
rathnng des Entwurfs im Einzelnen, sondern nach langen Yerhandinngen 
wurde schliesslich ein von Br. Eckstein (Leipzig) gestellter Antrag an- 
genommen: Der Orosslogentag beschliessti 

1) die Berathnng Ober den Entwarf der FOnfer-Commission heute 
auszusetzen ; 

2) allen Grosslogen zu empfehlen, den Entwurf durch ihre gesetz- 
gebenden Organe prüfen za lassen, soweit dies nicht bereits 
geschehen ist; 

3) im n&chston Jahre Beschluss zu fossen, nachdem rechtMitig 
eue Zusammenstellung der Gutachten Seitens der Grosslogen 
und die MittheOni^ derselben an die gesch&ftsfUurende Gross- 
loge erfolgt ist 

In Bezug auf eine schon früher gegebene Anregung , Gründung 
eines Organs des deutschen Grosslogenbundes betreffend , wurde be- 
schlossen, von einer solchen Gründung eines Organs vorläulig abzusehen; 
dagegen sollen die bisher gefasston Beschlüsse durch die geschäftsführende 
Grossloge mittelst Eretsschreibens den Grosslogen zur Kenntniss ge- 
bracht worden, mit dem Ersuchen, Ober die Ausführung der Beschlüsse 
zu berichten. 

Feiiu r wurde bestimmt, dass jede Grossloge alljährlich mit ihrem 
statistischen Bericht auch eine Mittheilung über die wichtigsten Ereignisse 
innerhalb ihres Wirkungskreises einsenden solle; den Grosslogen wurden 
einige, die Affiliation betreffende Grundsätze zur Annahme empfohlen und 
die Grossloge des Mexikanischen National -Ritus »La Luz^ in Mexico 
wurde anerkannt 

Die zweite JahresTersammlnng, am 21. September, war zu- 
nächst derBerathung über den von der Commission vorgelegten und den 
Bundeslogen am 21. Juli zugesandten „Entwurf der Verfassungsurkunde 
des Eklektischen Freimaurerbundes" gewidmet. 

Ueber die einzelnen Paragraphen des Entwurfs wurde der Reihe 
nach beraiien und beschlossen, worauf über das Ganze abgestimmt 
nnd die Yirfossung, wie sie aus den Beschlüssen der Jahresversammlung 
herrorgegangen, als die nunmehr zu Recht bestehende Verfassung 
des Eklektischen Freimaurerbundes ton sämmtlichen Bundes- 
logen anerkannt wurde. 
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Der Vorsitsende, Br. Oppd, begrttsste dieses hüehet erfrenliehe 
Resultat mit folgenden Worten: 

• ^Wir waren bishfr so glttcklicli , nicht nur Friede und Eintracht, 
sondern die vollste Uebereinstmiuiung zwischen unsrer Grossloge und ihren 
Bundeslogen walten zu sehen. Das war wesentlich mit begründet m den 
Personen. Wie man von der einen Seite nur das Wohl der Bundeslogen 
im Auge hatte und nicht im entferntesten daran dachte, eine Directorial- 
loge sein su wollen, so erkannte man von der andern Seite diese Selbst- 
losigkeit an und kam der Grossloge immer tmd flberall mit Yertrtnen 
entgegen. Aber die Zeiten wechseln und andere Personen treten auf 
Darum haben wir heute ein Werk geschaffen, das uns für iinmer die 
Uebcreiüstimmung und die Einheit von Grossloge und Bundesloger ve^r- 
bürgt, ein Denkmal gegenwärtigen einträchtigen Zusammengehen&i eine 
Btb^cbaft knnfügen Glückes.** 

Die solchergestalt nenrevidirte Bundesverfassung, welche in Jahre 
1880 den Bnndeslogen gedruckt zuging, unterscheidet sieh hn Wesent- 
lichen von der des Jahres 1871 durch eine völlige Umarbeitung rfick* 
sichtlich der Anordiiunfj; und Fassung; die im Lauf der letzten Jahre 
getroffenen Bestimmungen, wie z. B. über den Altgrossraeister, die Jahres- 
versammlung und den Wahimodus für die Abgeordnelen zai£ Gross- 
logentag, smd aui^enommen, ebenso die Beziehungen zum Deutschen 
Grosslogenbund. 

Neu ist die Fassung des % 3 (Zweck des Bundes), weicher ntn lautet: 
„In Uebereuistimmung mit den Alten Pflichten erkükrt daher der 
Eklektische Freimaurerbund: 

Die Freimaurerei bezweckt die sittliche und geistige Verailung des 
Menschen und die Belurderung menschlicher Glückseligkeit. Aus den 
Bauhütten der vereinigten alten Werkmaurer hervorgegangen, gedient sie 
sich der von ihnen überkommenen Formen in symbolischer Veise, be- 
obachtet die bedeutungsvollen Gebräuche derselben als Zeichen der Yer- 
brttderang und als Mittel zur Anregung des höheren Sinnes uid Strebens 
und arbeitet, indem sie ihren Zweck durch gute Thaten cu erfüllen 
trachtet, an dem gciblii^cn liaa der Mensclilieit. 

Sie vereinigt würdige, getreue und ehrbare Männer, ohn< Rücksicht 
auf Unterschiede der Nationalität, der Hautfarbe, des Vaterlindes, des 
bürgerlichen Standes, der Religion und der politischen Meiaung, und 
kennzeichnet ihr Wesen darin, jene Trennungen auszugleitheo, ihre 
Aeusserungen und Gegensütze fem zu halten und die einandr entfrem- 
deten Menschen auf dem freien Felde rein menschlicher Bezielnngen und 
Pflichten in inniger Bruderliebe mit einander zu verbinden, t 
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Bas Werk der FreimatiFerei beruht auf dem Glanbeii an eine sHt- 

liehe Weltordiiuii^'. Die I'reiniaurer verehren Gott unter dem Namen des 
Baumeisters der Welten, und die freimaurerischen Symbole weisen anf 
die höhere Bestimmung des Menschen und die Unsterblichkeit der St eie 
hin. Durch Lehre und Beispiel eifert die Freimaurerei zur Bethätigung 
des höchsten Sittengesetzes an, welches lautet: „Liebe Gott über Alles 
nnd deinen Käehgten wie dich seihst t** 

Femer sind -in § 23, welcher feststellt, in welchen Fällen Ab- 
stimmung nach Logen stattfindet, noch vier weitere hinzugefügt worden, 
riämlicli: bei der Wahl der Abgeordneten zum Grosslogentag; Ober An- 
tra^^e des GrossluL^t iitags ; über Errichtung neuer Logen und die Aufnalime 
bestehender Logen in den Eklektischen Bund, Falls von einer Bundesloge 
Einwand erhohen wird; endlich in allen Fallen, in denen die Art der 
Abstimninng zweifelhalt ist. 

Der neuen Yerfossung sind zu den bisherigen Anlagen noch das 
Statut des deutschen Orosslogenbnndes und die Greschftftsordnung fflr den 
Grobslogentag (nach der Revision von 187G) beigeftigt; der Abdruck der 
Alten Pflichten vom Jahre 1723 geschah nach einer von Br. Ikiiirkh 
Nähert (Dr. phil. und Oberlehrer an der Musterschule in Frankfurt a. M.) 
besorgten Uebersetzung des englischen Originals; das Verfassungswerk 
selbst ist hauptsächlich .das Verdienst des Brs. J^Jeoh Auerbach, welcher 
mit* der grOssten Sachkenntniss und Umsicht und der ihm eignen Ge- 
wandtheit in Handhabung der Sprache die mühevolle Arbeit vollendete. 

Für die Tagesordnung der nächsten Jahresversammlung wurde die 
Berathung und Beschlussfassung der „wesentlichen Bestiiiiüiungen des 
im Jahre 1788 abgefassten und zuletzt im Jahre 1871 umgeänderten 
Eklektischen Gesetzbuches" in Aussicht genommen und demzufolge eine 
Commission gewählt, welche mit der Abfassung emer Vorlage betraut 
wurde. In diese Vorlage solle nur aufgenommen werden, was von allen 
Bnndeslogen angenommen werden könnte. In die Commission wurden 
gew&hlt die BBr. Auerbachj Georg Leykam und Paui, 

Am 8. November verlor die Gr. Mutterlüge durch den Heimgang 
ihres langjährigen Mitglieder, Urs. Hemrich Behchner , Ehrenaufseher 
der Loge Kurl zum aufgebenden Licht, einen treuen Mitarbeiter; sie 
widmete demselben in ihrer Versammlung am 5. December einen wohl- 
verdienten und ehrenden Nachruf. 

Das Jahr 1880 brachte der Gr. Mutterloge eine erwünschte Er- 
weiterung ihrer auswärtigen Beziehungen, indem sie mit dem (nunmehr) 
Vereinigten Grossorient von Brasilien in Rio-Janeiro am 
30. April, mit der Gr. Loge des mexicanischen Bitus „La Luz** 
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in Mexico am 98. Mai und mit dem Suprdme Consell von 

B e 1 fji e n in Brüssel an gleichem Tage durch Bestellung gegenbeitiger 
Repräsentanten in freundschaftliche Verbindung trat. 

Das 25 jährige Maurerjubiläum ihres Mitgliedes, Brs. Heinrich 
Nickel, Meister ?om Stuhl der Bnndesloge in Hanau, am 23. Mai, und 
das 50Jftbrige Manrerjnbil&nm des Meisters vom Stuhl der Bnndesloge 
snr Brndertrene an der £lbe, Br. Jok, Frtednek Bßfmawn,, am 21. Jnni, 
boten der Gr. Mntterloge eine angenehme Gelegenheit, diesen Brüdern 
die Anerkennung ihres verdienstlichen Wiricens dnrch herzliche Glfldr- 
wunschschreiben auszusprechen, welche den Jubil iren durch Deputationen 
überreicht wurden. An beiden Festen war der Grossmeister anwesend 
und erfreute sich des ächt maurerischen Geistes in jenen Bondeslogen 
nnd der Yortrefflichkeit ihrer Arbeiten. 

Auch als der im 98. Lebensjahr stehende Br. Mmivii MwnriKk 
Coräa, Mitglied der Loge St Georg in Hamhnrg, sein 75jUirige8 
Manreijnhil&nm am Johannisfest der Gr. Loge von Hamburg feierte 
(24. Juni), begrüsste die Gr. Mutterloge den Jubilar zu diesem seltnen 
Feste, und am 10. October beglückwünschte sie den Alt- und Ehren- 
meister der Lofje Balduin zur Luide in Leipzig, Br. Karl Heinrich 
Wilhelm Götz, dem sie als ihiem dortigen Correspondenten besonders 
▼erpflichtet ist, zn sdnem öO jährigen Maoreijubilaum.. 

Am achten Grosslogentag in Berlin, am 16. Mai, nahmen die 
BBr. Auerhaeh nnd Hoffmam (Hamburg) als Abgeordnete des Eklekt 
Bnndes Theil. 

Auf der Tagesordnung stand die „Endgültige Beschlussfav^ung über 
den Entwurf der Fünfer- Com mission zu einer Bundesverfassunj? der 
Vereinigten deutschen Grosslogen." Nach den in Folge des vorjährigen 
Beschlusses eingelangten Berichten der Grosslogen war der Kntwurf von 
Seiten der deutschen Brdderschaft als abgelehnt zn betrachten , und ' 
so gelangte aach der Grosslogentag nach kurzer Berathnng zn dem ein- 
stimmig gefassten Beschhiss, „den Entwurf der Hamburger 
Fünfer-Commission zu einer neuen Bundesverfassung der 
Vereinigten acht Deutschen Grosslogen zur Zeit ganz auf 
sich beruLien zu lassen." 

An den Bericht des Grossmeisters tibor die Verhandlungen des 
Grosslogentags knttpfte Br. Auerbach die Mittbeilung über eine am 
Pfingstdienstag in Berlin stattgehabte Zusammenisunft der dort wohnenden 
Mitglieder der Bundeslogen zur Brudertreue an der Elbe, zur Bruder- 
kette und zur aufgehenden Korgenröthe mit den BBni. Auerbach und 
Hoffmann (Br. Oppel war an gleichem Tage früh sciion abgereist). 
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Br. Aiier1»8di flbermittelte den lebhaften Wnnscli der in BerUn wolinen- 

den Ekloktischen Brüder, von Zeit zu Zeit aus Frankfurt Diaurerische 
Belehmng zu empfangen, welchem die Gr. Mntterloge insoweit gerne 
willfahrte, als sie den vorgenannten drei Buude&logen je zwei Exemplare 
ihres DruckprotokoUs far ihre in Berlin wohnenden Brader zur Ver- 
filgnng stellte. 

Mit dem Johannisfest am 27. Jnni verband die Gr. Matterloge die . 
Erinnerung an den vor hundert Jahren erfolgten Eintritt 6oethe*s in den 
Freimaurerbund. An der Hand der Pietscb'schen Festschrift „Johann Wolf- 
gang von Goethe als Freimaurer" zeichnete Br. lieges Goethe in seinem 
Wirken als Jünger der K. K., und Br. Auerl)ach sprach über die Be- 
ziehungen des grossen Dichterfürsten zur Freimaurerei, welche er u. A. 
mit der Stellang Yerglioh, die Lessing zu ihr eingenommen bat „Lessing 
hat die GrundzOge des Bundes vorgezeichnet, Indem er zeigte, dass der- 
selbe Aber alle trennenden Schranken hinweg die Menschen als Menschen 
vereinigt. Dem ' eigentlichen Logenleben hingegen ist Lessing fem ge- 
blieben. Goethe hat in der Lof?e gewirkt, und wie er stets den Augen- 
blick erfasste, so boten auch wichtige Erei??nisse des Lot^enlebeus ilim 
den Anlass zu den herrlichen Gaben, die er der Maurerei in einer be- 
sondem Abtheilung seiner Gedichte hinterlassen hat. Bemerkenswerth ist, 
dass der Meister sich in diesen Gedichten über die höchsten Lebens- 
fragen Äusserte, die uns bei den emstesten maurerischen Arbeiten be- 
sehiftigen. Ffir Goethe war die Loge, was sie sein soll; sie war ihm 
die Stätte, wo sich der ganze Bund vergegenwärtigt. Wie er überall vom 
Nächstliegenden ausging, nie sich ins Unbestimmte verlor, aber doch stets 
das höchste Ziel im Auge behielt und im Einzelnen das Allgemeine und 
Ganze, im Kleinen das Grosse anschaute, so auch in der Maurerei. " 

Die Commission für das Geset^nch versandte am 23. Juli ihre 
Voriage an die Bnndeslogen, die Gr. Mutterloge konnte sich daher in ihrer 
dritten Jahresversammlung am 26. September mit diesem wichtigen 
Gegenstand besehftftigen. Die Bnndesloge zn den drei Pfeilen hatte gleich 
zu Anfang und sciion früher erklaii, dass sie ein ülier die Verfassung 
hinausgeilendes oder neben ihr bestehendes Gesetzbuch niemals als für 
sie verbindlich anerkennen würde. Nach ihrer Ansicht genüge die Ver- 
fassungsurkunde vollständig, den Einigungskem, den Sammelpunkt für die 
Bnndeslogen zu bilden; was darüber hinausgehe, gefährde den Frieden 
und sei also vom Uebel ; die Loge betheiligte sich demgem&ss weder an 
den Verhandlungen, noch an der Ahstimmang. 

Die Loge Sokrates wünschte in erster Linie Beibehaltung des Ge- 
setzbuches von 1871, unter Hinzofügung der im Lauf der Zeit neu auf- 
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gestellten Beetinimimgen, hatte übrigens eise Reihe von Yerbessenings- 
Torseblftgai zn dem nenen Entwurf Torgelegt. 

Nachdem der Vorsitzende die HofiPnnng ausgesprochen, dass es trotz 
der jetzt noch einander entgegenstehenden Ansichten gelingen w( rde, wie 
bei den Verhandlungen über die Verfassung, eine Einigung der Bundes- 
logen berbeizofobren, wurde sein Antrag angenommen, alle YorscblAge« 
welebe nnr eine redactionelle Aendernng beabsichtigen oder* ron nnter- 
geordneter Bedeutung seien, einstweilen bei Seite sn lassen und nur 
die Punkte Yon prinzipieller Wichtigkeit zn discutiren. Demgem&ss 
gelangten xu a. folgende Punkte zur Besprechung : Vorschlagsrecht bei 
Aufnahmen; Beaufsichtigung der Freimaurerki-änzchen ; Erfordernisse zur 
Aufnahme in Bezug auf äussere Lebensblellung; Wählbarkeit zum Meister- 
amte; Beamtenwahl; Vergleichsaosschttss ; Besuchende Brüder; Abstimmung 
bei Aufiiahmegesuchen; Entlassung ans der Loge durch Deckung, Streichung, 
Ausschliessung ete. 

Das Besultat der Berathung, unter Hmsufttgung der eingelanfenen 
nnd noch sn erwartende Vorschläge, wurde zur Ausarbeitung eines Be- 
ferats für die Bundeslogen an die bestehende Comniission gegeben, welche 
auch darüber Vorlage machen solle, welche Punkte für alle Logen bin- 
dend sein und welche den Localbestimnnniu'en überlassen bleiben sollen. 

Die Oommission wurde durch die BBr. Fustu und Mack verstilrkt 
und erhielt das Recht der Cooptation. 

Ferner wurde auf dieser Jahresyersanunlnng eine aus 5 HttgUedern 
bestehende Oommission beauftragt, die von dem Grosslogentag empfohlenen 
Antrage zu begutachten, event. Anträge des Eklekt. Bundes für den Gross- 
logentag vorzubereiten. Die Commission bestand aus den BBm. Aiu/-l>arh, 
Krell (für welchen später Br. Wüh, Weichand eintrat), Kaspar Leykamf 
Martini und Paul, 

Auch in diesem Jahre beehrte Se. K. K. Hoheit der Kronprinz 
eine Arbeit dw Bundesloge in Wiesbaden mit seinem Besuche (5. Kov.)- 
Der Grossmeister, Br. Oppel, welcher mit einigen Grossbeamten anwesend 
war, um den Stellvertretenden Protector iirt Namen der Gr. Mutterloge 
zu begrüssen . rtiiimte in seinem Bericht über diese Arbeit die Leut- 
seligkeit, durch welche der fürstliche Bruder die Herzen Aller beglückte, 
and die treflflichen Worte, welche er an die Versammlung richtete. 
Br. Oppel knttpfte daran die weitere Mittheilung, dass der Stell?ertretende 
Protector, einer ^(Einladung des Meisters vom Stuhl der Bundesloge 
Sokrates huldvoll entsprechend, eine Arbeit dieser Banhtttte am 15. Nov. 
mit seiner Gegenwart beehrt hs^be. Der Hochwürdigst« Bruder habe 
nach Beendigung der Arbeit seine Befriedigung über den guieu i^iudruck, 
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welchen dieselbe auf ihn gemacht, und seine Gedanken über die Stellung 

und Autgabe des Bundes in heutiger Zeit ausgesprochen. „Die Herz- 
lichkeit, mit welcher sich Se. K. K. Hoheit mit den ihm vorgestellten 
Grossbeamten, Würdcntra^'orn der hiesigen Logen und einzelnen BrOderu 
unterhalten, die hnidreicken Worte, die Se. K. K. Hoheit an dieselben 
gerichtet, erheben diesen Tag sn einem dem Eklektischen Bund snr 
höchsten Ehre und Freude gereichenden, unvergesslichen Feste. 

Als Br. Oppel den grossmetsterlichen Hammer nach sechsjähriger 
gesegneter Amtsführung niederk'i-^tü , konnte er im Rückblick auf die 
jüngste Yer^'ani^eiilieit des Eklektiscken Bundes mit Recht sagen: „Wir 
haben unsre Verfassung revidirt, neu bearbeitet, und zum ersten Male 
haben wir es erlebt, dass sie von allen Bundeslogen in dieser neuen 
Gestalt freudig begrQsst und angenommen worden ist. Wir haben bereits 
die Bevision des Gesetzbuches begonnen und hoffen, auch hier ein 
gleiches Besultat zu erzielen. Zu den Jahresversammlungen kommen 
die Meister vom Stuhl sämmtlicher Bundeslogen persönlich, und durch 
diesen persuiiliclien Verkehr unter einander hat sich der rechte Geist 
Über den ganzen Bund verbleitet; — jede Loge ist frei und unabhängig 
in ihren rein locaien EinriehtuiiLren , insofern sie weder allgemein 
m&urerische Grundsätze, noch die Prinzipien des Eklektischen Bundes 
berühren; jede vertritt ihre Ansicht und Memung, aber jede fügt sich 
bereitwillig dem Gesetze, und die Liebe Iftsst keüien Zwiespalt auf- 
kommen. In allen Logen wird mit Eifer und Hingebung gearbeitet, and — 
wenn mich meine Beobachtungen nicht tauschen, ich iiabe ja alle 
Bundeslogen besucht — in aDen weht der Hauch edh?r Be^^eisternng. 

Innigere, directe Verbindung haben wir angeknüpft mit den Gr. 
Leeren von Belgien , von England , von Dänemark , von Schweden , von 
Mexico, von Brasilien und mit dem Supr6me Conseil in Brüssel; mit 
andern Grossorienten und mit den deutschen Grosslogen stehen wir in 
braderlichster und innigster Yerbindung. Der deutsche Grosslogenbund 
hat m den letzten Jahren recht erhebliche Beschlüsse gefasst, die uns 
der geistigen Einheit immer näher bringen. Er ist ein köstlicher Schatz, 
denn er bringt uns lan*:sani , auf dem Wege or^ianisclier Entwickelung 
immer einander näher und immer zusammen näher dem Ziele. 
Darum haben wir festgehalten an dem Errungenen und wollten es uns 
nicht antasten lassen. „Migorit&tsbeschlQsse sind nicht geeignet, den 
Bewegungen des Geistes Mass und Ziel vorzuschreiben. Wie in der 
Wissenschaft müssen auch in der Maurerei die Gegensätze sich du^^ch 
freie Entwickelung ausgleichen." Diese Worte unseres tretllichen 13rs. 
Auerbach kennzeichnen den Geist des Grosslogenbundes, und gern und 
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freudig fbge ich hinzu: AUe die Mftmier, welche heute an der Spitze 
der deutschen Grosslogen stehen, sind durchdrungen von dem lebhaftesten 

Streben vorwärts nach dem Bessern, aber stets auf dem Wege der 
Ueberzeugung, der freien Vereinigung und bei Meinungsverschiedenheit 
ohne Schädigung der Üruderiiebe, die heilig sein und ungefährdet bleiben 
muss. Wir haben einen ernsten Kampf gekämpft in Sachen der 
jiNational-Grossloge;** wir haben mit Manchem inOppodtion gestanden, — 
die Bruderliebe hat nirgends Noth gelitten. 

Nachdem Br. Weismanu erklärt, die Wahl zum Grossmeister aus 
GesundbeitSTtlcksicfaten nicht annehmen zu können, wurde am 21. Jan. 1881 
Hl-. Gotthard Eduard van der Heyden (Rentner) zum Grossmeister 
gewählt; dep. Grossmeister wurde Br. WeismLann, Orossauts* iicr die 
BBr. Ficita und K» Leykam und, um die Parität der Fraulüiirter Logen 
auch im GrossVieamtenrath herzasteilen, zu dep, Grossaufschern die 
BBr. MUa» Uiimann und Kijbig; Grosssecretfire die BBr. Faul und 
Leuchter^ Grossschatzmeister Br. Karl Wdehand, Grossredner die 
BBr. Auerbach und Reges, Grossceremonienmeister Br. G^leenleuehter, 
Grossarchivar Br. Kappus, Grossstewarts die BBr. Zet'ss und Wtttner. 

An S. K" K. Hoheit den Kroii]»! inzen wurde aus Anlass der Ver- 
mählung büiues Sohnes, des Prinzen Wilheltii, eine Adresse genciitet, die, 
von Br. Leuchter mit vollendeter Meisterschaft ausgeführt, von den voll- 
ziehenden Grossbeamten und den Meistern vom Stuhl der Bundeslogen 
unterzeichnet wurde und auf welche ein vom 6. März 1881 datirtes 
Dankschreiben an die Gr. Mutterloge gelangte, des Inhalts: 

„Ich habe die von der Gr. Mutterloge des Eklektischen Frei- 
maiiierbundes und ihren Tochterlogen in schön ausgestatteter 
Adresse dargebrachten Glückwünsche zu der Vermählung Meines 
ältesten Sohnes mit Vergnügen eotgegeugenommen. Es hat Meiuem 
Herzen wohlgethan, des frohen, Mich und Mein Haus so nahe 
berOhrenden Familieuereiguisses auch in freimaurerischeu Kreisen 
besonders gedacht zu sehen. Ich spreche allen Brüdern for die 
Mir und der Kronprinzessin, Meiner .Gemahlin, erzeigte freund* 
liehe Theilnahme Meinen aufrichtigen Dank hierdurch aus.^ 
Auf Anreij;ung des Br>. Oppel wurde am 15. Februar 1881, dem 
100jährigen Todestage Lfssing des A]^< -lels der Humanität, von der 
Gr. Mutterloge und den fünf I<'rankfarter Eklektischen Logen eine ge- 
meinsame Lessingfeier in Form einer Festloge veranstaltet Br. 
Valentin, Mitglied der Gr. Mutterloge, sprach aber die Stellung Lessing's 
in der Entwicklung der neueren deutschen Literatur. „UneradirockBB 
y^ocht Lessing das Becht der indiTiduellen Meinung, welche tk 
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aach sei, wenn sie nur aus innerster Ueberzengnng entspringt, und fest 
and nnentwegt steht er anf der Seite des ungerecht Geknechteten, nicht 
weil dieser besser ist, sondern weil ihm sein Beeht als Mensch, frei 

seiner Ueberzeuj?ung lebt n zu können, verkümmert wird. Uinl so tritt 
er auch in die Literatur ein, kamptt den guten Kampf ^,'ej^en deu geistigen 
verdAmmuagssüchtigen Uochmulh und macht dem öden, gedanke^il^M ren 
Formalismne gegenüber das Recht des eignen, freien Denkens und Schatlens 
geltend. Damit billigt er freilich nicht die Masslosiglteit, wie sie um ihn 
henim sieh breit an machen sachte. Das Mass, welches dem Menschen 
sor zweiten Natnr geworden ist, so dass er sich ihr ungestraft überlassen 
kann^ der acht griechische Geist ist es, welcher ihn erfüllt und zu welchem 
nch Schiller und Goethe emporarbeiten müssen, um endlich die ejanze 
Erfüllung dessen zu bringen, was Lessing gewollt und in seiner Art er- 
reicht hat. Wenn aber auch ihre Art eine grössere ist, der Boden, auf 
dem sie stehen, der Leitstern, nach dem sie sich richten, der heisst — 
und sie haben es gern und freudig anerkannt — dennoch Lessing. 

Der Grossredner, Br. Auerhack, nahm Lessing's „Nathan** als 
Ausgangspunkt seines Vortrags, „jene Dichtung, an die wir zuerst und 
immer denken, wenn der Name Lessinu genanni wii d. Nathan der Weise 
ist am tiefsten und vielleicht mehr als eine andere Dichtung dieser Art 
in das Geistesleben des deutschen Volkes eingedrungen ; in ihm besitzen 
wir das reichste und schönste Vermachtniss, das uns Lessing hinterlassen hat 
Gewiss ist aber dieses Werk, welches er am dieselbe Zeit geschaffen 
hat, da er seinen Ernst und Falk und sein Testament Johannis 
verfiasste, als ein freimaurerisches Werk im höchsten Sinne des Wortes 
zu betrachten. Dafür galt es allen ächten Freimaurern schon bei seinem 
Erscheinen, und es ist bemerkenswerth, dass Ghim, Lessing's edler Freuqd, 
dessen ilerz so liebevoll und liebebedürfüg war, bereits Ptingston 1779 
Scenen daraus, selbstverständlich auch die Parabel von den drei Klagen, 
in der Loge vorlas. £in solches £rbe des deutschen Volkes treu zu be- 
wahren und uns immer mehr anzueignen ^ das heisst: die * von Lessing 
in so herrlicher Weise verkündete Lehre von der reinen, aUbeglückenden 
Menschenliebe stets als das Panier unsers Bundes hochzuhalten, mit 
Math und Entschiedenheit zu vertheidip:en und durch unser eignes Leben 
zu bethätigen, — dazu fühlen wir alb Freimaurer uns ganz besonders 
berufen." 

Auch in diesem Jahre ergriff die Gr. Matterloge mehrmals die 
Gelegenheit, treuen und eifrigen Mitarbeitern und verdienten Brüdern ihre 
Hocbachtung bei besondern Anlässen zu bezeugen; so dem Meister vom 
Stuhl d«r Loge Friedrich Wilhehn zur Morgenrdtbe in Berlin, Br. Wühelm 
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JSemrieh Feiere, ihren Repräsentanten bei der Gr, L. Loge von Beatsch- 
land, welcher am 11. Febroar sein 25j&hrige8 ManrerJabiUknm feierte; 
dem Meister vom Stuhl der Bnndesloge Joseph znr Einigkeit, Br. Adam 

Barthelmessy zur Feier seiner 25 jährigen manrerischen Werkthätigkeit, 
und dem frühem Kedner dieser Loge, "Qt. Georg Arnold, zum ru jähr igen 
Mauieriubiläum. welche Beide am 27. Mai ihren Ehrentag begingen, au 
dem auch der Grossmeister persönlich Theil nahm ; dem Meister vom Stuhl 
der Bundesloge Karl zum Lindenberg und dep. Grossanüseher, Br. Joh* 
BaithitMr Köhtg, am 11. Juni« nnd dem Ehrenmeister der Bnndesloge Plato 
in Wiesbaden, Br. Augtut Roth, am 26. Juni, znr Jubelfeier ihres 25Jährigen 
Maurerthums. Allen diesen verehrten BrOdem sprach die Gr. Mntterloge 
ihre freudige Theilnahme theils durch Uebersendung herzlicher Glück- 
wunschschreiben, theils durch Abordnung von Deputationen aus. 

Als am 7. Juni die Gr. Loge von New-York das Fest ihres 
100jährigen Bestehens feierte, liess die Gr. Mutterloge der Jubilarin 
durch ihren dortigen Bepitontanten, Br. Saekreuter, ein Gratulaiions- 
schreiben aberreichen. Die Gr. Mntterloge steht mit ihrer Schwester- 
Grossloge jenseits des Oceans nunmehr seit 40 Jahren im freund- 
schaftlichsten Verkehr, der durch die beiderseitigen Vertreter stets mit 
Liebe jrepflegt worden, und mit herzlicher Freude nahm sie diese fest- 
liche Gelegenheit wahr, der verehrten bchwester ihre Hochachtung zu 
bezeugen.*') 

I>urch die am 29. April erfolgte Bestätigung des'Manrerkränzchens 
„znr braderlichen Vereinigung'* in Gräfenthal, welches sich unter 
den Schutz der Bundesloge zu Eobnrg stellte, sali die Gr. Mntterloge 
den Kreis ihrer Innern Thfttigkeit gerne erweitert; ebenso dnreh die 

Bildung eines Kränzchens in Strassburg i. K. unter dem Patronat der 
Bundesloge zur Einigkeit, welches am 21. Mai in dem Tempel der ge- 
nannten Loge in Anwesenheit des Grossmeisters und vieler Mitglieder 
der Gr. Mutterloge als Kränzchen «An Erwin's Dom'' feierlich einge- 
setzt wurde. 

Schmerzlich berührt wurde die Gr. Mutterloge durch das Hinscheiden 
des Alt* und Ehrenmeisters der Bundesloge zur Bruderkette, Brs. Hmric^ 

Adolf Kumpel, welcher an der ersten Jahresversammlung der Gr. Mutter- 
loge persönlich Antheil genommen hatte und lange Jahre seiner Loge 
und dem Bunde mit treuer Anhänglichkeit zugethan war; sowie des 
Ehrenraeisters der Bundesioge Karl zum aufgehenden Licht und mehr- 
jährigen Mitgliedes der Gr. Mutterloge, Brs. August Wilhelm Emst Baase, 
der nahezu ein halbes Jahrhundert dem Bunde angehört und dnreh reielM 
Erfahrung und Sachkenntniss sich grosse Verdienste um seine Lo^ «ni 
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den Bond erworben hatte. Br. Rümpel starb am 27. Hai, Br. Haas« 
am 4. Jnli. Beiden Brfldem widmete die Gr. Matterloge ehrende Worte 

anerkennenden Nachrufs. 

Nicht minder schnier/liche Gefühle der Trauer bewegten die Gr. Mutter- 
loge bei dem Heimgange dreier Brüder, welche, gleich ausgezeichnet durch 
ihre hervorragende Stellung im Bundp, wie durch ihre hohen Verdienste 
nm die K. E.» sich ^den Dank und die Anerkennung aller wahren Maurer 
erworben haben : es sind dies der National-Grossraeister der Gr. Loge der 
Kiederlande, Br. Wilhelm Friedrieh Karl, Prinz der Niederlande E. H., 
der Ehren-Grossmeister der Gr. Loge zur Sonne in Bayreuth, Br. Johann 
Kctspar Bluntschli, und der dep. Grossmeister des Freijuaurerbundes 
zur Eintracht, ßr. Franz Eckstein. 

Br. Prinz Friedrich der Niederlande, geb. zu Berlin am 28. Februar 
1797, in den Freimaurerbund angenommen durch die Gr. Loge zu den 
drei Weltkugeln 1816, im gleichen Jahre zum National-Grossmeister des 
Grossostens der Niederlande gewählt, bekleidete diese Würde bis zu 
seinem am 10. September erfolgten Heimgang. Seine glänzenden Ver- 
dienste um Hebung und Förderung des Bundes sind längst anerkannt, 
und unausioschlich wird das Gedäcbtniss seiner ruhmvollen Wirksamkeit 
unter den Freimaurern sein. 

Br. BluntaMi, geb. 10. März 1808 zu Zürich, Dr.jur., Geheim- 
rath und Professor in Heidelberg, starb in Karlsruhe am 12. Oktober. 
In den Bund angenommen 1838 in der Loge Modestia cum libertate 
in Zürich, schloss er sich später der Loge Bupprecht zu den fflnf Bosen 
in Heidelberg an; im Jahre 1872 zum Grossmeister der Gr. Loge zur 
Sonne gewählt, bekleidete er diese Würde bis 1878, wo er zum Lbren- 
grossmeister ernannt wurde. Sein umfassendes Wirken iiu Üiuuie beruhte 
auf dem edlen und erhabnen Grundsatz der Freimaurerei: Vereinigung 
des Getrennten, Versöhnung der Gegens&tze. Seine energievolle, uner- 
madliche und erfolgreiche Th&tigkeit in der Gr. Loge zur Sonne, und 
besonders im deutschen Grosslogenbunde, sichern ihm im Vaterlande und 
Aber dessen Grenzen hinaus ein rahmvolles Andenken. 

Br. Franz FcLsfein, Dr. jur., Hofgerichtsadvocat und Stiftungs- 
anwalt in Gic'ssrn , ireb. daselbst am l^K Juli 1817, in der dortiixeu 
Loge aufgenommen am 22. August 1846, in welcher er seit 18()1 fast 
ununterbrochen den ersten Hammer geführt, seit 1859 Mitglied der 
Grossloge des Eintrachtsbnndes , dessen allmählige Umgestaltung und 
Läuterung im Sinne des Eklekticismus im Verein mit dem vortrefflichen 
Grossmeister, Br. PfaUz, hauptsächlich seinem unermfldlichen und 
segensvoUeu VV'irken zu verdanken ist, wurde im Jahre 1878 zur 
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Wftrde des dep. ürossmeisters erhoben, wdchea Ami er nebst dem 
Meistenunt in sein« Loge bis zn seinem. Heimgang am 24. October 
bekleidete. Sdne manrerischen Verdienste and die hohe Verehrnng und 
Liebe seiner Brftder fanden ihren beredten Ansdmck an dem Sarge des 

Heimgegangenen, und mit Recht durfte Br. van der IJeyden „iiulit 
•blos im Namen des Eklrktts( In n üundes, s iiidern im Nampn nller 
dentscheu Grosslogen und Freimaurer die rotke Eose in das Grab eines 
Bruders senken, der Liebe ges&et und Liebe geemtet, weiche aber das 
Grab hinausreicht** 

Als Abgeordnete der Gr. Mutterloge vom nennten Grosslogen- 
tag in liayreuth, am 5. Juni, wurden die BBr. Ojypel und Ueil (Koburg) 
entsendet. 

Die Mr die Tagesordnang dieser Versammlung bestimmten Gegen- 
stände waren vorher von der Gr. Matterloge nnd den Bandeslogen sorg- 
fältiger PrQfang nnterzogen worden; so em Antrag anf Grtttidang 
einer manrerischen Central-Hfllfskasse. Aach von andrer Seite 

angeregt, war diese Frage von Br. Oppel den Bundeslogen zur Er- 
wägung empfohlen worden: „es sei gewiss wünschenswerth und dem 
Zweck der maurerischen Werkthätigkeit entsprechender, wenn bei plötz- 
lich hereinbrechenden Nothfidlen die Mittel zur Linderaug und Abhülfe 
sofort bereit wären, als wenn dieselben erst nach nnd nach herbeige- 
schafft werden mfissten. Die deutschen Logen sollten sich daher aur 
Grflndnng einer Centralhfiliskasse vereinigen; jede Loge solle sich nach 
Verbältniss ihrer Mittel selbst bestenem; diese Beitr&ge sollten jährlich 
an eine Centraisteile, z. B. die Gr. Loge zu den drei Weltkugeln, die 
die meisten Tochterlogen habe, abgeliefert werden, die Verfügung aber 
solle der jeweilige geschäftsfuhrende Grossmeister des deutschen Gross- 
logenbandes haben." 

DieFOnfer-Gommission der Gr.Matt6rloge hatte hierüber ein Gutachten 
abgegeben, welches nach eingebenden Erwägungen in dem Antrag gipfelte, 

dass die Gr. Mutterloge auf dem Grosslogentag vorerst im Allgemeinen 
ihre Zusummung zur Gründung einer solchen Kasse erklären, genauere 
Bestimmungen aber späterer Verhandlung vorbehalten möge. 

Die Bandeslogen lehnten ührigens die Sache ttberhaapt ab; 
auch der Grosslogentag that das Gleiche mit einem anf denselben Gegen- 
stand bezüglichen Aijtrag der Gr. Loge von Darmstadt. 

Die Gr. T lindes L. von Deutschland hatte im Jahre 1880 einen 
Antrag in Betreff der Wiederaufnahme eines £xcladirten gestellt, welcher 
in folgender veränderter Fassung den Gr. Legen empfohlen wordQO war: 
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»Will eine Loge einen Exdndirten wieder aufnehmen, so hat sie 
die Entscheidung ihrer Grossloge nachzusuchen, welche, wenn der £z- 
dudirte bisher Mitglied einer zum deutschen Grosslogenbunde gehören- 
den Lüge war, behufs rrül'uüg der Gründe, wef^en deren die Exclusion 
erfolgt ist^ die Gr. Loge derjenigen Loge, welcher der Excludirte an- 
gehörte, um Auskunft zu ersuchen hat Solche Auskunft muss innerhaib 
sechs Wochen ertheilt werden.^ 

W&brend der ursprüngliche Antrag von dem Grundsato ausging, 
dass die Enfseheidung Aber die Aufnahme eines Excludirten derjenigen 

Grossloge zustehe, nach deren Gesetzen die Exclusion er- 
folgt ist. halte der Orossiogentaj? von IHÖÜ üich schliesslich für den 
entgegengesetzten Grundsatz erklärt. 

Die FOnfer-Gommission der Gr. Mutterloge schloss sich dieser 
Modification nicht an, sondern begrflndete in ausfahrUchem Gutachten 
ihren Antrag, die Gr. Mutterloge möge eine wiederholte Berathung bej 

dem Grosslogeiitag von 1881 veranlassen und folgende Sätze zur An- 
nahme unterbreiten: 

„Eine Loge kann einen Excludirten nur mit Zustimmung ihrer 
Grossloge aufnehmen. 

Ist der Betreffende von emer unter einer andern deutschen 
Grossloge arbeitenden Johannisloge exciudirt worden, so muss 
auch die Zustimmung dieser Grossloge eingeholt werden. 

Ist der Fall der Art, dass sieh die beiden (irosslogen nicht 
vereinigen können, so entscheidet (gemäss 6 des Statuts des 
deutschen Grosslogenbundes) der Grosslogentag.'' 
Dieser Vorschlag wurde zwar von der Gr. Mutterloge und den 
Bnndeslogen angenommen, aber vom Grosslogentag abgelehnt, zum 
Theil ans dem Grunde, weil der vorjährige Beschluss bei den meisten 
Grosslogen bereits Gesetze>kraii eiiangt habe. 

Auf dem Grosslogentag von 1881 wurde ferner ein Antrag der 
Gr. Loge von Bayreuth auf Ausarbeitung eines allgemein gültigen Auf- 
nähme- und Ballotage-Gesetzes dahin angenommen, dass eine Oommission 
eingesetzt wurde, um eine Vorhige über einen derartigen Entwurf aus- 
zuarbeiten. In diese Oommission wurde ans jeder Gr. Loge ein Bruder 
gewählt, für die Gr. Mutterluge ßr. Oppel. 

Ein Antrag der Gr. Landes L. von Deutschland, dass über Antrüge 
auf Aenderung des Statuts des Grosslogenbundes erst nach Verlauf eines 
Jahres nach Einreichung derselben abgestimmt werden könne, fiind auf 
dem Grosslogentag allseitige Annahme. 
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Die Fflnfer-GomimssioB der Gr. Matterloge hatte dieser noch ehien 
andern Yorschhig für den Grosslogentag empfohlen, der von letsterem 
schon froher hehandelt, aber vertagt worden war, n&mlich Grttndang 

eines Organs des Deutschen Grosslogenbundes betreffend. Die 
FOnfer-Commission hatte zehn Punkte über die Ausführung eines solchen 
Projekts aufgestellt und begründet; die Bundeslogen lehnten indessen 
den Gegenstand ab, der somit aach nicht an den Grosslogentag gelangte. 

Die auf der letzten Jahresversammlnng der Gr. Mutterloge bestellte 
Gesetzbach-GommissiOD hatte sich inzwischen eifrigst mit der Znsammen- 
steOnng nnd Begutachtung der verschiedenen YerbesserongSTorschlage 
zum Entwurf des neuen Gesetzbuches beschäftigt. (An den Berathungen 
betheiligte sich öfters auch der Ehrwürdigste Grossme ister, sowie Br. 
Hohagen in Stellvertretung eines verhinderten CommissionsmitijHeds). 
Da indessen so zahlreiche, zum Theil von ganz entgegengesetzten Gesichts- 
punkten ausgehende Vorschläge eingelaufen waren, fttr deren gründliche 
Berathung in den Bnndeslogen die Sommermonate wenig geeignet er- 
schienen, sich also kaum erwarten liess, dass auf der Jahresversamm- 
lung im September eine Einigung zu erzielen sei, so beschloss die Gr. 
Mutteik>gt , du Mm&t kein Material vorlag, die Versamndung für dieses 
Jahr auszusetzen. 

In Wiesbaden hatte sich eine zweite Bauhütte gebildet und von 
der Gr. Loge zu den drei Weltkugeln als Loge „Hohenzell ern** eine 
Constitution erhalten. Bei der feierlichen Einsetzung der neuen Werk- 
st&tte, am 2. Octoher, waren der Grossmeister, Br. van der Heyden, und 
der Beprfisentant der Gr. Loge zu den drei Welfkngefai, Br. Paul, einer 
freundlichen Einladung folgend, anwesend. Bei dieser durch den Gross- 
meister der Gr. Loge zu den drei Weltkugeln, Br. Schaper ^ und den i 
Meister vom Stuhl der Loge, Br. Bornemann, in würdigster Weise ge- 
leiteten Festfeier erfreuten sich die Ansprachen des Grossmeisters, Brs. 
van der Heyden, und des Ehremneisters der Loge Plato, Br. Roth, ! 
grossen Beifalls, ein schönes Zengniss für das bestehende innige Ter- 1 
h&ltniss zwischen beiden Grosslogen und . eine sichere BOrgschaft ffir 
das harmonische Znsammenwirken der beiden Wiesbadner Logen. | 

Das Kränzchen An Erwin's Dom in Strassburg richtete zu Ende 
des Jahres das Ersuchen an die Gr. Mutterloge um Constituirung zu einer 
Eklektischen Loge. Nachdem von der bestellten Commission (bestehend 
aus den BBrn. Knoblaach, Ficus, Kaspar und Georg Leykam und Paul) 
die durch Grosslogenbescbluss von 1876 und die Bundesverfassung vor- 
gezeichneten Schritte erledigt waren, beschloss die Gr. Matterloge am 
23. Januar 1882, die gewünschte Constitution zn erth^en und die «i 
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constituirende Loge unter dem Namen „An Erwin's Dom" in den 
Eklektischen Bund aufzunehmen; am 12. Februar fand die feierliclie 
Eiosetzmig der jangen Bnndesloge unter Leitung des Grossmeisters und 
der Grössbe&mten statt, mit welchem Acte zugleich die Weihe ihres 
neuen Tempels Terbunden war. Den Depntirten der Gr. Mutterloge hatten 
sich Abordnungen der Frankfurter Eklektischen Logen angeschlossen, so 
dass sämmtliche Beamtenstellen bei der Installation durch Grossbeamte 
versehen werden konnten. 

Wenige Tage vor diesem Feste wurde die Bundesloge zur auf- 
gehenden Morgenrötbe in tiefe Trauer versetzt durch den am 8. Februar 
erfolgten Heimgang eines ihrer besten Söhne, des in der ganzen gebildeten 
Welt bekannten und gefeierten Dichters Br. Berthold Auerbach, In 
ihrer Trauerloge am 26. Februar, welche den seit 1863 heimgegangenen 
BBrn. gewidmet war, feierte die liOge und mit ihr im Geiste die ge- 
sammte Bröderschaft das Andenken eines Bruders, der „dem gauzen 
Bruderbunde mit Geist und Herz augehört und bis an sein Ende un- 
wandelbare Treue bewahrt hat.** 

Im I^aufe dieses Jahres war der Gr. Mutterloge abermals die Freude 
beschieden, bei dem manrerischen Jubelfeste mehrerer ihr nahestehenden 
Brflder ihre herzlichen Glflckwftnsche aussprechen zu können : Br. Emü 
Alefeld, Meister vom Stuhl der Bnndesloge Plato und Mitglied der Gr. 
Mutterloge, feierte sein 2öjähriges Maurerjubiliuim :<ni 10. Januar; Br. 
Wilhelm Ravene in Berlin, Repriisentant der (n. Mutterlo^^e bei der 
Loge Royal York, beging die gleiche Feier am 29. Januar; Br. Ferdinand 
Leuchs, Mitglied der Loge Sokrates und langjähriger Vertreter der Bundcs- 
loge zu den drei Pfeilen bei der Gr. Mutterloge, dasselbe am 8. April 
und Br. Moritz Brand, Ehrenmeister der Bundesloge in Koburg und 
Vertreter seiner Werkstätte bei der ersten Stuhlmeisterconferenz der Gr. 
Mutterloge, das gleiche Fest am 25. Juni. 

Allen diesen um ihre Bauhütten und die Maurerei wohlverdienten 
Brüdern widmete die Gr. Matterloge Dank und Anerkennung ihres 
manrerischen Wirkens. 

Auch als die Gr. Mutterloge die erfreuliche Kunde Yemahm, dass 
Br. Herzog Emst von Sachsen- Koburg' Gotha am 3. September sein 
25 jähriges Jnbil&um als Meister vom Stuhl der Loge Ernst zumKompass 
in Gotha feiern werde, beschloss sie, dem fürstlichen Jubilar eine kalli- 
graphisch ausgestattete Glückwunschadresse durch den Meister vom Stuhl 
der Buüdesloge in Koburg, Br. Heil, an diesem Tapre überreichen zu 
lassen ; und schliesslich gab das Fest des 125jährigen Bestehens 
der Bundesloge Libanon zu den drei Gedern in Erlangen, am 
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24. October, der Gr. Mntterloge willkonnnenen Anlass. ilieser altphrwürdigen 
Bauhütte ihre Achtung zu bczett2:en; der Crrossmeister, Br. van der Heyden, 
und der langjährige Vertreter der Loge, Br. Gölzenleuchter, wohnten dem 
Feste bei, nm der stets treubewahrten Tochter die Glückwünsclie ihrer 
innig erfirenten Hntter zu ttberbringen. 

Zum zehnten GroBslogentag, in Berlin am 28. Mai, worden vom 
Eklektischen Bund die BBr. Ojjpel und Heil (Koburg) entsendet. 

Ein Hanptfregenstiind der Berathungen war der Entwurf der Com- 
mission betreffend ein allgemeines Aufnahme- und Ballotage-dcsetz. 

Der Entwurf war in der Gr. Mutterloge durch deren Fünfer- 
Gommisaon begutachtet worden, demzufolge bei dem Grosslogentag durch 
die Frankfurter Belegirten mehrere Abänderungen vorgeschlagen wurden. 
Der vom Grosslogentag schliesslich . angenommene Entwurf wurde als 
^Allgemeines Aufnahme -Gesetz fttr die zum Deutschen Grosslogenbund 
gehürigen Logen" den Grosslogen zur Annahme empfohlen. 

Die Gr. Landesloge von Deutschiand hatte bereits im Jahre 1881 
einen Antrag auf Abänderung des § 7 des Statuts des Grosslogenbundes 
angekündigt, welcher ursprünglich lautete: 

^Jn den in Torstehenden §§ 5 und 6 bezeichneten Angelegen- 
heiten hat der Grosslogentag unbedingt eine entscheidende 
Stimme; bei allen andern^ von den Grossmeistem und Gr. Logen 
an ihn gelangenden Vorlagen haben alle einstimmig gefassten 
Beschlüsse Gesetzeskraft für alle deutschen Grosslogen.* 

lieber diesen Antrag hatte die Gr. Mutterloge von ihrer Eünfer- 
Gommission einen gutachtlichen JBericht eingefordert, der schon im 
December 1881 den Bundeslogen vorgelegt und von diesen angenommen 
worden war. Diesem Gutachten entsprechend erklftrte sich der Eklektische 
Bond gegen den Antrag. Auf dem Grosslogentag 1882 hatte die Gr. 
Landesloge zu ihrem ursprünglichen Antrag für den Fall semer Ablehnung 
noch nachträglich vorgeschlagen, eine Commission mit der Zusammen- 
tassang, eveiit. ErgJtnzung der Statuten dos Deutsclien Grossiogenbundes 
zu beauftragen. Damit stand in Verbindung ein Antrag der Gr, Loge 
von Darmstadt auf Revision des Statuts und der Geschäftsordnung, womit 
ebenfalls eine Commission betraut werden sollte. Die Yerhandlnngea 
Uber diesen Gegenstsnd endigten damit, dass die Gr. Landesloge den 
ersten Thell ihres Antrags zurockzog. und dass die Gr. Loge von Dann* 
Stadl beauftragt wurde, im Sinne der beiden andern Vorbchläge eine 
Vorlage für den nächsten Grosslogentag auszuarbeitf^n. • 

In Anbetracht, dass der Grosslogentag seinen im Jahre 1880 ge- 
fassten Beschluss, Aufnahme eines Ezdudirten betreffend, ungeachtet im 
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von der Gr. Hntterloge im folgenden Jahre gestellten Gegenantrags anf* 
reclit erhalten hatte, beschloss die Gr. Mutterloge auf Vorschlag ihrer 
Fünfer-Commission folgende Erklärung' : 

^Der Eklektische Bund kann zwar die Bedenken nicht unter« 
drücken, die er in den Motiven sn seinem an den Grosslogentag 
Yom Jahre 1881 gerichteten Antrag gegen Inhalt and Form des 
Beschlusses vom 16. Hai 1880 in Betreff der Wiedersofiiahme 
eines Exclodirten erhoben hat, und mnss sich daher yorbehiltsD, 
zu geeigneter Zeit wieder auf den Gegenstand zurückzukommen, • 
erklärt aber, dass er diesem Beschluss vorerst auch seiner- 
seits die Genehmigung ertheilt und ihn als gesetzlich gUltig an- 
erkennt." 

Auf dem diesj&hrigen Grosslogentag gab demgemftss Br.van der Heyden 
der Yersammlung von dieser im Sinne der Einigkeit und Einheit im 
Deotschen Orosslogenbnnde besehlossenen Erklärung Kenntniss. 

Am 12. Juni wurde der Grossmeister der Gr. Landesloge von 
Deutschland, Br. OuMav Adolf Zieijler i. d. e. 0. abgerufen. Ein 
an die trauernde Schwestergrosbloge gerichtetes herzliches Beileidschreiben 
gab den Gefühlen der Trauer und innigsten Theilnahme der Gr. Mutter- 
loge an diesem schweren Verlust gebührenden Ausdruck, und in der Ver- 
sammlung vom 16. Januar widmete der Grossmeister Br. van der Heyden 
dem um seine Grossloge hochverdienten Bruder einen ehrenden Nachruf, 

Gleich schmerzlich bewegt wurde die Gr. Mutterloge durch das am 
12. Juli erfolgte Hinscheiden ihres früheren hocliverdieuten Grossmeisters, 
Brs. Johann Kaspar Bauer, EhrenmeK-ters l^undesloge Karl zum auf- 
gehenden Licht. Auch diesem geliebten Bruder, der ein halbes Jahr- 
hundert iiindurch dem Bunde bis zu seinem Lebensende mit Treue zu- 
gethan gewesen und in der Gr. Mutterloge, wie in seiner Loge in er- 
folgreicher Thfttigkeit sich Liebe und Yerehmng erworben hatte, wird 
die Gr. Mutterloge stets ein liebendes und dankbares Andenken be- 
wahren. ^) 

In Höchst am Main wohnende Brüder vereinisrten sich zur 
Bildung eines Kränzchens unter dem Patronat der Bundesloge Sokrates, 
und die Gr. Mutterloge bestätigte dasselbe am 26. August auf Ansuchen 
dieser Loge, von welcher das neue Kränzchen „Taunusrose^ am 
30. September feierlich installirt wurde. 

Die vierte Jahresversammlung der Gr. Mutterloge wurde am 
24. September abgehalten. 

Auf derselben wurde zuiidcbst der unveränderte Wiederabdruck 
der Bituale der drei Grade beschlossen, nachdem von keiner Bundes- 
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löge eise Aendemng derselben gewünscht worden war. Ferner wurde 

verabredet, dass die Gr. Mntterloge bei dem bevorstehenden Feste der 
Einweiliung des neuen llausos der Gr. Loge Royal York in Berlin durch 
den Grossmeister Br. van der Heyden vertreten werden solle. 

Es wurde sodann das vom Orosslogentag vorgelegte »Allgemeine 
Anfbahmegesetz'' in seinen Hauptpunkten einer Berathnng unterzogen 
und schliesslich das Ersuchen an die Bnndeslogen gerichtet, ihre Ab- 
Stimmung über dasselbe möglichst bald bekannt zn geben. 

Im Hinblick auf die aui 25. Januar 1883 stattfindende Feier der 
silbernen Hochzeit Sr. £. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen 
Reiches wurde beschlossen, Demselben eine von Br. Leuchter auszu* 
fahrende Glflckwunschadresse der Gr. Mntterloge und sftmmtlicher Bnndes- 
logen flberreichen zu lassen. 

Hanptgegenstand der Verhandlung bei der Jahresversammlung war 
die Berathung und event. Beschlussfassung über das neue Gesetzbuch 
des Eklektischen Bundes. 

Der Yorsitsende, Br. van der H^den^, sagte darttber bei Eröff- 
nung der Verhandlungen: 

«Die Jahresversammlung der Gr. Mutterloge 1879 beauftragte die 
BBr. Auerbach, Georg Lehhorn und Pmd, eine Vorlage fftr das mit 
der neuen Verfassungsurkunde zu vereinigende Gesetzbuch des Eklekt. 
Bundes auszuarbeiten. 

Mit unendlicher Liebe, Hingebung und Sachkenntniss untensogen 
sich diese geliebten Brttder dem erhaltenen Auftrag, und am 23. Juli 1880 
wurde der Entwurf des Gesetzbuchs an unsere Bundeslogen versandt. 

In der letzten Jahrcsversauiinlanü; 1880 beschrankLe sich die Ver- 
handlung über den Entwurf nur auf Punkte von prinzipieller Wicbtij:^- 
keit, und es wurde beschlossen, das Resultat der Berathung unter Hin- 
zufügung der eingelaufenen und noch zn erwartenden VerbesserungSp 
Vorschläge in einem ausführlichen Referat an die Bundeslogen gelangen 
zu lasseu und mit demselben die bisherige Gommission zu beauftragen; 
zugleich wurde diese verslArkt durch die BBr. Ficus und Maek» 

Nachdem im Laufe des Winters 1880 — 1881 die noch fehlenden 
Gutachten einzelner Bundeslogen eingelangt waren, begann im Früh- 
jahre 1881 die Gommission, den ihr ertheilten Auftrag auszuführen. 

£s war dies ehie schwierige und zeitraubende Arbeit, Jedee eiozehie 
Amendement, jeden Verbessemngsvorschlag genau zu prüfen und zn be- 
gutachten; und dass dies mit dem grössten Eifer, der umfttösendstwi 
Sachkenniuiäs und Unparteilichkeit geschah, dess bin ich Zeuge, mdem 
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ich einem Theil der Sitzungen beiwohnte, die sich oft bis in die spätesten 
Abendstunden ausdehnten. 

Am 29. October 1881 wurde der Commissionsbericht versandt, 
wie er Ihnen heute vorliegt, und die Aufgabe der CommiflsioD war 
somit erffilit 

Tos diesem Augenblick an gUuibte ich, dass es nanmehr an mir 
sei, diese Angelegenheit in meine Hand zn nehmen, da mir als Ihrem 

erwählten Grossmeister die Leitung der Jahresversammlung Im Jahre 1882 
zukam, in welcher das j?anze Gesetz zur nochmaligen Berathung 
und event. Beschlussfassung kommen sollte. Im November schrieb ich 
von Leipzig aus an die Vorsitzenden nnsrer Bandeslogen und bat sie. 
den umfassenden Ck>mmission8bericht einer genauen Prüfung in ihren 
Logen unterziehen zu lassen; ich würde alsdann in einigen Monaten ein 
zweites Schreiben an sie richten. Letzteres geschah im Februar dieses 
Jahres, und ich stellte an s&mmtliche Bundeslogen die Bitte, mir die- 
jenigen PaiaKiaplien anzugeben, mit deren Begutachtung durch die 
Commission sie noch nicht ganz einverstanden wären. 

Ein Theil der Bundeslogen entsprach meiner Bitte, und es gelang 
mir, durch Auseinandersetzungen, Erklärungen und den Hinweis auf 
andere Paragraphen in l&ngeren um^Buigreichen Correspondenzen darauf 
bin zu wurken, dass diese geliebten Logen einen grossen Theil der ge- 
hegten Bedenken fallen liesseu, zum grossen Vortheil nnsrer heutigen 
Berathuntj. Um auch die übrigen Bundoslogen zu bestinimen. mir vor 
der Jahresversammlung ihre Ansichten über den Gesetzentwurt und 
Commissionsbericht kund zu geben, erliess ich im August eine noch- 
malige Aufforderung an die Bundeslogen, und es gereicht mir zu grosser 
Freude, Ihnen mittheilen zu können, dass uns heute nur eine geringe 
Zahl von Paragraphen vorliegt, welche nach dem Wunsch einiger Bundes- 
logen nochmals berathen werden sollen. 

Vm nun auch diesen Best noch einmal zu prüfen und zur heutigen 
Verhandlung vorzubereiten, habe ich mit dem Vorsitzenden und Referenten 
der Commission . unserm geliebten Br. Äuerhnch , difsolb«'!! nochmals 
durchberatlien und bringe sie nun nach der Reihenfolge zur Verhand- 
lung, in der Hoffnung, dass die geliebten Bruder zum Besten des Ganzen 
kleine Bedenken fallen lassen. 

Der Verhandlung wurden der Gesetzentwurf von 1880 und der 
Commissionsbericht von 1881 zu Grunde gelegt. 

Nach sorgfältiger Berathung derjenigen Bestimmungen, zu welchen 
bis ^uui 17. September Verbesserungsvorschläge eingelaufen waren, 
worden auch die nicht zur Berathong gestellten Paragrapiien in der 
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Fassang des Eiitwlur£i, resp. der im Gommissionsbericlit enthaltenen Gut- 
achten und Vorschläge als angenommen erklärt, und die Commission 
wnrde beauftrafrt. den so weit vollständig durchberathenen Entwurf nach 
den beschlossenen Aenderungen zu redigiren, — vorbehaltlich der durch 
Annahme des „Allgemeinen Aufii&hmegesetzes** noch einzutragenden 
Bestinunnngen. 

Vor der Abstimmung ftber den ganzen Entwurf wurde noch der 
wichtige Beschluss gefasst, .^dass die Tertragsmässig durch die Gr. 
Mntterloge zugesicherte Geltung der Localgesetze einzelner 

Bundeslogen, sofern diese nicht selbst den einschlägigen Bestimmungen 
des neuen Gesetzbuches zustimmen, durch Einführung desselben in keiner 
Weise beeinträchtigt werden sollen." 

Hierauf gelangte die Frage zur Abstimmung: Erkennen die Bundes- 
logen das Gesetzbuch, wie es heute aus der Berathung und endgültigen 
Beschlussfossung hervorgegangen ist — unter Weglassung der Para- 
graphen, welche dem «Allgemeinen Aufnahme - Gesetz" Torbehalten 
bleiben — als das zu Recht bestehende Gesetzbuch des Ekiekt, 
Freimaurerbundes an? 

Mit Ausnahme der Loge zu den drei Pfeilen in Nürnberg, welche 
bereits 1879 erklärt hatte, dass sie ein Eklektisches Gesetzbuch nicht 
als für sie verbindlich anerkennnen wfirde, wurde von s&mmtlichen 
Bundeslogen die Frage bejaht, und es ist somit der Entwurf einstimmig 
angenommen. 

Dieses glückliche Resultat wurde von der Yersammlung mit dem 
lebhaftesten Applaus begrüsst. 

Mit der Annahme des Gesetzbuches ist das im Jahre 1878 be- 
gonnene Werk der Revision beendigt; Verfassung, Ritual und 
Gesetzbuch sind hoffentlich für lange Zeit hinaus festgestellt. ,,Wir 
haben es so gut gemacht, wie wir konnten; die nach uns kommen, 
werden es besser machen. Bis zum Bessern bleibe das Gute unser 
Schatz, seien Verfassung, Bitnal und Gesetzbuch unser Kleinod, das 
* uns und uusern iSackkummen Glück und Segen verheisst." — 



Und damit stehen wir am Schlüsse nnsrer Aufzeichnungen ans der 
wechselvollen, ereignissreichen Geschichte unsres Eklektischen Bundes. 

Vertrauend auf den Schutz des A. B. A. W. und die unveigflogUf^bcii 
Ideen unseres schönen Menschheitsbundes, schreiten wir gelrost und freudig 
Uber die Schwelle des Jahrhunderts, in der festen Hoffnung auf den Flor 
und das Gedeihen unseres Eklektischen Bandes auch in der neuen Zait 
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Wir scUiessen diese Festschrift mit den trefinichen Worten des 
Grossmeisters, Brs. van der Heyderiy mit denen er in der Herbst-Festlope 
des 9. September das Herannahen des neuen Jahrhunderts des Eklek- 
tischen Bandes begrüsste: 

9 Am 18. Mftrz 1683 feiern wir das Ged&chtniss des Tages ^ an 
welchem der Grundstein zu einem Geisteswerlte gelegt wurde; ein Jahr- 
himdert ist dahin gegangen seit der Grftndnng unsers Eklelctischen 
Bnndes, und dieser Bund wirkt fort und wird segensreich fortwirken, 
wenn auch wir alle versammelt sein werden zu jenen Ehrwürdigen Brüdern, 
denen wii die Stiftnnfj dieses Bundes verdanken. 

Bei dieser Saecularfeier wird des Bundesgeistes Mahnung an uns 
lierantreten und Rechenschaft begehren über unser Schaffen und Wirken 
im abgelaufenen Jahrhundert. Dieser Geist des Bundes wird uns aber 
auch stSrken, damit wir mit nenem Mnthe yorw&rts schauen mögen in 
das bannende weite Jahrhundert HoffnnngsToU dQrten wir denn auch 
einer glticklicheu Zukunft entgegensehen, wenn alle Bundeslogen und deren 
Mitglieder sich fest um die Grosse Mutterloge scharen und alle gemein- 
schaftlich getragen von dem Geiste des äcliten und wahren Maurerthums, 
und alle beseelt von dem Geiste der reinsten Liebe dahin streben, dass 
die Lehren unsres Bundes Eingang finden in die Herzen aller Menseben, 
die da sind nnsere Brttderl** 
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1) (Seite 1). OmstitatiMiBpatent der Loge mr Einigkeit in I^uik- 
foit a. M. 

(L.S.) Ward^G.M. 

All alle unsere Sehr Ehrwürdige, Ehrwürdige und vielgeliebte Brüder. 

Wir John Ward, Baron von Birmingham in der Grafschaft Warwick, 
Grossmeister der alteu und ehrwürdigen Gesellsuhaft der Freiuiaoier etc., 
nnsem GrnsS) 

Tbnn kund, dass in dem grossen Vertranen und der guten Meinung, 
welche wir von nnserm sehr ehrwürdigen und vielgeUehten Bruder von Beanmont, 
Angenanst Sr. Kön. Hoheit des Prinzen von Wallis und Stewart des Ofdens 
hahen, welcher uns glanhlich versichert hat, dass man zu Frankfurt am Main 
eine Loge in gehöriger Form (in due form) unter dem Namen zur Einigkeit 
errichtet habe, welche sich als Tochter unserer guten Loge zur Einigkeit 
zu London erkläre, und wünsche in dem grossen Buche des Ordens in dieser 
Eigenschaft eingetragen zu werden: 

Wir durch Gegenwärtiges erklären, dass wir sie als Tochter der Loge 
zur Einigkeit zu Luudun anerkeiuien , und verordnen, dass sie eingetragen 
werde, und in Zukunft dieselben Privilegien wie die regelmässigen Logen ge- 
niesse, und gestatten, dass die Hitglieder der einen und der andern gegenseitige 
Mitglieder der heiden Logen seien. 

Bess ZOT ürknnd haben wir OegenwSrtiges nntendchnet und das Siegel 
des Ordens heifttgen lassen. 

Gegeben zu London am ö. Februar A. I). 1743 und A. L. 5743. 

Robert Lawley, Dep. Gr.-Mstr. 
Edward Hody, Sen, Gr. Warden. 
Samuel Berington, Jnn. Gr. Waiden. 

Der Ansdnick j,in dne form' fasst die bestimmte Aneikennung in sich, 
dass Er. de Beanjeu die Loge Namens des englischen Grossmeisters 
am 37. Jnni 1742 constituirt hatte. 

Die Loge rUnion in London, am 17. Aogust 17B2 von AusUndem, vennnth* 
lieh meistens Franzosen, errichtet, besass, was damals ziemlich ungewöhnlich war, 
nicht allein die Benennung von ihrem Lokal k Tenseigne du duc de Lorraiue, 
Suffolk-Street, sondern noch den besondem Namen T Union, Ko. 97 der Matrikel 
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Später bekam sie die Nummer 63 und arbeitete (1741) in Greek Street Sohn. 
Tn dem dem englischen Con-titiitioiislturh v^^r 1754 heirrefilgten LogenTerzeidmiss 
kottunt sie bereits nicht mehr yor. (Kiuss, Auualeu S. 8.) 



8) (S, 1) (üebenetsinig, nadi der Abschiift des GrossanhiTafs Br, L. 
KappoB, Ton Br. Dr. Nabert) 

(L. S.) Blayney, Giossmeister. * 

Air und Jedem unserer sehr ehrwürdigen, ehrwflzdjgen imd viel- 
geliebten Brttder entbieten Wir, der sehr ehrenyeste CadwalladisT Lord 
Blayneyy Baron BUxyvuey wm Monaglum, kOmglieher Statthalter und Custos 
Botnlomm besagter Gra&chaft im Königreiche Irland und Generalmajor in 
Seiner Hi^estftt Heere, firottn eitler des uralte und ehrenwerthen Bundes 
freier und angenommener Manrer, unsem Gruss. 

Wir tliun Euch kund nnd zu wissen, dass, in Folge unseres 
grossen Zu- und Vertrauens zu unserem sehr ehrwürr^iL^en und vielj^'eliebten 
hochwohlGreborenen Bruder Johann Peter Gogel in Frankfurt — Wir hiemit 
den besagten Johann Peter Gogd zum Proviuzialgrossmeister all' und jeder 
Gegend des über-und>(ieder-Rheines sowie des Fränkischen Kreises 
ernennen und ihn bevollmächtigeu, in gebftbrender Form Uaurer an- und auf- 
annehmen, Logen m errichten nnd an regeln, wie es die Gelegenheit er- 
heischen mag, desgleichen all* nnd jede Handlung und Sache Torsunehmen 
und auszufuhren, welche besagtem Amte sukommen und zwar so, wie sie von 
anderen Provinz! alErrossmeistern vorgenommen und ausgeführt worden 
sind und werden müssen. Besagter Hoehwohlgeboreue .Tohanu Petrr Gogel hat 
hiebei besonders dafür Sorge zu tragen, dass all' uud jede Mitglieder jeder von 
ihm in Zukunft (etwa noch) errichteten Loge in rechter \Veise zu Maurern 
gemacht worden seien imd alle Regeln, Vorschriften und Anordnungen, die in 
unserer Yerfossungsurkunde enthalten sind, beobachten, ausführen und beir 
behalten (diejenigen ausgenommen, die bei Gelegenheit irgend eines Quartal- 
berichtes oder in einer anderen allgemeinen Versammlung etwa abgeschafft 
werden sollten), diejenigen aber alle mit inbegriffen, die von Zeit zu Zeit durch 
Uns oder durch den Obristen Salter. unsern Deputirten oder irgend einen der 
Uns nachfolgenden Grossmeister oder dessen jeweiligen Deputirten werden nut- 
geteilt werden. - Auch verlangen nnd fordern Wir von Dir, Unserem besagten 
Provinzialgrossmeistei', jährlich vier Quartal sherichte*) zu veianlassen, uud von 
den Zusammeukünfteu dazu^) immer eine auf das Fest Skt Johannis des 
Täufers oder auf einen demselben möglichst nahen Tag zu verlegen und bei 
dieser wie bei allen andern Gelegenheiten alles su thun, was zn Ehre, Nutz 
und Frommen der Jfaurerei und unseres grossen Liebes Werkes**) gereichen 
k9mie. Fern^ luist Du Uns oder den Uns nachfolgenden Grossmeistem jälurlich 
einen schriftlichen Bericht über das Verfahren daliei, sowie über die Logen, 
welche Du noch errichten wirst und dann auch darüber einzusenden, wann und 
wo dieselben abgehalten werden, nebst einer Liste der Mitglieder und Auf- 
zeichnung derjenigen Kegeln, Vorschriften und Anordnungen, die zu guter 
Leitung derselben noch mögen gegeben und gemacht werden, iugleichen alles 
dessen, was Du sonst kraft des Gegenwärtigen thun wirst Ausserdem hast Du 



*) Communications. 
**) Grand Charity. 
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zugleich (mit der Zustellung obiger l)iiige) dein jedeamali£;:en Schatzmeister de« 
Bundes iu Luudon zum Best-en des grossen Liebeswerkes*) und anderer uoth- 
wendiger (Dinge und) Zwecke für jede Loge, die Du errichten wirt»t, drei Pfund 
und drei Schiiliuge zu ttbennacheii. 

Gegeben sa London eigenhändig und unter dem Maurersiegel 
heute am aOnten des A i^^intee A. B. 1766, A. L. 5766. 

Auf Beielii des Grossmeisters: 
John Salter, Dep. Gr. Mstr. 

Zeuge : 

Samuel Spencer, GrosjSsecretär. Bruder Michael Devon ieoL 



3) (S. 4). The Royal-Arch (das königliche Gewölbe), ursprünglich die Be- 
nennung einer Abtheilung des Meistergrads iu den englischen Logen und später 
als besonderer Grad in nudcre Systeme übergegangen, dürfte nach den Unter- 
suchungen des Br. Ä'(V>.s> von den Franzosen abstammen ; sicher ist. dass sidi 
erst seit 1744 Spuren davon in England tinden. „In dorn Abstract. of laws for 
the 90ciety of Boyal-Aidi-Masons, London," ▼(mdem Eloas in eeinw Bibliographie 
eine Ausgabe t. 1786 (No. 19S4b) und eine deutsche Uebersetcnng Ton Bode 
(So. 1932) anfnifart, befindet sieh einVerseichnisfl der Qiossbeamten eines Kapitels 
dieses Grades J. 1778, in welchem u. A. auch Br. Jamea HesseUine als Ge< 
neralinspektor und Grosscorrespondent genannt ist, während doch derselbe Bruder, 
als Gross^sekretär der" englischen Grossloge, noch 1774 in Abrede stellte, dass 
der Royal-Arch-Grad als solcher der Grossen Loge von England 1)ekannt sei. 
Merkwürdig bleibt seine Erklärung hierüber an Br. (iogel v 18 Jan 1774; 
,lu Beziehung auf die Nachrichten, welche Sie über die Gr. L. von Engiand 
erhalten haben, dass sie Stofen und Geheimnisse besässe, welche ftber die diei 
Ihnen ertheiiten Grade hinausgingen, mögen Sie Tereichert sein, daes sie in 
Wahrheit nnbegrttndet sind. Ich gebe Ihnen jetst mein Bhrenwort als Maurer, 
dass die Gr. L. von England nicht einen einzigen andern anerkannten Chrad 
besitzt. Es ist wahr, dass Manche aus der Brüderschaft zu einem Maurei^rade 
gehören, welcher höher als die andern drei sein soll und Royal-Arch heisst. 
Ich habe die Ehre Mitglied 'li^^es Grades zu sein, und seine Grundsätze und 
Gebräuche sind fürwahr ])rci.s'.\ ürdig, aber er ist der Grossloge nicht bekannt, 
und alle Eiubieuie und Ehrenzeichen desselben sind iu der Grossloge zu trugen 
▼erboten. Ja selbst, um Ihnen die Unwahrheit der erhaltenen Nachricht» dass 
die Gr. L. hShere Grade besässe, zu beweisen, Tersichere ich Sie, dass U^jtod 
Petre, nnser jetziger Grossmeister, nicht lütg^ied des Boyal-Aich ist. Sbeaso 
wenig war unser voriger Grossmeister, der Herzog von Beaufort, Mitglied des- 
selben. Hieraus werden Sie erfahren, dass der Royal-Arch eine abgesonderte 
PrivntL'esellschaft ist. Er ist ein Theil der Maurerei, hat aber keine Verbindung 
mit der (ir T^oge. Und dieses ist der einzige weitere in England bekannte 
Grad." (Kloss, Annalen S. 104; z. vergl. auch S. 267 ff.) 



4) (S. 4). Näberp<-: über Schrepfer, der höchstwahrscheinlich — wenii>;sten» 
Anfangs — in geheiuieu JMensteu der Jiu.senkreuzer gestanden, um die stricte 
Observanz in Misskredit briugeu zu helfen, später aber als ein zu plumpes 
Werkzeug fallen gelassen worden war, findet sich in J. Sam. Bened. Schlegel*s 

*) Grand CSiaritj. 
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Tace^nch seines mit Schrcpfer srepflosfeneTi Fmrrangs, iiel>st Beilagen etc. etc. 
Berlin und Leipzig 1806 i^Kloss, Bibliograpliie 3350); vergl. auch Neues alpha- 
betisches Verzeiehniss unter ^esetzmässi^er Arbeit bekannt gewordener steheuder 
und nicht mehr steheuder i^'reimaurorlogen nebst einem Anhange einiger 
mameriseher Gedanken etc. Leipzig, gedrückt b. Wilhelm Qottlob Sommer 1790. 
S. 180 (Klose Ba»U. 119); Allgem. Handbneh d. FremiAiiierei m 8. 197 mid 
J. O. Fixidel, Geschichte der Frebnanrerei 4. Aufl. 8. 892. 



6) (8. 4). Johmon, anch Johnaon a Fttnen, oder Georgr Friedrieb yoe 
Jobnsexit trat l J. 1763 in Jena unter diesen Namen u. als Ritter vom grossen 
Löwen, Grossprior des Hohen Ordens der Tempelherrn zu Jenisalem, Senior 

des Hohen Rathes, Commissarius Gpurralis Ordinis, auf. g:ab sicli für einen 
Ab^e^iandten <ler eigentlichen Oljcrn des Tempeiherrnordeiis aus. Er wusste 
sich bald Anhancf zu verschaffen, trat mit Br. vm Hund in Verbiiidunnr, der 
wirklich in ihm einen der hohen Oberu vermuthete und die ßestätiguuj; seiner 
eignen in Frankreich erhaltnen Hochgrade von ihm zu erlangen hoffte. Br. von 
Hund, nacb Angabe seines Biographen, Kessler yon Sprengseisen, am 20. Hftrs 
1748 ia Frankfurt a. H. angenommen (aber naeb Klose nicht in der L. z. 
Einigkeit*), soll in Frankreich Andeutungen von dem heimlichen Fortbestehen 
des Templeroidens an! den schottischen Inseln erhalten hahen, der mit Hülfe 
der Freimaurer wie»lpr zn ««einem frühem Glänze erstehen werde. Die „nnbe- 
kannten Olx'nr übertrugen dem für < 'ercinonioTi mv\ aus^^ern Glanz einge- 
nommenen jungen Mann die Würde eines ü* ermeisters der VII. Provinz 
(Deutschland), und auf seinen Gütern in der Uberlausitz arbeitete er mit 
wenigen Getreuen au einem „Operationsplan" für das neue Heermeisterthum. 
Nach diesem sollte die Zahl der T^pelherm dadurch vennehrt werden, dass 
man die bestehenden Logen herüber zn ziehen suche, ans diesen die besten 
Jfitglleder answKble und mit dem Rittergrad bekleide; femer sollten Mittel 
gefimden werden, um die Einkünfte des Ordens zu v rinehn n . durch Gründung 
von wohlthätigen Stiftuniiifen sollte die Aufmerksamkeit des l*ublikums resfc 
gemacht werden S^trenge Uhedienz hielt man zu einer gliuklii hen Äuslührung 
für unbedingt nütüig, und der Operationsplan sollte für alle Zeit als bleibende 
unveränderliche Richtschnur angesehen werden. Dies war die Grundlage der 
sogen. strictenObservanz. Auf einem durch Br. v. H. veranlassten Convent 
zn Altenberge (1763), zu welehem anch Johnson sich eingeftinden hatte, wi^de 
awar der Letztere bald als Betrüger entlarvt und entfloh (er starb als 6e> 
ftuigener auf der Wartburg h. Bisenacb, wo er auf Kosten des Ordens unter- 
halten wnxde, 1775; sein wahrer Name soll Leuchte gewesen sein). Nichts- 
destoweniger wollte man doch nicht Zeit und Geld unnöthig geopfert hahen, 
mau gab sich vielmehr als VII. I'rnvinz des Tempelherrnordens eine vollständige 
Einrichtung, setzte Kapitel ein, erkannte von Hund als Heermeister an und 



■ <J Vielleieht in einer andern in Frankfurt frtlher arbeitenden Loge, oder 
mit Hflfife von französischen Brüdern, die sich im Gefolge des französischen 
G'e^aüfltPii Marquis de l^>elleisle seit .Tan. 1741 wegen der KnKrrl-rönung hier 
aufhielten. In letzterem Falle hätte sich Kessler v. Sprengseisen um ein Jahr 
geirrt, üebrigeus will Br. Brönner in einer Loge in Lyon Briefe einer Frank- 
nurter Loge v. J. 1740 gesehen haben (AUg. Hdb. d. Frm. I S. 3H0). In Zacharias 
Numotheca Latomorum Heft II ist unter No. 3 eine Medaille abgebildet, welche 
die L. Minerva z. d. 3 Palmen in Leipzig z. Gedächtniss des Brs. v. Hund 
schlagen Hess, und in den beigeMgten Notizen beisst es, Br. v. H. sei am 
18. Oet 1741 zn Frankfiirt a» M. i d. L. m den 8 Dieteln an%e9onimen. 
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erriclitete eine Ordeuükasse, entsandte den Br. Schubart (gewesenen Kriegs- 
commifsar) als commis voyagenr, der die Loosen hearbeiten sollte, nnd ^ai) dem- 
selben zur Lockspeise noch 3 neu erfundene Grade mit, setzte eine neue Jahres- 
tthl fest, die Ton Anlhebnng des TempleroidenB (1S14) datirte, enaonte die 
oOthigen Prioren, SnbiKrioren etc., und so war, wie einer der Betbeiligten, Br. 
▼OB Wnrmb in Dresden, später schrieb, »die geiine eingebildete Hiemidiie in 
schönster Ordnung; und wenn man gleich eingestehen muss, dass alle die Bitter 
der stricten Observanz nur auf Steckenpferden ritten, so erhdlt doch, dass man 
gewiss nicht in besserer Oesellschaft hat reiten können." 

Br. V. Hund starb nach mancherlei Kntt luschungen, nachdem er zoletzt 
jeden Eintluss anf seine unter grossen persüuiichen Opfern ins Leben q:enifene 
Schöpliuig verloren hatte, am 8. Nov. 1776 in Meiningen; er liegt in vollem 
Templeromate Tor dem Hochaltar in der Kirche zu Melr&jistidt bei Wtta- 
burg begraben. (ADg. Hdhch. d. Frm. n 8. 5 a 57; Klose, Annalen S. 4; Findel, 
Geschichte S. 892 u. 389). 

Den Namen Observantia stricta gebrauchte Johnson zuerst ; von Hund 
nahm ihn für sein System an, um die in demselben geltende militärische Strenge 
anzudeuten; im Geg^ensatz dazu r^annte man das englische und das spfttsve 
Zinnendorf sehe System Observantia lata. 

Ueber die verschiedenen ( )r(lensle<.,''enden der stricten Observanz , des 
Starck'schen Klerikats und des schwedischen Systems, dem das Zinuendurfsche 
nachgebildet ist, vergl. Allgem. Hdbch. III S. B67, namentlich auch Br. Gustav 
Adolf Sdiiffmann's tieneste Schrift: «Die Entstehung der Bitteigrade in der 
Freimaurerei um die Mitte des XVm. Jahrhunderts. I^psig. Verlag tor Bc 
Bruno Zeche! 1882,* S. 159 IL und Anhang. 

6) (S. 5). Aus dem Vertrag der Gr. L. von England mit der Gr. L.-L. 
von Deutschland vom 30. November 177S fügen wir hier diejenigen Artik<^l hei. 
welche sich auf das Verhältniss der Frankfurter Frov.-Loge beziehen und für die 
spätere Geschichte von Wiclitigkeit sind; 

1. Die erste und oberste Gr. L. zu London bestätigt hierdurch die 
Gewalt und das Ansehen, so sie Ihro Durchlaucht dem Herzog Ferdinand an 
Braunschweig und Lttnebnrg, als Fn)Y.-<}rossmei8ter ttber Braunschweig un4 die 
dazu gehörigen Länder bereits yerliehen hat, in welchem Districte die Gr. L. 
Yon Deutsdüand sich yerbindet, nicht die geringste maurerische Gewalt aus- 
zuflben. 

2. Gleichmässig bestätiget die Gr. L. zu London Johann Peter Gogel 
zu Frauki'urt das ihm ertheilte Frov.-Grossmeister-Pateni über den Fränkischen, 
Ohei- nnd Niederrheinischen Kreis, nnd behält ihm hierdurch alle damit 
vereinigten Kechte vor, und ertheilet zugleich besagtem Johann Peter Gogel 
Esqu. die Tttllige Erlanbniss und Freiheit, sich unter die Gr. L. von Deutsch- 
land zu begeben und sich mit selbiger zu Terelnigen, wenn er solches sn tbnn 
fiber lang oder kurz gut finden soUte. 

3. Die Gr. L. zu London Temichtet hierdurch, hebt auf, widerruft und 
macht L^hTizlich kraftlos von allem Ansehen, Gewalt nnd Achtnü? das dem 
Gottfried .Taenisch, Med. Dr., als Prov.-Grossmeister über Hamburg und Nieder- 
sachsen von hier aus ertheilte Patent; gleichraiissig alle Gewalt und Macht, so 
dem Grafen von AVertliern. als Prov.-Grossmeister, über den Obersächsischen 
Kreis von der Gr. L. zu London ertheilt worden; ingleichen auch alles Ansehen 
und Gewalt, so sie dem fff ProT.- Grossmeister über das CShnrfitanrtaaliim 
Sachsen; nicht weniger auch alle Gewalt und Ansehen, so sie dem BaM km 
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Hammerstein, als Prov.-Grossmeister über den Westphälischen Kreis ertheilet 
hat, und überhaupt wird alle Gewalt und Ausehen, so als Prov.-Grossnieister 
jemand in dem deutstlifn Kaiserreiolie von der (ir. L. von Knc^land zu London 
m einiger Zeit ertUeüet worden, liierdurcli gänzlich vernichtet, aa%ehobeu und 
krattius gemacht. 

5. Da in Betracht des Vorgesagten, wie leiclit einzusehen, der Armen- 
kasse der Qr. L. zu London einiger Nachtheil erwacbaen mOdite, so yenprieht 
die Gr. L. von DentschlAiid in Berlin ans freiem guten Willen hiednrch, sa 
Ersetsnng dessen, eine solche Summe Geldes als die Umstände und der Zustand 

der besagten Gr. L. von Deutschland zu Berlin terstatten weiden, an die all- 
gemeine Armen- oder andere Kassen des Freimanrei ordens za London jährlich 
rn entrichten; jedoch soll diese jährlich zu entrichtende Sumne niemals weniger 
als 25 Livres StcrIiiiL' betragen 

6. Die oberste Gr. L. zu Ijuiiduu eriveuüet daher hiedurch die Gr. L. zu 
Berlin für die einzige (ir. L.-L. des Kayser-Reichs, alle Staaten Sr. Königlidieu 
Majestät in Preussen mit eingeschlossen, und verspricht und verpflichtet sich 
biedtirch von unterzeichnetem Dato an, in dem deutseben Belebe und den 
Staaten Sr. Prenssiscbcn Uajestftt so wenig eine nene Loge mehr zu constituiren, 
als sonst die geringste manrerische Gerechtigkeit und Gewalt auszuüben, oder an 
andere zu ertheilen, ausser in denjenigen Districten, weh he die Gr. L. zu London 
sich, Avic vorgesagt vorderhand, so lange die den jetzigen Prov.-nrossmeistCTn 
davon ertbeilten Gercf lit-nriK' bestehen werden, noch vorbehalten hat etc. 

Im Artikel 9 verbinden sich beide contrahireude Grosslof^en, ^aUeu 
Spaltungen in der Maurerei zu wehren, die.'ielben zu zerstören, hauptsächlich 
diejenige Secte von Maurern, welche sich selbst den Namen der 
Btricten Observanz beigelegt haben und deren Grundsätze und Lehren 
gftnslich irrig, falseh und der alten ächten wahren Freimaurerei zuwider sind, 
auch mit derselben nicht bestehen können*. Vollständig abgedruckt in „Neues 
alphabetisches Verzeichniss etc." (Klose, Bibliograj^hie No. 119); vgl. auch FiHdelj 
Gesch. d. Freim, S, 822. 

7) (S. 6). Die von denBBm. Oxenstiema nnd Plomnientield als schwedische 
Abgeordnete nach Deutschland au Br. von Zinneudorf Übergebeue Erklärung 
des Chapitre illumm^ zu Stockholm besagt: 

,Wir unterschriebene Grossmeister, erster und zweiter Commandeur und 
GroBSoffizianten des Capitels in Stockholm erklären fOr uns und für alle Brüder 
Ober- und Unteroffizianten und Bitter des Capitels, dass das Patent zu einer 
Constitution, welches dem Br. von Zinnendorf von dem Br. Eckleff gegeben 
wurde, ihm ohne Mitwissenschaft oder Einwilligung eines einzigen dieses Capitels 
ertheilt ist. Da diesem Patente daher alle Gesetzniässigkrit fehlt und daher 
von uns als nicht ^e^^eben und ohne Kraft betrachtet wird, so stehen wir nicht 
au, auf die Vorstellungen unserer sein* erleuchteten, sehr erhabenen und sehr 
verebrungswfirdigen Brüder der siebenten Provinz die besagte Constitution 
auszulöschen, aufzuheben und zu veniichten. 

Gegeben in uuserm Capitel zu Stockholm^ den 27. April 1777. 

Karl Herzog von Sfideimanland.* 
(Unterschriften.) 

Und eme ^Erklärung der Gr. Nationalloge von Schweden, den Br. Zinnen- 
dorf, erstes MitgEed der Gr. Nationalioge von Deutschland betreffend,'' vom 
12. Hai 1778, spricht sich noch schärfer ans. (findel, Gesch. d. Freün. S. 425 u. 429.) 

15 
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8) (S. 8). TJiiter den g-eheimen Verbindungen, die in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts entstanden . liat keine solches Autsehen erreg-t nnd der 
Freimaurerei >^o viel Schaden gebnuht, als der Bund der Illuminaten (Er- 
leuchteten). Weishaupt erklärte als Aiitgahü seiner Verbindung: , selbstdenkende 
Mensdien aus allen Welttlieiicu, von allen Ständen und Eeligionen, nnbescbadet 
ihm Denbfreiheit^ durch flu- gegehenes heberet Bitereflae In ein einziges Band 
dauerhaft zu Tereinigen, sie dafür gltlhend und auf den Grad enipfilngUch zn 
machen, dass sie in der grO^sten Entfernung als gegenwärtig, in der Unter- 
oidnnng als Gleiche, daas Viele wie ein Einzelner handeln und begehrt, nnd 
aus eignem Antrieb, aus wahrer Ueberzeugung von selbst thun, was kein 
• ifTentlicher Zwang, seit Welt und Menschen sind, bewirken konnte ; eine solche 
Gesellschaft ist das Meisterstück der nienschliclicn Vernunft, in ihr und durch 
sie hat die Regierunffskunst ihre hlwhste Voilkonnnenheit erreicht." (Pytha^oras, 
oder Betrachtungen über die geheime Welt- und EegierungskuuÄt , von Ad. 
Weisbanpt. Frankfurt (Esslinger) 1790, und mit nenem Titd: 1795. B. [KIom, 
Bibliogr. 3365].) Weidianpt gehörte bei Grandnng seiner Yerbindnncr dem 
Hanrerbnnde ntcht an» er trat erst spftter (1777) in Hflnchen bei; aber er anchte 
die Freimaurerlogen in einen gewissen Za^iammenhang mit seinem Bunde zu 
brinpTcn, sie sollten die Pflanzschulen des letzteren werden. Wie Weishanpt 
selbst gesteht Icirte er seiner Verbindung die Verfassung und die gesellschaft- 
lichen Formen der Jesuiten zu (irande, ohne Ahnung, dass eine solche despotische 
Einrichtung nicht nur dem Ideale des Bundes, welches ihm vorschwebte, zuwider, 
sondern auch ganz unausführbar war. Die „allgenieincu Ürdensstatuteu' iindcn 
sieb in der von ihm TerOfPentlichten Schrift: Vollständige Geschichte der Yer- 
folgong der Blnminaten in Bayern. Erster Band, nebst Beilagen nnd Materialien 
für den folgenden Band. Nflmbeig, Grattenauer, 1786. 8. (Ein zweiter Band 
ist nicht ersciu^en; Kloss, BibUogr. 3232.) Im Jalu'e 1784 hob ein kurfürstlicher 
Befehl alle "geheimen Verbindungen in Bayern auf; Weisliauj)t wurde .seines 
Amtes entsetzt und fand später eine 2aflacbt in Gotha, wo er 1830 starb. 



9) CS. 9.) Br. ,hi}i.tinn Feter Gogel, Kaufmann, geb. in Frankfurt a. M. 1728. 
Wahrscheinlich in einer englischen Loge aufgenommen, trat er 1755 der Loge 
cur Einigkeit in FrankAut bei; Heister vom Stuhl 1761. Obschon in Berlin 
1763 zum Schotten erhobeo, blieb er doch ein treuer Anhänger der eiigiigcfae& 
UaurereL Br. Britaner sagt von ihm in seiner handsduiftlichen Geschichte der L. 
z. Eüiigkeit : „Br. Gogel, ein in unsem Ordensannalen unvergesslicher Biedermann, 
hing mit desto wärmerem Herzen an der reinen einfachen altbritischen Maurerei, 
da er die Vorliebe für dieses System während seiner zu Oxford verlebten 
akademischen .lahre in dem Mutterlande selbst eingesog;en hatt«.* Zu Gogei » 
Gedächtniss erschien: Trauerrede zum feierlichen Andenken des Hchwst. Prov.- 
Grossmeisters der Englischen Freimaurerlogeu im Ober- und Niederrhein- und 
Frftnkisdien Kreise (jä. Peter Oogel), gehalten in der Tranerrarsanuiilnng den 
21. Uftrz 1782, Ton dem Br. B. (Faber) in der L. zur Einigkeit zu Frank- 
fart a. M. (Kloss, Bibliogr. 1364). 

10) (S. 15). Aus einer Rede des ersten Mstrs. v. St. der L. z. Einigkeit 
in Frankfurt a. Bf., Br. Philipp Friedridi Steinhcü («fichs. Legationsrath). Sie 
befindet sich, von der Hiuid des Verfassers geschriehen, an der Spitze der 
i, J. 1742 aufgesleilten Localt^esetze dieser Los^e und als Anhang ahgedruckt 
in Kloss Auualen. iSie enthält „die ersten Ideen und Xeüntuisse von der er- 
kuditen Kunst der Maurerei, niedefgesdurieboi zum tJnterridit Ar neuaufjge- 
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nommaie Brfldw." Koch Br. Steinheil besteht .^er Zweck der Brüderschaft 
flberhaupt darin, ,dasB vir dnicb tugendhafte Nacheifemag nach Allem streben, 
was gat ist und ehrbar, dass wir gemeinsam an nnsrer Glttekseligkeit wirken, 
nnd dass wir insbesondere anmntfaig und nützlich die Standen der Ruhe und 
£rholang bei uns zubringen, welche der Erquicknng beides, des Leibes und 
Geistes, gewidmet sind." (Kloss. Annalen S. 353). 

11) (S. 18). Br. Fran? Bidrlvh t on IJüfurth,geh. am 1. Mai 1738 zu Dauker- 
see bei iimteln in der HcrrsLliait ,>chaurabttrg. Als das bei der Distelloge in 
IVankfffrt bestehende Ordenscapitel der stricten Observanz wegen Uuthätigkeit 
nadi Wetslar verlegt wurde (1777), fibertrug man ihm die oberste Leitung 
(Präfectnr) desselben, nachdem er im Jahre zuvor in Brannschweig diesem 
System beigetreten war, iu welchem er den Ordensuameu „Eques ab orno" 
führte. Schon im Jahre 1778 schaffte er in seinem Capitt l alle über den 4. Grad 
hinausgehenden OrrlpnsstnfeTi ab Die Mittheilungen, welclie er von dem Marquis 
von Co^itaiizo 1780 iilter die Illmuinaten erhalten hatte, hcstinimteu ihn. diesem 
Bunde beizutreten (unter dem Namen Mino»), Aber sein lebhafter, für aUes 
Gute und Edle eutliauimter (leist hatte weder in dem Templersystem, noch bei 
den Bluminaten BefHedigiuig gefunden ;^ mit grossem Eifer beÜieiligte er sich 
nun im Verein mit den Frankfurter Brüdern an der Errichtung nnd dem Ausbau 
des neuen Bündnisses, namentlidi audi an der Tertheidigung des Eklekt. Bundes 
gegen die zahlreichen Angriffe der Mystiker und Rosenkreuzer. 1^ diesem 
rühmlichen Streben fand er jedoch bei seinen Wetzlare i Bindern weniir Y*'r- 
ständniss und Unterstützung, und schon nach wenigen Jahren (1791) legte er 
sein Amt als Prov.-liros.^meister nieder 

In dem Prouieinoria. mit welchem er von der Loge Abschied nahm, sagte 
er: „Der Eklekt. Bund war mein Werk, iu welclier an keinem Systeme theil- 
nehmenden Sodetät ich die übrige Zeit meiner Laufbahn in Euhe durcbzulehen 
gedachte; allein auch hierin hanften sich die Arbeiten, und die Zahl der Mit« 
arbeiter nahm dagegen ab. — Ich bat su wiederholtenmalen um meine Ent- 
lassung, allein jedesmal insistirten meine Brüder auf eine so liebreidie Art darauf, 
dass ich mein Amt fortsetzen sollte, dass ich den Hammer wieder nehmen 
musste. — Zu all diesem kommt noch, dass abermalen ein neu System in Gotha 
entstanden ist. welches so viele Lopren al.'^ ninirlifh ist. um üVier sie zu hensclien, 
durch ein gedrucktes Manifest, worin die Fehler aller übri<^M,'n Socictaten, die 
eklektische nicht ausgenommen, autzudecken versu(!ht wird, invitirt. Ein Beweis, 
dass Stolz, Herrschsucht und Systemliebe, die durch den Eklekt. Bund aus der 
Haurerei entfernt werden sollte, darin noch in voller Stärke zu Hause ist und 
vielleicht daraus nie zu entfernen sdn wird. Diesem nnn, so wie es die Noth- 
wendigkeit erheischt, mit vieler Mühe, Aufsätzen und Widerlegungen, wie ich 
M ehedem that, entgegen zu wirken, f» lilt es mir nun vollends an Kräften, Zeit 
und Mnth. nnd zwar an letzterem, weil es mir bisher hat nichts helfen wollen, daf^s 
ich ülier nielirerc Systeme ^-esiei^t Imhe, da imnierltin neue ^vie IM'lze ans der 
Erde gewacLsen, und so lange Brüder im Orden sind, <Ue sokhc zu ihrem Nutzen, 
zur Erreichung eigner Absichten oder Unterstützung ihrer Lieblingsideen ein- 
richten wollen, entstehen werden." 

Neben dem ehrenden Nachmf, den Ihm Eloss gewidmet hat, finde auch 
das ürthdl eines andern im Bunde hochgeachteten Bruders hier seine Stelle. 
Br. (Freiherr) von Wedekind nemit ihn in seinen „Baustücken" (1820, S. 330) 
einen gelehrten, einsichtsvollen und liberalen Mann, „ebenso wie Bode; und aus 
den Acten des Wilhelmsbader Oonvents erbellet, dass fast alles Vernünftige, 
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was auf demselbeu vorgetragen wurde, \oi\ Bode und Ditfurth ausg^ing*; und 
das Handbuch der Freimaurerei (I. 239) sagt Ton ilim: „Er war einer der 
edelsten, trefflidisten nnd begabtesten Mftnner, welche die Verbindung besessoi 
hat, nnd führte flm auch seine aufbrausende Gemfithsart manchmal sn weit, ao 
erkannte doch jeder Redlichdenkende seinen Eifer für das Beste des Bnndes an 
und ehrte in ihm den wohlmeinenden Menschen.*"^ 



12) (S. 19). Obgleich das Gireolar Tom 18/21. Mftns 178S den Ansgaben 
der YerÜMSongsarlninde des Eklekt Bimdes als Anhang beigedmckt ist, so ge- 
btthrt demselben, abgesehen von seiner geschichtlichen Bedeatnn^, hier am so 

mehr eine Stelle, als es sich anderwärts nicht immer richtig abgedruckt findet. 
Dabei ist beachtenswerth, dass durch Wetzlar (von Br. Älauvillon in Kassel) 
und Frankfurt (von Br. Küstner) eine üel)er>?etzunc: ins Französische ausging; 
auch von dem deutschen Originul sind (hiich einzelne Logen selbstständig 
Abdrücke genommen und v(5rbreitet worden; so von der L. zu den 3 Feuern in 
Wien. Mehrere Abdrücke in Scliriften jener Zeit sind fehlerhaft oder aus einem 
der französischen CSrcnlare znrttckttbersetst Ein richtiger Abdruck findet aich 
n. A. in dem sdion erwähnten , Alphabetischen Terzeichniss unter gesetzmttsaiger 
Arbeit bekannt gewordnw, stehender und nicht mehr stehender FreimaoTeT- 
Logen etc." (Kloss, Bibliogr. 119, 8. 144—164.) 

Stifkungabrief des Eklektischen Bundes vom 18/21. März 1783. 

Terehrnngswttrdige Brflder! 

Es wird gewiss keiner unter Ihnen seyn, der nur einige betrAchtliche 
Schritte in der Kaurerey gethan, und mit Aufinerksamkeit den Drey symbo« 

lis( Im n Graden derselben nachgeforscht hat, der nicht eingestehen mttsse, dass 
Freyheit und Gleichheit die Grundlage unseres S. E. w. Ordens ausmachen. 
Auf diesen Felsen war es. worauf die S. E. Stifter einst diesen der Menschheit 
so sehr zur Khre oereichenden Ran errichteten, und welcher die Dauerhaftig-keit 
desselben auf die foli^a'ude Zeiten versichern sollte. Weisheit, Schönheit und 
Stärke waren die Stütze deüselbeu, und iiarmonie, Freundschaft und Menschen- 
liebe der Kitt, der ihn zusammen rerbinden sollte, nnd so eridelte sich dieses 
herrliche Qebäude Jahrhunderte hindurch unerscbttttert und in dem grOssten Elor. 

Je richtiger und einleuchtender diese Sätze sind, desto auffallend e r mnss 
es einem Jedem an dem Schicksal unsers S. E. w. Ordens theilnehninDdeii 
Bruder seyn, wenn er einen Blick auf die traurige La<i:e wirft, worinnen sich 
derselbe trepfonwiirtig beynahe in allen Enrojiäischen Ländern befindet. Wer die 
ursprünulitheu (icsetzbücher unseres kiiniylichen Ordens aufmerksam durchge- 
lesen, und den Geist derselben studirr, auf der andern Seite aber die verschie- 
denen seitdem im Orden Torgekommene Auftritte, nebst den häutigen öffentlich 
im Druck erschienenen nnd meistens durch diese Scenen veranlassten Schriften 
mit unpartheyischem Auge betrachtet, und endlich diess alles mit kaltblütiger 
Yonunft, gesunder Pliilosophie, Kenntniss der Geschichte nnd der dermaligen 
Sodetätsverfassung der in Europa lebenden Menschen, verglichen und abge- 
wogen hat, muss der nicht den nemlichen Gontrast bey uns finden, als zwischen 



*) In den Frankturter Archiven ist eine Naehriclit über den Todestag 
Ditftirth's nicht zu finden gewesen; ebensowenig war von der Loge in Wetzlar 
und auf eine Auflage in der maurerisch( n Presse sichere Auskunft ZU erhalten. 
Eine solche würde der Ver£ mit brttderüchem Daiü£ entgegennehmen. 
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Salomoiis Tempel und dem Thunue zuBabylou ? Gleich bei dem ersten Eintritt 
in den Orden wiid die Einlildungakraft des neu aufgenommenen Bruders durch 
die henrlichBten Aoesichten, dass er mit den besten» edelsten und rechtschaffensten 
M&nnein in wahrer Fteundschaft und zärtlicher Bruderliehe Hand in Hand den 
Pfad der Tilgend» Wahrheit und Weislieit wandeln soll, rege gemacht. — Aber 
was erblickt er, wenn die Binde seinen Augen entfallen? Secten nach Absicht 
und Lehre manuigfalti? verschieden, die im Sdirioi?^ der Eintracht entstunden, 
und Bruderherzen so heftig: entzwej'eten . dass dicsp sich nun untereinander 
selbst von ganzer Seele luisscn, verketzern und verfolgen. In eben der Zeit» 
wo Philosopliie und Toleranz selbst den Feinden des Ordens die Wafföa aus 
den HSjiden gewunden liatten, tretten Zwietracht und Verfolgung unter den 
Brüdern auf, und wenn der Orden gleich von aussehher nicht mehr heunmhiget 
wurde, so wurde der Tempel desto mehr durch innere Uneinigkeit lerstOrt. 
Mit ihnen drangen Pespotismus, Ha?';. Stolz, Eigennutz, Schwännerey und Durst 
nach Ehrenstellen ins Ueüigthum der £intracht, und droheten dem Gebäude den 
gänzlichen Untergang. 

AUe diese unselige Plagen trafen unseren geheiligten Orden nur seitdem, 
da man die Gnindlagen desselben, nemlich Frey heit und Gleich 1» ei t, unter- 
graben wollen. Was für Zerrüttungen werden demselben aber nicht noch von 
auswSrts her durch die fernere Uehertrettungen dieser Pflichten hcTorstehen! 
Küssen wir nicht viehnebr befürchten, dass weltliche Obrigkeiten in die Länge 
Uber eine ansehnliche Anzahl ilirer Unterthanen, die sich als Maurer verbinden, 
und auswärtige Fürsten und Particnliers als Obere erkennen, auch Gelder unter 
sich aufbringen, um solche an auswärtige Obern zu versenden, endlich aufhören 
werden gleichgiiltig zu bleiben, zumnl Avenn sie von denen Beschäftigungen 
einiger Systeme Xaclnielit erliiilten, die l)ey denen allenthalben so laut Averdenden 
angeblich-hühem Graden der Maurerey ihnen nicht lange mehr entgehen kann 
und wird. 

Lassen Sie uns also, meine Yerehrungs würdige Brüder, vorsichtig 
seyn, und die weil es noch Zeit ist, durch weise Maasregeln dieser drohenden 
Gefahr vorbeugenl Lassen Sie uns in Ansehung aller bisher bekannten Systeme, 

davon keins noch zur Zeit ei'wiesen und erweislich ist, vor der profanen und 
Maurer -Welt eine kluge Neutralität ergreifen, und alles dasjenige, woraus 
weltliche Obrickpiten Verdacht schöpfen kannten, unter uns abschaffen. Jede 
einzelne T.oge mag ihre höhere Grade, die keine allgemeine Sache sind, für 
allein verantwortt n. Vor allen Dingen aber lassen Sie uns, meine V. E. 
w, Brüder, die wahre ^ilaurerej' auf denjenigen ächten und simplen Fuss wieder 
herstellen, worinnen sie sich nodi vor nicht langen Zeiten, vor Entstehung aller 
dieser Systeme be&nd. Wir enthalten uns hiebey alles ürtheils über die Güte, 
Aechtheit und Beweiskraft aller dieser Systeme, weil, unserer Meinung nach, 
Toleranz eine Gmndpflicht unsei s Ordens ist, wir begnügen uns blos luer mit 
historischer (iewissheit anzumerken, dass durch die Einfühnmg der hohem Grade 
eben diejenige Zwistigkcitm und Spnltnncren im Orden entstanden sind, wodurch 
derselbe so unendlich viel von seinem A\'erth verloren hat. Wir nehmen daraus 
um s«) mehr die unumstössliche Lelire, dass in einer Gesellschaft wie die unsrige, 
Freyheit und eigene l eberzeugung herrschen müsse, und dass sich darinnen der 
Vernunft nicht gebiethen lasse. Lassen Sie uns endlich jenen berühmten Männern 
des Alterthums, denen Edectischen Philosophen nachahmen, die, ohne sich an 
em besonderes Lehrsystem zu binden, aus allen das Beste und Ueberzengendste 
heraus nahmen, so wird auch künftig unsere edectische Maurerey sicherlich die 
beste seyn. 
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Kau hoHt also, aÜeii wttrdigen und lechtsdiaffeneiiBrfideni einen wichtigen. 
Dienst an leisten, wenn man Mittel und Wege ausfindig macht , nm sie ni 
jener ersten nnd edlen ^infalt des Ordeus wieder mrück zu führen, und wenn 
man ihnen die wahren Grundsätze desselben wieder in Seele und Gedächtiiiss 
brächte, und sie unaufhörlich an dieselben \^crhfinde. Zu diesem Ende haben 
sich diV nnttTzeiohneten Logen luit vielen deutschen und auswärtigen Lotzen 
dahin verein iu^^f, der Manrerey ihre erste Würde, Aiiselien und Keinig-keit wieder 
zu geben, die erloschene brüderliche Einigkeit darcli das engste Freundschafts- 
band wieder herzustellen, nnd alle sich dagegen stellende Hindernisse mit 
vereinigten KrSften ans dem Wege sn i&omen, nnd haben sich nnter folgendem 
Bedingungen znr eclectiscben Manrerey mit einander Terbunden: . 

1. Nehmen diese durch bloses Freundschaftsband mit einander verbundenen 
Logen die alten Bitnalien der Drey Symbolischen Grade nnd die dazn 
gehörige Tapis wieder an. Diese Drey Maurergrade allein werden von 
allen ver))undeneu Logen durchgehends gleichförmig anerkannt. Dabin- 
geirer! stehet ch 

2. jeder Loge frey, welche oder wie viele weitere Grade sie bey sich ein- 
füluren will, nur müssen solche nicht zu einer Sache der ganzen Ver- 
bindung gemacht oder ihrentwegen, wie es in den bisherigen Manrer- 
systemen geschähe, die Emfftrmigkeit der Drey Manrergrade geändert 

werden, auch bleiben solche jeder Loge ibxtr eigenen Yerantwortoni^ 
lediglich überlassen. Es hängt 

3. keine der hier verbundenen Logen von der andern ab ; alle sind einander 
gleich und hat keine das Kecltt der andern Vorschriften m machen; es 
hören also die IVanien von Schottischen und andern Obern Logen gänz- 
lich auf, obwohlen laut § 2 einer jeden Loge frey stehet, einen Schottischen 
oder andere höhere Grade beyznbehalteu. £s hänget demohngeachtet blos 
nnd lediglich von den Terbundenen Logen ab, wenn einige nnter sich, 
der ganzen Verbudung ohnbeschadet, eine Dependenz von einander frey- 
willig erkennen und Terabreden wollen, wenn es ohne den Ärgwohn des 
Landesherm desswegen rege zu machen, geschehen kann. Auch bleibt 
den üreister-Rriidern jeder Loge die Wahl des Meisters vom Stuhl und 
der lipvdr-n Vorsteher, diesen aher die Besetzung der übrigen Logeuämter 
Üheriassen; sie können jene auf beständig oder a\if bestimmte Zeit nach 
dem Befinden der Localumstünde, die ihnen zu Käthe zu ziehen frey 
stehet, wählen. Desgleichen hat 

4. jede Loge ihr eigenee Oeconomicom, Ton dem sie Niemanden als sich 
Selbsten oder ihren eigenen Beamten Bechenschaft zu geben hat Aueh 
hören nnter den verbundenen Logen alle Abgaben yon Geld einer Loge 
9B. die andere, gänzlicli aof, die unter keinerley Yorwand, unter welchem 
es aueh seye, statt haben soll; es seye denn, dass sich ebenfalls einige 
Logen dazu, ohne Gefahr die Obrigkeit darüber aufsichtig zu machen, 
freywillig unter sich verbindlich machen wollten, woran übrigens die 
ganze Verbindung keinen Anthcil nimmt. So wenig aber die Logen von 
einander abhängig sind, eben so wenig sollen sie 

5. von einem andern Obern, ausser mit Einwilligung ihres eigenen Landes- 
herm, in den Drey verbundenen Graden abhangen. Weil aber doch ein 
gemeinsames Band alier hier verbundenen Logen nOthig ist; so soll 
solches 

6. in einer freundschaftlichen Correspondenz und Mittheihmg aller etwaigen 
Ordens -YorfaUenheiten bestehen, an deren Spitze einige Logen als dem 
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Mittelpunkt, wohiu alles zusammen fliesset, steheu müssen i zu welchem 
Ende denn anf Ennchen Terachied^er berdts bejgetrettener Logen sieb 

7. die Prov.-Loge m Frankfiirt am llayn und die ProT.-Loge Joseph snm 
Beichs -Adler in Wetslar zn einem gemeinBchaftlichen Diiectorio deige- 
wttAt ve!eini<]rt haben, dass es jeder Loge frey stehet, an welche von 
diesen beyden Loipen sie schreiben und ihre Nachrichten einschicken will. 
In dieses Lnneii-Bündniss werden gccrcnwärtig 

8. alle T/Oo:cn ohne liticksicht auf ihre bisherige Constitution iinp:enommen. 
Für die Zukuuft aber, hält man es für nöthig, dass jede neu errichtete 
Loge, die dieser Verbindung beitretten will, von einer oder der andern 
▼erbrttderten Loge constitniret seye, nnd erbietet man sich allenfalls nach 
Beschaffenheit der Umstände» anch ein Gonstitntions- Patent gratis sa 
ertheilen. 

Alle in den verbundenen Logen anljg;enonimene nnd daan sieh be* 

kennende Brüder werden 

9. in allen vfrltiindeneii Ln^rpTi Ruf Vorzfijrnng eines durchc-ehends gleich- 
föniiitcen ('ertiticats und An'nOimirr des Losungsworts zugelassen und 
ihnen mit brüderlicher Zärtli« hk* it und Hülfleistung bey allen vorfallenden 
Gelegenheiten begegnet, auch ist 

10. jedem einzelnen Bmder, der die Brey Manrergrade in unserer edect. 
Yerbindong erhalten hat, sich in andere Systeme anfhehmen zu lassen, 
erlaubt, nnd durf d^selbe nach wie zuvor unsere Logen besuchen, wenn 
er nur keine Logensache daraus macht, Brttder dazu anwirbt, und die 
Ordnung der ztun Qmnd unserer Verbindung gelegten Diey Qrade nicht 
störet. Auch lassen wir 

11. alle Brüder dcrjenicren Systeme zu den Versammlungen in den Drey 
Graden unserer Verbindung, die ein gleiches mit unseren Brüdern thnn. 
Sollte es aber künftig ein otler dem andern System einfallen, aus 
Intoleranz oder Verfolgungssucht, uns die Thüren ihrer Logen zu ver- 
schliessen, so bleibt es jeder Loge eigener Willkühr überlassen, ob sie 
gegen die Brüder emes solchen intoleranten Systems das Wiedenrer- 
gdtungsrecht ausüben, oder solchen nach dem von uns geäusserten 
toleranten Grundsatz demohngeachtet den Zutritt zu ihren Arbeiten ge- 
statten will. 

Oh nun gleich alier die verlimidenen I>oo-cn von keinem auswärtigen 
Oberen abhangen sollen, so stebet es jedoch 

12. einer oder mehreren der verbimdenen Logen frey sich einen gi'ossen Herrn 
dergestalt, dass er keine Befehle an sie erlassen könne, noch in Logen- 
saehen sich einer Direction anmasse, zum Frotector zu erwehlen, wenn 
sie nur denjenigen, welchen sich die meisten Stimmen der verbundenen 
Logen etwa kfinflagfain zum General- Frotector der ganzen Verbindung 
erwehlen sollten, in gleicher Qualität und ohne Einräumung einiger Ge- 
walt anerkennen wollen. Doch bleibt es aurh hier jeder Lo^a über- 
lassen, nacb Bn-.iiafFenheit ihrer T.oeal um stände, einen solchen Frotector 
anerkennen zu dürfen oder ni^bt Es führet 

13. die Verbindung der eclect. ^l.uuuiey den Namen: 

„Die zur Wiederherstellung der königlichen Kunst der 
alten Freymaurerey verbundene Logen.* 
Und endlich ist 

14. jede Loge jeglichen Systems, iugleichen jede Loge, die sich etwa neu 
exriehten will, unter diesen Bedingni^ien in unsere Verbindung au&nnehmen . 
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Wollten sich jedoch die assüciiiteu Logen zn seiner Zeit enger und 
genauer frejwillig verbinden und zum Besten ihrer Association eine 
. nShere und zveebmässigere Einrichtmig ti^ffen, so stehet 
• 15. ihnen dieses allerdings firey, und es hanget alsdenn T<m denen mityer- 
hnndenen Logen ab, welcher Loge sie die dazn nOthige Direetion anyer- 
tranen woUen 

Dieses ist es, Tlienerste Brüder, womit wir durch Entfemnng" des 
Parthoyi^eistes, Zwan«r. Eigennutzes und Abhänir^ii^hkeit einer Gesellschaft, die 
dazu berufen ist, und in allen Zeiten dazu berufen war, der unterdrftekteu 
Menschheit und verfolgten Tugend zum Ziüiuchtsort zu dienen, und die Rechte 
der befleckten Weisheit in die Herzen der Menschen zurück zu rufen, wieder 
an&nhelfen gedenken. Wir yerspreehen Ihnen eine ansehnliehe Zahl mit uns 
Terhnndener Logen nnd ein edles Hllu%en würdiger, fester und fKr Tagend 
nnd Wahrheit glühender Männer. Diejenigen Logen» welche nun an diesem, 
zur Wiederherstellung der alten ächten Freymanrerey eirichteten Freundschafts- 
biind Antheil nehmen wollen, werden uns willkommen seyn. und wir sind bereit 
Hand in H;ni(l ferner mit ihnen gemeinschaftlieh an dem erhabenen Bau unseres 
S, E. w. Ordens fort zuarbeiten. Wir bitten uns in diesem Falle Ihre Erkläiung 
bis Ende August aus, damit wir sodann im Stande sind, das Yerzeichniss der 
verbundenen Logen drucken zu lassen, und an alle Mitverbundene einsenden 
zn können. Der hSchste Banmeister der Welten wolle die Bedüchkeit unserer 
Absichten se^en, und solche mit einem glücklichen Fortgangp h^gfinstigen. — 

Frankf^ den 18. Herz 1783. 

Im Namen der Hochw. Pror.-Lege 
zu Frankfurt am Hayn. 

Simon Friedrich Küstner jnn. 
Proy. Secretair. 

Wetzlar den 81. Kerz 1788. 

Im Namen der Hochw. FroT.^Loge 
Joseph znm B^chs-Adler. 

Christiuji "VWfilm Eotherg 
FroT. Seeretair. 



13) (S. 19). Der zwisclicn den Prov.- Logen von Frankt'ifrt und Wetzlar 
abgeschlossene Particularvertrag vom 20./24. März 1783 enthält folgende Be- 
stimmungen : 

1. Hahen die Hochw. ProT.-Loge zu Fnnkfiirt a. K. und die Hodiw. 
FroY.-Loge Joseph znm Beichsadler in Wetzlar dch dergestalt mit einander 
verbunden , dass sie ein gemeinschaftliches Dtrectorinm» wie das darflbor ans- 

gefertigte und hier angeschlossene Oircular das ]^ähere besagt, nnter folgenden 
dazu festgesetzten Bedingungen führen wollen, dass 

2. diese beiden mit einander verbundenen Locfen nur eine Directorialloge 
ausmaf'hen, auch kein Theil einseitig ohne Beistimmung des andern etwas ab- 
fassen, scidiesseu und cxpediren soll, in weldier Absicht mit Anfang eines jeden 
Monats in beiden Oireeturiallügen eine Confereu/doge gehalten, und sich einander 
die Abschrift ihres Protokolls zugesendet werden soll. 

8. Stehet einer jedoi der Terbundenen Logen frei, an weldie Birectotiai- 
loge sie sidi wenden nnd schreiben wolle, von daher sie auch ihre Antwort zu 
erhalten hat. Daher denn keine der beiden Directoriallogen die Maeht imd Gb- 
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walt haben soll, nach Willkür eine mit uns verbundene Loge von sich ab und 
an die andere Direftoriallosre zu verweifieu. 

4. Erwählt eine jede mit uns verbundene Loge sich in deijeuigeu 
Directoriftlloge, an welche sie sich gewendet^ einen Deputirten, will sie aber in 
beiden Directoriallogen einen besonderen Deputirten haben, so steht es ihr frei, 
nnd dep^dirt soldies von ihr. Dieser Depntatns, so sich Tor allen Dingen mit 
einer producirten Vollma( ht zu allen Geschäften legitirairen nmss, besorgt die 
Vorfiillft. welche die drei Grade betreffen, und theilt auch die Naclirichten mit, 
die diese oder jene Lng^e ^rtbeilt, und Lnlit von dem Beitritt nennr odei' Lo^en 
anderer Systeme zur Verbiuduii!^' der Ircien alten Freynmurerei die lieli-iiii^^e 
Nachricht; betV)lg:t seiner Committenten Aufträge und ( «irrcsiMiudeuz, führt i« 
der Directorialloge ihr Votum und wird, wie billig, lür }>eiue desfaUsigen Aus- 
lagen Ton seinen Committenten schadlos gehalten. 

5. Haben beide Directoriallogen das im Anschlnss anliegende CÜrcolar 
durch beiderseitige ITnterschriften yoUkommen genehmigt nnd sehen alle darin 
enthaltenen Pnnkte als diesem besonderen Contract einTerleibt an, jedoch be- 
hält sich annoch 

6. die IIoclivv, Prov -Loj^e zu Frankfurt, in Ertheilnno- neuer Constitutionen, 
ihr altes bislicriiros Constitutionsrecht vor. wie denn aurli 

7. die Loge zur Einigkeit in Frank i tut sich reservirt, ihre Meisterwahl 
und die Besetzung der Aerater nacli ilirer bisherigen Gewohnheit auszuüben. 

Schliesalich wollen beide oontrabirende Directoriallogen ttber diesen gansen 
Inhalt zu allen Zeiten festhalten, und ihres Orts sich aller Ausflüchte ohne 
Ausnahme nnd Unterschied begeben etc. 

14) (S. 23). Die Loge zu den 3 Disteln war 1765 in Mainz gegründet und 
im Jahr darauf als Loge der stri< t^u (Observanz patcntisirt worden. Durch die 
Bemühungen Sclml'nrt's, des eifrigen Sendboten dieses Systems, traten bald viele 
angesehene Männer der Loge bei, unter ihnen auch ho( liuestellte katholist be 
Geistliche. Aber als das Donicapitel, veranlasst durch den Verrath des Logen- 
Copisten, von sämmtlichen Domherren das eidliche Versprechen verlangte, j,sich 
mit der Maurerei nicht weiter abgeben zu wollen,* und sich die Loge vor den 
Verfolgungen nicht mehr helfen konnte, verlegte Schubart ihren Sitz nach 
Frankfurt. Mit ihr war eine Schottenloge Wilhelm zu den 3 Rosen verbunden. 

In dem Vertrag, welcher bei Vereinigung der Distt lbt^^e zwisc hen dieser 
nnd der Loo^ zur Einigkeit ireschlossen wurde, ward bestimmt, dass die in 
Frankfurt wolmenden ]\Iitu!if der der ersteren ohne das iUiliche Einstandsjreld 
eintreten sollten ; den aus\\ iirti;j:en (in Hanau, Mainz und Wetzlar wohnenden) 
sollte das Mitgliedsrecht auf gleiche Art wie den auswärtigen Brüdern der 
Einigkeit vorbehalten bleiben, doch mttssten sieh solche binnen sechs Monaten 
darflber erklären, nnd „durchaus keine Mainzer Brfider unter ihnen begriffen 
sein, weil ihnen die Maurerei von ihrem eignen Landesherm ausdrücklich ver- 
boten und in dieser Rücksicht gefährliche Folgen für die hiesige T,onc zu be- 
forehten seien;" jedoch solle ihnen als besuchende Brüder der Eintritt nicht 
versagt werden. 

Durch die Freundlichkeit des Br. Hohl in Stutt^ait irelanprte der Ver- 
fasser in den Besitz eines in Wien*) autgetundenen Protokolls der Loge zu den 

*) Tni Jahre 183i üViei j^^il) F)r. r\unii)f (b'r (\r. !\r\it torlose einiire maurerische 
Zeichen und Acten, welciie ihm von einem Freinide in Wien zur Aufbewahrung 
gesendet waren. Vielleicht stammt das obengenannte Protokoll aus der- 
Bdben Qoelle. 
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3 Disteln vom 9. August 1784, betreffend Annahme eines jallhier auf Werbung 
stehenden" KönigL Preuss. Majors in den 1. und 2. Grad. Als Heister y. Stahl 
fongirte Br. wm Htttit, ate An&eber die BBr. Säuoeitger und Meyer, aIb Sdutts- 
meister Br. Hejfder» XFnter den besuchenden BrOdein finden rieh n. A. genannt 

die BBr. von Htmibradit, von Malapert, Büppel, Leonhardi, S^fder-ArledUr, 
Das Protokoll ist nnterzeichnet : In fidera de Hirsch, Secretär. 

Dieser Br. co)i Hirsch (W'ei-beliauptmann) hatte am Johnnnisfest der Loge 
zur Einigkeit 1785 bei der Ei wiederung' auf die dargebraclite Gesundheit als be- 
suchender Bruder den Ausdruck gebraucht „der noch nicht aufgehobenen 
Loge zu deu o Distelu allhier." Die Prov.-Loge nahm daraus Veranlassung, sich 
alle Papiere, welche Bezug auf die beiderseitige Vereinigung haben, fern^ die 
Vollmadit tOat die jenseitigen Deputtrten, den Entlassiingsbrief des Herzogs 
Ferdinand aus dem System der yereinigten Logen, das SchlnssprotokoU der 
Distelloge über die Einverleibung in die Loge snr Einigkeit anshttndigen za 
lassen, was auch gesdiah. Ein weiterer Schritt unterblieb, weil man mit AuS" 
li^Tidi^iTis: dieser Acten, wozu noch das Oonstitntionspatent der Distelloge kam, 
die Sache für abgethan hielt 



15) (8. 29). Der Wortlaut dieser Declaration findet sich u. A. m »Geschichte 

der Gr. National -Mutterloge der Preussischen Staaten gen. zu den drei Welt- 
kugeln, nebst Bericht etc. Nach der Revision v. J. 1875. Berlin 1876, gedruckt 
bei Mittler u. Sohn." S. 80 ff. In der AnmerkuiiL'^ zu § 7 wird gesagt, dass mit 
jener Secte die jErleuchteten" (lilominaten) gemeint seien. 



16) (S. 31). Br. Peter Friedrich Passamnt, Kaufmann in Frankfurt a. M., 
geb. daselbst 17oS, aufgeu. iu die Loge ziu" Einigkeit am lu. April 1763, war deren 
Heister Tom Stuhl 1773—1777; Mitglied der ProY.-Loge von 1766 an, wurde er als 
Anniger unter dem Namen a Tadtumitate in die stricte Obserranz eingefltturt. 
Am 18. März 1782 zum Prov.- Grossmeister gewählt, starb er in diesem Amte 
am 21. Juni 1786 in Folge eines Schlaganfalls, im Alter von 48 Jahren. Sein 
Andenken feiert die Schrift: „Klagen der Brüder an dem Monumente des weil. 
TTorhw. Prov - Grossmeisters Brs. Peter Friedrich Passavant (in der Loge zur 
Einigkeit zu li^aukfurt a. M.), den 1. Julius 1786." (Kloss, Bibiiogi. 1377.) 



17) (S. 40). Br. Anffust van Gräfe, Hauptmann in eno:lischen Diensten, 
frtlher Meiater vom Stuhl einer englischen Loge in Canada, lebte als Werbe- 
offizier in Deutschland, Yomebmlieh in Berlin, Braunschweig und Darmstadt. 
Ißt den deutschen Logenverhältnissen wohl vertraut, w&hlte ihn die Gr. Loge 
von England um 1785 zu ihrem Bevollmächtigten in Deutschland. Es gelansf 
ihm, die Verbimluni^ der Hamburger Prov.-Loge mit seiner Grossloge wieder- 
herzustellen (178<)); ebenso brachte er die Wiedervereinigung der Frankfurter 
Prov.-Loge mit der Gr. Loge von England zu Stande. 

Weniger i^liicklich war Br. von Gräfe mit der Errichtung von Capiteln 
des Royal-Arch-Grades in Deutschland, auf welchen Grad er einen hoheu Werth 
legte. Von welchem Erfolg seine Bemühimgen in Fraukfiut nach dieser Richtung 
begleitet waren, ist im dritten Abschnitt dieser Schrift enfthlt 
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18) (8. iS). DiM8 FestUcbkelt Ist ntther besdniebeii in ,Die EBierlidikeitai 
der ger. tl vollk. Loge nur Einigkeit in Frankfurt a. H. am 86. October 1789 
bei der Einsetzung des Hchwst Bri. Jbhtmn Peter Leonhardi mm Frovinzial- 

Grossmeister über den Ober-, Nieder-Ehein- und Fränkischen Graiss 1789". In 
der Vorrede zu dieser vom Grosssecretär Br. Küstuer herausgegebenen Schrift 
sagt dieser Bruder u. A. : „Unserer hochw. Mutter in Enfrlimd konnte nicht 
unbekamit bleiben, dass ihre guten Absiehten. weh lie sie durch lUii <;esrlilossenen 
Vergleich mit der Berliner Gr. Landes] o,ue sich versprochen, nicht den i^c wünschten 
Erfolg gehabt; üie fand daher für gut, eiiien BevoJlmächtigtenj würdigen, einsichts- 
vollen, biederen Kanrer, in der Person des kx&w. Brs. von Gräfe, Hauptmann 
in KOnigl. Grossbiittaniscben Diensten, zn ernennen, welchem sie, als ihrem 
Stellvertreter in Deutschland, Macht und Gewalt ertheilte, nach seinen Einrichten 
zum Flor und Wachsthnm des Ordens zn handeln, wie er es für ndthig nnd 
gat fände." 

In seiner bei dieser Gelegenheit an die Prov.-Loge gericliteten Ansprache 
sagt Br. von Gräfe mit Beziehung auf seine Mission: „So scheint denn das 
grosse Werk der Wiedervereinigung im Orden sieh meinem Ziele zn nähern; so 
scheint denn der'trohc Tag nicht mehr fern zu sein, wo der Maurer in Deutsch- 
land nicht mehr der Anliiiuger dieses oder jenes Systems, sondern der Bekenner, 
der Beförderer einer allgemeineu Bruderliebe sein wird." Er kommt dann auf 
Jene Massregel, die eine ihrem Endzweck bo entgegengesetzte Wirkung hervor- 
brachte,' zurück, die nur aus dem Wunsche hervorgegangen sei, die Brftder in 
Deutschland zu vereinigen und ihren Streitigkeiten durch Anerkennung und Be- 
stätigung einer Deutsclien Natioualloge (der Gr. Landesloge in Berlin) ein Ende 
zu machen. „Freilich legte die politische Verfassung des Deutscheu Reichs, 
welches durch die Verhältnisse seiner Fürsten mit fremden Mäcliten oft kaum 
als eine für sich selbst bestehende Nation zu betrachten ist, fast unübersteigiiche 
Hindernisse in den Weg." Br. von Gräfe be<lauert, dass sich die Gr. Loge zn London 
bei jenen Verhandlungen nicht von der Vorsicht habe leiten lassen, mit der sie 
sonst zu verüihren pflege, und rOhmt den Entachluss der Prov.-Loge, die Ver«* 
bindung mit der Gr. Loge von England, als der ,Stifterin und Ausbreiterin der 
Maurerei unter den meisten Völkern in Europa,*^ wiederherzustellen. Von dem 
Eklektischen Bund sagt er: „Wenn die Massregeln Hirer Grossloge nur dahin 
abzielten, die zu befürchtenden Trennungen zu verhindern und durch engere 
Verbindung melirerer Logen, die gleichen Zweck mit ün hatten, ohne Privat- 
absicht oder Parteigeist einen Mittelweg zu finden Ijemühet war, wodurch ihre 
Rechte erhalten und einer drohenden .\narchie in der deutschen Maurerei vor- 
gebeugt werden konnte j wenn jeuer Bund, der lliuen von neueren Systemen 
voigewoifen wird, die nemllche Abriebt hatte, welche der Grund zu der be- 
kannten Verbindung der veremigten Logen Deutschlands bei ihrer Entstehung 
war: so muss dieser Bund selbst in den Augen Ihrer erhabenen Mutter ver- 
dienstlich sein.* 

Das hei dieser Feierlichkeit verlesene Patent fOr Br. Leonhardi hat 
folgenden Wortlaut: « 

Effingham A. G. M. (L. S.) Siegel der Grossen Loge zu London. 

An alle und jede Sehr Ehrwürdige, Ehrwürdige und geliebte Brttder 
senden wir Thomas Howard Graf Efßngham, Vice-Grosameister unter der 
Autorität S. K. Hoheit des TTorzogs Heinrich Friedrich von Cu/mberland, Gross- 
meister der Uralten und Ehrwürdigen Gesellschaft freier und angenommener 
MauieTi unsem fireundUchen Gross. 
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Za wiasen, dass Wir, von dem grossen Vertrauen und der Znvttnidit 
ttberzeugt, welche Wir in Unsern sehr getreuen und vielgeliebten Bmder 
JchoMn iWer Leaiihardi Esqa setsen, ihn den besagten Bnider 

Mohorn Pefer Leonhmräi 
hierdurch zom FroT.-Qrossmeister über den Obei^ und Nieder>Ehem* und FrSii- 
kiachen Kreis anstellen, so wie auch besonders in der freien Beichsstadt 

Frankfurt am Main 
(in Gtemässheit jeAes Vertrags und dem Inhalte und Sinne der Punkte yom 

1. Mai des J. 1788, welche swis^hen unserm sehr ^liebten und Sehr Ehrw. 
Br. Augustus von Gräfe Esqii. von Seiten unserer höchsten Gr. Loge in London 
und niiscnn boreits envälmf en getreuen und sehr gel. Br. JoJiann Peter Leonhardi 
Esqu. ueb.st aiidern Brü'lprn, von Seiten der Hochw. Gr. Prov.-I.oge zu Frank- 
fiirt a. M. eniclitct worden), einsetzen mit voller ]\Iaeht und Gewalt, Freimaui-er 
aufzunehmen, auch Logen zu constituireu und einzurichten, wie es die Gelegen- 
heit erfordern möchte, so wie alle und jede Geschäfte auszuführen und Hand* 
lungen sn verrichten, welche zu diesem besagten Amte gdi{(ren, wie solche bei 
andern Froy.-Grossmeistem gebräuchlich gewesen, und ihnen zu yerrichten und 
auszuüben zukommen. Wobei besagter Br. Johann Peter I^eanhardi insonderheit 
zu beobachten hat, dass alle und jede Glieder einer jeden Loge, die Er cou- 
stitiüren wird, als Maurer regelmässig aufgenommen' worden sind, und dass 
dieselben alle und jfsde Hegeln. Gesetze und Verordnungen halten, ausülten und 
bcoltaeliten, welche in dem Freimaurerischen fonstitutionsbuche entlf alten sind 
(ausgenommen solche, die bei irgend einer vierteljährlichen Versammhuiy uder 
andern allgemeinen Zusammenkunft aufgehoben wären oder werden möchten). ^ 
So wie auch diejenigen weiten Kegeln, Gesetze, Anordnungen und Vorschriften, 
welche ihm nach und nadi von uns oder dem Br. Baron Peter Parker, unserm 
dep. Grossmstr., oder irgend einem unsrer Nachfolger oder Ton denen, die dem- 
selben in sohlier Zeit deputirt sind, zugeschickt werden mCgen. 

Und wollen Wir und fordeni Wir unsern besagten Prov.-Grossm5!tr. Br. 
Johann Peter Leonhardi hierdurch dazu auf, dafs er Vier vierteljährliche Ver- 
samnilunij:en jährlich anstelle, deren eine am Tage des Festes St. Johannis des 
Täufers, oder so nahe als es dieser Zeit am fiiirliehsten ist, zu halten, und in 
diesen wie bei allen andern Gelegenheiten, was nur immer zur Ehre und Nutzen 
der Maurerei, auch zur Bef^rdenmg der allgemeinen Wohlthätigkeit gereichen 
kann, bewerkstelliget. ^ 

Femer, dass Er uns oder den Grossmeistem, unsern Nachfolgern, einen 
schriftlichen Bericht von dem, was darinnen Torgekommen, auch von den Logen, 
so Er constitniret hat, auch wann und wo selbe gehalten worden, nebst einer 
Tviste der Mitglieder dieser be.^aaten unterschiedenen Logen, und Absdn-ifteu 
aller derjenigen Kegehi, Gesetze und Anordnungen, so zu derselben iiuten 
Regierung gemacht worden, so wie von alle dem, was Er sonst noch kraft 
dieses Patents thun wiid, alljährlich übersendet. 

Endlich, dass Er auch zu nemlicher Zeit dem derze^gen Schatzmeister der 
Gesellsdiaft inLondon5,£5Sh. Sterling für jedeIiOge,soEr constituiren wird, zum 
Nutzen des grossen Afanosenfonds oder zu andern nützlichen Zwecken ttbermachet. 

Gegeben zu London unter T^n>;erer Hand und dem Siegel der Maurerei 
den 20. des 2. Monats i. J. d. L. 0789 u. i. J. Chr. 1789. 

Auf Befehl des Grossmeisters : 

Wm. ^y]nt(^, P. Parker, 

Grosssecretär. Dep. Giossunstr. 
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19) (S. 4ö). „Der Hocliw. Br. Ghäfe macbte auch eine Bemerkung w^eu 
der kfinftjgen Einrichtang lUMerer Prov.-Loge, dass wir solche auf einen so "viel 
thonlicli gleidmi&ssigen Fuss einrichten mOehten, wie solche in England bestehen. 
Es wäre nämlich in Engiand gebiäuchlicfa, dass jeder Proy.-Grossmstr. jährlich 
eine oder nach Qutbefliiden mehrere allgemeine Zusammenkünfte ausschreibe 
and dazu alle nnd jede ilim untergeordnete — in seinem District oder Sprengel 
gelegene Logen anf einen duzu bestimmt«^')! Tap: dazu einlade. Bei einer solchen 
Ver>jainmlnng, wo der Prov. - Grossnistr. das Präsidium füliret, linden sich die 
Msti. von den »Stühlen als Keiiräst ntanten von denen ilmen untergeordneten 
Logen ein, und es wird über die iUigelegenlieit des Ordens deliberiret --- und 
Beschlüsse werden gemacht, welche von dieser Provinz oder diesem Sprengel 
allgemein anei&annt werden nnd dem Gänsen nur Bicfatschnnr dienen.' 

(Prot d. Pro?.-Loge t. 25. Jan. 1789). 

(Tenau dieselbe Einrichtung wurde dnrch die Verfassungs - Urkunde des 
£. £. V. J. 1880 (§ 43) wieder eingeftthrt. 



20) (S. 48). Die Einleitung dieses umfaugreiclicn Actenstücks (Kloss, 
Bibliogi'. 174) richtet sich zimächst geeren die Prov.-Loi'e und ihre Stellung im 
Eklekt. Bunde nach der Wiedervereinigung mit Eiiglaud und erachtet den 
Eklekt. Bund als seitdem von seiner ursprünglichen Tendenz abgelenkt nnd in 
seiner nationalen Stellung w esentlich erschüttert. Es feigen dann in 13 §§ die 
Gnmdxfige der vorgeschlagenen nenen Verbindung ^Bund der deutschen Frei- 
maurerei." Dieser Bund soll sich ftber ganz Deutschland erstrecken, aber nicht 
auf die hohem Grade; alle Logen sn^s n gleiche Eechte und Pfli(htcn haben; 
die im Jahre 1790 bereits existirendeu Logen sind, ohne Eüelcsidit auf die 
Quelle ihrer (Konstitution, bundesfahi^^ und üben gleich bei Schliessung des 
Bandes ihr btiinmreeht ans; nur spiitcr cintreteude haben in den ersten 
9 Monaten kein Recht, Vorscldage zu neuen Gesetzen zu maclicn. So lange 
der Bund nicht ttber 27 Logen in sich fasst, genügt eine Grossloge zur Er- 
ledigung der Bundesgeschäfte ; später soll jeder der 9 Kreise Deutsehlands sehie 
eigne Grossloge haben. Es wird femer der Vorschlag einer Cirkel-Correspondenz 
und einer stationären Bnndesdmckerei gemacht. 



21) {S. 48). Br. Bode, geb. zu Braunsehweig am ir>. Jan. 1730, hat sich 
dnrc]] unermüdliclies Streben nach hölierer Bildung aus ärmlichen Verhältnissen 
€iii})ri! ne-ibeitet. Anfangs Musiker im Militärdien.st, dann in Hamburg Lehrer 
der ^\m\k und neueren Sprachen, auch Uebersetzer französischer, englischer 
und italienischer Theaterstücke, gründete er nach dem Tode seiner Frau, die 
ihm ein ansehnliches Yermögen hlnterliess, in Hamburg eine Buchhandlung nnd 
Druckerei, ans wddier namhafte Werke der schonen Literatur, zumeist von 
Ihm herrührende Uebersetzungen englischer Bomane hervorgingen. Er trat mit 
Lessing in Verbindung, dessen Dramaturgie er druckte und mit dem er ge- 
meinschaftlich den allerdings misslungenen Plan einer Gelehrtenbuchhandlung 
fasste. Nach dem Tode seiner dritten Frau ging er als Geschäftsfüluer der 
Wittwe des Ministers von Bernstorff nach Weimar (1778), wo er am 13. Dec. 
1793 starb. Er war aufgenommen in der Hamburger Loge Absulum am 
11. Februar 1761, trat auf Veranlassimg Schubart^s zur stricten Oberservanz 
Uber, in welcher er den Namen a liUo conyaUium fShrte. Seiner hervorragenden 
Thätigkeit auf dem Wilhelmsbader Conyent wurde bereits (Note 11) gedacht. 
Durch Knigge war er den Illuminaten zugeführt worden, deren Bund er unter 
dem Namen Amelins angehörte. Nach Aufhebung desselben bescliäfdgte er 
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ricli eifrig mit maorerischen Eefonupläneu und nahm den lebhaftesten Antheil 
an der Giündiuig des Gotbaer Bundes, dessen Veififtssimg und lümricfatiing 
wohl YoizOglich sein Werk war. Wie er seiner Zeit mit Fenereif^ für das 
System der strieten. Observanz und dann für die Dlnnnnaten gekämpft hatte, 
so arbeitete er nim mit aller Kraft an der Ansftthnmg dieser neuen Unter- 
nehmung bis zn seinem Tode. Seinen Bemühungen f\\r die Ausbreitung- des 
Gothaer Biinflo« ^vin-flt n von einer Seite Beweggründe unterlegt, die ihn als 
priuzipielleu Gegner des Eklekt. Bundes erscheinen lassen. Aber die meisten 
Urtheile der Zeitgenossen rühmen an ihm die Aufrichtigkeit seiner Gesinnungen 
und das ehrliche Bestreben, den Freimau^erbuud von allen Anhängseln deä 
Aberglaubens, der Schwärmerei, der Geheimnisskramerei und des sdiftdUcheD 
Gradewesens an befreien. Seine Schriften geben davon Zengniss, unter denen 
sein Almanach (Almanach oder Taschenbuch für bie BBr. Ereimlurer -der ver- 
eänigten deutschen Lo^en anf das Jahr 1776, mit Genehmigung der Obern; 
Kloss, Bibliogr. 15) überhaupt die erste namhafte maurerische Zeitschrift ist. 
I>f'r Ansieht des Bri«. Kloss und vieler maurori sdier Schriftsteller gegen- 
über, welche das Projekt eines dentsclKMi Logenbundes aus der ' Eitelkeit 
und Herrschsucht Bode s und dein geheinieu Groll einiger Illuminaten, die in 
Gotha ein Asyl gefunden hatten, herleiten, möge hier folgende Stelle eines 
Schreibens ans Gotha Tom 21. Jan. 1792, an die L. £U den 3 Pfeilen in N&n- 
bexg gerichtet und von ftknf Gothaer Brüdern unteraeichnet, mitgetheit werden: 
,Bei dieser Gelegenheit finden wir auch n&thig zu erklttren, dass der Stifter 
des Illuminatenordens weder in der geringsten Ordensverbindnng mit uns und 
nnsrer Loge stehe, noch einigen Antheil an unserm Plane zu einem deutschen 
Freimaurerbunde habe oder haben werde, dass ihm zur Zeit von der Existenz 
dieses Planes noch nicht das Geringste eröft'net worden ist. Der Geist des 
Illnminatismus, der Freiheit und Glcicliheit aufhebt, ist mit unserni Plane un- 
vereinbar." (Br. GottUeh Merkel j Geschichte der Loge zu den 3 Pfeilen in Niiruberg 
wahrend der ersten 75 Jahre ihres Bestehens, S. 7). Bode*s Denkmal auf dem 
Friedhof zu Weimar zwischen den Grabm&lem von Lukas Granach und Hnsttus 
ziert die von Freunden gewidmete Inschrift: ^Bastlos und muthig befttrderfce 
er Wahrheit, Aufklärung und Henschenwohl." (Nach dem Allgem. Hdbdi. der 
Freimaurerei T. S 115, woselbst auch Nachweis über die maur. Schriften Bode*8 
und der auf Bode bezüglichen Schriften gegeben ist.) 



22) (S. nl). I )ie Loge zu den 3 Pfeilen liat ihren Standpunkt in dieser 
Angelegenheit ausführlich dargelegt in der von ihi uu .Mi 1792 ausgegebenen 
Schrift: „Actenmässige Geschichte der Freimaurerloge zu den drei Pfeilen im 
Orient Ton Kfibmberg und Darstellung ihres gegenwärtigen Terhältnisses gegen 
die englische und eklektische Freimaurerei. Als Kanuscript fOr die mit ihr 
Toreinigten und correspondirenden Meisterlogen." (Kloss No. 2937.) 

Im Jahre 1789 von Brüdern der Loge Joseph zur Einigkeit gegründet, 
hatte sich die Lotre nach England um eine Constitution gewandt, von wo sie 
jedoch an Br. von Gräfe und von diesem an die Prov.-Loge von Frankfurt ver- 
wiesen wurde. Sie erhielt von letzterer di(^ BefnuTiiss, in Erwartung des Con- 
stitutionspatents sich als reguläre Englische Tochterloge zu den 3 Pfeilen zn 
yersammeln. Aus der Abschrift des Grossijieisterpatents fttr Br. Ton Leonharfi 
erfuhr nun die Loge „nicht ohne Bestürzung, dass ihre Yorstellungen von der 
Gleichheit und Frdheit in der englichen Haurerei nicht die richtigsten gewesen 
waren." In dem Patent wird nämlich auf die Verpflichtung der neu zu eon- 
stituirenden Logen hingewiesen, nicht nur die im englischen Constitntionshidi» 
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enthaltenen Vorschriften zu beobachten, sondern auch diejenigen, weldie auf 
verfasBungsmäsaigem Wege im Lauf der Zeit aidlg^teUt wfirden. (Siehe Note 18.) 
Die Loge am den 3 Pfeilen erkannte eich als eine englische und zogleieh Eklekt 
Loge und arbeitete in diesem Verhältmu «in so süsser Eintrachti als je in 
irgend einer Loge gewaltet hahen mag, an ihrer innem YervoUkommnnng.* 

Da erhielt die Loge daa Gotliaer f'ircular, welches zwar iliren Ansichten 
von „vollkommner nioii hheit mid Freiheit und allen ihren Wünschen und Er- 
wartimg-en entspracii/* ;iut' das sie al»er doch enviederte, sie könne sich weder 
von England, nncli von der Prov.-I.ofre in Frankfurt trennen, Sie hatte nändioh 
die Gothaer VoidcUläge „su verstanden, als ob die Erriclitunsf eines neuen 
Bündnisses der deutschen Logen nothwendig die Trennung von England und 
dem Eklekt. Bund snr Folge haben müsse,'' and sehlng daher den Gothaer 
Brüdern Tor, ,anch im dentscfaen Bunde die Verbindung mit England beisabe- 
halten, die dirigirenden Logen perenniren sn lassen und die Flroy.-Loge in 
Frankfurt, wenn sie sich zum Beitritt entschlösse, zu einer solchen bestftndigen 
dirigirenden Loge zu machen." 

Mittlerweile erfuhr die Loge sni den 3 Pfeilen, dass die Loge in Gotha 
ans dem Verzeichniss der Eklekt. Logen gestrichen worden sei, und fühlte sich 
durch dieses Verfahren ebenso empört" als durch die weitere Naehrieht. dafs 
Mitfj^lieder der Prov.-Loge von Kngland aus den Royal-Arch-Gi'ad bekoiunien 
Iiätten. \ on der Aufnahiuc, vulche ihre Missbilliginig des erstem Vorf^ani,^s 
und ihre Anfrage wegen des Kojal-Arch-Grades bei der Prov.-Loge fand, nicht 
befiriedigt, und da sie sab, ^dass ihr keine Hofhung flbrig blieb, yon der Pro7.r 
Loge die WiederhersteUnng der alten Englischen und Eklekt. Verfossung der 
Haurerei zn erhalten, und dagegen diese in dem Deutschen Bunde allein ihren 
Wünschen gemftss hergestellt sei, beschloss sie am 9. März 1792 einstimmig, 
nicht länger su zSgem, sondern dem Deutschen Bunde beizutreten." 

Die eben erwähnte „Actenmassige Geschichte" der Loge zu den d Pfeilen 
enthält als Beilage die Copie des Schreibens der Loge an die Prov.-Logo vom 
13. März 1792, in welchem sie iin<^n lieitritt zum Deutschen Bunde erklärt, 
weil sie erkannt habe, ^dnss sie in demselben von einem versteckten lllumiua- 
tismus durchaus nichts zu fürchten hätte, dass sie in demselben gegen alle ge- 
heime Direction am allerstärksten gesichert wäre, dass Gleichheit und Freiheit, 
die Grandpfeiler des Eklekt. Bundes, im Deutschen Bunde die unierschütterlichste 
Festigkeit erhielten, dass die freundschaftliche Verbindung mehrerer Logen 
duieh die gemeinschaftlichen Berathungen über alle Vorschläge im Deutschen 
Bunde aufs festeste geknüpft würde und dass in demselben durch die gemein- 
schaftlichen Bemühungen der verbundenen Logen anwendbare Vorschläge zu 
hoffen wären, durcli wob lio die Unterhaltung in den Logen manni(hfaltiger und 
lehrreicher, die Maurerei ;L:enieinnütziger gemacht würde," Schliesslich billigt 
die Loge die Berufung an die Gr. Loge in London, der sie gleichfalls Bericht 
erstatten werde. 



23) (S. 62). Br. Simon Friedrieh Küstner , Kaufmann, geb. in Frankfurt a. M. 
am 3. August 1745, aufgenommen in die Loge zur Einigkeit 1769, dep. Meister 1789, 
Meister vom Stuhl 1790 bis zu seinem Heimgang am 22. Sept^ 1799. In die Prov.- 
Loge beruÜBn 1770, deren langfShriger Grosssecretär er war, ist er einer der 
thätigsten Begründer des Eklekt. Bandes gewesen. Er war unter den vier Brüdern, 
welche auf Veranlassung der Prov.-Li^ probeweise in das System der Striefen 
Observanz dngefiUirt wurden, um dasselbe kennen zu lernen. Unter den wenigen 
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den lUnminaten beigetretenen Eruikfurttt Brflder hat er am längsten diesQn 
Ord^ angehört; aneh als Mitglied des Boyal-Arch-^rades wird er an^eflUirt 

Vgl. Skizze von dem Leben und Charakter iinBrea Meisters Tom Stuhl Simon 
Friedrich Kästner, bei dessen Todtonfeier am Ifi. December 1799, den Te^ 
sammelten BBm. der Loge zur Eini-kf it in Frankfurt a. M. vorgelesen vom 
Br. .T. Jakob Ihlee. 8. 4 B!. (Klo<^s 1412J. Auch von Br. Jeau Noe dn Fay 
und Br. Ehrmauu wurden bei dieser Feier Reden gehalten (Kioas 1413 und 1414). i 

24) (S. 52). Im Jahre 1724 gründeten die Logen zu London eine gemeiu- 
schaftliehe HttUbkasse, Charity genannt, um die üntmtfltsoiig der nothlei* 
denden BBr. kräftiger fördern an kOnnen. Aus dieser Einriehtimg leitete man 
später die irrige Ansicht ab, die Freimanrerei habe keinen andern Zweck als 
XJebnng der Wohlthätigkeit. Die Gründung der Charity erklärt sich aber ein- 
fach aus dem Bundeszweck der Freimaurerei, wie er schon in der ältesten noch 
vorhandenen Rede von den zwei Grossaufsehern der alten Loj^e zu York am 
Hochfest 1724 (27. December) ansg-eprochen worden in i\vv kurzen aber iuhalt- 
schweren Formel: »Brüderliche Liebe, gegenseitiger Beistand und Wahrhaftigkeit* 

25) (S. 52). Br. FriMd^ Ludwig Sdiröder, geb. 3. Neybr. 1744 In Schwerin, 
widmete sich sdion Mbe dem Schauspielerstande, dem auch seine Mutter und 
sein Stiefvater 0. E. Ackermann angehörten. Seine erste Bildung genoss er je 

nach dem wechselnden Aufenthalt seiner Eltern an verschiedenen Orten, zuletit 
in Königsberg. Nach dem Tode Ackennanns übernahm er gemeinschaftlich mit 
seiner Mutter die Direction ITaralniri^er Theaters, welche er bis einiL'-e Jalire 
vor seiiieni am 3. >^eptember Ibiß erfolgten Heiiny;an},^ fülirte. Als Schauspieler 
und Thcatcrdirec tor, so wie als dramatischer Sdi ritt steiler hat er sich hedeu- 
tende Verdienste um das deutsche Theater erworben. 

Durch Bode wurde Sdiröder dem Bunde augefOhrt. Anljgenommen in die 
Loge Emonuel cur Maienblume in Hamburg am 8. September 1774, führte er 
später in derselben den ersten Hammer (1787). Seine Loge gehörte sur Prov.- 
Loge von Kiedersachsen, und nach dem Tode des Grossmeisters derselben, Br. ; 
von Exter, wurde er dep. Grossnieist er , im Jahrs 1814 Grossmeister der seit 
1811 unabhängfi^en Gr. Lo£;:e von Hamburg. 

Schröder hat sich ij;:rosse Verdienste \\m die Maurerei in Deutschland er- 
worben, er darf einci- der glücklichsten lieformatoreu auf diesem Gebiete ge- ; 
nannt werden. Von gi ündlichen Stiniien zeugen seine ,Matenaüeii zur Geschichte 
der Freunaurerel seit ihrer Entstehung bis 178S* und seine Mateiialimi fur 
Geschichte der Freimanrerei von 1717 bis zum Ende des Jahrhunderts.* Soae 
Forschungen führten ihn au der Ueberzengung, dass die s^gen. Hochgrade m 
verweifen seien ; er wies nach, dass die drei Johannisgrade die gesammte Maurerd 
umfassen und heschliessen. Ferner arbeitete Schröder ein neues Constitutions- 
buch ans. in welchem er auf die Alten Pflie Ilten vollständig und rückhalts* 
los zurückging. Sein berühmtestes Werk ist das „Hamburg er l\i tu al," wie 
es heute noch in den TcK-hferloffen der Gr. Loge von Hamburg^ und vielen 
deutschen Logen, auch lu uusrer Bundcsloge zu den drei Pfeilen geübt wird. 

1802 begründete Br. Schröder den Bngbund, wdcher d^iBBr. Meisten 
Gelegenheit su geschichtlichen Studien in der Mauierei bieten sollte. Ausser den 
genannten Werken besteht Ton Schröder noch eine gedruckte Sammlung toh 
Bitualien aller Grade, englischoi, schottischen, französischen, schwedisch^ 
russischen und deutschen Ursprungs, von ilmi gesammelt und bearbeitet ; ferner 
eine Menge werthyolier eig^ändiger Manuscripte im Archiv des Eogbuniea 
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«Diese FlUle iddier Arbeiten erUArt udi niplit allein durch die ungewölniiicilie 
Arbeitskraft des Yeifossers, sondern nodi mebr dadurch, dass er siolii naehdem 
er sieh ins Privatleben zmilekgeaogen hatte» ikst gans der Manrerei widmete. 

Seine Begeisternng fiir die K. K. Hess ihn keine Zeit, keine Mühe, kein Geld- 
opfer scheuen, sobald es galt, durch Wort und Schrift den Fortschritt zu be- 
fördern. Selbstverständlich war ihm die Sfanrorei nicht Zweck, sondern nur 
Mittel; sein Ziel war kein anderes als BiUluiig, Entwickelung, Fortscliritt der 
Keuschheit." (Glitza's Rede im iJruckprotokoU der Gr. Loj»"e von Hanihurtj: bei 
der Saeculaiieier der Aufnahme Schrüder's in den Bond; Findel, Geschichte der 
Frdmanrrarai S. 49^ S. ; Allgemeines Handhneh dw Frainutnrerd m, S. SOO iL). 

26) (S. 58), Igmui ÄwreHus FesakTy geb. 18. Mai 1766 m C^raiendorf in 
Ungarn, widmete sich dem geistlichen Stande, empfing als Kapuziner die Priester- 
weüie, war später Professor in Lemberg, ging dann zur lutherischen Kirche 
über und starb nach einem vielbewegten, aber überaus thätigeu Leben als 
Kirclienrath und Generalsuiierintendent in russischen Diensten am 15. T)ec. 1839. 

In den Bund auf^euonnneu am 1. Mai 1783 in der Loge Phönix zur ninden 
Tafel zu Lemberg, war er bis zu seinem Ende der Maurerei von ganzem Herzen 
zugethan , obgleich ihn bittere Sr&hnmgen der Loge xidetst Sosserlich ent- 
firemdet hatten. Er nahm w&hrend seines Aufenthalts in Berlin an den Arbeiten 
der Loge Royal Tork regen Antheil» reformirte das Ritual, arbeitete die 
hdhem Grade n Erkenntnissstufen um und entwarf eine neue Ver- 
fassung. Er erwirkte den königlichen ."^cliutz für die Freimaurerei und führte 
die Constituirmii^ der Loge Koyal York als Grosslogfe herbei; auch durch Aus- 
arbeituüg eines liocfenreeh ts. durch Stiftung des (Trossen Freimaurer- 
vereins und durch seine (ieschichte des Freimaurerurdens von den ältesten 
Zeilen bis zum Jahre 1802 (allerdings nur in Abschril'ten den Logen und BBrn. 
zugänglich) machte er sieh hodnrerdiait. 

Wenn man tibrigens Ton einem Fes sler'scben System in derlfonrerei 
spricht, so darf nicht vergessen werden, dass Fessler selbst sich sehr bestimmt 
gegen die Annahme eines nach ihm benannten Systems erklärt hat. „Ich habe 
nie ein maurerisches System gehabt, nie und nirgend eins aufgestellt. Selbst 
die Benennung: System der Freimaurerei hat für mich keinen Sinn; d&m es 
kann überall ein Logensystem, kein System df^r Freimaurerei geben." 

Im gebräuchlichen Sinn genommen, kann unter dem Fe ssler'schen 
System uur die maurerische Arbeitsweise verstanden werden, wie sie Fessler 
bei der Loge Royal York eingeführt hat imd welche sich auf das für das älteste 
angenommene englische Ritual gründet, nnr die drei Johannisgrade als wirklich 
msnrerisch anerkannt und an Stelle der Hochgrade Erkenntnis s stufen 
setzt, in welche die Brüder eingeführt werden, um „auf ihr moralisches Gefühl 
■ zu wirken und sir für d» ii Zweck der Brüderschaft zu begeistern." (AUgem. 
Hdbch. d. Frm. I, 0.^ Findel, Gesch. d. Frm, S. 482 iL) 

27) (S. 56). Johann Karl Bronner, geb. zu Frankfurt a. M. am 4. Juni 1738, 
war zu Lyon in den Mauierbmid getreten (1759) und hatte iu Frankreich die 
tfehmahl der damals bekannten htfhem Grade angenommen. Am 90. Dee. 1768 
wnrde er in der Loge zur Einigkeit alfilürt Er bekleidete in derselben nach 
nud nach die Aemter des SchiätsmeisteTS und ersten Anfsehers nnd wnrde 1768 
Heister vom Stuhl, in welchem Amte er mit kurzer ünterbrechung bis 1780 
verblieb. In der Prov.-Loge war er seit dem Tage ihrer Errichtung als Beamter 
thätig, zoletst als Grossmeister Ton 1792 bis sn seinem Heimgang am 

16 



Digitized by Google 



Noten (S7— 28). 



22. HS&tz 1812; docb mostte in den letsten swei Jalim der d^. Gro98iiiel8ter, 
Br. Jean No^ du Fay, alle Arbeiten leitoi, da Br. BrOnner wegen Kränklich- 
keit seit dem 22. Juni 1810 nicht mehr in der Ptov.-Loge ersddenen mr. 

Zahlreiche handsohliffeliche Anftitze sowohl im Archiv der Loge zur Einigkeit, 
als der Prov.-Loge, die Theilnahme an der Redaction der Eklektischen Bundes- 
acte nnd an der A))fassung des Eklektischen nesetzbnchei-i Sekunden seinen un- 
ermüdeten Eiter für die imvcrfalschte Mam-erei im Allgemeinen, für den Eklekt. 
Band und für die Bauhütte insbesondere, deren Zierde er war. Ein Geist 
wohlwollender Milde und Brüderlichkeit, gepaart mit Festigkeit und mit klarer 
Anffiftsenng der Gegenstände, die er betrachtete, zeichnete alle seine Arfoeitm 
ans mid seine immer wieder emenerte Berufung zn maureriscihen Aemtem 
sengt Ton der Achtung nnd Liebe, die er sidi hei seinen Brfidem m erwerben 
nnd festzuhalten gewusst hat. — Auch die Stadt Frankfurt erkannte in ihm 
den erfahrnen und tüchtigen Geschäftsmann, und eine günstige Kugelung berief 
ihn am 30. September 17i<3 in den Senat der Stadt, in welcher Stellung er bei 
allen nachmaligen tranriirfMi Ereii,^nissen nnd Drangsalen , welche seine Vater- 
stadt erlitt, Gelegenheit hatte, seinen patriotischen Sinn durch die thätigste Mit- 
vvukuug £ur Abhülfe der Noth an den Tag zu legen. 

Am 4. Juni 1809, dem 72. Qebnrtstage BrBnner^s, feierte sdne dank- 
bare 'Loge das fiO jährige Jnbflänm ihres im Dienste der reinen englisefaen 
Hanrerel ergrauten Bniders, bei welcher Gelegenheit ihm die Loge eine ni 
seiner Ehre geprägte goldne Denkmttaize überreichte. Dieselbe zeigt auf dem 
Avera Br5nner's l^rustbild, Namen und Geburtstag, auf dem Revers eine Kette 
und darin die Worte: „Dom H. W. Pr u. Dir. G. M. 50 jähr. F M. Jnbilario 
gewidmet v. d. Br. Br. der Loge zur Eiuigkeit im 0. zu Frankfurt a M. 
4. Juni 6809." (Merzdorf Denkmünzen S. 20 No. 43, aucli abgebildet iu 
„Histoire de la foudation du Gr. Or. de France" par Thory auf PI. 4 No. 16). 
(Nach Klose Annalen S. 336 £f.) 

88) (S. 57). Neben der im Jahre 1717 von den noch Torhandenen Tier 

Londoner Logen gebildeten ersten und ältesten Qrossloge hatte sieh eine 

maurerische Verbindung zu entwickeln gewusst, deren Anfänge etwa bis zum 
Jahre 1745 zurückreichen. Die Mitglieder derselben nannten sich „Ancient 
Masous,*^ indem sie behaupteten, nach iiltern ächten Constitutionen zu 
arbeiten, und bezeichneten die Anhänf^er der alten Gr. Loge als „Modern 
Masons," obgleich sie nicht im Stande waren, für ihre Behauptung irgend 
einen Beweis beizubringen, audi nicht «n eigentliches Gesetzbuch und Mtnal 
besassen, was erst später entstand. Ihr Secretär, Br. Bermott, bradite den 
Namen Andent Häsens durch sein bekanntes Buch Ahiman Bezon* (Kloss, 
Bibliogr. No. 154) zuerst in die OeflFentlichkeit. Erst im Jahre 1772 gelang 
es ihnen, in dem Herzog von Athole einen Vornehmen zum GrosKuieister 
zu gewinnen und «iich durcli Vcrbindiuig mit nivlern Gr. Logen Anseheu 
zu verschaffen. Nach langen Verhaudiungen kam 18 IH eine Vereinigung mit 
der älteru Gr. Loge zu Staude, deren Gro<«siueister damals Herzog von Busses 
war, während dieses Amt bei den Aucieiit Masons Herzog von Kent be- 
kleidete. Seit dieser Vereinigung (27. December 1813) führt die Bnglischfi 
Gr. Loge den Titel „Vereinigte Grosslo^e der alten englisohen 
Freimaurer.* 

Die Ancient Masons sind auch die Erfinder des Eoyal-Arch-Grades, der 
von ihnen aus seine Verbreitung unter den Mitgliedern der alten Gr. Iioge 
gefunden hat. 
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29) (S. 61). Johann Noe du Fay^ Kaufmaun und Commerzieiiratii zu 
Frankfurt a. M., geb. 10. Februar 1748, wurde aufgenommen am 2. Milz 1771 
in die Loge nur Einigkeit Nachdem er in meliiefen Logenttmtem seine Bin- 
sicht und seine Treue der Yerbrüderang Inmd gethan, wurde ihm der Meister- 
hammer anrertraut 176^2. Als nach Gogers Tode 6r. PassaTant zum Pror.- 
Orossmeister gewMilt wurde und man sich bestrebte, die engere Verbindung 
mit der Gr T oo-ft von Eni^land zn emenem. ernannte die Prov.-Loge neben den 
BBrn. Bröiuicr, ]\:\^fha . Küstner imd Sdimerber auch Br. du Fay zu der 
CommissioD, wekhe dit^ hetreft'enden Verliaudlungeu mit Br. von Gräfe zu führen 
hatte. Br. Brönner wählte Br. du Fay zu seinem dep. ürossmeister , und als 
lirsterer den Lohn seines treuen Wirkens empfing, übernahm Br. du Fay das 
Grossmeisteramt, das er schon in den lotsten Lebensjahren BrOnner's grOssten- 
theilfl geAhrt hatte. Br. du Faj war lUtstifter des Eklektischen Bundes. 

„Die profiane Welt verlieh ihm Alles, was das Leben yerschOnt, ehrt und 
erfreut; die Loge ]u»nnte ihm nichts bieten als brüderliche Anhftnglichkeit und 
Liebe, und er — von der Last der Jahre gebeui^t — versagte sich die Be- 
queuüiclikpiteii jener und suchte diese. Weui^^e liaben f^eit violen Jahren in 
diesem 'reiupel das Licht erblickt, die er nicht mit ermahnendem Wort be- 
grüsst, die uicht aus seiner imgeschmückten Anrede sogleich das au Woklvvolleu 
und Güte reiche Herz herausgefunden und diesem Herzen Ehrfurcht und Liebe 
geweiht hätten. — Nicht Jahre, nur Monate mangeln der Zeit eines halben 
Jafaibunderts , wfthrend dem die Mauierei seinen Qeist und sein Gemflth er^ 
heiterte und die Begel seines yorwurfsfreien Lebens war. 

Als am 24. Februar 1820 der Genius des Todes ihn sanft berührte, 
flüsterte er seinem Arzt, unserm geliebten Br. Lejeune, zu: .Orüssen Sie mir 
dir- Brüder!" Diese Wort im Autren hlirk der Treununt; vom Lehen jx*'''^prochen, 
bezeichnen das volle Mass seijier Liebe zu uns. — Es ist, als tonten sie aus 
der Ewigkeit herüber, um uusern Glauben an Unsterblichkeit, au ein fröhliches 
Wiedersehen zu befestigen. Ihm hatte solchen Glauben die Maurerei gegeben.* 
(Yergl. Br. Georg Freiherr von Wedddnd Baustlicke, «weite Sammlung. 
Glessen 1831, S. 281 und S91 (Eloss, Bibfiogr. Nr. 614). 

aO) (S. 62). Das Circular an die Gr. Logen lautet : 

„Wir sind in einigen Jahren nicht in dem Falle gewesen, Ihnen be- 
merken^^werthe Ergebnisse au«? dem liiesigen Orient miitheilen zu können, itiflem 
die Glieder desselben iu einer Zeit, wo fremdartige sogenannte (ieheim- 
gesellschaften der mittägigen Staaten von Eui-opa den Widersachern der Frei- 
maurerei imd vielen Uneingeweihten Anlass gaben, letztere mit den ersteren 
geflissentlich oder ungeflissentlich zu verwechseln — es dem Wohle der an- 
grensenden Logen angemessen erachteten, mehr intensiy als extensiv su wirken. 

0, noch sehen wir der glücklichen Zeit entgegen, in welcher den Yer- 
sammlnngen der Bürger kein andrer Wunsch als Erhaltung der Ruhe und Ordnung 
im Staate wird zugetraut werden können, und wo es überall unverfänglich sein 
wird, wenn die Eingeweihten der Kimigl. Kunst sidi angelegen sein lassen, 
Bausteine zur Befestigung ihrer stillen Tempel herl)eizutragen. Möge diese 
schöne Zeit bald wieder eintreten, dann werden wir uns als Freimaurer um so 
melir bestreben, an nützlich^ Werkthätigkeit nirgends übertroffen zu werden. 

üm im voraus nach den von mehreren Logen Dentschands Iftngst ge- 
äusserten WQnseben die Störungen su beseitigen, welche der Eklektische Bund 
durdi ungeprüfte Einwirkung von Aussen erleiden würde, haben whr der lange 
Jahre unterhaltenen Verbindung mit der Hochwfiidigen Mutterloge zu London 
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entsagen und auf das Englische Grossmeistertlium verzichten müssen: denn ob- 
wohl man sich Anno 1789 diesseits sclimeichelte, dass die ursprünglich Anno 1766 
deabalb gesddoseene Uebereioknuft» welche 1783 bei Erriditniig des Eklek- 
tischen Bundes eine sech^tthrigeUnterbrechmig erlitten, endlicii zn emem durch 
Zeit und Erfahmng befestigten nnyeiftnderlichen Stutzpunkt maurerischer Grund- 
sätze leiten wilrde. so bat sich doch neuerlieh gezeigt, dass die eigenthümlichen 
Verhältnisse Englands zu andern Welttheilen den Ansichten der HoclnviirdiEren 
Vereinigten Gr. Loge zu London über' die Mittel zur Verbreitunir il^r Frei- 
maurerei eiue Ausdehnung und Richtung gehen, welche nach diesseitiger Ansicht 
die Erreichmig dies^es Zwcrkes iui AUgciaciueii zweifelliaft machen, unseni 
Wirkungskreis befährdeu und für- die uns obliegende Sorge des ferner ehren- 
werthen Bestandes der hiesigen Eklektischen Logen bedenklich sind. 

Die Frelmaurerbrttderschaft ward lant Fragebach und Gebet der Sltesten 
Zeiten in England als ein christliches Institut betrachtet; daher die hiesige 
Loge zur Einigkeit, nachdem sie lauge Jahre als Isolirte Loge gearbeitet hatte, 
Anno 1743 eine Verbindung mit der Hochw. Gr. Loge zu London einixing; auch 
erkannte die Hodnv. Gr, Mutterloge in London keine h?>here niaurf ri ( Bil- 
dungsstufe als den Mt'i>rprgra<l. Bei der Anno 1813 stattgehabten V ereiiugimg 
der beiden Gr. Logen in London ward aber das lie/.eichnende und von den 
meisteu Logen des europäischen Continents bisher beibehaltne Priidicat ,Sanct 
Johannis Loge" als eine Eigenheit der franaSsischen Lugcu in England be- 
seitigt, dem dritten Grad eine neue Stufe unter dem Namen Boyal-Arch ange- 
reiht und Anno 1817 in dem hiesigen Orient mit Beseitsetinng der hiesigen 
Prov.-Loge und ohne vorhergegangene Anfrage, obgleich solche in dem Vertrag 
zwischen der Hochw. Gr. Loge in London und ihr bestimmt bedungen war und 
selbst in den eignen neu revidirten Gesetzen der erstem vorgeschrieben ist, eine 
au.s jüdischen filicdern bestehend'' < rf-sellschaft mit dem Diplom eiuer englischen 
Freimaurerloge zu versehen, die sieh im aulfulleudstcn Widerspruch mit ihrer 
Constituantin die 8anct Johannis-Loge zur aufgehenden ilorgemöthe ueuut. 
Dieses sowohl den Vertrag als das eigne Gesetz verletzende Benehmen glaubte 
die Vereinigte Gr. Loge in London mit der von ihr — allerdings nicht irrige — 
gehegten TTeberzeugnng, dass die Beistimmung der hiesigen Gr. Loge nadi ihren 
bdcannten Grundsätzen doch nicht an erwarten gewesen sei — entschuldigen 
zu können, und bestand ohnerachtet unsrer wiederholten Gegenvorstellung auf 
dem Verlangen, dass die hiesige Gr. Loge diese Constitnirung anerkennen solle ; 
da es aber dieser letzteren nach ihren lot alen Verhältnissen und den Gesetzen 
des Eklektischen Bundes, auf welche bei der Anno 17(^9 mit der Hochw. Gr. Loge 
zu London gesclüossenen L'ebei einkunft Kücksicht genonmien worden, nicht mög- 
lich W8T, sich hierin 2U fügen , so fand die Vereinigte Gr. Loge von Fnglfmd 
für gut,' bei Errichtung ihres neuen Logenregisters die hiesige Loge zur Einigkeit 
auszuschliessen und auch in der Folge die Anerkennung des Anno 1786 von ihr 
patentisirten , bei dem Ableben seines Amtsnachfolgers neuerdings wieder er* 
wählten und derselben Torgestellten hier unterzeichneten ProT.-Grosameisters 
zu verweigern. 

Solchem willkürlichen Verfahren zu huldigen, konnte keine Eklekti'^rhe 
Loge geneigt sein, daher die Gr. Loge im abgewichenen Jahr sich veranlasst 
fand, dem Prädicat einer Pr. - Grossloge von England zu entsagen und alleinig 
das Grossmeisterthum des Eklektischen Bundes beizubehalten. 

Wir schmeicheln uns, dass Sie, Hochw. und geliebte BBr., diesem Bunde 
femer brüderlichst zngethan bleiben. Bie Werkstätten desselben werden fort- 
fahren, nach reinen Grundsfttzen der Freimaurerei zu arbeiten, und es wird uob 



Digitized by Google 



Noten (JSOSi), 



246 



sowie aDen Gr. Logen Deutschlands eine höchst wichtige Angelegenheit bleiben, 
die Anfrechthaltimg ihrer beglückenden Tendenz zu nntentttsen nnd jeden 
uns bekannt werdenden Aoswnd» sn entfernen. Ihre Hochw. Gr. Loge yon un- 
erwarteten Ordnungswidrigkeiten in Eeuntniss zu setzen, werden wir uns stets 
zur Pflicht machen, sowie wir uns eintretenden Falls aiuli von Ihnen gleiche 
Mittheilung erbitten, um einzeln und vereint fUr die edlen Zwecke der Frei- 
maurerei zu wirken." 



31) (S. 68). Die Vollmacht fttr den Repräsentanten der Gr. Mutterloge 
bei der Loge Joseph znr Einigkeit, Br. Fleischmann, besagt: „Wir Gross- 
meister etc. emenn«a hiermit zur Vollziehung des in der Versammlung unsrOT 
Gr. Mutterloge am 21. dieses Monats gefassten Beschlusses, den Sehr Ehrw. 
Br. Chr. Wilhelm Flei^chmann zum Repräsentanten der Gr. Mutterloge des 
Kklektisclicii Bundes bei der gerechten und vollkommnen liOge J(NMph zur Einig- 
keit im Orient zu Nürnbcri!^. 

Wir be vollmäch tii^en den Sehr Ehrw. Br. FleiscbniaTin zug:lei('h, den Sehr 
Ehrw. Meister vom Stulil der gedachten gerechten und vollkommneu Loge bei 
allen Gelegenheiten in Aufrechthaltung des Ritus, der Gesetze und der guten 
Ordnung in der Li^e zu unterstAtzen und alles anzuwenden, das briiderUche 
Band und die gute Harmonie zwischen unsrer Gr. Mutterloge und der gerechten 
und YoUkommnen Loge Joseph zur Einigkeit zu erhalten und immer mehr zu 
befestigen. 

So geschehen etc. 25. Januar 1833.*' 



32) (8. 69). Johann Peter von Leonhard i, ii;eh. in Frankfurt a. M. am 2. Dp- 
ceniher 1747, wiilniete sich dem Kaufmannsstande und erlaugte durch s^oi-qlaltige 
Ausbildung seiner ausgezei( hneten Fähigkeiten in seiner Vater.'stadt und auf 
ausgebreiteten Reisen in Frankreich, Spanien, der Schweiz, Holland, England 
und Deutschland sowohl die nöthigen kaufinännischen Erfiihnmgen, als auch 
scbfttzbare Kenntnisse in Terscliiedenen Fächern der Wissenschaften. Im 
Jabre 1803 übergab er seinem zweiten Sohne die bisher yon ihm betriebene 
Handlung und vemendete, seiner Neigimg folgend, einen Theil seines Vermögens 
zum Ankauf von Landgütern. Mit dem Erwerb derselben waren Rechte des 
landsässigen Adek verbunden, deren Erhaltung Leonhard! veranlassten, den 
erblichen Freiherrntitel zu erwerlien. 

Br. von Leouliardi wurde bei seinem Aufenthalt in Amsterdam in der 
Loge la Charite in die drei symbolischen Grade autgeuommen (15. April 1768) 
und der Loge zur Einigkeit in Frankfurt a. M. am 22. April 1770 affiliirt. 
Gleich nach seinem Beitritt bezeugte er sdnen Widerwillen gegen die Abwege, 
auf weldie das Systemwesen mehrere Logen gefEihrt hatte, indem er nach- 
träglich seine Untersehrift einer Urkunde anreihte, welche von der Loge zur 
Einigkeit schon 1767 ausgessellt worden war. Er bekleidete nach einander die 
Aemter des Intendanten, des Seeretärs, Schatzmeisters nnd zweiten Aufsebers 
und wurde, obgleicli er no( Ii niclit volle drei Jahre afliliirt war, im September 1770 
in die Prov.-Loge gewälilt, deren Grossschatzmeister er 1772 wurde. Bei der 
Errichtung des Eklektischen Bundes machte sich Br. von Leonhard! besonders 
verdient, indem er bei allen denselben betreffenden Verhandlungen, bei der 
Bedaction des neuen Bituals und bei Entwerfsng des Eklektischen Gesetzbuches 
aufig thätigste mitwirkte. Am 5. October 17B6 wurde er nach dem Tode 
PassaTant*s zum Provinzial-Grossmeister gewählt. Mancherlei Eingriffe in die 
Tertragsmässigen Rechte des Ftoyinzial^Grossmeisterthums» deren er sich trotz 
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•Her Einsprüche und Vorstellungen nicht immer m enrehmi Yemoehte, €r- 
Bcihwerten die Amtsftthning des für Wahrheit imd Beeht kämpfbnden Braden 
80 sehr, daae er niclit za bewegm wmr, den ersten Mammeit der ProT.-Loge 

länger als bis zum 19. October 1793 zu fEUureu, nachdem er 21 Jahre ununtei^ 
brochen für die Freimaurerei segensreich gewirkt hatte. Als der spätere Gross- 
meister, Br. du Fay, 1820 starb und in Folge der bereits erzählten Thatsachen 
eine abermalipfe Treimnno;' der Prov.-Loore von der Gr. Log^e zu London voraus- 
zusehen war, wenn die dorti^^e Gr. Luge und der von ilir ressortirende dänische 
Prov.-Grossmeister (Landgraf Karl von Hessen) nicht vermocht weitlen konnten, 
von ihren vertragswidrigen Schritten zurückzutreten, wurde Br. von Leonhwrdi, 
ab patentisirter BngUsdier IVoT.-Qroesmeleter, dringend ersncht» das erledigte 
grossmeisterliehe Amt wieder zu Obemehmen, weil man hoiEte, dass es diesem 
bei der Gr. Loge m London hoehangesehenen Bruder gelingen werde, die be- 
stehende Unregelmässigkeiten zu beseitigen. Trotz seines hohen Alters ttber* 
nahm Br. von Leonhardi zum zweiten Mal das schwierii'-p Amt , als* er aber von 
keiner Seite eine gerechte Abhülfe jener Beeintr.ä< litiLainy:en erlano:en konnte, 
gab er seine Zustimmung zur abermaligen Tienming von England und blieb 
von da au (1823) bis zum 3. März 1826 Grunsmeister des Eklektischen Bundes. 
Aber auch später noch sah er, durch Krankheit ans Zimmer gefesselt, die Mit- 
glieder der Gr. Untteiloge Öfters um sich Tersanunelt, um seines elnsiditsvollen 
Batbes tbeilhaftig sn werden. Am 11. Mai 18S8 wütt er einen Schlagan&Il, 
nnd als lebensmftder 84jtthriger Greis ging er in d. e. 0. ein am 23. NoTember 1880. 

Aneh im bürgerlichen Ctemeinwesen seiner Vaterstadt entfaltete Br. yon 
Leonhardi eine höchst verdienstvolle Thätigkeit. Im Jahre 1780 wurde er 
Mitglied des damaligen College der EinundfiinfV-iger (der ständigen Bürg-er- 
Repräsentation) und 1800 Senio)- nnd Direktor dieser Corporation, womit Tinch 
damaligem Verhältnis.** zu Kaiser nnd Reich der Titel als Kaiserlicher wirkJii lif^r 
Rath verbunden war; unter der Primatiselien Befierung führte er 1811 — 18i2 
das Präsidium im Departementsrath, hu Jahre 1816 war er Mitglied .der 
Oommission d^r Dreizefaner, welche die nene Verftissung des Freistaats Frank- 
ftnrt EU entwerCm hatte. 

(Nach Br. K. Fellner^s Bede bei der Tranerloge, gehalten in der Loge 
aar Binigkeit am 88. Wktz 1881.) 



33) (S.79). JoharmFriedridiFueaer, geh. am7.Hail795inFraiiklnrta.M., 
beencfate nach absoMrtem Gymnasiom die Hochschulen Bdangen und Heidelberg, 
um sich juristischen nnd cameralistischen Stadien an widmen. Danenide Krank« 
brät unterbrach seine Universitätszeit, aber die langen Leidensjahre wwandte 
er dazu, seine Studien als Autodidakt zu vollenden, deren Ergebniss war, dass 
ihn die Hochschule zu Erlangen zum Doctor der Rechte in abseutia ernannte. 
Im Jahre 1820 wurde er in seiner Vaterstadt Polizei-Äctuar, 1829 Ratlisschreiber 
mit dem Titel Kanzleirath, 1835 Mitglied der Ober-Zolldirection. jhese Stellung, 
sowie die Leitung der Stadt-Kanzlei und da.s Amt eines Ceusors behielt er bis 
zu seinem Tode. «Das Institut der Censur hat er gleichsam dnrch seine partei* 
lose Biohtung in unsrer Mitte geheiligt, denn unter seinem sureehtweisendea 
Bothstifb Terstommten die Klagen der Schriftsteller und Bedactoien, wäl er 
gerecht und biUig war.* 

Fiedler erhielt das maurerische Lioht in der Loge Sokrates am 81. MSm 
1821, yerwaltete nach und nach fast alle Aemter in der Loge, welche geistilge 
Kraft und Bähung erforderten, und leistete fibeiall Vozs^Uches. Br war 
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Mekter vom Stuhl von 1829 bis 1834, wo er als Mitglied der Gr. Mutterloge 
zum Qrosameister gewählt wnrde. Er bekleidete dieses Amt nur kiirse Zeitt 
schon am 84. September 1836 wurde er zu höherer Arbeit abgerufen. 

, Fiedler war einer der wenigen Menschen, die in den Momenten, wo der 
politische nnd der relijafiöse Fanatismus die Gesell^^cliaft erscliüttem und ihre 
Fug'en m zerbrechen drdheii, fn-i lileihen von Partei.suclit und Betheiligiinp; an 
aufstrebenden Tendenzen, Er blieb frei, nicht ans- TndiflFerenrisniii- denn ^r'm 
Gefühl war der ganzen Erscheinimgswelt zugewcntlet ! Wo die Leidensciiatteu 
hei-vortraten und den Kampf der Meinungen provocirten, da wirkte auch er mit, 
aber er stand in der Mitte der Kämpfer, — um sie zu versöhnen; — das war 
die SteUe, die sein Geist nnd Herz ihm anwiesen/ In den letzten Jahren seines 
thatenreichen Lebens hat er seine ganze maorerisehe Kraft der Gr. Hutterloge 
angewendet nnd die Würde des Grossmeisters mit ausgezeichnetem Erfolge 
gefohlt; er hat Vieles geordnet, Vieles verbessert, und mitten in der Absidit, 
zeitpromässe, für uothwendig erachtete Keformen einzuführen, musste er die 
irdische Werkstatt decken. 

* (Programm der Beerdigung«- und -Trauerfeier des Hochwürdigsten Gross- 
meisters des Eklektischen Freiinawrerbnndes und fridier hammerfülirenden Meisters 
vom Stuld der Loge Sokrates im Orient von Frankfurt a. iL, Br. Job. Friedr. 
Fiedler, am 26. September 5886. Kloss, Bibliogr. Kr. 1486 und Trauerrede T(m 
Br. Cretzschmar; Eloss Nr. 1486.) 

34) (S. 80). Pküipp Jakob Cretzschmar, geb. am 11. Juni 1786 zu Sulsbacb 
bei Frankfurt a. M. , studirte in Wiirzburg und Halle Medicin, etablirte sich 
1808 in Frankfurt als Arzt , nahm dann Dienste in der franz5>iischcn Armee 
und Hess sich 8]iät(!r als Arzt und Geburtshelfer danernd in Frankfurt nieder, 
wo er bald durcli seine reichen Erfahrungen und seine Freundlichkeit im Um- 
gange vielgesucht und hochgeachtet war. Als Gelehrter machte er sich verdient 
durch seine Beobachtungen über das Leben der Thiere und seine Schrift ,Bei- 
träge znr Lehre yom Leben*! (Eloss Nr. 8862), durch Gründung der Natnr- 
foTsdienden Gesellschaft zu Frankfiirt und seine Vortitge Uber Zoologie. 

In der Feldloge „Les amis de la vraie regle" in Perpignan znni ]\Iaurer 
gemacht, wurde er in der Los^e Sokrates am 24. März 1815 affiliirt, bekleidete 
das Amt des Redners nnd später das des ]\rei><tersi vom Stuhl (1835 — 1842). Die 
Loge verehrte in ihm einen ausirczeichneten Führer, der sieh um das geistige 
Emporblnheu seiner Werkstatte hochverdient gemaclit hat; als Mitglied der 
Gr. Mutterloge arbeitete er mit Fiedler, Kloss und andern geistreichen und 
aufgeklärten Brttdem eifrigst an der Eeorganisation des Eklektischen Bundes; 
doch war ihm nicht vergönnt, diese durchgeführt zu sehen; am 4. Mai 1846 
ging er i. d. e. 0. ein. 

In der vortrefflichen Schrift „Eeligion nnd Freimaur«rd als Beitrag zur 
Beleuchtung der FVage über die Zulassung der israelitischen Freimaurer" 
(Kloäs Nr. 2719) hat Br. Cretzschmar seine An i Ilten ausführlieh dnr^'f legt (Tergi. 
auch seine gedruckt vorhandenen Beden bei Klosa Nr. 1273, 12bO, 1290). 

35) (S. 94). jjDie erste Öaeculari'eier der gerechten und vollkommenen Sauet 
Johamiis-Loge zur Einigkeit im Orient zu Frankfurt a. M. am 27. Juni 1842.' 
Erinnermigen aus den beglaubigten Protokollen und Original -Actenstttcken, 
znsammuigetragen von JB*. Wei$maiimf Archivar der Loge zur Einigkeit. Als 
]£anu8cript gedruckt für Brttder. Gedruckt bei Br. C.Naumann (Kloss Nr. SÖST). 
Von besonderem Interesse sind das vortrefiOiche Vorwort des Verfassers, dte 
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Beden der "BBt* Ereba, Heister yom Stuhl der Loge Wilfaeliii cur anijseheiideii 
Sonne in Stattgart (vgl. dessen Scbriften bei Eloss Nr. 668» 661, 2870) und Suu^, 
weleher In knizen Umrissen die Qesohichte der Loge zdclmete. Auf die bei 
der Feier vertheilte Festgabe j^Annalen der Loge zur Einigkeit etß,' von Br. 
KlosSy ist bereits verwiesen. 



36) (S. 103). Der Inhalt des Cimilars der Loge Karl zum ausgehenden 
Licht vom 19. December 1843 folgi: hier im Wesentlichen: 

gWati der Zweck der Maurcrei sei? es ist schon oft gefragt worden, 

aber die F^age danach wird und muss immer wiederholt werden, eben weil die 
Antwort noch mcht in genügender Klarbeit und üebereinstinuuung gegeben Int. 
Dass es ein hober» edler Zweck sei, nach dem sie strebe, davon zwar sind Alle 
ttbOEBeugt ; abw diese blosse Versicherung wird an sich noch nicht genügen, so 
lange wir ihn selbst noch nicht deutlich und bestimmt ausgesprochen habem. 
Viele, in der löblichen Absicht , die Maurerei recht hoch zu stallen in ihren 
eignen Augen und in fremden, nennen ahs deren höchste-* Ziel ,allseitig'e 
Veredlung des Menschen nach seiner geistigen Natur," Ein 
grosses, hoch erhabenes Ziel, ein Ziel, werth alles Beifalls, aller Begeisterung^, 
alles ernsten und eifrigen Strebens! Aber womit wollen wir dieses Ziel er- 
reichen? wie gewinnen wir die daan nöthige Zeit? wie schaffen wir alle 
'Wissenschaften nnd Kfinste in nnsere Werkstätten ausammen? wie wollen wir 
solch* ungeheurer Angabe in nnsem doch nicht häufigen Zusammenkünften ge- 
nügen? Werden wir so nicht den Verdacht eriegenf als versprächen wir zwar 
Grosses, leisteten aber nur Gerince^. und müssen, wenigstens in den Augen der 
Vernünftigen, scheinen, als ob wir im Gründe gar nichts wollten, eben weil wir 
2U viel wollen. 

Eben diese Allgemeinheit des Zweckes und die Unmöglichkeit, ihn zn er- 
reichen, hat denn auch viele Andere bewogen, der maurerischen Thfttig^keit 
einen nnr scheinbar engeren ümfuig zn geben, indem sie jene Yeiedlnnff des 
Menschen auf den edelsten nnd besten Theil seines Wesens, anf den nnaterb- 

lichen Geist, in seiner Beziehung anf das Ewige, üeberirdische beschränken. 
Nicht als ob nur ein Theil seiner geistigen Kräfte gej^egt nnd ausgebildet 

werden sollte, mit Vernachlässigung der andern; nein, es sollen alle Vermög^en 
Ae>i Geistes, Verstand und Vernunft, Gefühl und Wille, wie sie in der Wirk- 
lii tik( it nicht getrennt sind, .so auch gleichmässig veredelt werden, aber in ihrer 
hochsien Bezi^ung. Es sull also nach ihnen die Maurerei ein Mittel werden, 
das die Menschen wecke, antreibe, fordere zur Erreichung ihrer ewigen, von 
dem SdiOpfer selbst geordneten Bestinunnng, das sie — anf eigenthümliehe 
Wdse — hinffihre auf den Weg zn den höchsten und bleibenden Gütern des 
Lebens , wie sie begriffen und enthalten sind im Beiehe Gottes. Wir dürfeii 
mit Grand voraussetzen, dass in der Anerkennung dieses Zieles alle, wie aach 
immer verschiedene Richtungen in der Maurerwelt übereinstimmen; denn auch 
diejenigen, die sich jenes weitere Ziel gesteckt liabcn, sind doch weit entfernt, 
dieses als ein zu geringes zu verwerfen, imd werden es gewiss — wenn auch 
nicht als den einzigen, — so doch als, den Hauptzweck der maurerischen Thätig^ 
keit gelten lassen. 

Was nnn aber die Mittel betrifft, die zur Erreichung dieses Zweckel 
dienen sollen, so treten hier die Ansiditen, nnd damit andi die Bestrebungen 

der einzelnen Banhfltten oft weit aus einander. Der eigentliche Grund dieser 
Versduedenheit liegt in f\<^n abweieh^den Ansiditen ttb^ den grossem oder 
geringem Werth nnd Einfluss, den man zur Erreichung dieses Zieles» der Bdigion 
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tfbadutupt und der ehxistlichen insbesondere, einräumen zu mflasen glaubt. Wir 
sagen, der ehristlicben insbesondere; denn dass man der Religion ttberhanpt 
weilt werde entbebren kOnnen bei einem Werlte, das es auf Erlenehtong 

des Geistes, Beinignng der Herzen, Heiligung des Willens abgeseheu hat; 
bei einem Baue, der auf dem Felsenirrunde der ewigen Wahrheit hineinragen 
soll bis in den Himmel, und in seinen heiligen Mauern ein Gcsclilecht umschliesseu, 
das fleissig sei zn allem Lmten Werke. — wer könnte das in Abrede stellen? 
Was aber von dem einen i iieile behauptet und von dem andern bestritten wird, 
das ist: dass man dazu einer best mimten, positiven Religion nicht bedürfe, sich 
▼ielmelur auf die sogenannte natürliche Keligion, das heisst auf diejenigen 
Beligionswahrbeiten an besebrftnken habe, iu welchen alle besonderen Beligionen 
tibereinstinunen, nnd die daher ancb von den Bekennem einer jeden ohne Be- 
denken angenonmien werden könnten. Mit Bemftmg auf die Thatsaclie, dass 
gerade in dem Bestimmten nnd Eigenthttanliehen der ]ii)sitiven Keliirionen das 
liege, was die Menschen von einander trenne, und die Liebe ftir da.s ll xli^tp 
achtend, - hirher selbst als den Gmnd, aus dem emporwSchst, — will man 
die Maurertempei gleichsam auf ein neutrales Oeliiet aufricliten, auf deui Jeder 
sich heimisch fühlen und friedlicli mit dem Andern vertragen köiuie. Alles 
Bestimmte imd Positive, aller fe^t ausgeprägte Glaube, alle eigenthümlichen 
Iiahren einer besonderen Beligion sollen anrficktreten und verstummen, nnd nnr 
das Allgemeine eine Geltung behalten, der Glaube an einen Gott, die Tugend 
und Unsterblichkeit. Auf diesen drei Grundwahrheiten, die sich bestimmter 
oder unbestimmter in jeder Beligion wiederfinden, freilich in jeder auf ganz 
verschfodenc Weise, soll die Maurerei ihren erhabenen Bau gründen und auf- 
fiihren. und man hofft, er werdo «nf ilmen um so besser jxcdcihen und um so 
rascher emporsteigen , je ungehinderter dann die Bekenner verschiedener lie- 
ligpionen zur Arbeit au demselben herantreten kinmen ; ja. man schmeichelt sich 
selbst mit der kühnen Erwartung, Grösseres und Herrlicheres zu erreichen, als 
es einer bestimmten Beligion jemals mSglich sein werde. 

Dieser gegenüber steht nun die andere Ansicht, welche von der Ueber- 
zeugung ausgeht, dass jener angegebene Zweck der Haurerei — Srleuchtung, 
Besserung, Beglückung der Haschen — wahrhaft und mit erspriesslichem Er- 
folge nur erreicht werden könne mit Hülfe der positiven Religion, am 
volikommPTiHten aber eben durch die vollkommenste aller Religionen, dnrch das 
Christenthum. Jene allgemeinen Wahrheiten, eben wegen ihrer Allg'emeinbeit, 
füi" eine untaugliche, wenigstens schwankende ürundlai;e erachtend, liaben sie 
sich nach einem festeren, sicherem Grunde umgeseheu, auf dem sie ilir Bauwerk 
auMchten und befestigen möchten, und glaubten diesen nur in dem Ghristen- 
thume finden zn kannen. Dnrch dieses, nnd durch dieses aliein kann nach ihrer 
Ansicht der Zweck der Ifaurerei erreicht werden ; darum wollen sie ihren Bau 
nicht ausserhalb des Christenthums steUen, und auch nicht neben dasselbe, 
sondern in dasselbe hinein, wo es auch ursprünglich gestanden und entstanden 
ist. Wie sie nämlich in dem Ziele der Maurerei, — die Mensrhen zu erleuchten 
mit dem Lichte der Wahrheit, zu reiniuen in ihrem Herzen, zu läutern in ihrem 
Willen, abzuziehen von allem Schlechten, anzutreiben zu allem Guten, und sie 
so zu beglücken in diesem Leben und dem zukimltigeu, — dasselbe erkennen, 
das Ihnen auch das Christenthum Torsteckt, so wissen sie auch keinen andern 
Weg, um zu diesem Ziele zn gelangen, als den, welchen uns das Wort dessen 
lehrt, der von sich selber gesagt hat: ich bin der Weg, die Wahrheit 
und das Leben. Darum suchen sie die Wahrheit nicht in dem durch die 
Sflnde getrflbten Lichte ihres eigenen Geistes, noch in den einander wider- 
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apfeohenden Laternen xnenBehlicher Weisheit, londern in dem geoÜBiibArteiL 
Worte dessen, der vem Himmel gekommen ist in diese Welt, nm toh der Wahr- 
heit zu zeuf^en ; darum wollen sie nicht nur einzelne Fehler verbessern und die 
Sclüiden des Geistes stückweise ausheilen, sondern die tiefe Quelle aller Schäden 
und Mängel ergrilnden und verstopfen; darum nicht einzelne Tiefenden lehren 
und pflegen, sondern überhaupt das verlorene und entstellte Ebenbild Gottes in 
dem Menschen zu seiner urspiiuiglichen Schönheit und Reinheit wieder her- 
stellen, und (las mciit aul eignen Wegen und durch die eigne Kiait, sondern 
anf dem Wege, den uns der Selm Gattes gezeigt, und dnrdi die Kraft, die er 
ans dasn nuttiieilt Dacn sehen sie sicli gezwongen, weil der Weg zn Jenen 
hSelisten und heiligsten Qtttem Icein zweifiMto sein kann, ein anderer in der 
L(^e und ein andrer ausser derselbe; dazn fühlen de sich aadi ao^fordart 
durch den Namen, den diese Logen teagen, den Namen St. Johannes. Desm 
dieser Johannes war nicht gekommen, nm anf das Alte zurückzuführen sondern 
um liinzuwei^fn nnd hiuzuleiten zudem, der nach ihm kommen solltp , und 
wenn er sl'lb^L l>ckennt: „er sei nicht würdig, ihm die Kiemen der ISclnihe zu 
lösen," so dürfen die, welche seine Jünger sein wollen, doch wahrlich noch viel 
weniger einen Böhm darein setzen, „sein Wort und Werk auflösen zu wollen* 
dadurch, dass sie es fOr flberflflssig achten. Im Qegentheile, sie mttssen, seinem 
deutlichen Fingerzeige folgend, zu dem gehen, der nach ihm gekommen ist, 
damit das Lidit, das in ihm strahlet, mehr und mehr die Finstemiss vertreibe 
aus dem Herzen \m<\ dem Kopfe; damit das Schwache stark werde und dM 
Unreine rein; damit in jedem Einzelnen stillverborgen der herrliche Bau wachse, 
und dann alle Einzelnen zusammenwachsen zu einem grossen Hauwerke, das in 
Schünheir, Weisheit und Stärke immer kräftiger emporsteige, zu seiner Kuppel 
aher den Himmel habe, damit die Kraft, der Friede und Segen des Himmels 
immer aufs Neue in ihn herabströme! 

Das, geliebte BBr., sind in Inirzen Umrissen die beiden Hanptrichtungea, 
die gegenwftrtig in der Maurerwelt herrschen und die sich dann mannigfach 
abstufen, je nachdem. die eine mehr oder weniger naoh der andern hinneigt. 
Wir haben oben gesagt, unsere Zeit sei eine Zeit der Entscheidung, nnd 
so werden Sie von uns mit Recht erwarten , dass auch wir uns für eine oder 
die andere entscheiden werden. Die einfache Pflicht der Offenheit verbietet uns, 
Ihnen diese Entscheidung zu verbergen; sie ist aus fester, wohll)egründeter 
Ueherzeugimg auf die letzte Seite gefallen. Wir sind weit entfernt, darum 
diejenigen, die einer andern Ansicht folgen, zu verdammen, oder ihnen gar 
Brudertreue und Bruderhand su weigern. Es mag auch hier Jeder ansehen, auf 
welchem Gmnde und was er auf demselben baue, ob Gtold, Silber und Edel^» 
gestein, oder Hola, Stroh und Stoppeln, und es wttre mehr als Yorwita, woUtai 
wir darüber vor der Zeit richten! Nur mttge Niemand unser Bauwerk deshalb 
gering halten, weil es auf einem von dem seinigen verschiedenen, aher wahiv 
Wvh nicht seichten Boden steht : obon^f) aber wolle man uns auch nicht zu- 
mutiien, dass wir so gaiiÄ eintriereu sollten zu Eiszapfen am Tempel der 
Toleranz , dass wir Wahn und Trug für gleich gut hinnehmen sollten mit der 
Wahrheit, oder uns gar noch bei denen bedanken, welche uns die höchsten 
GHlter des Lebens mit keckem Spotte nnd schmählichem Hohne au entidssen 
suchen. Ejum man uns von dem Iirthume unseres Weges flberftthren, so wollen 
wir das dankbar annehmen; nur sage man nicht blos, unser Weg sei faläch» . 
sondern zeige uns auch den rechten, und das mit festen, klaren, zweifellosen 
Worten; nicht indem man uns mit jenen volltönenden ahferti^^t. bei denen sich 
Jeder denkt, was er gerade will, eben weil sich eigentlich gar nichts Bestinuatoa 
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dabei denken Usst. Diejenigen aber, die mit uns nach gleichem Ziele anf 
f^iäwm Wege Btieben^ weil sie sich ttberzengt haben, dass er der rechte sei, 

die fordern wir auf, so lange darauf zu verharren, bis man nns einen bessern 
gezeigt, und sich durch den Widerstreit derer, die ihn nicht kennen, davon nicht 

abwenfliL»- machen zu lassen. Zuirleich bitten wir sie aber anch, n?is (hmh ihren 
brüderlichen Zusprucli und <lie Erfahrungen, die sie s,^esannue!t, 'Inliui zu stärken, 
dass wir in dem Streben nicht ermüden und unter dem Kämi>ien und Kingeu 
die Liebe in uns nicht erkalten lassen.* 



87) (S. 104). Ansfthrliche ErkUmng ftber das Tom Bklektisehen Bund 
seit seiner Stiftnng anerkannte nnd bearbeitete Prinxip, angenommen 1840, 
amgegeben 1844: ,Da8 Wesen des Bundes festzusetzen, ist die erste nnd noth- 

v^endigste Aufgabe, welche uns obliegt, damit jeder Bruder, der sich zum 
Eklektischen Freimanrerbunde zählt, wii=i3en könne , welchen Zweck er beab- 
sichtiL't, und welchen Gregenstand er bearbeitet. Der wesentiiclie Zw'-rk <les 
Ekiektisehen Bundes ist in volIkiHuitieiier rebereinstimmnng mit deuijeuigen. 
welcher in den Alten Pflichten (vom Jahre 1723) angegeben wurde. Diesem nach 
soll der Freimaurerbund fQr tngenthafte, getreue und ehrbare Männer ein Mittel- 
punkt der Tereinigmi? sein, ein glttddicbes nnd begllickendes Mittel für Alle, 
die nach YerTollkomninung ihrer geistigen Fähigkeiten nnd nach Veredlung des 
Herzens streben, damit sie in gemeinschaftlicher brttderlicher Thätigkeit, in 
imyerbrüchlicher Freundschaft und Eintracht ihre digne allseitige VoUendong 
erwirken nnd die Wohlthaten der menschlichen rnltnrerbebung allseitig ver- 
breiten mögen. Der wahre nnd ciiizi<i:e Zweek des Kklt'ktiseben Freimanrer- 
bunde ist also die fortsclireitende Ausbildung, das heij^st die Vervollkommnung 
der üiiinner zu eruirkcn, welche sich hierzu vereinigt und mit ihrer Aufnahme 
die Pflicht für ihr unausgesetztes Streben nach diesem Ziele Übernommen haben. 
Der Gegenstand der gesäumten Wirksamkeit der Sktektischen Freimaurerei ist 
ihrem eignen Zweck sufolge der Mensch selbst Ihr Prinzip ist das Bein- 
menschliche. Damm erfasst sie das Ganze des GegNistandes: d^ Menschen mit 
allen seinen erhabenen Eigenschaften und Fähigkeiten, allen ihm einwohnenden, 
sein Leben bedingenden Kräften zugleich, nnd verordnet, dass alle Vorzüge, 
deren er sicli erfreut , in dem Bunde zu einer höhem Entwicklung befördert 
werden sollen. Der Kklektische Freimaurerbund will durch diese Auffassung 
seines Gegenstandes die einseitige Richtung in der Vervollkonuiminig des 
Menschen vermeiden, indem er mit seiner umfassenden Belebung, wie sie dem 
Ganzen des Menschen in manrerischer Thfttigkeit an Theil werden soll, die ein- 
seitigen, confessioneUen Zwecke, welche jeder systematischen Tendenz an Grunde 
liegen, als mit der wahren nnd natürlichen Bestimmung des Menschen nicht 
fibereinstinunend, erkennt. ]>enn alle ihm gewordenen Eigenschaften nnd Kräfte, 
duTcli welche er seinen Werth, seine Würde, seine IJoheit zu erwerben nnd zn 
beurkunden vermag, soll der Maurer zugleich in Wirksamkeit versetzen, 
da nur der ein vollendeter Mensch genannt werden kann, welcher der grossen 
Fähigkeiten, wnuiir die Natur ihn ausgeschmückt hat, durch Erkenntniss der- 
selben bewusst geworden ist und diese für seine VerYollkommnung zu ver- 
wenden gelernt hat — Nur vennOge dieser allgemeinen Beachtung seines Innern 
und der daraus hervorgehenden, das ganze Wesen des Menschen umfassenden 
nnd durchdringenden Werkthfttigkeit eifttUt der Mensch den höchsten Beruf 
seines Lebens und gelangt zu seiner natörlichen Bestimmung, welche seine 
hSchstmögiiche VnllPTidung in der Zeit und für die Ewiirkf^it bedingt. Der 
Eklektische Freimaurerbund verleiht, seinem reinmenachücken Prinzip gemäss, 
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seinen BnndesgenoBsen die innete Anregung: mit den eignen Kräften m wirluii 
nnd SU sein» was er beabsichtigt, nämlich: dn sowohl in seinem Innem, als 

auch in allen Beziehungen m der Aussenwelt vollkommener Mensch, wobei der 
Lebenskieis, innerlialT) dessen also der Einzelne sich im bürgerlichen Leben 
bewegen muss, in Hehick.sichtigung o^^rj^g^^ri wird; deim eben weil er die ein- 
seitig:« Ausbildung des Enidors verwirft, will er, da^? jprlpr nach seiiiPTii Stand- ! 
pnnkt auch seinen AutUeil au der VeiToUkommnuni,' erlaube. In dieser Hinsicht | 
stellt unser Bund folgende Lehrsätze auf, die wegen ihrer Allgemeinheit jeder 
Individnalität angepasst werden können: Der Maurer soll eine Beziehung zu 
Gott, dem anendlichen Urquell alles Lebens, haben; er mnss ein Bekenner und 
Verehrer des alleinigeu Gottes sein, weil dieses Beligionsbekenntniss das einzige 
ist, in welchem (wie die erste Alte Pflicht sagt) alle Menschen ühereinstiininen 
können. — Allein der Manrer soll deswegen in dem Glaubensbekenntniss nicht 
besclirünkt werden, dem er im kirchlischen Leben angehört und ziigethan ist 
Jedem Bruder vielmehr seine besondere Mcinuno" und (Tlaubensansicbt über- 
lassen bleiben, damit sein Gewissen durch die Theilnalmie an dem Bunde nicht 
bedrängt werde. Darum hat der Eklektische Freimaurerbuud auch kein 
religiöses Dogma, kein objectires Beligionssystem zu seinem Zweck erkoren 
und gestattet die Handhabung eines solchen systematischen Strebens nicht in 
den mit ihm Tarbnndenoi Iiogen. Die Gründe, wamm nicht, sind folgmie 
wohlerwogene: 1) Da die menschliche Gesellschaft in vielerlei confessionelle 
Spaltungen getheilt, der Freimanrerbnnd aber ein Asyl des Friedens und der 
Eintra(bt sein soll für Alle, die ihm an<?ehören ; da femer, nach den Verordnunc:en. 
die Bekenner aller Confessionen zur Aufnahme znlässiü: und berechtigt sind, 
so kann der Menschbcitsbund nicht einem besoudriii Ileligionssystem anhängen, 
ohne die dissentirenden anszuscliliessen oder zu toleriren. Die Toleranz ist aber 
auch ein für die Maurerei ganz unpassender Zustand des GeseUschaftsleb^; 
denn nnr da Stärtee kamt den Schwäche toMien, und nur so lange es 
ihm beliebt, wird er es thun, 2) Würde der Maurerhand irgend ein objectiTCs 
Beligionssystem annehmen oder in sich ausbilden wollen, so mnss er auch 
fordern, dass alle Eingeweihten sich auf das bestimmteste zu demselben bekennen, 
denn sonst ist es anzusehen, ah ob es nicht vorhanden wäre ; — ein schwebendes 
Verhältnis?!, das unmöglich zugegeben werden darf, da der Bund nur in einer 
streni^en Befolgung seiner Gesetze und Anerkennung seines Prinzips seine 
Existenz und seine Daner gesichert finden kann. B) Würde ein solches objee- 
tives liel igionssy Stern , werm es als ein von der Maurerei eigens autgestelltes 
gdtoid gemacht werden soUte, dem Neophyten die Pflicht auferlegen, von 
seinem angebomen oder erworbenen Glauben abznfiGtllen, was, nnläugbar tob 
Seiten des Bundes ein Vergehen an der Kirche und dem Staate sein mtlsste.' 

38) (S. 119). Konstantin Fellner j geb. zu Frankfurt a. M. am 9. Januar 1761, 
erhielt feine kanfmänniscbe Bildung in Bordeaux. Ubernalmi mit seinem Bnider 
das väterliche Bankgeschäft 1788 und zog sich 1835 wegen zunehmender 
Kränklichkeit ins Privatleben zurück. 

In Bordeaux dem niaurerischen Lichte zugeführt, Hess er sich am 3. Febr. 
1789 in der Loge zur Einigkeit aflüiiren. Als in Folge der französischen Livasion 
die Loge ihre Arbeiten einstellte, war Br. Fellner einer der Einigsten, die Brfidor 
nach vieijähriger Buhe zu neuer Thätigkeit anzuregen (1798). Er wurde erste 
Aufseher 1799 und übernahm in dem.selben Jahre ersten Hammer semer 
Loge, für welche nunmehr eine Blüthezeit begann, dergleichen sie noch nkht 
erlebt hatte« Seit 3. Januar 1801 war Br. Feliner Mitglied der Proy.^L^ 
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wurde 1813 dep. (iiossnieister uud nacluleiu er ab soklier für den erkrauktcu 
Br. von Leouliardi bereits von 1828 au die Leitung der Gr. Mutterloge über- 
nommen hatte, wurde er mm Gionmeister gewählt 183L Als die in der 
Ghr. Mntterloge Uber die Besuchszulassiing der Loge Karl zum ansehenden licht 
entstand^e HeinungsTerschiedenheit nicht ausgeglichen werden keimte, legten 
Br. Fellner und die drei noch vorhandenen Grossbeamten ihre Stellen nieder nnd 
traten aus der Gr. Loge. Von da au besuchte zwar Br. Fei liier keine Logen- 
arheit mehr, aher er hlieh bi.s zu seinem Tode actives >Iitglied seiner Lov^e. 
Am Vnral>end ihres Sae( iil:irfp>ites. 27. .Tuni 1842. irednehte diese mit Tiuiigkeit 
und Kiilirung ilire.-; ältei^teii Bruders, der aus .-^ u - i eiiinamen Kranken/eile eine 
reiche Gabe dem Wohlthätigkeitsfond, und dazu mit zitternder Haud, aber noch 
immer für die Sache gllthendm Heraen, den- Gmss des iUedens, der Einigkeit 
und. Erende seinen Brüdern gesendet hatte. Die drei Mtesten Heister der Loge 
wurden aus der Logenarbeit an ihn abgeschickt, um ihm das neu emgeflihite 
Logenieichen, die Annalen der Loge und ein Schreiben dankbarer Anerkennung 
seiner maurerischen Verdienste zu fiberreicben. 

Schon in den letzten Jahren seiner Gro>5smeistersrhnft hatten sieh die 
Beschwerden des hohen Alters hei ihm einy-estellt: standhaft ertruir er, fast 
gänzlich gelähmt, beiualie 10 Jalue laug seine Leiden, bis ihn am 2."). Juli 1848 
der letzte Freund der Dulder erlöste, nachden» er 59 Jahre hindurch Äütgiied 
der Loge gewesen war. 

Auch im bürgerlichen Leben fehlte ihm nicht die Achtung seiner Zeit* 
genossen. Schon 1796 wurde er in das Bflrger-Colleg der dir gewählt (s. Note SS) ; 
unter der Primatischen Begierung in den Munii ipalrath Versetzt, war er in den 
Kriegsjahren 1814—1816 Mitglied des Approvisionirungsamts , durch welches 
damals tiiglicli nnt;laul)lirh flösse Summen verausgabt wurden, deren zweck- 
mässige Verwenflung von gewissenhaften Liu-gern iibei'wa('l}t werden niusste. 
Seit 1798 war er tbätiges .Mitglied der Administration der Öenckenbergischen 
Stiftung und seit 1820 Senior der liaudeLskammer. 

„Fellner war bei einem streng sittlichen, geordneten Lebenswandel ein 
besonnener, ttberlegsamer Mann, gemessen Im Denken, langsam aber entschlossen 
im Handeln, klar und bestimmt^ wenn er mit der Feder arbeitete, anmuthig und 
fein im Umgang, Yorsiclitjg im B^aupten und Verwerfen, aber standhaft in der 
Ausführung dessen, was er als wahr, richtig und gerecht erkannt hatte. Er 
übte Wohlthätigkeit. doch niemals mit Schanlegung, und zog es vor, sinkende 
Familien, denen noch zu helfen war, mit Xachdruck zu unterstützen. 

Als Maurer war Br. Fellner eifrig im Forscheu und unemiüdet, seine 
maurerischen Kenntnisse zu erweitern. Es genügt, zu sagen, dass er ein ver- 
trauter Freund und Correspoudent des verstorbenen Brs. Georg von Wedekind 
zu Dannstadt, dessen Name einen guten Klang unter den deutschen Maurern 
erlangt hat, gewesen ist, um zu bezeichnen, dass er die richtige Bahn betreten 
und nach selbsterworbener genauer Kemitnissnahme vom Hochgradwesen als 
Resultat seines redliehen Strebens die klare Erkenntniss gewonnen hatte, dass 
(las Wesen der Maurerei in der Humanität besteht und dass Alles, was man 
an dem alten ehrwürdigen Dom derselben anbauen möchte, zuletzt zu un- 
befriedigter Täuschung hinführt." 

(Nach Kloss' Rede in: Grosse Trauerloge des Eklekt. Freimaurerbundes, 
gefeiert am 13. Oct 1850 in den Bauhütten d. ger. n. vollk. Eklekt. St Joh.-Logen 
snr Einigkeit und Sokrates aur Standhaftagkeit i. Or. sn Frankfurt a. M., tou 
der Gr. Mutterloge allda. Frankfurt a. M., gedr. bei C. Krebs-Schmitt 1851.) 
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39) (S. 120). Wir verweisen liierbei auf die interessante Zeichnung des 
dep. Giossredneis, Br. Reges, abgedrnckt in dem Protokoll der Herbst-(Me8s-) 
Festtoge der 6r. Mntterloge vom 4 October 1879. Dieielbe fniirt uns in die 
denkwürdige Zeit der Jahre 1848 md 1848 inrack und gibt eine getreue 

Scbildenme: des^ damaligen Logenlebens in Frankftirt und der Betlieiligung der 
als Mitglieder des Vorparlaments und der EeichsTersammlung in Frankfurt an- 
wesenden Brüder. Die Zeiclinnnfif ist auch abgeflrnckt in der manrerischen Zeit- 
acbrift sLatomia" von Br. Gramer, Jahrgang lb7B. 



40) iß. 128). Georg Frata Hurkfuird Kloss, geh. zu FrankTiirt a. M. 
am 81. Jnlil787, widmete sich, eine Mbzeitig erwnohte Keigung zu antiqna^soheii 
Fidiem dem Tfttfflrlichen Wmudie opfernd, auf den Universitttten Hdddberg nnd 
CH)ttingen dem Studium der Hedidn, nach dessen Vollendung er sich 1810 sb 

praktischer Anst in seiner Vaterstadt niederliess. In Anerkennung seiner da 
sächsischen Truppen in den Eriegslazarethen geleisteten ärztlichen Dienste er- 
hielt er den Charakter eines herzogl. pof 1i'-fn-nlt^n)>iiri?i<;HiP!i Mp<lirinalrathes 
Von dem 'Inmaligcn Grossherzog- you Frankfurt wurde er 1813 zum Professor 
extraordiiiai iii^ ;hi der — nur theilweise ins Leben g'etretenen — mediciuischen 
Schule eruanut, au welcher er unstreitig Treitliches geleistet haben würde, hätte 
nicht die kurz darauf erfolgende Wendung der politisdien Terliftltaiisse diese 
Laufbahn alsbald abgesebnitten. — „Ausgerüstet mit seltnem Scharfblick, ge- 
leitet dureh ein richtiges, auf tiefem Wissen beruhendes Urtheil, in Folge da^in 
Insserst glücklich in der Behandlung seiner Kranken, erwarb er sich alsbald 
dnen ausgedehnten Wirkungskreis, in dem er nicht nur als geliebter und werth- 
geschätzter Arzt, sondern auch als theihiebmender und liebevoller Freund jeder- 
zeit lieLjrii'5^t. wurde. Geistig frisch den Fortscliritten der Wissenschaft folgend 
nnd dieselben zum Nutzen seiner Kranken verwerthend, blieb er als achter 
Jünger Aesculaps ein ehren werther und hervorragender Charakter, ein be- 
deutender Arzt seiner Zeit." 

Als Lnfton in den Bund angenommen am 88. September 180ß in der 
Loge zur Einigkeit, erwies er sich bald als deren thätiges Hitglied und begin^ 
seiner Neigung und vorzüglichen Begabung folgend, die Quellen und ürkuntoiL 
über die Geschichte der Freimaurerei näher zu prüfen. „In einem Zeitraum von 
20 Jahren wuchs ein ausgewählter historischer Apparat auf, welchen der Eigen- 
thümer, weil er ihn selbst mühselig herangezogen hatte, mit einem Ueberblick 
beherrschte, den wohl nicht oft der Besitzer einer Sammlung über den Inhalt 
seiner Schätze gewinnt. Kloss war aulaugs von den ErstUngsresultaten seioer 
Forschungen, wie er selbst eingestand, übecnwelit, man kann sagen enchieokt 
Sie yeranlassten die sorgftltigste wiederholte Prüfung und Erw&gung, ehe er. 
nieht ohne Widerstreben, damit heryortrat" Seine Annalen der Loge sor 
Einigkeit und seine maurerische Bibliographie sind bekannt. Diesen Arbeiten 
gesellten sich eine Reihe historisch-kritischer Aufsätze, einige Streitschriften 
tiher manrerische Principienfragen und seine Geschichte der Freimaurerei in 
England und Frankreich zu. Aber nicht diese rei("he scliriftstellerische Thätigkeit 
allein war es. welche Kloss zu einer anerkannt verdienstvollen Stellung in der 
Maurerwelt erhob. Sein scharfer Verstand und praktischer Sinn befähigten ihn 
ganz besonders zu Arbeiten der Verwaltung und Gesetzgebung, und in dienr 
Beziehung hat sich Kloss um die Befenn und Beorganisatibn des Eklektiselwn 
Bundes die grOssten Verdienste erworben. 

In seiner Loge fülntr er bereits 1828 den ersten Hammer; von seinem 
Wirken in der Qt, Mutterloge haben wir in dieser Festschrift Zeugniss abgel^} 
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mit Reclit b /• i iiuete ihn der ehrenvolle Naclirnf im Protokoll der Gr. Mutterloge 
bei seiueiu am 10. Febr. 1854 eifolgten Heimgang als den Fraeceptor Latomorum 
Qerxnaiiiae! 

(Nach Br. Dr. Alexander Knoblandi in: »Zum ehrenden Andenken an die 
seit dem 18. Oct. 1860 l d. e. 0. eingegangenen BBr. d. ger. n. ToUk. St. Jolu-L. 
zur Einigkeit Drei Vorträge, goli. in der Traiierloge am Sl. September 1861. 
Fraakftirt a. H., gedr. Br. C. Krebe-Sohmitt, 1861.*) 

41) (S. 141). Gerhanl Frteäerich, ixch am 2 Januar 1779 zu Frankfurt a M., 
widmete sich aul" den üniversitäten Jena, Marl(nr<^ und Heidelberg dem Studium 
der Philosophie, Philologie und Theologie, kehrte 1804 in seine Vaterstadt 
SQTflck nnd bestand d<»t die erste Prüfung pro Ministerio. Um diese Zeit er- 
warb er sieh in Giessen die phflophiscbe Doctorwflrde und wurde Frfihprediger 
im Kasten- Hospital« Nach bestandener xweiter Prttfbng als Candidat des 
Prodigtamts wurde er zum Pfarrvicar in der Stadt berufen und erliielt 1812 
die evangelische Pfarrstelle in Bornheim bei Prankfurt. Als am 31. Oetober 1818 
nach dem Treffen bei Hanau die auf dem Kfiekzng begnlfenen Franzosen sich 
gegen Frankfurt wandten, war auch Boruheim bald von den Flüchtigen massen- 
haft tiberfluthet. Ungestiiiii drangen diese lumgrigen Fremdlinge in die Häu.^er, 
Speise und irauk, vor Allem aber Kleider und Wänche begehrend, und wenn 
nicht alsbald das Verlangte gewährt wurde, so half die Gewalt es erringen 
oder der Banb das Verweigerte an erbeuten. Auch das Pfanbans, in das viele 
Bewohner einen Theil ihrer Habe gepflttchtet hatten, blieb nicht veischont nnd 
würde das Geschick der Nachbarhäuser getheilt haben, wenn nicht ein franzö- 
sischer Offizier, wie Friederich dankbar erzählt, von ihm ira rechten Augenblick als 
Freimaurer erkannt, die nahe Gefahr abgewendet hätte. .Schwer lastete anf 
dem heimgesuchten Ort ausserdem der durch die flüchtenden Soldatenhaufen 
einapschleppte Lazaretbtyphus . der viele Opfer forderte und auch die Familie 
im i'iurrhaus nicht verschonte. Doch mit dem Weclisel der Ereignisse kamen 
auch wiedw bessere Tage. Die Begeisterung Friederichs flbr die sieghafte deutche 
Sache fand lebendigen Ausdruck in den alle Zuhörer entflammenden Beden, die 
er bei den von der Stadt veranstalteten Dank* und Sieg^sfesteU' cur Brinnerung 
an den 18. Obtoher 1813 hielt. Im Jahre 1816 zum Stadtpfarrer berufen, 
erhielt er 1830 von den Facultäten Jena und Leipzig die theologische Doctor- 
würde und trat 1842 als Oonsistorialrath in die oberste geistliche Behörde der 
Stadt, als deren Senior er 1858 sein 50 jähr. Pfarrerjubiläum feierte. 

Br. Friederich erhielt dm maurerische Licht in der Loge Sokraten am 
3. Juli 1808,iü welcher er nach einander das Amt des zweiten Aufsehers, des Redners 
und Meisters vom Stuhl bekleidete. An seinem 50 jähr. Maureijubüäum ernannte 
ihn die Loge zu ihrem Ehrenmeister. In die Gr. Mntterlcge trat Br. Friederich 1836 ; 
schon im Jahr darauf wurde er zum dep. Grossmeister gewählt nnd im Jahre 1840 
zum Grossmeister, welche beiden Aemter er wiederholt bekleidete. An den 
Arbeiten seiner Loge wie an denen der Gr. Mutterloge hat Br. Friederich stets 
den lebhaftesten Antheil «renommen. m namentlich an der Kefoim d^^s Eklekt. 
Bundes und der Wiederherstellung der alten rehien ^laurcrci in \ erbiudung mit 
Klosa, Cretzachmar, Rosalino, Fresenius und Andern, Et ging lieLm am 
30. October 1862. Br. Friederich hat neben den umfassenden Pflichten seines 
BeroÜi und den mannigfachen Arbeiten Ittr den Bund auch als Schriftsteller 
nach beiden Bichtungen hin AuBgezeichnetes geleistet; seine grosseren Dich- 
tungen, deren eine Luther, die andere Gustav Adolfs Heldentod für Deutsch- 
lands Freiheit besang, haben seinen Namen in weitem Kreisen bekannt gemacht; 
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ebenso sein Heliodor und seine Serena, ein Qyldns vm KMUcelToitrSgen s. w. 
Für die Mainerei schrieb er, ansser einer grossen Zahl von AniSifttaen in 
maurerischen Zeit.^dirifteii. unter andern die „Sarons-Rosen* (Franifart a. M. 1825, 
Kloss Bibliogr. Ni-. 642), j,:Maurerische Tempelbilder" (Leipzig 1847), „Die Töchter 

der Natur" (Frankfurt 1813. Klo«s Nr. 1177 b Naclitrag). ,Der Geist des 
Eklekticisnms'' (Frankfurt 1837. Kloss Nr. 1267). ^Der pclieirae Bund der 
Bcliwarzeii Brüder" (Mainz 1834. k[oss Xr. 2806). Eine ausführliche Biographie 
mit Portrait liudet sich im Xli. Bd. der Latomia. 



42) (S. 143). Johann Wühdm Jaaqik Pfarr, geb. am 1& Hai 1806 m 
Franicllirt a. M., stndirte in Heidelbeirg die Bechtswissenschaft, Hess sidi dam 
in seiner Vaterstadt als Rechtsanwalt niedw, wurde Assessor des Stadtamts 
und später Stadtamtmann. Bei der neuen Justizreoiganisation 1856 wurde 

Pfarr 7.nm Stadtgerichtsdirector gewählt und nacli einigen Jahren zum Appel- 
latioüsgerichtsrath befürdert. Auch war er hiiii^e Jahre J\Htglied des ,Gesetz> 
gebenden Körpers (der .späteren Stadtverordneten- Versammlung). 

In den Bund aufgenommen am 4. Februar 1837 in der Loge zui Lmig- 
keit, bekleidete er in letzterer das Amt des Secretärs, eines Administraton 
derWohlthätigkeits-Anstalt surErsiebung der Jngend, des Meisters StnU (1849). 
In der Gr. IKutterloge wurde er zweimal mit der grossmeisterlicben Wflide 
betraut, und nur seine zuueliineude Krilnkliidikeit war Ursache, dass ihm dieses 
Amt im Jahre 1863 nicht wieder fibertrag^ wurde. Alle diese maureriscben 
Aemter verwaltete Br, Pfarr nie lit nur mit gi'ossem Eifer und hinij;eheiider Treue 
au den Bund, sondern auch mit au^g'czeiclnicter Geschäft4:pTi!itnis8 und Um- 
sicht. Die ßedaction der Keorgauisatiuus-AcLe vom Jahie 184 ^ ist vorzüglich 
sein Werk. Die Loge zur Einigkeit eruaimte ihn bei seinem 25 jähr. Maurer- 
jubilänm in freudiger Anerkennung seiner hohen Verdienste um den Bond mid 
die Loge zn ihrem Ehrenmeister. Br. Ffair war llberbanpt ein Ifanrer im Tollen 
Sinn des Worts, ,ein Helfer und Bather in allen Vorkommnissen des Lebens, 
ein liebenswürdiger, edler, milder Mann, der schon in seiner frühem Stellung 
als Stadtamtmann nnendÜch viel zum Guten gewirkt und sich allgemeiner An- 
erkennung' erfreute. wa>« sich naiuentlicli (hirch wiederliolte Walil in den Gesetz- 
geheiidcn Kiirper kund^^ab. Wo er nur hinkam, {jfewann seine mit unerschütter- 
lichem Streiken nach Geltung des Hechts gepaarte Milde ilim alle Herzen. 
Lange kämpfte seine starke Seele mit einem gebrechlichen Körper, bis er end- 
lich am 16. Januar 1864 abgerufen wurde zu höherer Vollendung. (Vergl. All- 
gemeines Handbuch der Freimaurerei H S. 565). 

43) (S. 143) Joh€mn Frajiz Theodor Fresenm, geb. am 4. Juli 1794 
in Frankfurt a. M., widmete sich, der eignen Neigung folgend, in welcher ibn 
die Tradition der seit Generationen dem geistlichen Stande angehörenden 
Familie und der Wunsch des Vatera noch bestärkt hatte, dem Studium der 
Theologie. Er bezog 1812 die Universität Heidelberg, dann Tübingen und 
Göttingen und kehrte nach vierjähriger Studienzeit mit einem reichen Schatz 
theologischen Wissens in die Vaterstadt zurück. Im Jahre 1820 wurde er 
Lehrer an der Weissfrauenschule, dann Oberlehrer an der Katharinenschnle 
(Hittelschule). Seine in den Ostörprogrammen dieser Anstalt niedergelegtfli 
Arbeiten geben Zeu<i:ni.s.s für den nnermüdliclien Fleiss und das emste Streben 
des Mannes, die Früchte seiner tiefen Studien auch seinen Scliülem nutzbar za 
machen. Als ^^r -^ein Schulamt 1844 niederlegte . um die Stelle eines Stadt- 
pfaners zu übernehmen, gab einer seiner frühem Kollegen in dem Programm der 
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Scbnle dem CMBUe des Sdunenea ttte den Weggang ihres ObeilebrafB lie- 
ledten AnedmelL «Ansgerttstet mit emem reichen Sofaata maonldi&cher Kennt- 
nisse , in seiner Iang«n AmtsflUtnuig Tom saiitesten Sinn« geleitet nnd begabt 

mit einem feinfühlenden Herzen, frei von jeglicher Hinterlist und Falschheit, 
wird (lieser theure Mann uns Allen, Lehrern wie Schülern, stets im Gedächtniss 
und Herzen bleiben." Aucli in dem langerselintcii Pfarraintc war seine Wirk- 
samkeit eine tiefgehende und .segensreiche ; die treue seeisürgerisehe Liebe, mit 
welcher Fresenius das leibliche und geistige Wühl seiner Pfarrkinder auf dem 
Herzen trug, die treundlich gewinnende und so väterlich würdige Weise, in 
welcher er mit seiner Oemeinde verkehrte, Terschafften ihm bald deren Zn- 
neignng nnd Verehrung. 

Znnefamende KrftnkUehkeit Tersnlasste ihn, sich 1857 in den Bnhestand 
surfickzazieheD; er ging hefan am 17. Jnli 1864. 

Aufgenommen in die Loge Sokrates am 2. Jnni 1886, bekleidete er später 
das Amt des Eedners nnd folgte Br. Cretsschmar im Heisteramte 184S— 46. 
Zum Beprftsentanten seiner Loge bei der Gr. Hntterloge emannt, wurde er in 

der ersten Sitzung, in welcher er anwesend war, zum Qrossmeister Ton 1847-50 

erwählt, welches Amt er auch 1853 — 56 bekleidete. Unter pcincr Hammer- 
führunt,^ trat die Reorganisations-A(*te des Eklektisclien Bundes ins lieben ; auch 
leitete er die einzigfe .,All<7enieine Tranerloge" des Eklektischen Bundes (IS'jO). 

„Br. Fresenius war ein Maurer in des Wortes vollstem Sinn , ein ivinnn, 
gerade und bieder, zuverlässig" und wahrhaftig, in dessen Seele kein Falsch 
war. von der reinsten, selbstlusesten Liebe erfiUlt, voll des innigsten Mitgefühls 
für Andere und allezeit bereit, mit Rath und That zu dienen; ein Mann, der 
empfangene Beleidigungen nnd Eränkongen nicht nachtrug und sich anch dnreh 
dieselben nicht erbittern liess, dabei mit der sartesten Bescheidenheit nnd einer 
wahriiaft kindlichen Demnth geschmttekt" — ,Han mag von Andern rühmen, 
da SS sie mdir geeiert und bewundert wurden; aber man kann von Keinem 
sagen, dass er mehr geachtet und geliebt worden sei. Die diei Worte, welche 
er als Motto auf seine bei Gelegenheit seines 25 jährigen Maurerjubiläums der 
Loge ijewidmeteu „Cypressen- Zweige" setzte, die drei Worte „..Liebe um 
Liebe" .sind der Schlüssel zum Verständniss dieses Ausspruchs." {Nach haud- 
schriftlichen Aufzeichnungen aus der Loge Sokrates; vgl. auch AUg. Hdbeh. 
der Freiraanrerei I S. 460). 

44) (S. 160). Das Dmckprotokoll der Gr. Mntterloge Tom 12. Decbr. 1871 
enthält folgende Hittheilnng ans dem Dmckprotokoll der (}r.National*Mntterloge 
zu den drei Weltkngehi vom 14. September 1871: Se. Majestät der Kaiser und 
König Wilhelm hatten unter dem 15. Mai c. an die Grossmeister der drei 
Berliner Grosslogen folgendes Allerhöchstes Schreiben gerichtet: 

Auf den Mir erstatteten Bericht vom 30. Juni v. J., betreffend die Ver- 
hältnisse der (Irossloge des Eklektischen Freimaurerbundes zu Frankfurt a. M., 
sowie der ausserdem noch dort vorhandenen drei Logen, weh he von ausser- 
preussischen Grosslogen ahhänjrig sind, habe Ich wegen des inzwischen aus- 
gebrocheueu Krieges Meine Entschliessung ausgesetzt. Durch die erfolgte 
Wiederaofiiditiing des deutschen Beiches und der deutschen Kaiserwfirde, sowie 
durch die Erwerbung yon Elsass nnd Lothringen fttr das deutsche Beich haben 
sich aber nunmehr Verhältnisse gebildet, welche bei der ferneren Benrtheilung 
der das Freimaurerthum betreffenden Fragen Beachtung erfordern, zumal die Be- 
stimmungen Uber das YereimmBeh jetst nur Competenz der Beichsgesetcgebnqg 
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gehören. (Art. 4 No. 16 der BeiduTerfassnng vom 16. April 1871.) Ich fordere 
Sie daher auf, diese Verhältnisse m erwägen , und Sich darüber zu äussern: 

ft. ob Sie noch jetzt bei dem Votum vom 80. Juni v. J. in Betreff der Groa»- 

loge und der Tochterlogen zu Frankfurt a. M. stehen bleiben; 
b. welche Grosslogen in den ausserpreussischen Staaten des deutseben Beiches 
bestehen, und welche Stellung des deutschen Kaisers zu diesen Grosslogen 
Ihnen angemessen scheint; 

C welche Frcimmirer-Logeu sich iu Eisass und Deutsch-Lothringen vorfinden 
und wie dieselben unter Lösung ihrer Verbindung mit der Grossloge zu 
Paris überzuleiten sein werden in das deutsche Syst em des Freimaurerthums. 

(gez.) Wilhelm. 



Naeh einer am S5. Hai d. J. stattgefondenen Conf^nz, welcher Se. Kaiser- 
liche und KQmglicfae Hoheit der Kroupvinz Friedrich Wilhelm präsidirte» ist 
folgender alleronterthfinigster Bericht an Se. Majestät den Kaiser und König 
Wilhelm gesendet worden: 

Allerdurchlauchtigster, Grossmächtigster Kaiser und König, 
Alleignädigster Kaiser, KOnig und Herr! 

Hoehwtirdigster Protector! 

Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät Allerhöchsitem Befehle vom 
15. Mai d. J. zufolge, hat am 25. Mai er. unter dem Vorsitae Sr. Kaiserlichen 
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen eine Sitzung des hiesigen Grossmeister- 
Yereins stattgefunden, in welcher die in Torbezeichneter Allerhöchsten Cabineta- 
Ordre gestellten Fragen berathen wurden, und veifehlen wir nicht, Eurer Kaiser- 
lichen und Königlichen Majestät Aber das Resultat dieser Verhandlungen Mach- 
stehendes allerunterthänigst zu beriditen. 

Mit Rücksicht auf die erfolgte Wiederauflichtung des deutschen Beiches 
und der deutschen Kaiserwürde, sowie Angesichts der duffch die Erwerbung von 
Elsass und Lothringen für das deutsche Reicli nunmehr -wesentlich gegen früher 
veränderten Verhältnisse, ist unser Votum in dem über die Grosslüge zu Frank- 
furt a. M. am 30. Juni v. J. ehrfurchtsvoll erstatteten Berichte nicht aufrecht 
zu erhalten, vielraelir erachten wir es für augemessen, dass, nacli Massgabe der 
den drei preussischen Grosslogen seiner Zeit von des Königs Friedrich Wilhelm H. 
Mi^tät ertheilten Frotectoria und im Hinblick auf das lediglich den diei 
preussischen Grosslog«! zur Seite stehende Edict Tom 90. October 1796, die 
Gr. Mutterloge des Eklektischen Freimaurer -Bundes zu Fiankftirt a. M. audi 
fernerhin als .Deutsche Grossloge* fortbestehen kann. 

Es würde dieser Gross -Orient, welchem wir, wie seither, auch künftig 
unser brüderlichstes Entgegenkommen bethätigen werden, dann ehenso in einem 
coordinirten Verhältnis.?e zu uns stehen, wie alle sonstigen gegenwärtig im 
deutschen lieiche existirenden Grosslogen, und zwar: 

♦ 

a. zu Hamhurg, die Gr. Loge von Hamhurg; 

b. zu Dresden, die Gr. Landesloge von Sachsen; 

c. zu Pii-mstadt, die Gr. Loge des Freimaurer-Bundes .aur Eintracht*; 

d. zu Baviriith, die Grossloge, genannt „zur Sonne". 

Allerunterthänigst erlauben wir uns hierbei noch zu bemerken, dass ausser 
den vorbezt ii Imeten Grosslogen auch noch folgende fünf isoh'rte, von un^ aber 
seither schon anerkannte St. Johannis-Logen bestehen, und zwar;. 
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1. zu Altenburg, „Archimedes zu den drei Reissbretern"; 

2. zu Gera, .Archimedes mm ewicren Bunde*; , 

3. zu Hildburghauseu, „Karl zum llauteukrauz'^; 

4. za Leipzig, „Minerra ca den drei Palmen*; 
6. zn Iieipzig, „Balduin zur Linde*. 

Das maureriache Wirken dieser Banhfttten ist dn so yortreffliehes, dass 
es sieb nur empfiehlt, dieselben auch feiner in ihrer jetzigen Verfassung be- 
stehen zu lassen. 

Anders gestalten sich die Verhältnisse in Bezug auf die in Frankftirt a. M. 
befindliche, der Grosslo^e von Kn<>:land als Tochterioge angehörende St. Johannis- 
Loge ^zur aufsfehPTideu Morgenröthe", No. 351. 

Wtimgleich deren Fortbestehen vom maurerischen Gesichtspunkte ans 
keinem Bedenken unterliegt, no erachten wir es doch der staatlichen Kttcksichten 
halber ftlr geboten, der bezeichneten Baahtttte die Weisung zugehen zn lassen, 
zieh entweder an^cnlösen oder aber sidi einer dentscben Orossloge anzuschliessen. 

In ehrftircfatsToUster Beantwortung der an uns gerichteten Frage: , welche 
Stellung des deutschen Kaisers zu den deutschen Grosslogen für augemeasMi 
erscheinen dürfte", haben wir an Eure Kaiserliche und Königliche Majestät nur 
die allerunterthänigste Bitte zu richten, Allerhiu hstdiesclben möchten in Gnaden 
gemben anf ehrerbietigsten Antrag der bf theiligten Grosslogeo, auch das 
■I*rotectorat über diese Gross-Oriente auzunelimen. 

Soweit wir aus dem Caleudrier ma^^onnique des Grand Orient de France 
zu Paris vom Jahre 1870 haben entnehmen können, bestehen im Elsass und 
Peutsch-Lothringen folgende St. Johannis-Logen: 

•1. zu Ck)hDar, ^Fid^lit^*'; 

zu Uetz, «Amis de la T6rit6*; 
3. zn llflhlhausen, ,L*E8p6ranoe"; 
4 zn Mühlhausen, „PaifiEdte Harmonie*; 

5. zu St. Marie anx Mines, „Progrös*; 

6. zu Saargmünd, „Vrais Amis"; 

7. zn Strassburg, „Freres Reunis"; 

und können wir in Bezug anf die.se Banliiittpn mir allernnterthänigat beantragen, 
dass selbige aufgefordert werden, ungesäumt die Verbindung mit dem Grand 
Orient de France zu lösen und sich einer deutschen Grossloge anzuschliessen. 
In tiefster Ehrfurcht verharren wir 

Eurer Kaiserlichen und Königlichen Majestät 
KochwUrdigen Protectors 
allenmterthftnigste und getreueste Ordensbrüder. 

45) (S. 168). Anlässlich dieses Jubiläums sind er^icbieneTi : 

N e n e s V a d e ni e c u m lato ui o r u m. Dem Sehr Elirwürdigeu Br. K n rl 
Paul zu seinem 25 jährigen Maurerjubiläum am 10. Juni 5872 dargebracht von 
Dr. Karl OpjpeL Frankfurt a. M., Druck und Verlag von Br. J. Werner, in 
Firma Werner & Winter 1872. 

I)rei maurerische Kunstblätter. Dem Sehr Ehrwürdigen Heister 
Tom Stuhl der Loge Karl zum au^b^den Lieht zu seinem 25 jftbri^ Haurer- 
Jubiläum am 10. Juni 1872 gewidmet Ton Br. Crerman Leuckter. Farbendruck 
▼om JB, Ejölbig. Frankfurt a. M. 1872. 

Dieses kalligraphische Kunstwerk ist in mehr als tausend Sxemplaren 
untor der Brüderschaft Ycrbreitet. 
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46) (S. 172). Julius Fester, geb. zu Köln am Kheiu am 2. October 1813, 
besachte das dortige Friedrich -WUhelmf^ymnasium und dana, da fl€liie Sltem 
ihieii WolmsitE Dach Frdburg i. B. verlejgt hatten, das Gjmiiadam daselbat» 
stndirte auf den Hochsdiiilen Freibnrg, Jena, Heidelberg und Bonn Udlosopiiie» 
Philologie und Theologie, nahm später in Fraakfort eine Lehrerstelle an dem 
Haeserechen Institut an und ging vier Jahre später nacli Belgien, um die Er- 
ziehung der Sijhne des belgischen Ministers Lebeau zw leiten. Nach Vollendiiag 
dieser Aufgabe kehrte er nach Fraulifurt a. M. zurück, wo er sieh neben der 
weitern Ausbildung zum kirchlichen Lehramt mit Privatunterricht besrhäftifrte 
Im Jahre 1850 zum Lehrer an der Mittelschule zu ät. Katharinen ernannt, kam 
er nach 5 jähriger Wirksamkeit an dieser Anstalt als Lehrer an die höhere 
BfirgecBchnle «nd stand seit 1858 der AUerbeiligenBebule als Oberlebrer Tor bis 
zu seinem am 39. August 1873 erfolgten Tode. 

Das maurerische Licht erblickte Br. Fester am 8. Noyember 1845 in der 
Loge zur Einigkeit, deren Meister vom Stuhl er von 1860 — 63 war. Hier, wie als 
Mitglied der Gr. Mutterloge, zeichnete er sieb bald durch seine hervorragenden 
(ieistef^Lrabr'ii aus - in seiner Stellung- als Grossnieister machte er <ic\\ voHient 
durch seine eitrige Mitwirkung bei der Kevisiou der Grundlagen des Ekiekt 
Bundes. 



47) (S. 168). Georg Ikmeker, Dr. jur., Rechtsanwalt, Aetoar der 
ständigen Bfiigeirepräsentation und des Stadt -BechnungsrevisionS'CoIlegB in 
Frankfturt a. H., geboren daselbst am SS. Juni 1813, erblickte das maurerische 

Licht am 4. November 1843 in der Loge Sokrates, deren Meister vom Stuhl er 
in den Jaliren 1853—57 und 1863-65 war, und bekleidete in der Gr. Mutterloge 
nach einander das Amt des ersten Grnssaufsehers , des dep. Grossmeisters und 
Grossmeisters. Im Jahre 1875 sah sicli Br. Dancker wegen seiner schwanken- 
den Gesundheit veranlasst, aus der Gr. Mutteringe zu scheiden ; er ging heim 
am 26. April 1877. Br. Uancker war ein für die Sache der Freimaurerei hoch- 
begeüterter Kann; sdn scharfer Verstand, seine grosse Sachkenntniss und die 
tiefe Giflndlichkeitf mit welcher er alle Arbeiten, die ihm bei seiner henror* 
ragenden SteUuug im Bunde anheim fielen, richtig au erfassen und mit 
glflcklichem Geschick zu bewältigen wusste, haben den Eklektischen Bund fiber 
manche innere und äussere Schwierigkeiten hinweggeföhrt. Seine über ver- 
schiedene wichtige Fragen erstatteten Gutachten, die Abfassung des Eklektischen 
Gesetzbuches von 1871 und seine massgebende Betheiiigung an den Revisions- 
arbeiten überhaupt, sowie viele seiner bei feierlichen Anlassen gehaltenen 
Keden zeugen von der Klarheit seines Urtheils und von einer acht maurerischen 
dennnnng. ^ . 



48) (S. 808). Br. AnerbatA bemerkt in seinem Vortrag: «Es ist, so tpiel 

idi weiss, noch nicht beachtet worden, dass jener Arei- und edelgesimite , fttr 
alles Gute und Wahre begeisterte Mann, Johann Jakob Willemer, der Freund 
Goethe's, der dessen Beziehungen zu seiner Vaterstadt auch in «patem Jahren 
in so schöner Weise unterhielt, ilitglied unsrer Bundesloge zin Einigkeit war. 
Willemer und Ehrmann, den wir aus Creizenach's trefflichem Buche: „Brief- 
wechsel zwischen Goethe und Marianne von Willemet** kennen, wurden der 
Loge im Jahre 1784 affiüirt. Goethe weilte bekanntlich im Jahre 1815 zum 
letzten Hai in der Vaterstadt und wohnte vom 12. August bis 8. Sqtteiiibsl 
auf der »^OerbermOhle/* Hier wurde im Freundeskreise der 66. Geburtstag 
des Dichters gefeiert» und Willemer brachte ^aUnter findmaurerischen FoimAa** 
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des Oastes Gesündheit in Rheinwein aus, flnr im Geburtsjahr desselben ausge- 
gohren hatte. In den „„Annalen der Loge zur Einij^keit"" von Kloss, die aber 
leider nur bis zum Jahre 1811 reichen, becr^e'nen wir überhaupt den Namen 
mehrerer wackrer Mauner, welche der Loge angehörten und mit Goethe iu 
Beziehung stoiideiL'' 

Dean geliebten Br. AaerbaGh Tenlanken wir die Amegoog m dem Vpr- 
snch, Uber jene Ton ihm angedeuteten Besiehnagen einiges l£atenal sn sammeln, 
welches wir bei andrer Gelegenheit den Brttdem Torlegen werden, da uns hier 
der Baum dazu gebricht. 

49) (S. 208). Br. van der Heyden verlas aus einem Bericht Über diese 
Feier den Inhalt des von der Gr. Hntterloge an die Schwestergrossloge in New- 
York gerichteten Qlflefcwnnschsdireibens, wehshes lantet: 

.Ans weiter Feme su nns gedrungen ist die Ennde Ton dem hohen, 
seltnen Feste, wekbee IKe, thenre BrOder, beste begehen. Vor sehn- 
mal zehn Jahren that Ihre Grossloge den ersten Hammerschlag, die 
Verhältnisse von New -York zu ordnen; seit jener Zeit hat sie mit 
klarem Blick und fester Hand die Geschicke der ihrer Obhut aTUfr- 
trauten Werkstätten geleitet, — und heute feiert sie das 100 jährige 
Juhelfest ihres Bestehens. 

Heil dem 7. Juni ! 

Wie es im gewöhnlichen Leben geht, so auch bei uns: Feiert irgend eine 
Fanilienglied ein Jubelfest, so eilen Brüder und Schwestern hensu, um Tbeil 
SU nehmen an dem Glfieke und durch ihre Theflnahme die Freude selbst noch 
sn erhöhen; nnd wer nicht in Person erscheinen kann, der sendet wenigstens 
seine Glück- und Segenswflnsche und stimmt im Geiste mit uns ein in den 
Jubel der Glücklichen. 

Auch wir kennen nicht per<!önlich in Ihre Reihen treten, denn durcli des 
Oceans Weiten sind wir von Ihnen getrennt; aber unsere Herzen sind vereint, 
unser Streben ist dasselbe, wir sind Brüder! 

Ueber des Weltmeers Wogen reichen wir Jhneu im Geiste die Bruder- 
hand, bringen Ihnen in festlicher Stunde den Brudergruss aus treuem Herzen 
und jnbehi mit Ihnen: 

Heil dem 7. Jnnit 
Hei! der Grossloge Ton New-York hent nnd immerdar!* 



nO"^ (S. 215). Johann Kasimr Bauer, creb. am 19. September 1802 zu Weich- 
tungm l ei Miinnorstadt in Bayern, wurde von seinen Eltern frühzeitig für den 
geistlichen Stand bestimmt und besuchte mehrere Jahre das katholische Gjnm- 
nasiura zu Münnerstadt. Seine Neigung wandte sich aber bald dem Kaufmanns- 
stande zu. und er benutzte die sich darbietende Gelegenheit, iu ein für die 
damalige Zeit nicht unbedeutendes Handelshaus zu Wörzburg als Lehrimg ein- 
nitreten. Die Gewissenhaftigkeit und Pflnktlichkeit, mit denen er sich den 
Pflichten seines Berufes hingab, erwarben ihm bald das Vertrauen seiner Prin* 
zipale, deren warme Empfehlung ihm nach beendigter Lehrzeit eine Stelle in 
dem angesehenen Frankfurter Hause J. H. Hofmann jr. verschaffte. Auch hier 
jDfew.Tnn er sich dui*ch Fleiss, T^msicht und Tüehtifrl<'^it des Charakters das 
Wohlwollen und die Freundschaft seines Ghefs und begrumicte durch Ehelichung 
der zweiten Tochter des Hauses sein späteres Lebensglüek. Im Jahre er- 
öffnete er ein eignes Geschäft, und bei seinem eisernen Fleiss und strenger 
Bechtlichkeit gelang es ihm , dasselbe im Lauf der Zeit in schwunghaften Be- 
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trieb zu bringen und sich eine elirenhafte Stellung unter seinen Mitbürgern zu 
erringen. Das Vertrauen der letztem berief ihn bald iu hochangesehene 
BUrger-Colleg der £iuu]idfüii£ziger , dann in die Gksetzgebendd Temmmlvqf 
(die spfttem Stadtverordneten) und in das StftdtiBche Beclmmigs-BeTiflione-Co&ei^ 
und als ihn seine sciiwankeiide Geanndlieit ndtliigte, seine Thfttlg^t sn be- 
schränken, behielt er auf dringenden Wunsch seiner Mitliürger doch den Sits 
in der Versammlung der Stadt?erordneten bei. In allen diesen Ehrenämten 
bethätigte er seinen biedern, gereclitfn Sinn nnd leistete dem städtischen Gemein- 
wesen durch seine reichen praktischen P]i takrungen die erspriesslichsten T^ienste. 

Dem Bunde zugeführt wurde Br. Bauer in der Loge Karl zum aufziehenden 
Licht am 3. Dec. 1832; er bekleidete nach eluauder das Amt des Stewart, Armen- 
pflegers, Schatzmeisters, ersten Anisehers, dep. Meisters nnd (1858) des Meisters vom 
Stuhl Auch in der Verwaltung leistete er VorsOgliches: sweekm&ssige wirth- 
Bchaftlicfae Beformen nnd die bewfihrte Einiichtnng des Verwaltongsrathes def 
Loge sind sein Werk. Dieselbe POnktlichkeit, GemsseabaftiglLeit nnd XTmsiclit, 
die ihn in allen Beziehungen seines thätigen Lebens auszeidmeten , hewShrte 
Br. Bauer auch in dfr Tjoge, und di(^ dankbaren Brüder ehrten seine Verdienste 
durch Erneiiiuniu- zum Ehrenmeister. Schon bei dem ersten Eintritt der Loge 
in den Eklektischen Bund vorübergehend Mitglied der Gr, Mutterloge, trat er 
später wieder iu dieselbe ein und war der erste aus den Mitgliedern der Loge 
Karl zum ansehenden Lieht gewählte Grossmeister (1861—62). Auch in dieser 
Stellung bewtthrteii sich die hervorragenden EigenschsHien des den Interessen 
des Bnndes in Treue und Hingebung zugewandten Bruders. Kach &8t 50 jSlur. 
mauierischer Werkthätigkeit wurde er am 12. Juli 18831 zu hohem Wirken 
abgerufen. 
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der 

I 

ProviiLzial-Grossmeister der Frankfurter Pravinzialloge 

und der 

Grossmeister des Eklektischen Bundes. 



Br. Joluum Peter Oogel 1766—1768 

, Friedrioli WlUielm Köhler .... 1768—1770 

, Johann Peter Gog-el 1770—1782 

„ Peter Friedrich Passavant 1782 —1786 

„ Johann Peter von Xieonhardi . . ' . 1786 — 1792 

9 Karl Brdimer . . , 1792—1812 

^ Jeea JSfo^ da Pay 1812—1820 

„ Johctnii ]-*eter von Leoniiardi (letzter 
Provin/ial-Orossmeister und erster Gross- 

nieister des Eklektischen Bundes) . . 1820—1826 

y, KoDBtantin .Fellner ^1826—1834 

r, Johann 3Prledrioh PiecUer 1834—1836 

„ Johann Georg Kloea 1837—1840 

„ Gerhard Friederich 1840—1843 

„ Johann Georg Kloss 1843—1846 

„ Gerhard Friederich 1846—1847 

^ Johann Vrana ITheodor Fresenius . . 1847 — 1850 

„ Johann Wilhelm Joseph Pfarr . . . 1850 — 1853 

„ Johann Franz Theodor Fresenius . 1853 — 1856 

„ Johann Wilhelm Joseph Pfarr . . 1856—1860 

„ Georg Danoker 1860—1861 

„ Johann Kaspar Bauer 1861 — 1863 

„ Julius i'ester 1863—1865 

„ Geox^ Dancker 1865—1867 

„ Hermann HSrater. . , 1867—1869 

„ Heinrioh Weismann 1869 — 1874 

^ Karl Oppel 1874—1880 

y, Gotthard Eduard van der Heyden. . 1880. 
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Verzeichniss der Logen, 

welche im Laufe des ersten Jahrhunderts dem Eklektischen Buode 
beigetreten, von ihm constitnirt oder affiliirt worden sind. 



1. Aachen, Zur Best&ndigkeit 

8. Altenburg, ArchimedeB sn den drei Beissbretern. 

3. Al«ey, Karl tum neuen Licht 

4. Angeborg, Lndwig zum halben Hond. 

5. Bentheim -Bteinfürt (Bni^-Steiaflirt) m WestftUen, LndVig znm 

flammenden Stern. i> 
6u BseeUv, Kosmos. ' 
7. Brünn, Zn den wahren Tereinigten Freunden. 
8u Darmetadt, Johannes der Evangelist aar Eintracht. » 

9. Duisburg, Zur Hoffnung. 

10. MohstSdt» Pallas zu den drei Lichtern. 

11. Brlaagiii, Iiibanon sa den drei Oedem. 

12. Frankfurt a* M., Sur Sinigkeit. 

15. Fvaiikfiurt a. Xn Sokratea rar Btandhaftigkeit 
14 nnuikftirt a. X., Karl ram aiafgehenden Xdeht 

16. FTaaktot a. Zur aufkehendea UorgenrSflie. 
Ift. nrattktart m, M., Kavl ram lilndenberg. 

17. Freiliurg im Breisgau, Zur edlen Aussicht. 

18. Oiessen, Ludwig zu den drei gekrönten Löwen. 

19. Giessen, Ludewig^ zur Treue. 

20. Gotha, Zu)u Kompass. 

21. Hamburg-, Zur Brudortroue an der ülbö. 

22. Hamburg, Zur Bruderkette. 

23. Hanan, Braunfels zur Beharrlichkeit. 

24. Heidelberg, Karl zur deutschen Biederkeit. 

25. Hildesheim, Friedrich zum Tempel. 

26. Hildesheim, Pforte zur Ewigkeit. 
21 Hoya, St. Alban zum ächten Feuer. 

2ö. Innsbruck. Zum symbolischen Cylinder. 

29. Innsbruck, Zu den drei Flammen. 

30. Kaiaerslautern, ILarl August zu den drei flammenden Herseft 
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8t. Karlsruhe, Karl zur Einigkeit. 

82 Kassel, Friedrich zur Freaadschaft. 

S.i Kassel, Zum Tempel der wahren Eintracht. 

34. Kaufbeuren, Charlotte zn den drei Sternen. 

35. Kempten, Zur anfgehenden Sonne* 
86. Kiew-, Zu den drei Sänlen. 

37. KobnriTf Bmet für Wahrheit, Freundschaft und Bodht. 

38w Köln, Minerva anm Yaterlftndischen Verein. 

99. Erefold» Znr Tollkommnen Gleiohheil 

40. Lttdwigebuxg» Zur yollkommnen Einigkeit. 

il. Maini, Lndwig cur Eintracht. 

43. Uaina, Die Freunde znr Eintracht 

48. Mannheim, Zum heiligen Karl zur Einigkeit 

44. Mtoehen, Theodor zum gnten Eath. 

45. Münster, Friedrich an den drei Balken. 

46. MQnetert Friedrich an den drei Balken des nenen Tempelt. 

47. ITeuwied, Karoline an den drei Pfanen. 

48. 11 flnilMiy, Zn den drei Pfeilen. 

49. VttnlMrgr, Joaeph inr Xinigkeit 

50. Offenbaeh, Karl und Charlotte snr Trene. 

51. Fest, Kossnth zur Uorgenri^the des hohern Lichts. 

52. Prag, Zu den drei gekrönten Sänlen. 

53. Rothenburg a. d. Ohm, Konstantin zn den drei Kränzen. 

54. Budolstadt, Günther zum stehenden Löwen. 
.55. Salzburg, Zur F ins i cht. 

56. Strassburg, An Erwins Dom. 

57. Trieat, Zur Harmonie und Eintracht. 

58. tnm, Astraea zu den drei Ulmen. 

69. Wetzlar, Joseph zu den drei Helmen. 

60. Wiesbaden, Zur hestäudigen Einigkeit. 

61. Wiesbaden; Plate zur beständigen Einigkeit. 

62. Worms, Znm wiedererbauten Tempel der Bruderliebe. 
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